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Des zweeten Zeitlaufs 
Keunter Zeitraum. F 


Vom Beſchluß der Kirchenverfamm⸗ 
lung zu Sardica bis zum Tode des 
Kaiſers Julianus. 


Kom Jahre 347 bis sum Jahre 383. 


I, 


1. D. Geiſt, weicher die eufebianiſchen Bischöfe 
zu Sardica, dann zu Pbilippopolis befeelet hatte, 
beſeelte fie auch auf deren Rückkehr au ibren Kirchen. | 


2. Als fie durch Hadrianopolis in Thrarien . 
(jest Andrinopel) *) kamen, und die Katbolifen 
dort fich ihrer Kirchengemeinichaft weigerten als 
folcher, weiche durch Trennung von den Necht 
gläubigen zu Sardica und durch Flucht von dans 
sen fich ſelbſt verurtheilt hatten, fo gerietden fie 





2) Dan wolle biefed Hadrianoyslit mit der Stadt gleichen 
Martens In Bithynien nicht verwechſeln. 
tel. ilter Sr, 4 
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Des zweeten Zeitlaufs 
Neunter Zeitraum .- 

Bom Beſchluß der Kirchenverfamm⸗— 

Yung zu Sardica bis zum Tode des, 
Kaiſers Julianus. 


Vom Jabre 347 bis zum Jahre 383. 


J. 


1. D.. Geiſt, weicher die eufebianiſchen Biſchoͤfe 
zu Sardica, dann zu Pbilippopolis beſeelet hatte, 


beſeelte fie auch auf deren Rückkehr zu Ihren Kirchen. 
2. 918 fie durch Hadrianspolis in Tbrarien | 


(jest Andeinopel) *) kamen, und die Katholifen 
dort fich ihrer Kirchengemeinfchaft weigerten als 
folcher,, weiche durch Trennung von den Hecht 
gläubigen zu Sardica und durch Flucht von dan» 
sen fich ſelbſt verurtheilt hatten, fo gerietben fie 





%) Dan wolle biefeß Hadrianbyslis mit der Stadt gleiches 
Hanens In Bithynien nicht verwechſeln. 
Ctols. ilter Sr, u 


2 Som Werchiuh des Conciliums su Gardica 


in eine Wuth, die fie dem Kaiſer Conſtantius mit. 
sutbeilen wußten, auf deſſen Befebl der Comes 
Philagrius, der fchon in Aegypten das blutige 
Werkzeug der Eufeblaner gemeien war, sehn Fatho, 
liſche Prieſter jener Stadt binrichten ließ. Der 
beilige Lucius, Bifchof zu Hadrianopolis, welcher 
ion ehemals von jener Partey aus dem heiligen 
Amte geflohen worden, ward Abermald verbannt 
und farb bald nachher „auf die Weile, wie fie 


-„Cbdie Eufebianer ) ſelbſt willen,“ fagt der heilige 


m. Chr. G.347. 


Athanaſius, wodurch ein ſtarker Verdacht auf ſie 
faͤllt, daß Lucius auf ihr Anſtiften aus dem Wege 
geräumet worden, 


3. Zugleich wurden verbannet Makarius (der 
auch Arius genannt wird) und Aferius, diefer 
Bifchof zu PBerra in Arabien, jener in einer Stadt 
von Paläſtina, weil fie zu Sardira fich von den 
Eufeblanern getrennt, mit den Nechtgläubigen fich 
vereiniget hatten. 


4, Zween Briefter und drey Diakonen dee 
Kirche gu Alegandrien wurden nach Armenien ver» 
wiefen, und gefchrieben ward an die Odrigfeiten 
der Stadt, daß, wofern Athanaſius, oder gewiſſe 
Brieker, die man mit Namen bezeichnete, fich dort 
feben Tießen, jeder Richter befugt ſeyn folle, fie 
ſogleich enthanpten au laſſen. 


5, Mit jenem Ingrimm verbiſſenen Unmuths, 
welcher Böſewichtern eigen if, die fich wohlver- 
dienter Schmach bewußt, dabey aber im Beſitz der 
Gewalt find, wie fie es waren durch den Ober 
fämmerer, wütheten die Eufebianer gegen viele, 
Die es nicht mit ihnen halten wollten, vorzüglich 
gegen folche, welche ihnen ihre Flucht aus Sar- 


! 
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Sea vorwarfen, ließen fe geißeln, mit Banden 

belegen oder verbannen, wodurch einige aus Furcht 

su ihrer Partey Überzugeben fich verleiten ließen, Athan. aa 
andere aber der Verfolgung zu entrinnen in Ein, solit. vitam 
den fl oben. agenies. 


«6. Der heilige Athanaſius, dem die Unter⸗ 
(“zung welche feine Widerfacher am Hoflager 
des Conſtantius fanden, ſo bekannt wie deren Ge⸗ 
fanung war, hatte ſich von Sardica nach geendig⸗ 
tem Concilium gen Naiffus in Obermöflen begeben, *. cor.ð. ꝛa7. 
von wannen er im folgenden Jahre auf Einladung 
des Conſtans zu ihm reiste nach Aquileja in athan. ap. I. 
Italien. N. Chr. G.348. 


II. 


4, Noch im Jahre 347, in welchem das Com 
kilinm zu Sardica war gehalten worden, ward 
ein anderes abermal zu Mailand verfammelt, wo 
Kaiſer Conſtans gegenwärtig war: Theils. fuchte . 
man, die Einigkeit der morgenländifchen und abend. 
ländiſchen Kirchen wieder herzuſtellen, tbeild auch 
Die Beichläffe des Conciliums von Sardica in Aus. 
führung zu bringen; endlich war auch die Irrlehre 
des Photinus ein Gegenſtand der Verhandlungen. 1. 20. X, exiu 


2. Photinus ward berufen, die Bifchöfe biel. 
ten verfchiedene Interredungen mit ibm, er bebar- ph. 
sete bey feinem Irrtbum; da ward das Urtheil mn 
der Entfehung über ibn ausgefprochen, aber nicht 
vollgogen, weil die Anhänglichkeit feiner Gemeine 
a Sirmium ihm einen Schuß gab, den er zu 
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Behauptung feines Sitzes mit frevelndem Ungebor⸗ 
ſam nutzte. 


3. Urſacius und Valens, deren Sitze, ſo 
wie Sirmium, im abendländiſchen Neiche Tagen, 
daher fie nicht, wie ihre morgenländifchen Bann⸗ 
genoffen, auf den Schug eines enfebianifchen Kai- 
fers rechnen Tonnten, entiagten mit dem Munde 


der Irrlehre des Arius. Es erhellet wicht deut. 


Act. tone. 
Arimin. 


lich, in wiefern fie dadurch zu ihrem Zweck ge- 
Sangten. Auf der einen Seite feben wir, dag 
ftatt ihrer Feine andere Bifchöfe ernannt wurden 5 
gleichwohl müſſen fie fich der. Beybebaltung ihrer 
Würde nicht ficher gegläubt haben, da fie, wie 
wir bören werden, zwey Jahre nachber es für 
nüslich anfahen, ihre Verleumdungen wider Atha- 
nafins öffentlich zu widerrufen, um wieder zur Kir⸗ 
chengemeinfchaft mit den rechtgläubigen Viſchöfen 
zu gelangen. 


4. Die Zahl der verſammelten Väter zu 
Mailand finden wir nicht angegeben. Sie ſcheint, 
änfehnlich gemeien zu fenn, wie es ihrem Zwecke 
Angemeffen war, da fie einen, die ganze Kirche 
betreffenden, Gegenſtand der Verhandlung. batte, 
So Fonnte auch die Sache des Bhotinus niche 
wohl ohne Theilnahme der Biſchöfe Illyriens vor- 
genommen werden. Aus den Verhandlungen einer 


ſpätern Kirchenverſammlung ſehen wir, daß Lega⸗ 


ten des heiligen Julius in Mailand zugegen, und 
der Ort felbft bürgt und dafür, daß die Bifchöfe 
Italiens gegenwärtig waren, | 


5 Es mußte den rechtgläubigen Bifchöfen , 


. dieſen Hütern der apoftalifchen Lehre, ſehr am 


Herzen liegen, dag auch im Morgenlande, fo wie 


\ 
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tm. Abendlande, nach den Beichläffen der Kirchen« 
verfammlung von Sardica verfahren, daß die, 
von den Euſebianern verleumdeten und gewaltſam 
verdrängten , Bifchöfe wieder eingefeget,. daß die, 
mit dem Kirchenbann belegten, Bifchöfe abgeſetzet 
würden. Diefe trogten auf den kaiſerlichen Schuß 
des Sonflantins, und jena blieben ausgefchlofien, 
Diefe beilfamen, ja nothwendigen Maßregein zu 
hewirten, faßten daher die. verfammelten Väter 
den Beschluß, Abgeordnete an. Conſtantins zu fen- 
den, um ihm. die Vollziehung der Beſchlüſſe des 
Conciliums von Sardica dringend zu empfeblen, 


nn | 

6. Gie erkoren dazu Vincentius, Bifchof zu 
Capua, und Euphratas, Bifchof zu Cöln. Ihrer 
Sendung auch non. feiner Seite kräftigen Erfolg, 
zu fichern, gab Conſtans ihnen Briefe, an feinen. 
Bruder, in. denen er ihm jene wichtigen Angele- 
genbeiten der Kirche nachdrücklich empfahl, ihn 
aufmerffam machte auf die Tücken und Vermeſſen⸗ 
beiten des Stephanus, Patriarchen zu Antiochıa, 
vor allen aber in ibn drang, daß er den Ahanu- 
Aus, der noch zu. Naiſſus war. wieder möchte Be⸗ 
Ag nehmen laſſen von feiner Kirche zu Alegandrien, 
und Paulug von der. Kirche. zu Conftantinopel.\ 


7. Auſſer diefen Biſchöfen fandte Conſtant 
wit gleichem Auftrage den Feldherrn Galianus, 
einen Dann, deſſen Tugend und Gottesfurcht ge⸗ 
rühmt werden, 


8. Theodoret und Sokrates verſichern „Con-7Theod. Hist. 
Rans babe feinen Vorſtellungen durch Drobungen- —— 
Nachdruck gegeben, ein. Schritt, welchen der hei⸗ Keei. 11, 22, 
lige Atyanafius, der ſich wie erlaubte, den abend- 


löndifchen Bruder gegen den morgenländifchen ein- 


6 Mom Veſchluß dei Concillums zu Sardica 


zunebmen, und von dieſem immer mit dem An⸗ 
ſtande bifchöflicder Würde und mit evangelifcher 
Milde des Urtbeils fpricht, wohl ſchwerlich würde 
gebilligt haben, 


Ill. 


4, Die drey Abgeordneten des zweyten Eon- 
eiliums zu Mailand und des Kaifers Konftans 
reisten gen Antiochia, weil der Kaiſer Conſtantius 
au der Zeit dort war. 


2. Früh unterrichtet von dem Zweck diefer 
Geſandtſchaft, oder Leicht erratbend, was zween, 


vom Fatholifchen an den eufebianifchen Kaifer ge» 


fandte, Bifchöfe überbringen möchten, befchloß 
Stephan, der unwürdige Patriarch auf dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhle zu Antiochia, deren Sendung zu 
pereiteln. 


3. Dieſer Eufeblaner griff zu demfelben 
Mittel, welches feine Parten wider einen feiner 
Vorgänger , den heiligen Euſtathius, mit einem, 
für fie erwünfchten, Erfalg angewandt batte, zum 
Mittel der Frechen und thätigen Verleumdung Ta- 
tholiſcher Bifchöfe. 


4. Stephan bediente ſich hiezu eines fitten- 
lofen vermeflenen jungen Menſchen, den er als 
ein Werkzeug feiner gemwaltthätigen Verfolgung der 
Katbolifen zu brauchen pflegte, deren einige der 
Patriarch von Straßen und öffentlichen Plätzen, 
andere ſogar, auch angefebene Männer und Ma⸗ 
fronen, aus den dinger⸗ ſchleypen und In Bande 
legen Ich. 
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5. Der Bube ward Onagros genannt, wel—⸗ 
ches verdeutfcht Waldefel beißt, es fey, daß er 
wirklich fo hieß, oder daß ibm feiner zügelloſen 
Beilbeit und wüften Unbändigfeit wegen dieſer 
Name beugelegt worden, und weil er, wie erzäblt 
wird, die Opfer der Verfolgung auch mit deu 
Füßen au ſtoßen pflegte, 


6. Es war eben” zur Zeit: der Oſtern, als N. Er 8.348, 
Dnagros zu einer feilen Buhlerinn ging und fie 
durch vorgefpiegelten Gewinn vermochte, in der 
Nacht mit ihm binzugeb’n zu einem Haufe, mo, 
fagte er, angefommene Fremdlinge fie erwarteten. 
Er führte. fie gerade. auf die Wohnung der drey 
Abgeordneten, die an einem Ende der Stadt am 
Fuß eines Berges Tag. wo nahebey Gemäuer und 
Büfche fanden, in welche er fünfzehn feiner Ge 
noften anf die Lauer geftellt hatte. Durch einen 
erfauften Knecht. ward die Hanstbür’ geöffnet ; 
Dnagros bieß die Bublerinn ſich entfleiden und in 
die Zimmer der fchlafenden Biichöfe hinein geben; 
er ſelbſt fchlich davon, um feine Geſellen berbey 
zu führen. 


7. Eupbratas, Bifchof zu Shin, ein bejahr⸗ 
ver Mann, lag im erfien Zimmer. Die Bublerinn 
ging anf fein Bette gu und war febr verwundert, 
da, wo fie fich erwartet glaubte, einen fchlafenden 
Greis zu finden; noch mebr, als fie, fen es an. 
der Haarfchne, einen Geiſtlichen, oder an dem nahe: 
liegenden Gewanden, einen Bifchof erkannte. Eu⸗ 
»hratas ermachte vom Geräuſch, rief: Wer da?. 
fad das. nadıe Weib und erbob ein Gefchren, 
welches fie, geſchreckt wie er, mit hellerem Ge⸗ 
fchrey erwiederte. 


8 Es erwachte nicht nur Vincentius, 8. 
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ſchof von Capua, der im Nebenzimmer Tag, ſon⸗ 
dern auch andere Bewobner des Hauſes. Das 
Weib jammerte, fie fen getäuſchet worden; da kam 
Onagros berbey mit feinen Gefellen und wollte 
fe zwingen, den Euphratag gu verleumden, it- 
defien ward der Zulauf der Hausgenoſſen groß *)5 
Dnagros entrann felbneunte,, die ficben übrigen 
Buben wurden mit der Buhlerinn ergriffen und in 
Bande gelegt, nachdem Diele den Onagros als 
den Anflifter des ganzen Handels genannt hatte. 


9. Am folgenden Morgen gingen die Biſchöfe 
mit dem Feldhauptmann Sallan in den Palaſt. 
Der Katier befahl, im Palaſte ferbft die Unterſu⸗ 
hung anzuflellen. Das Weib und die fieben. Pit- 
gefangnen wurden berbey geführt und durch Dro- 
bungen zur Ausfage genöthiget. Jene erzählte, 
wie ein junger Menfch fie täufchend verleitet babe, 
binzugeben in die Wohnung der Bifchöfe. Einer 
der ſieben Geſellen, welcher vor den andern be 
drobet ward, fagte aus wider Onagros. Onagros 
ward in den Balaft geführt und nannte den Pa⸗ 
triarchen ald Wrbeber des ganzen. Unfugs. Auch 
fagte die Kupplerinn, in deren Dienf die Buble 

sinn Rand, aus, daB Geiſtliche des Parriarchen 
zu diefem Weibe gelommen wären, und die Geiſt⸗ 
lichen: erklärten, daß fie auf Geheiß deſſelben es 
getban hätten. Diefer Böfewicht ward feiner 
Alhan. ad Schub fo offenbar überführt, daß die Eufebianer 
agent. üch feiner fchämen und es ruhig anfeben mußten, 


Treod. ist wie cr mit Schmach des heiligen Amtes entſetzet 


m. cor. . 340. ward. 





*), Da der Felbdoberſte Salian mit den Biſchöfen im ſelbt, 
sem Haufe wohnte, fo wird ed ſehr begreiflich, daß dev 
" Hansgenofen fo viel, nnd fie fo tbätig waren. 
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IV. 


1. Dieſes große Aergerniß, gegeben von ei. 
nem, in ſeiner Partey ſehr angeſehenen und durch 
die Würde feines apoſtoliſchen Stuhls über Bi— 
ſchöfe von Alien erhobenen, Manne mag wohl im 
Verbindung mit den Briefen. des. abendLändifchen 
Kaifers anf den morgenländifchen gewirket haben, 
Doch mag dieſer auch wohl fchon zuvor durch jene 
Briefe und durch die Drohungen des Bruders ſeyn 
bewogen worden, fich dem Wunfche der Kirche zu 
fügen, die fo fehr nach ihren ächten Hirten vera 
langte. Er berief die verbannten Bifchöfe zurück, 
unter denen der heilige Atbanaſius, der heilige 
Paul, Marcellus und Asklepas vorzugsweiſe ge. 
nannt werden, und befahl den Obrigkeiten der 


Städte, deren Kirchen jene vorflanden, fie wohl 


aufzunehmen; auch rief er zurück die, nach Armen 
nien verbaunten, Briefter und Diafonen der ale 
zandrinifchen- Kirche und verboth, die, dem Athana⸗ 
Aus ergebnen, Geiſtlichen und Laien in Alexandrien 
ferner au verfolgen, 


2. Macedonins mußte nun wieder feinen co. 


#antinspolitanifchen Sitz dem heiligen Paul über- 
laſſen, fuhr aber gleichwohl fort, in einer, ibm 
gelaffenen, Kirche feine. Anhänger zu verſammeln. 


3. Dem Marcelus ward es von der Bartey 


deſs Ba—lius, der doch endlich meichen mußte, 
ſebr Schwer gemacht, fih in Ausübung feines hei⸗ 
ligen Amtes zu Ancyra zu bebaupten. 


4. Mit vieler Freude ward. Asklepas yon 


den Bläubigen zu Goꝛa aufgenommen, 


Alhan. a 
solit. vit, 
agenf. 


RR. Ehr G.348. 
Theod. Hist 
&cel.11,10,11. 
Soerat. Hint. 
Beel, I, 23, 


40 Vom Veſchluß dei Eonciliums zu Sardica 


5. Sokrates hat uns Briefe von Conſtantius 
an Athanaſius aufbewahrt, in welchen er ibn auf 
ebrenvolle Weile einladet, wieder Befig au nehmen 
von feiner Kirche. Athanaſius aber eilte nicht, 
obne Zweifel, weil er der fchwantenden Befinnung 
des, vom Oberkämmerer gegängelten, Kaiſers 
nicht traute, großen Widerſtand von Seite Gre⸗ 
gors, nene Unruhen und Blutvergießen beforgte. 
In der That hätte vor Rückkehr der ächten Bis 
fchöfe die Entfernung der Afterbifchöfe müſſen ſeyn 
hewirket worden, 


Y 


4, inter ſolchen, den Euſebianern unguünſtig 
fcheinenden, Umſtänden unternahmen fie es dennoch 
und führten es aus, auf den, durch die Entſe⸗ 
gung des Stepbanus erledigten , apeftolifchen Stubl 
zu Antiochia einen der ihren zu befördern und ei- 
nen ſolchen, deſſen Wahl großes Aergerniß geben 
mußte. 


2. Idre Dreikigkeit iR unbegreiflich und 
ſcheint oft zwecklos. Sie hätten ja doch wobl in 
ihrer Vartey Männer finden können, deren Wan⸗ 


dei ihr nicht zu offenbarem Vorwurf gereichen müĩüſ⸗ 


fen. Aber ein Geiſt der Verblendung ſcheint, Pe 
von Anbeginn an geleitet zu haben. 


3. Der nene Barriarch hieß Leontind. Er 
war von Geburt ein Phrygier, frübe ſchon ein Au⸗ 


däuger des Arad, daher vom heiligen Enkatbint 


nicht zu den Weiben zugelaſſen worden. Rach dei 
Verbannung dieſes Biſchofs gelangte er zum Brite 
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ſterthum, deſſen er aber entſetzet ward kraft eines 
Kanons der allgemeinen Kirchenverſammlung zu 
Nicäa, im welcher diejenigen, welche ſich felbk 
entmannet hatten, des Prieſterthums unfähig er⸗ 
klärt wurden, Des großen Origenes Beyſpiel hate 
te cinige au dieſer fonderbaren That verleitet, ob⸗ 
gleich Drigenes ſelbſt das Unrecht derfelben und 
feine Reue darüber bekannt hatte, Leontius hatte 
ſo gehandelt, um, wie er meinte, obne Aergerniß 
den zu freyen Umgang mit Euflofium, die er für 
eine reine Inngfrau ausgab, fortfenen zu dürfenz 
nachdem ihm derfelde war unterfagt worden. 


4. Dieſer Patriarch mar ein verfchlagnen 

und verfchloßner Dann, Er fuchte forgfältig, feine 
arianifchen Zertbümer zu verbergen, deſto mehr, 
da Conſtantius ſich ſehr nachdrücklich wider dieje⸗ 
nigen erklärt hatte, welche behaupten würden, daß Alkın. ak 
der Sohn micht gleiche Würde mit dem Vater Theod. Hist, 
hätte. Wir feben bieraus, daB die Eufeblaner Keel IL, 34. 
diefem Kaifer, wie ehemals feinem Vater, vor 
beuchelten; daß er nicht ein eigentlicher Arianer 
war, und daß auch bey ihm die heiligen Biſchöfe, 
welche er verfolgte, nicht als Katbolifen, fondern 
unter anderm Vorwande angefchwärget wurden. 
Hatten die Eufebianer den großen Eonflantin, der 
immer rechtgläubig war, fo täufchen können, fa 
dürfen wir uns nicht wundern, wenn es ihnen 
febe Leicht ward, den ſchwachen Conſtantius zu 
täuſchen. 


5. Leontius genoß daher ſeines Schutzes, 
deſſen er ſich durch Behutſamkeit in mündlichen 
Aeuſſerungen zu verſichern ſuchte, indem er auf 
We iſe der andern, gleich ihm heuchelnden, Eufe« 
bianer die Lehre des Arins mit dem Munde rer« 
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_ Tängnete und fie dabey eifrig zu verbreiten ſtrebte, 


Miban. apad 
Theed. Hist- 


daper die Rechtglänbigen zurück wies und Die 
beiligen Weihen nur Eufeblanern ertheilte. 


= 


vL 


4, Um diefe Zeit fandte Eonflans zween vom 
nehme Männer, Baul und Makarius, mit vielen 
Gelde nach. Afrifa, um folches den Bifchöfen zur 
Austheitung an die Armen zu überbringen. 


2. Wohrfcheintich war der Kaiſer dazu deu 
wogen worden durch Gratus, "welcher auf feiner 
Rückkehr von Sardica, als Biſchof zu Karthago, 
der in dieſer Eigenſchaft allen katholiſchen. Biſchö⸗ 


fen in Afrika, Numidien und beyden Maureta⸗ 


nien vorſtand, die Angelegenheiten der Kirchen. 
ibm mag an’s Herz geleget haben. Denn die Ab⸗ 
geordneten , obgleich ‚fie Laien waren, harten auch. 
den Auftrag , die Donatiſten zur Rückkehr in den 
Schooß der Kirche zu ermahnen. Die Wodlthat 
des Kaifers erſtreckte fi auf die Armen der Do⸗ 
natiſten, ſo wie auf die Armen der Katholiken. 


3. ME Paul und. Makarius dem Donat,. 
welcher , als Biſchof der Donatiften zu Karthago, 
allen Bifchöfen diefer Partey in den oben genann. 


‚ ten Provinzen vorkand, Geld für die Armen fei- 


ner, Kirche geben wollten, fching er, dem freylich 
der höhere Endzweck ihrer Sendung nicht ange- 
nehm, ſeyn Tonne, das Anerbierben aus. „Was 
„bat“, sagte er, „der Kaiſer mit der Kirche zu 
„tun?“ und überließ ſich, da er bigiger Ge 
müthsart, Holz und voll der Bitterfeit feiner freu 
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gen Sekte war, dem Ergus feiner Galle in fchmäd« 
lichen Worten wider Conſtans. Er fchien, nicht 
zu bedeufen, daß eben die Donatiſten zuerſt, zur 
Zeit Conſtantins, in die geiſtlichen Angelegenbei- 
ten der Kirche auf ungesiemende, folgenreiche und 
ſchädliche Weife die weltliche Macht eingemiſchet 
hatten. Ä 


4. Die Abgeordneten fagten ibm darauf, da 
"se in die Provinzen reifen und von Stadt zu 
Stadt die Gabe des Kaiſers anbietben würden, 
worauf er erwiederte, daß er fchon an alle dona⸗ 
titifchen Kirchen gefchrieben und dieſes Geſchent 
anzunehmen verbothen habe, 


6. Indeſſen ließen Paul und Makarius ſich 
nicht abhalten, die Almoſen des Kaiſers ſowohl 
an Donatiften als an Katholiken zu überbringen. 
uud zugleich jene zur Bereinigung mit diefen zu 
ermabnen. Ihr Geſchäft ging ungehindert fort, 
bis fie gen YBagata kamen, eine Stadt Numidiens, 
In diefer Landfchaft batten fich von Anfang am 
die Donatiften am meiften ausgebreitet. Hier fan- 
den fie Widerkand von Geite des ‚donatifiifchen 
Biſchofs, welcher, gleich dem Haupte der Bartey, 
Donatus bie. Er ging in feiner Wuth fo weit, 
daß er die Eirenmeellionen zu Hülfe rief, Diele 
Abart der Donatiften , deren ich früber erwähnt 
babe, deren fie-fich ſelbſt fchämten, wider deren .zu. x. xaun 
rafenden Unfug fie noch vor Kurzem den Comes 
Taurinus angerufen , der ein großes Blutbad un⸗ 
ter ihnen angerichtet hatte. 


6. Bantus und Nakarius faben fich daber 
geuötbiget, wider dieſe zügelloſe Horde, ſowobl 
in eigner Sicherheit, als auch wegen der Faller 
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chen Gelder, die ſie bey ſich führten, Schutz zu 
begehren vom Comes Silveſter, welcher einige 
Scharen ſandte, deren voran ziehende, zu Beſtel⸗ 
lung der Wohnung geſandten, Reiter *) von den 
Donatiften übel empfangen und .bereidiget wurden: 


7. Diefe ritten zu den Scharen zurück und 
tbeilten Ihnen ihren Zorn mit, dem die Soldaten 
fich blindlings überließen, ohne zu achten auf der 
Befehlshaber Wort: Es murben daber einige Dos 
natiften getödter, der Schrecken aber war groß und 
verbreitete fih rings umher. Die donatiftiiichen 
Biſchöfe floben fammt ihrer Geiklichkeit, Donat, 
Biſchof zu Bagaia, ward in einen Brunnen, Mar- 
cellus, ein anderer Bifchof der Sekte, von einem 
Felſen geſtürzt. So klagten wenigſtens die Dona⸗ 
tiſten und verehrten dieſe Männer nachher als Mär- 
inrer. Doch ward von andern geglaubt, daß fie 
fih ferb in den Tod geſtürzet hätten, weil in der 
That diefe Art des Selbſtmordes ben den ſchwär⸗ 
menden Eircuincelionen nicht unerbört war. 


8. Sach diefen Ereigniſſen entfagten viele 
Donatiften der Partey und vereinigten fich mit den 
Katholiten, fen es, weil ihre Biſchbfe fie verlaf- 
ten; fen es, weil das, von den ihrigen gegebene, 
Aergerniß ihnen die Augen geöffnet hatte, 


9 Doch darf auch micht verfchwiegen Blei 
ben, daß der heilige Optatus, ein numidifcher 
Bifchöf, der zu diefer Zeit fchon lebte **), über 





*) Metatores, hatten das Gefchäft unferer Auartier⸗ 
‚meißer. 


*r) Er ſchrieb gegen daB Jahr 370 und lebte noch im 
Jahre 384. 


— 
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ſtrenges Verfahren des Makarius gegen die Dona- 
titen Klage führt und bemerkt, mie folches von 
den katholiſchen Bifchöfen nicht fen gebilliget, fon- 
dern befeufzet worden, fo fehr ibnen nuch die Ver⸗ 
einigung der Kirchen am Herzen lag. Wir mer 
den auch feben, dag das, mit Gewalt unterdrüdter 
Feuer, welches unter der Afche glomm, wieder 
anfloderte. Weder mit Gold noch mit Eifen baben 
Die Apoſtel den Erdfreis erobert. 


10, Die Bifchöfe der Donatifien wurden Lan. 
des verwiefen und erbielten erſt vierzehn. Jahre 
nachher vom Kaifer Julian die Erlaubnif, beim. 
zukehren, und freyen Gottesdienſt. 


41. Anjezt aber ward ein Feſt der Kirchen⸗ 
vereinigung gefeyert. Die Donatiften -batten das 
Gerücht verbreitet, es würde bey diefem Feſt ein 
Bild (wahrſcheinlich das Bild des Kalfers, wie - 
sw beidnifchen Zeiten in den Götzentempeln manch- 
mal geſchah) auf den Altar geftelt werden. Wer 
am diefer Feyer Theil nehme, müſſe daber, fag- 
ten fie, als ein Götzendiener, betrachtet werden. Da 
aber die Feyer ſelbſt diefes - Gerücht widerlegte , 
fo wirkte es gegen die Erfitder und Verbreiter 
deſſelben zum Vortheil der Katholiken. 


12. Es ſcheint, daB Donat, den die Partey 
den Großen nannte, während ſeiner Verbannung 
geſtorben fen. In der That mußte er ſchon alt 
ſeyn. Einige haben zwar daraus, daß die Done. 
tißen in ihrer Bittfchrift an Julian fih die Bar- 
tey des Donatus nannten, fchliehen wollen, 
daß er noch am Leben geweien, aber auch zur 
Zeit, da der beifige Optatus fchrieh, als gewiß 
Donatus todt war, fuhren die Donatiſten fort, Öptat. Mile 
HH ſelbſt nach ipm zu benennen, vitamus, 


N. Chr. ©, 
348. 


N. 9.8.5349. 


46: Mo Beſchlußz des Conciliums iu Sardiea 


‚13, Nun berief Gratus ein Coneiltum der, 
ibm unterordneten, Kirchen in der Provinz Afrika, 
Numidien und beyden Mauretanien. Man bes 
nennt es gewöhnlich das erfie Concilium zu Kar 
tbaso , weil es von denen, die gu Kartbago gebal- 
4en worden, das erfie if, deſſen Kanons alle auf 
uns gelanget find. Uebrigens waren ſchon mehrere 
Eoncilien dort gebalten worden, vorzüglich zur 
zeit des heiligen Cyprian. | 


44 Bey Eröffnung der Verfammlung prics 
Gratus die Gnade Gottes, Der die getrennten Glie⸗ 
der der Kirche wieder vereiniget hatte. Dann trug 
er auf eine Richtſchnur der Kirchenzucht an, it 
welcher ernfter Eifer, weislich verbunden mit fanf- 
ter Milde, die Ordnung aufrecht erhalten moͤchte / 
ohne die Liebe zu verletzen. | 


15, Es ward verbotben, jemanden, der auf 
bie beilige Dreyeinigkeit und auf das Belenntniß 
der Auferſtehung Jeſu Chrifti getauft worden, von 
Neuem zu tanfen, wie die Donatiften zu thun 
pflegen, | 


16. Gerlist und verbotben ward der Mike 
brach, nach welchem von Donatiften, Menſchen, 
die fich von einer Höhe herabgeſtürzt oder auch 
anf andere Weile ſich des Selbſtmordes ſchuldig 
gemacht hatten, als Märtyrer , verebret wurden. 


47: Berfonen von beuden Geſchlechtern, wel 
che der Ehe entſaget hatten, ward verbothen, mit 
fremden Perfonen des andern Gefchlechts in einem 


J Haufe zu wohnen; ia auch fie zu befuchen: 


18. Geiſtliche der unterm Ordnungen, wel⸗ 
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de weltliche Gefchäfte eines. Haufes Übernommen , 
(zu denen auch Bormundfchaften gerechnet wurden) 
fonten nicht zu Prieſtern geweihet werden, che fie 
ihr Gefchäfte vollendet und Rechnung davon abge⸗ 
leget hätten. Den Laien ward verbothen, Geiſt, 
liche als Verwalter oder als Rechnungsführer an- 
zuſtellen. 


19. Geiſtliche der untern Ordnungen ſollen, 
wenn fie ſich des Ungeborſams oder. anderer gros 
Ben Uebertretungen fchuldig gemacht baben, von 
drey benachbarten Biſchöfen; Prieſter von ſechs; 
Biſchöfe von zwölf Biſchöfen gerichtet werden. 


20. Zween einander Benachbarte Biſchöfe, 
Antigonus und Optantius, waren mit einander 
übereingekommen in Beſtimmung der Gränzen ib- 
rer Kirchſprengel. Antigonus beſchwerte ſich, daß 
Optantius nicht nur in die ſeinigen eingriffe, ſon⸗ 
dern auch das Vertrauen der, ihm anvertrauten, 
Gemeine ibm abwendig zu machen ſuchte. Optan⸗ 
tius ward daher angewiefen, dem, mit Antigonus 
geſchloſſenen, Vertrage gemäß fich zu verbalten , 
und die alte Michtfchnur, nach . weicher folchen 
Eingriffen fchon gefeuert worden; ward wieder 
eingeſchärft. 


21. Auch ward den Prieſtern verbotben, Laien 
eines andern Bisthbumd ohne Briefe von ihrem 
Bifchofe zu den Saframenten zuzulaſſen, weil es 
ſonſt ſolchen, die von der Kirchengemeinfchaft aus- 
gefchloffen worden; Leicht würde geweſen ſeyn, zu 
ihrem eigenen Schaden diefe Maßregel zu vereiteln. 


22. Zinſen gu nehmen ward den Geiſtlichen 


unterſagt. 
Stoib. Liter Bd. 2 
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23. Die Beobachtung der Kanons dieſer Kie⸗ 

chenverſammlung ward den Laien bey Strafe der 

Aeta conec. Ausſchließung aus der Kirchengemeinſchaft, den 
Carth, I. Geiſtlichen bey Strafe der Abſetzung anbefohlen, 


VII. 


1. Schon im Anfang des Jahres 349 war 
Bregurind geſtorben, der Afterpatriarch au Alexan⸗ 
drien, nachdem er den Stuhl des Evangelifien 
Markus ungefähre acht Sabre auf fo frevelnde 
Weile wider den heiligen Athanaſius bebanpter 
batte, als er auf unwürdige Art darauf gelanger 
war. 


2. Theodoret berichtet, er fen von den Ale⸗ 
Theod. Hist. fandrinern, die er durch feine Gewaltthätigkeiten 
Bcel. 11, 12. qufs Aeuſſerſte gereizet hatte, getödtet worden. 


3, Athanaſtus war noch in Ftalien au Aaui- 
leja, als er den dritten Brief von Conſtantius 
erhielt, der ibm folchen durch Achitas, einen, Die- 
fon , überfandte, Zugleich ließ er verfchiedene an- 
gefebene Männer (comites), Freunde des Athana⸗ 
fins, an Ihn fchreiben, ibn von der Aufrichtigtfeit 
feiner Geſinnungen zu verfichern. Auch fandte er 
einen Brief an feinen Bruder Eonftans, der in 
Gallien war *), mit Bitte, den Athanafius zur 
Rückkehr zu ermuntern, und mit der Derficherung 
daß zu Alegandrien in geiftlichen Angelegenbeiten 

e) Vielleicht in Trier; vielleicht aber auch in Mailand , 


welches zu Ballieny nämtich ım Gallia cisalpina, ge 
rechnet ward, Lettes vermuthe Ich. 


N 
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nichts gefcheben follte ohne Zuſtimmung des Batri- 
archen und feiner Kirche, 


4 Da Atbanafins eben eine Einladung von 
Conſtans erbalten hatte, fo befchloß er, noch vor 
feiner Rückkehr zuerſt nach Gallen und nach Nom 
gu reifen, ‚welches er auch ausführte, 


5 Der Papſt Julius und die ganze Kirche 
su Rom wurden bocherfreuer über die, von Atba- 
naſius gezeigten, Briefe des morgenländifchen Kais 
ſers. Julius erließ an die Prieſter, an die Dias 
konen und an alle Gläubige der alexandriniſchen 
Kirche ein glüdwünfchendes Schreiben, welches 
uns, ſo wie dren Briefe des Conſtantius an Atha⸗ 
nanus, Sokrates aufbewahrer bat. Dem Glauben, 
dem inbrünfigen Gebet, der Liebe der Alexandri— 
ner ichreibt Julius es zu, daB Gott ihnen ihren 
treffiichen Biſchof, feinen Bruder und Amtsgenoſ⸗ 
fen , wieder gegeben. Er empfiehlt diefen, den er 
nach Würden lobt, von dem er mit der herzlichſten 
Liebe fpricht, fo wie auch die Benofien Teiner 
Verfolgungen, ihrer fernern Liche, 


6. Atbanafins nahm den Weg feiner Rückkehr 
Über Antiochia, Auf der Reiſe dorthin fab er zu 
Hadrianopolis die Gräber der Katholiken, die Eon. 
Rautind auf Antrieb der Eufeblaner , wie oben er⸗ 
zähle worden, hatte binrichten laſſen. 


Socr. Misd, 
Bei. Il, 28 


7. Bon diefem Kalfer ward ee zu Antlochia 


ſebr ehrenvoll, ja freundfchaftlich empfangen. Er 


benuste die Gelegenheit, Conſtantius zu bitten ,- 


ibn binfort wider feine Feinde zu ſchützen; fagte 


übrigens den Eufebianern nichts Böſes nach, be | 


gehrte nur, daß des Kaiſer diejenigen von ihnen, 
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welche jest in Antiochla waren, oder einige der> 
feiben zugleich mit ibm vor fich beriefe,, auf daß 
fie ihn, wofern er der, wider ihn erbobenen , Kla⸗ 
gen fchuldig wäre, überführen; im entgegengefeh- 

‚ten Fall aber, als Verleumder, zum Stillfchweis 
gen gezwungen werden möchten. Couſtantius wollte 
nichts von Klagen wider ihn hören, und feine 
Feinde würden licher alles verfucht, als zu diefer, 
Unterredung ſich eingeftellet haben, 


8 Um zu gelgen, wie woblgefinnet er jest 

gegen den Patriarchen wäre, befahl Eonflantius , 

daß in Aegypten alle, wider ihn und wider feine: 

Freunde eingegangenen, Klagfchriften -und erlaßnen 

Verfügungen and den öffentlichen Denffchriften ges 

tilgt würden, Er verbieß ibm dauernde Gewogen- 

beit und gab ibm, indem er Bott zum Zeugen an, 

Athan. ap. 2. tief, Die Verßcherung, daß er in Abſcht feiner 

Athan.ad so» nichts vornehmen würde, was ihm oder feiner Ge» 
lit. vit agent. meine mißfällig ſeyn müchte, 


9. Während feines Aufenthalts zu Antiochia 
entbielt fich Atbanafins der Kirchengemeinfchaft mit 
dem Leontius und befuchte in einem Wohnhauſe 
den Sottesdienk der Nechtslänbigen , weiche nach 

Sozom. "Hist. ihrem legten Achten Biſchofe, dem heiligen Euſta⸗ 
Becl, III, 20. thius, Euſtathianer genannt wurden, 


10, In einer feiner Unterredungen mit Atha—⸗ 
naſius begehrte der Kaiſer von ihm, daß er eine 
der Kirchen zu Alexandrien denen sum Gebrauch 
überlaſſen möchte, welche etwa fortfahren wollten, 
fich feiner Kirchengemeinfchaft zu entziehen, 


41. Den Patriarch weigerte fich nicht der 
Korderung , wußte fie aber zu vereiteln, indem er 


FEHIB zum Tode des Kaifers Jullanud. 21 


um gleiche Gunſt für die Euſtathianer in Antio⸗ 
chia bat, weiches dem Conſtantius ſehr billig ſchien. 
Athanaſius aber wußte wohl, daß den Eufebia, 
nern, auf deren Betrieb der Kaiſer jened Begeb- 
ren geänffert batte, und vor allen dem Leontius, 
nichts fo unangenehm fenn mürde, als eime Acht 
katboliſche Kirche in diefer Stadt, wo der enfebila- 
nifch gefinnte Patriarch nach Weiſe feiner Partey 
unter dem Schein eines Katholiken die katholiſche 
Religion je mehr und mehr zu untergraben trach- 
—5 — war daher von jenem Begehren nicht mehr Sexom UL26; 


12. Der Kaiſer ließ Briefe. ergeben an. die 
Biſchöfe und Prieſter der Kirchen, durch welche 
Arsanafins feinen Weg nahm, in denen er ihm 
solle Gerechtigkeit. widerfahren ließ, ja fogar 
erflärte , daB die Kirchengemeinfchaft mit ibm ein 
Beweis der reinen Lehre ſeyn würde, 


13. In gleichem, dem Patriarchen günftigen, 
Sinne erlich er ein Schreiben an die Kirche zu - 
Alegandrien und an die Obrigkeiten der Laudfchaf. 
sen, deren Kirchen. dem Stuhle diefer Stadt un⸗ 
terordnet waren. | 


414. Durch Syrien reiste Athanafius weiten 
nach Paläflina, mo, ausgenommen Patrophilus 
von Skythopolis und Acacius von Cäſarea, die 
Bifchöfe ihn mit Ehrerbiethung empfingen und fich 
entfchutdigten, das fie ans Furcht fich von den 
Eufebianern bätten zum Antbeil an deren Verfah⸗ 
zen wider ibn verleiten laſſen; eine Entfchuldi- 
aung, welche freylich feinem rechtfchaftenen Manne 
gegiemt, und die im Munde eines Bifchofes, ei⸗ 
nes Nachfolgers der Apoſtel, fehr Übel Tante, 
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415, Der beilige Marimns, Bifchof gu Jeru⸗ 
falem, verfammelte dort ein Eonctlium von ſechs⸗ 
zehn Biſchöfen aus Paläſtina. Diefe erließen ein 
Synodalſchreihen an die Biſchöfe, Vrieſter, alle 
Geiſtlichen und Laien in Alexandrien, in aan 
Aegypten, in Libnen und in der cyrenaiſchen Funf⸗ 
ftadt, ihnen Glück wünfchend, daß Gott ihr Ge- 
bet erhört, ibre Thränen und ihre Seufzer ange» 

ſeben und ihnen ihren erfehnten Bifchof wieder 

Bozom. Hist gegeben. nachdem fie lange fchmachtend und zer⸗ 

Ecel sin, 22, ſtreut geweſen, wie Schafe, die feinen Hirten 

VDraiib. Ix, 36 haben, Diefer Ausdruck ward den Vätern des Con. 
etliums von den Eufebianern fehr verarget, weil 
dadurch Gregorius, obfchon nicht genannt, für ein 
Afterbifchof erklärt ward, 


16, Mit unausfprechlicher Wonne ward der 
ſo neltebte als verehrte Athanaſius von feinen Aegyp⸗ 
tiern aufgenommen, zuerſt in Beluftum, Dann auf dem 
Wege nach Alerandrien und In diefer großen Stadt. 
Bon allen Seiten firömten die Karbolifen binzu, 
ihren Batriarchen zu begrüßen. Die, ihm unter- 
ordneten, Bifchöfe eilten berbey, Es war Feine 
eitie Freude, welche die Gläubigen befeeite, fie 
zeigte fich fruchtend in Thaten. Neichliche Almo⸗ 
fen wurden gegeben , erauicht wurden die Witwen 
und Waiſen. Yn nicht Fleiner Zabhl widmeten fich 
Jünglinge und Kungfrauen zu deflo vollflommnerm 

Dienſte Gottes dem ebelofen Leben. Eın Geiſt der _ 
©otifeligkeit und der Liebe athmete aus den, von 
der Gnade Gottes beimgefuchten, Gemeinen. 


47. Auch Bilchöfe des Auslandes — wofern 
die, alle Völker vereinende, Kirche Zefu Chriſti 
von einem Kuslande weiß — vereinigten fih zur 
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Sreude mit ihren ägyptiſchen Brüdern. Aus Ita⸗ 

tien, Afrika, Gallien, Britannieh, Spanien, 

Fünrien, Griechenland, Enpern, Lycien, Daläf, nun. nase. 
na und Kfanrien fchrieben mehr als vierbumdert lit. vit. agent. 
Bifchöfe Briefe der Gemeinfchaft an Athanaſius. e. 
Der arianifche Schriftſteller Philoſtorgius befennt , 

dag viele Bifchöfe dieſer Partey zur Kirchengemein⸗ rnilost. Hist. 
haft des Athanaſius übergegangen, Becl. IH, 18, 


18. Wir baden geſehen, wie Urfacius, Bi⸗ 
ſchof zu Singidon in Obermöſien, und Valens, 
Biſchof zu Murſa in Niederpannonien, einzige Bi⸗ 
ſchöfe des Abendlandes, fo es mit den Euſebianern 
gebalten, im Jahre 347 zu Mailand dem Irr⸗ Abſchu. IT. 
thume des Arius mit dem Mund entſagten. Glei h⸗ ir FU 
wohl widerriefen fie damals nicht die Berleumdun- - 
gen, mit. welchen ſie den Athanaſius verläftert hat⸗ 
ten. Anjezt, da. der Batriarch von beyden Kaifern 
fo Hoch geehret, von den Bifchöfen der Länder, 
Die er durchzogen , fo gefenert worden, hielten Ur⸗ 
facins und Valens es für erfprießlich,. fih mit 
ihm auszuſöhnen, und erkießen einen, zu Aquileja 
gemeinfchaftlich aeichriebenen, Brief an ihn, den 
fie ihm überfandten durch Mufens, einen. Briefter. 
Gleich als ob fie fich nichts in Abficht feiner vor» 
zuwerfen bätten., fuhren fie leichthin, tbaten Ibm 
nur fund, daß fie mit ibm durch das Band der 
Kirchengemeinſchaft verbunden wären. 


19. Dunn reisten fe weiter nach Rom, um 
Julius zu bitten, fie in feine Kirchengemeinſchaft 
aufzunebmen. Der weiſe und beilige Papſt fünte . 
ſich aber ihrem Anfuchen nicht eher, bis ſie ibm 
einen, in- einer der Kirchen Roms, in-feiner und 
feiner Brieerfchaft Gegenwart, von Valens ge- 
ſchriebenen und mit eigenhändiger Namengunter- 
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ſchrift des Urſacius verſehenen, an ihn gerichteten, 
Brief übergaben , welcher einen volllommenen Wi⸗ 
derruf Ihrer Berleumdungen gegen Athanaßus ent⸗ 
hielt. Er lautet alſo: 


20. »Da es bekannt iſt, daß wir zuvor in 

„Briefen wider Athanaſiuns viele ſchwere Beſchul— 

„digungen vorgebracht, und, obſchon von Dir dazu 

„aufgefordert, folche zu ermeifen nicht vermocht 

„baben; fo befennen wir Dir vor allen unfern 

„Brüdern, den Prieftern, daß alles, was uns bit. 

„ber gegen Athanaſius zu Ohren gelanget ift, falfch 

„und erdichter geweien und ohne Grund ibm nach- 

„geſagt worden; daber wir Yon ganzem Herzen die 

N. Chr. G. 349. m Kirchengemeinſchaft mit ihm eingehen; deſto mehr, 

ann „da Deine Gottſeligkeit nach der, Die eigenen , 

tes. „Milde uns unfer Verfeben bar vergeiben wollen.“ 

—— Darauf erklären ſie ſich, wie ſie ſchon zwey Jahre 

Sozom hist zuvor gethan hatten, wider die Lehre des Arius 
Beel. 11, 23. und ſprechen dad Anathema über ihn aus. 


VIII. 


4. Während Conftantius mit dem langen per⸗ 
fichen Kriege beſchäftiget war, genoß das Abend- 
land äuſſerer Ruhe unter ſeinem Bruder Conſtans, 
welcher gleichwohl weder geehret noch geliebet ward. 


8. Dieſe Geſinnung der Völker gegen ihn, 
wandte Magnentius zu feinem Vortheil an und er, 
ſchütterte plöglich die ſchönſten Länder Europens. 


3. Er war ein Deutfcher van edler Geburt 
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Sopn eines gewiffen Magnus, mit dem er in zar⸗ 
ter Kindheit gefangen und vom großen Conſtantin, 
wabrſcheinlich als Geiſel, nach Gallien aefandt , 
batd aber von eben diefem Kaifer wieder frey ge⸗ 
geben worden. Magnentind geichnete ſich unter 
feinen, bey den Römern wegen ihrer Größe, 
Bohlgekalt und Stärke berühmten, Landsleuten ber- 
vorragend aus, batte auch Gaben des Geiſtes, 
DSeredfamfeit. Ierate Latein und Tiebte die Wiffen- 
ſchaften, verband mit lebbaftem Geiſte die un 
rübmliche Kunft, fich au werfiellen, war obne Em. 
»indung , ohne Gewiſſen, ohne Religion, obgleich 
er zur chriſtlichen fich bekannte, . 


4. Er ward in die Leibwache geordnet, und 
da dem Conſtans feine Vorliebe für fchöne Fremd. Aur. Vie. ia 
linge vorgeworfen ward, dieſer aber auch Verſtand Caes. Ai 
und Gewaudtheit hatte, fo dürfen wir ung nicht 
wundern, daß er mit dem Titel Comes zum Feld⸗ 
oberften über die, von Divcletian und Magimis 
nian geflifteten, Legionen, die jovianifche und die 
bereulifche, angeſtellet ward, deren vorzügliche Bea 
ſtimmung war. die Gränze Balliens zu fchüben. 


5. Da er firenge Kriegszucht hielt, und feine 
Strenge wahrfcheinlich in Grauſamkeit ausartete, 
fo gericth er einft in große Gefahr, von den Sol. - 
daten ermordet zu werden, ward aber vom gegen. 
mwärtigen Conſtans gerettet, der mit feinem Burpur 
ihn bedeckte. Verfönlichen Much darf man dem 
Eonflans fo wenig wie feinen Brüdern abfprechen, 


6. Magnentius war der Dankbarkeit fo we⸗ 
nig wie anderer edeln Empfindungen empfänglich, 
Er verſchwor fih wider den Kaiſer mit Chreſtius, 
sinem Zeldheren, mit Narcellinus, welcher Schag« 


„13 Nom Beſchluß dei Conciliumt zu Sardlea 


meiften war”), dem daher fein Amt große Hülft- 
mittel darboth, und mit andern angeſehenen Män- 
nern des Hoflagerd und des Heers, 


7. Das Hoflager war jest zu Auguſtodunnum 
CAutun in Bourgogne ), Der Kaiſer ergöste ſich 
in einer entlegenen Gegend mit der Jagd, die er 
zu leidenichaftlich Fichte. Die Verfchwornen waren. 
in der Stadt. Hier gab Narcellinus umter dem 
Bormande , den Geburtstag feines Sohns zu 
feyern, am 18 Jänner den Vornehmſten des Heeres 
und des Hofes. ein großes Mahl, am welchem bit 
tief in die Nacht hirein geſchmauſet ward. Des 
Wein Töfete die Zungen, uud des. Kaiferd ward 
nicht geſchont. Magnentius entfernse ſich, alt 
wolle er gleich wieder kommen, welches bey der 
langen Zeit, die man fchon am Tifche geweſen, 
fein Auffeben erregen konnte, trat auch wirklich 
bald. wieder in den Saal, aber mit dem Nurpur 
angethan, die Stirn’ ummmmden mit dem Diadem, 
begleitet von Goldaten. Die Verſch wornen bi. 
grüßen den Imperator! den Auguſtus! Weber 
raſcht im Tanmel des Weined und bes Stau. 
nens rufen ihm auch andere, nun alle, Glüch— 
wunfch und Huldigung. 


8, Die Thore der Stadt werden fogleich ge. 
fchlofen, auf daß Conſtans nicht erfahre, was gi 
foheben, nicht Zeit gewinne, fen es zum Wider 
fand oder zur Flucht; Magnentius bemächtiget 
fi) des Faiferlichen Palaſtes, des Schatzes, ihm 


Athan apol 1. huldiget Die Stadt, ihm die Regionen, 


Jullau. 


orat. 


€. 

H. „ Gchasmeifiee * comes sacrarum largitienum. Gone: 
der beiligen Cd. 6. nach der Hofſprache, der Falk 
ſerlichen) Srengebigkeiten war Scharmeiſter. Jede 
Ausgabe wire, als Gnade, angeſehen werden. 
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9. Er Hatte gehofft, den Eonflans bald in Aurel. Vietor 
feine Hände au bekommen, diefer aber erpieg‘® Caeariı- 
Kunde des Ereigniſſes und machte fih auf Die Aurel. Vietor 
Flucht. Seine Abficht war auf Spanien gerichtet, Günlur) Erie, 
Tom ward ein Feldoberſt, Gaiſo, mit leichten zutrop. bist, 
Scharen nachgeſandt. Schon an den Fuß der _X, 5 
Borenäen war Conflans gefommen, als er im Hella Zesimus I 


(nach andern Helena) erreicht und ermordet ward, €. Gbr.@.äst. 


10, Eonfians war dreyßig Jahre alt, als er 
Karb, im dreyzehnten feiner Herrſchaft. Sehr 
verfchieden if über ihn geurtbeilt worden, Chr 
würdige, kirchliche Schriftfieller jener Zeit, denen 
einige neuere zu biindlings gefolgt find, ertbeilen 
ibm großes Lob, weil er die Rechtgläubigen ſchütz 
te; andere baben ibn aus eben diefer Urſache viel« 
leicht au tief herabgeſetzt. Ihm wird Trägheit, 
Schwäche gegen die Perſonen ſeiner Umgebung, 
Geiz, Grauſamkeit, Wolluſt, auch die ſchändlichſte, 
vorgeworfen. In der That weiß man ibm, jenen, 
der Kirche Gottes ertheilten, Schuß ausgenommen « 
wenig Gutes nachzuſagen. 


11, Ohne Zweifel treet der heilige Chryfo« 
ſtomus, wenn er erzählt, Conſtans babe, als er 
ſch ertappt und hülflos befunden, feine Kinder, Tr, am 
dann fh ſelbſt ermordet. Die Art, wie der bei- za Philipp. 
lige Atbanafins von ibm fpricht. erlaubt und nicht, 
ihn für einen Selbſtmörder zu halten. Auch if 
Chryſoſtomus der einzige, der ibm dieſe Todesartı 
und der einzige, der ibm Kinder beylegt. Doch 
aber beweiſet diefer Irrthum des großen Kirchen- 
vaters, daB er von der gerübmten Frömmigkeit 
des Couſtans feinen großen Begriff hegte. 


12, Eutropius mas ihn wohl am richtigſten 
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beurtheilt haben. „Eine Zeitlang,“ ſagt er, „war 

„die Herrſchaft des Conſtans thätig und gerecht. 

„Bald aber, als feine Gefundbeit ſchwach ward. 

„und er fich fchlechten Freunden überließ, verſiel 

_ „er in's Arge, ward den Bewohnern der Provin, 
„zen unerträglich, verlor die Zuneigung der Gol« 

Ruten Mr Daten und ward ermordet von der vartey des 


viar, hist, 


Kom. X, 5. „ Magnentius, © 


1X. 


4, Nach der Ermordung des Conſtans warb 
Magnentius in Gallien und in der werlichen Halb⸗ 
inſel, obne Zweifel auch In Britannien, bald auch 
in Afrika, in Italien und in Sicilien, ald Kai- 
fer, anerfannt. 


2. Zonatas, der im zwolften Jabrbundert 
bluͤbete, erzählt, Magnentins babe im Namen des 
Conſtans alle Feldherren, von denen er geglaubt, 
daß ſie dieſem günſtig geweſen, berufen und ſie 
dann auf der Reiſe tödten laſſen. Der ſpäte Ge⸗ 
ſchichtſchreiber mag wohl auch bier, wie an an⸗ 
dern Stellen, aus einer unächten und, ohne Ver⸗ 
luſt für uns, verfiegten Quelle geſchöpfet haben, 
Bey den Altern Schriftfielleen, die auf und ge- 
fommen , finden wir diefen Zug nicht. Wie würde 
der Tod des Eonfians fo haben Finnen verborgen 
bleiben ? | 


3. Gewiß if, daB Magnentius feinen Br 
der Defiderins und den Decentius, der nach eini⸗ 
gen fein Bruder, nach andern fein Vetter war, 
zu Cäſaren ernannte, Letzter nahm auch die Na⸗ 


Sa 
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Ben Magnentius und Magnus an und nannte ſich 
auf Münzen, die noch vorhanden, fortissimus (der 
zapferiie). Der Tyrann glaubte ohne Zweifel , 
einen Theil feiner Gewalt am ficherften Brüdern 
anvertrauen zu können, die ibm durch eigene Ei⸗ 
genfchaften nicht furchtbar waren, und deren, von 
ihm verlichene, Größe von der feinigen abhing. 


4. Nur in Jllyrien ward er nicht anerkannt; 
Hier ſtand Vetranio fchon lange den Lenionen Ban- 
noniens wor, ein alter Krieger, der durch Tapfer⸗ 
keit und Sitteneinfalt die Achtung und Liebe der 
Soldaten erworben hatte. Der Wiffenfchaften war 
er fo unkundig, daß er erft Lefen lernte, nachdem 
feine Legionen, die den Magnentius nicht zum Kat 
fer wollten, ihn zum Auguſtus ausgerufen hatten. 
Es wird von verfchiedenen Schriftkiellern erzählt, 
Conſtantina, ältefte Tochter des großen Eonfantins 
und Witwe des jüngern Hanniballianns, den die 
fee zum Könige von Vontus erhoben, babe dem 
Betranio den Purpur umgemworfen und ihr Mecht 
dazu auf den Titel Auguſta gegründet, den ihr 
Bater ihr verlichen. Es fen, daß Mache gegen 
Maguentius, den Mörder ibres Bruders Conſtaus, 
oder gegen ihren ältern Bruder Conſtantius, der 
fie ihres Gemahls, daber der Krone beraubt hatte, 
das ebrgeisige Weib autrieb, oder daß fie erwar- 
tete, Beteanio würde fie beiratben, um den Glanz 
ihrer Geburt, ſo wie fie die Macht der Herrfchaft, 
zu theilen. | 


5. Ob Vetranio die böchfte Würde annahm, 
um fie für fich zu behalten? oder, um defto nach« 
drücklicher dieſe Bropinz für den, mit dem Berier- 
triege ſehr befchäftisten, Conſtantius zu bebaup- 
sea, bis dieſer mit einem Heere würde kommen 


— 
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können? darüber ſind die Meinungen getheilt. Es 
wird ersäblt, er babe in einem Briefe an Con⸗ 
ſtantius erklärt, daB er fich mebr für feinen Statt« 
balter als für feinen Genoſſen der Kaiferwürde 
anfeben wolle, und daß er in jener Eigenſchaft 
Hülfsleiſtung an Geld und an Scharen von ibm 
fich ausgebeten, Beydes fandte ihm Conſtantius; 
Philoſtorgius berichtet, er babe ibm auch ein Dias 
dem geſandt, und Julian, der, obgleich Vetranio 
ein Chriſt war, mit Achtung von ihm fpricht und 
von diefen Ereigniffen nicht anders als wohl ums 
terrichtet fenn konnte, fagt ansdrüdtich, er fen 
zum Kaifer erhoben worden, um den Tyrannen zu 
. widerfieben, (Wir werden gleich fehen, daß auch 
in Rom ein Gegenkaiſer entfanden war). 


6. Zofimus berichtet, es wären ſowohl von 
Magnentins als von Conſtantius Gefandte an Bes 
tranio abgeordnnet worden, bey welchem die erften 
nichts ausrichten können, mit Conſtantius binges - 
gen fen er ein Bündniß kingegangen, 


7. Zu eben diefer Zeit Tegte auch Flavius 
Popilius Nepotianus, Sohn der Eutropia, Schwe⸗ 
fer des großen Sonftantin; den Purpur an und 
zeigte fich vor Rom an der Spike von Bladiato- 
ren und anderm gewaffneten Gefindel, mochte aber 
nicht ohne Grund auf viele Bewohner der Stade 
rechnen, denen die Herrſchaft des Magnentius un- 
erträglich war, Anicetus, den der Tyrann zum 
Präfektus Prätorio ernannt hatte, that aus Nom 
einen Ausfall, ward aber zurück gefchlägen und 
ließ Hinter fich die Thore fchließen » auf day nicht 
der Feind mit den Flüchtlingen zugleich eindränge, 
deren viele den Scharen des Nepotianus in Die 
Hände fielen. 
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8. Dieſem gelang es bald, die Stadt zu 
erobern. Er ließ den Anicetus tödten und fübrte 
vier Wochen lang eine Herrfchaft, in welcher 
Dummbeit und Sraufamfeit mit einander wettei- 
ferten, bis Marcellinus, gefande mit Scharen von 
Magnentius, gegen Nom 409, an melchen nach 
einem Treffen_die Stadt Yon einem Senator ver 
rathen ward, Er drang hinein, Nepotianus ward 
ermordet, fein Kopf umpergetragen auf einer Lanze, 


9. Martellinus übte nicht ‚geringere Gras. 
famfeiten aus, als jener. | 


10. Bald fam Magnentius ſelbſt und wüthete 
Ärger, als jene, vorzüglich gegen alle Verwandte 
des Kaiſerhauſes. Auch Eutropia ward ermordet, 
Doch wird das viele Blut, fo er vergoß, von Ju—⸗ 
Yan mehr dem Rathe des Marcellinus als der 
eignen Grauſamkeit des Tyraͤnnen zugeſchrieben. 


11. Dem fen, wie ihm wolle, fein Joch war 
unerträglich durch blutige Grauſamkeit und durch 
gierige Habfucht, Den Römern ward bey Todes. 
ſtrafe anbefoblen, die Hälfte ihres Vermögens ein 
zubringen, and Sklaven wurden zur Angabe derie- 
nigen ermuntert, welche diefem Befehl nicht voll 
kommene Genüge thaten. 


12. Gleichwohl erhoben Furcht und Schmei- 
cheley den Tyrannen, den man als Befreyer Roms 
und des Neiches, ald Erhalter der Republik, als 
Schutz der Heere und der Provinzen laut fenerte, 
indem ihn im Herzen alle verachteten und die mei» 
fen haften, 


13, In Hoffnung reicher Bente ſtrömten ihm 
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gleichwohl aus Spanien und Gallien Scharen auf 
Scharen zu; ja auch freye Deutfche von ben 
Franken und Sachfen, mit deren Fürften fein Ge⸗ 
fchlecht in Verbindung war. 


44, Conſtantius war befchäftiget mit dem 
perfifchen Kriege, defien Verlauf ich, um nicht au 
oft von einem Gegenſtand zum andern au geben, 
bis auf's Todesiahr des Conſtantius 361 ſchon im 
vorigen Theil erzählt babe. Der Tyrann des 
Abendlandes hätte. ihm vielleicht den Beſitz des 
Drients fireitig machen können, wäre nicht chen 
jest Sapor gezwungen worden, die zwote Belage- 
rung von Nifibis aufzugeben, und bätten nicht 
ſowohl der, vor diefer Stadı erlittene, Verluſt, 
als auch die Seuche im Heer und der feindliche 
Einfall der Maffageten , ihn geswungen, feinen 
Waffen eine andere Richtung zu geben und das 
römifche Reich neun Jahre lang unangefeindet zu 
laſſen, obgleich kein Friede gefchloffen worden. 


15. Freyer athmete hun Konflantius, begab 
fh nach Antiochia, verfchrieb und fammelte bald 
ein großes Heer und rüſtete eine Flotte aus, wel- 
he Kulian mit der ungebeuern Flotte des Xerxes 
vergleicht. 


16. Es wird geichrieben, Conſtantius habe, 

eb’ er den Feldzug gegen Magnentius angetreten, 

das Heer verfammelt und diefenigen Soldaten , 

welche noch nicht getauft waren, ermahnet, Die- 

fes heilige Saframent zu empfangen. Denen, 

welche etwa glauben möchten, ihre Taufe noch auf- 

fchieben zu müſſen, babe er befohlen, das Heer zu 

verlaßen, weil er nicht zugeben wolle, daß folche, 

Sueod. mist. Die diefed Heilmittels noch nicht theilbaft gewor⸗ 
Reel. 111, 3. den, din Gefahren des Krieges fich ausſetzten. 
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17. Wofern Theodoret diefe Nachricht aus 
zuverläſſiger Quelle fchöpfte, fo ſehen wir bier ein 
auffallendes Beyſpiel davon, wie wenig folgegleich 
oft die Menfchen handeln; denn Conſtantius ſelbſt 
verzögerte, gleich feinem Bater, den Empfang der 


Taufe, die er erſt in feiner Todeskrankheit erhielt. Achan.apoLt, 


48, Magnentius, welcher Zeit zu gewinnen 
ſuchte, hatte fchon zuvor Bothſchafter an Conan. 
tind gefandt, unter denen zween Bifchöfe waren. 
Sie nahmen ihren Weg über Alekandrien, mo 
Arhanafins fich mit ihnen unterbielt. Der beilige 
Serdatius, Biſchof zu Tongern im Lüttichfchen , 
tiner Diefer Abgeordneten, mar ein alter Gaſt—⸗ 
freund des heiligen Patriarchen, den ev während 
deſſen Verbannung Tennen gelernt. Auch mit Va⸗ 
lens bare Athanaſius Unterredungen, bey denen 
er mit Thränen den Tod des Conſtans beflagte. 
Während die Borhfchafter in Alegandrien waren, 
ermabnte Athanaſius einft oöͤffentlich das Volk, für 
den Kaifer Sonftantius zu beten, worauf die ganze 
Gemeine ausrief: »Jeſus Chriſtus ſtehe bey dem 
»Kaifer Conſtantius!“ Gleichwohl baben feine 
Feinde es dem Patriarchen Übel gedeutet, daß er 
Umgang gehabt mit den Botbfchaftern des Mag: 
nenting, 


19. Wofern Conſtantius diefen Gefandten 
Gehör gab, fo fcheinen fie, doch nichts ausgerich- 
tet zu haben, da zu Heraflea in Thracien neue 

Botbfchafter zu ihm kamen und zwar folche, die 
zugleich von Magnentius und von Betranie an ihn 
abgeordnet waren. 


20. Der Greis, welcher den Conſtantins um 


Hälfe gebeten, und mit dem biefer um nicht imeen 


“told, 1iter BR 
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Feinde auf Einmal befämpfen zu müſſen, ein 
Bündniß gefchloffen , änderte, fagt Julian, feine 
Jah orad I Meinung , wie ein Kind, machte Frieden mit 
Magnentind und ließ mit diefem gemeinfchaftlich 
an den morgenländifchen Kaiſer den Autrag erge⸗ 
ben, er möchte fie in ruhigem Beſitz ihrer Würde 
und ihrer Länder laffen, wofür fie ibm den Vor⸗ 
rang als erſtem Auguſtus einzuränmen bereit 
wären. Zugleich warb bey ihm Magnentius um 
die Hand ſeiner Schweſter Conſtantina (jener oben 
erwähnten Witwe des Hanniballianus), und botb 
ibm feine Tochter zur Gemahlinn an, woraus zu 
erbellen fcheint, daß die erfie Gemablinn ded Eon» 
ſtantius, welche Tochter feines Oheims Julius 
Conſtantius und der Galla war, nicht mehr lebte. 


21. Conſtantius Fand ſich in großer Verle⸗ 
genheit. Bund und Schwägerfchaft mit dem Ems 
yorföümmling, dem Mörder feines Bruders, einzu⸗ 
geben, das mußte fein Gefühl empören; auch mar 
er nicht geneigt, Auf das ganze Abendland Ver⸗ 
zicht zu thun. Aber er Tannte ‚die bewährte Ta- 

pferfeit der deutſchen, der gallifchen, der illyriſchen 
Legionen; die feinigen waren im unglücklichen per⸗ 
ſiſchen Kriege großen Theils eingefchmolzgen; fein 

Heer beitand bauptfächlich aus neugeworbenem Volk; 
in nicht gleichen Wagfchalen mochten ihm vor 
fchweben Alleinberrfchaft und Untergang. 


22. Gleichwohl entichloß.cr ſich zum Kampfe, 
ed fen, daB er wirklich einen Traum gehabt oder 
ihn erfunden babe. Denn alfo erzäblte er folgen- 
den Tags im Kriegsrathe: „Als ich vergangene 
„Nacht mich zu Bette gelegt, erfchten vor meinen 
„Augen der große Eonflantin, der die Leiche mei- 
„nes ermordeten Bruders umfaßte. Geine, mir 
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„wohlbekannte, Stimme forderte mich anf zur 
„Rache, ermahnte mich, nicht zu verzweifeln an 
„der Öffentlichen Wohlfahrt, verbieß mir glückli— 
„chen Waffenerfolg und unfterblichen Ruhm.“ 


23. Die Feldoberften äufferten feinen Zwei⸗ 
fel an einer, vom Kaiſer erzählten, Erfcheinung 
der Krieg ward befchloffen, einen einzigen Ge⸗ 
fandten ließ man mit der Antwort zurückkehren, 
Die andern wurden in Bande gelegt. Doch wur⸗ 
den fie wahrfcheintich alle bald wieder freu gege⸗ 
ben, da wir din Marcellinus, der unter ihnen 
war, noch während des Kriegs im Lager des Mag- 
nentius finden werden. 


24, In eilendem Zuge führte Conſtantius 
das Heer und überrafchte den Betranio durch feine 
Anfunft in Sardica. Doch sing der alte Krieger. 
ihm entgegen mit Teberlegenheit des Heeres, und 
Conſtantius batte nicht Luk, eine Schlacht zu was 
gen. Sr ließ fich daber in Unterbandlung ein, 
deren Frucht war, daß der, von ibm, ald Augu⸗ 
Aus, anerfannte, Vetranio ein Bündniß wider 
Magnentius mit ihm ſchloß. 


25. Beyde Heere ſtießen friedlich zuſammen, 
es ward verabredet, daß beyde Kaiſer den verſam⸗ 
melten Scharen Reden balten ſollten, daher fie 
zuſammen eine errichtete Bühne beſtiegen. Con⸗ 
ſtantinus ſollte zuerſt reden, 


26. Dieſer erhob feinen Vater Conſtantin, 
erinnerte die Soldaten an die, vom Helden ihnen 
erzeigten, Wohlthaten, an den, unter ihm erwor⸗ 
benen, Kriegsruhm; an die, von ihnen feinem 
Haufe verbeißene., befchworne Treue. Er elite 
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Hammte fie zur Nache des Bruders wider den Ti 
rannen Magnentius, nannte nicht den Vetranio , 
erinnerte aber, wie er für fich nur begehrte, was 
ibm gebührte, da «8 ja natürlich fen, daß der 
Bruder in die Rechte des verſtorbenen Bruders 
seit, 


27. Die Anwendung der lebten Worte auf 
den Vetranio ergab fich deſto Teichter, da deſſen 
Scharen fchon durch reichliche Spende gewonnen 
waren. Es erbob fich lauter Ruf der Heere, fie 
erklärten fich gegen die unächten Augufen, Con 
flantius ward allein ausgerufen, als Zmperator 
und als Auguſtus. 


Mn. Chr. Geb. 23, Vetranio fab Tich verratben. Er über 
ven 26 De Bad fußfällig Purpur und Diadem feinem Neben 
—A yubhler, welcher den Greis umarmte, ibn Dater 
nannte, feinen fchwanfenden Tritt hinunter von 
der Nednerbühne. Teitete, ibn noch felbigen Tags 
an die Tafel Ind, dann ibn nach Brufa in Bithy⸗ 
nien fandte, wo ibm auf feinen Befehl anfländi- 
ger, in glänzender Haushalt geordnet ward, 
ullan. orat. \ 
"Tnemisti 29. Er lebte noch ſechs Jabre, ſchrieb manch. 
ur Yiet, mal Briefe an Conſtantius, dankte ihm für die, 
de Caes. 41.ihm gewährte, Nube, ermahnte ibn, in der Ein- 
A falt eines guten Herzens der Herrfchaft zu entfa- 
Eutrop. hist. gen, um gleich ibm ein forgenlofes und glückliches 
Rom. X, 6. Leben zu führen. Er befuchte oft die Verſamm⸗ 
ee —* lungen der Gläubigen, bielt die Diener des gött⸗ 
Sozom. A. E. lichen Worts In großen Ehren und gab den Armen 
Zosim.hiat N. veichliche Almoſen. 
Petr. Patricii 


Excerpta de: | | 4. 
‚Exeerpia ae, 30, Seine Herrſchaft hatte gegen zehn Mo⸗ 


Zonaras, nate gewähret. 
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X, 


4 Der Tod des Conſtans haste. den. Aria⸗ 
nern den Muth erhoben, und Conſtautius überließ 
Ah nun wieder den, fo fchlauen als boshbaften ,. 
Eingebungen der Eufebianer, die ibn, als er auf, 
feinem Zuge gegen Magnentins in Antiochla warı 
dazu bewogen, dem Präfektus Prätorio Philippus 
in Conſtantinopel Befehl zu ſenden, den beiligen 
Banius vom bifchöflichen Stuhle diefer Stadt zu, 
foßen und. den Macedonint mieder darauf zu er⸗ 
höhen. | 


2. BPhbilippus mußte, wie das Volk feinen 
Biſchof Tiebte , bdeforgte Aufruhr, verbeimlichte 
Daher den, ibm gegebenen, Befehl und ging in. 
das Bad des Zeurippus, ein Öffentliches Hans, 
wo, wie feint, die Vornehmen der Stadt manch. 
mal einfprachen, und fandte zu Bauk, den er auf 
böfliche Weiſe bitten ließ, dorthin zu Tommen, 
weil er über Geſchäfte mit ihm zu reden babe, 


3. Der Biſchof kam, Philipp zeigte ihm des: 
Kaifers Brief, jener unterwarf ſich rubig, und da, 
Das Bolt, weiches aus der Zuſammenkunft bender. 
Männer Verdacht: fchöpfte, fih um das Haus zu 
perfammeln anfing, ließ Philipp ein Fenſter er. 
brechen, durch welches der Bifchof auf einem Sei. 
tenwege in den nahen Palaß gebracht und dort 
eingefchiffet- ward; 


4. Nach getroffener Abrede hatte fih Mare 
donius zum Bade des Zeuxippus begeben, und man 
ſah ibn bald neben dem Präfektus Prätorio in 
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defien Wagen, umringt von Scharen, die mit ge⸗ 
zücktem Schwerte gingen , einberfabren, gerade zur 
bifhöflichen Kirche, 


5. Hanfen Volkes Arömten nach, fowohl Ka- 
tbolifen als Arianer, Zulanf von allen Seiten 
verfammelte bald eine große Menge; jeder wollte 
zuvor eilen, fich eines. Platzes im der Kirche zu 
verfichern, das Bedränge ward immer größer, der 
Wagen ward aufgehalten, die Soldaten glaubten, 
da Abſicht und Aufruhr au fehen, wo nur Antbeil 
an der Veränderung, oder bey den meiften nur 
Vorwitz wars fie riefen, ſie dräuten, das zuſam⸗ 
mengedrängte Volk vermochte nicht, ihnen Raum 
zu machen, da öffneten fie ſich Bahn mit den 
Schwertern und richteten ein Blurbad unter dem 
Volke an, von welchem Über drey Tauiend getöd- 

eins, et wurden. Unter fo unglücklicher Vorbedeutung 
ET heſtieg Macedonius den bifchöflichen Stubl. 


6. Der heilige Paul ward in Banden zuerſt 
nach Singara in Diefopotamien gebracht; dann 
nah Emeſa in Syrien, zuletzt nach Kufufis in 
Kappadozien an Armeniens Gränze, wo er anf 
Anftiften der Eufebianer und Befehl des Philippus 
in einem dunkeln Kerker ſechs Tage Yang obne 

Keira Nahrung gelaſſen, und, da man ihn noch athmend 
Athan ad sa fand, erdrofelt ward, 


a Pe de 7. So farb diefer heilige Bilchof, Er mar 
Theoa. It, 5.oft Bekenner geweſen; am Ende feiner mühfeligen 
sozem. rs. Lanfbabn gab Ihm Gott die Krone der Märtyrer, 


XI. 


1. Durch die Reichsentſetzung des Vetranio 
bemächtigte ſich Eonflantins auf einmal ohne 
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Schwertichlag des ganzen wichtigen Illyriens und 
eines trefflichen, an Fußvolk und an Neitern zahl. 
reichen, Heeres diefer Eriegerifchen Provinz. 


2. Magnentins bütete fi, den fo mächti- 
gen Feind anzugreifen, frob, in Ztalien bleiben 
und fein Heer verfärfen zu können, indeß die 
Alpen ibm sum Bollwerk dienten, welche zu er⸗ 
Reigen die Jahreszeit dem Conſtantius nicht er⸗ 
laubte. 


3. Er ließ ſich in Rom zugleich mit alſo, 
dem Mörder des Conſtans, zum Conſul ernennen. 


4. Conſtantius erhob den Gallus, feinen 
Vetter, Sohn des Julius Conſtantius und der 
Galla, zum Cäſar und verheirathete ihn mit feiner 
Schweſter Eonftantina,, Witwe des Hanniballianus, 
dem ihr Vater. Conſtantin fie vor ſechszehn Jahren 
zur Frau gegeben, hatte, als Gallus nur zehn 
Jahre alt, die alfo um nerfchiedene Jahre älter, 
als dieſer, der jezt im ſechs und mwanjigſen Jahre 
war, 


N. Chr. G. 251. 


5. Der Kaiſer fandte den. jungen Cäfar mit 


der Conſtantina nach Antiochia,. übertrug ihm die 
Derwaltung der Morgenländer und die Vertheidi⸗ 
gung derfelben gegen die Perſer. Cr gab ibm den 
Feldherrn Lucillianus mit, der im vorigen Jahre 


Ninbis mit Ruhm wider Sapor, den König der . 


Perſer, vertbeidigt hatte. 


6. Unternahm gleich Sapor während der er⸗ 
fen neun Jahre, nachdem er die Belagerung die- 
fer Stadt aufgeben müſſen, Teinen Feldzug wider 
die Römer, fo wagten Doch perfifche Beſatzungen 
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| manchen Streifiug, fanden aber von Seite des 
Gallus immer fräftigen Widerſtand. 


7. 30 eben diefer Zeit fandte Magnentius 

den, von ibn zum Cäſar ernannten,- Decentius 

"nach Gallien, um diefe Provinz gegen Anfälle der 

Franken und Sachfen zu fchügen. Denn obgleich 

Magnentins mit diefen Völkern verbündet war, 

und der Kern feines Heeres ang deren Jugend 

befand, fo vermochte doch, wofern wir dem Liba« 

nins und Zoſimus glauben wollen, Eonftantius die 

Fürften diefer Stämme durch Geld und durch vor 

gefpiegelte Eroberungen von Provinzen, mit deren 

Liben. orat, dauerndem Beſitz er ihnen fchmeichelte, zu einem 
Zosim. 11. Gufall in Gallien, 


Liban. orat. 8. Auch Chnodomar, Koͤnig, oder eigentlicher 
a Heermann der Allemannen, ein Eundiger und küh⸗ 
Aur. Viet. ner Fr'dherr, fiek die Provinz an, befiegte in gro- 
— ßer Fe chlacht den Decentius, verbreitete Schre⸗ 
Am ae en im janzen Lande und machte große Beute im 


xv. dem, vom eömifchen Kaiſer verrathenen, Gallien, 


XII. nn 


\ 


4, Indeſſen der Winter die Kriegsunterned- 
mungen bemmte, beredeten die eufeblanifchen Bi⸗ 
fchöfe den Kaifer, an deffen Hoflager gu Sirmium 
die Häupter der Parten, gewandte und geichmei- 
dige Höflinge, fich aufbielten, ein Conciltum au 

’ berufen, unter dem Vorwande der Irrlehre des 
Photinus, Bifchofes in diefer Stadt, obſchon eg, 
wider diefen zu verfahren, Feiner Kirchenverfamm- 
lung mehr bedurfte, da er ſchon vor vier Fahren 
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som Concilium m Mailand, dann vor zwey Jabı 
ren vom Concilium, welches in Sirmium zuſam⸗ 
men gekommen, zur Abfesung war verurtbeilt 
worden, 


2. Jezt, da der Kaiſer ſelbſt in Sirmium 
mar, wäre es leicht gemeien, den, wider Photk- 
ans erfannten, Spruch in Ausführung zu bringen 
Aber theils ſuchten die Euſebianer, ſich das An⸗ 
ſehen des Eifers für reine Lehre zu geben; theilg 
auch, und wohl bauptfächlich, wollten fie durch 
uene Seörterung dieſer Sache, in welcher die abend» 
Ländifchen Bifchöfe erkannt hatten, fich ein Anfe« 
beu des Vorzugs geben. und dagegen das Anfeben 
jener frübern Kirchenverfommlungen Schwächen „ 
deRo mehr, da die abendländifchen Väter zu Mai⸗ 
land anf Vollziehung der Befchlüffe des Tonei« 
ums zu Sardica mit Erfolg gedrungen hatten, 


3. Unter den Eufebianern, welche jest am. 
Hoflager des Kaifers waren, hefauden ſich die 
ſchlaueſten und vermeflenften dieier Partey, Nar⸗ 
eiffus von Neroniad, Theodor von Herafleaı Ei 
doxius von Sermanicia, Maredonius von Mopſue⸗ 
flia, Kekreps von Nikomedia, Urſacius von Gia- 
gidon, Valeng von Murſa, Baſilius von Ancyra, 
Silvanus von Tarſus, Markus von Arethuſa in 
Syrien. Man wolle fch erinnern, daß fünf der« 
felben, Narcifius, Theodor, Urfacius, Valens und 
Bafilins, durch den Spruch des Corciliums gm 
Sardica, nicht nur von ihren Stühlen abgeſetzt, 
fonderg auch aus der Kirchengemeinfchaft der Gläu⸗ 
bigen ausgefchloffen morden, 


4. Pboetinus ward, als fchuldig der Irrleb⸗ 
ren des Sabellius und des Paul von Samofata ,. 
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des heiligen Amtes entſetzt, zugleich mit einem, 
von ibm geweiheten, Bifchofe Palading, 


5, Die Eufebianer Tießen auch diefe Gele— 
genbeit nicht vorbengeben, ein neues Blaubensbe- 
kenntniß befannt gu machen, welches Markus von 
Arethuſa in Syrien verfaßt hatte, 


6. Es Hatte das, mit: den vorigen Glaubens 
befenntniffen der Eufebianer gemein, daß es wider 
die, den Sinn, deg Arius offenbar ansdrücdenden, 
ärgerlichen Sätze dei. Anatbema ausſprach, fich 
aber des Ausdrucks oosouas. (gleiches, Wefens ) 
enthielt. Fa es ging noch weiter, indem es unter 
manchen fcheinbaren, ja rechtgläubigen Aeuſſerun⸗ 
gen, Doch auch gerade zu die Erflärung enthielt: 
„Wir fielen den Sohn dem Bater nicht gleich, 
nfondern erfennen. ihn dem Vater untertban.“ Sie 
sogen alfo auf die zwote Perſon der Gottheit, auf 
dad ewige Wort, was nur auf das Verhältniß 
Defielben zum Vater in Abficht anf die menfchliche, 
Natur Jeſu Chriſti gezogen werden darf, 


7, Die Bifchöfe der Verfammiung fachten , 
den Photinus, durch. das DVerfprechen, ibn wieder 
tn feine Würde herzuſtellen, zur Unterſchrift dieſes 
Glaubensbefenntniffes zu vermögen. Cr aber wei- 
gerte fich deſſen und beſchwerte fih beym Kaiſer 
über vermeintlich eriittenes Unrecht, Konftantiug 
veranlaßte daher die Bifchöfe zu einer befondern 
Verſammlung, in welcher einer derfelben in Ge⸗ 
genwart von acht Senatoren fich mit ibm unter-. 
balten folte. Hiezu ward Bafılius von Aucyra 
gewählt. Der Streit ward mit Lebbaftigfeit ge- 
führt. Sechs Schnellfchreiber waren befchäftiget, 
die Unterredung nicherzufchreiben , von melcher 
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nachher drey Abfchriften verfiegelt abgefandt wur⸗ 
den; eine an den Kaifer, eine an die acht Sena⸗ 
toren, eine an Baßlius und an die andern Bis 
ſchöfe. 


8. Photin unterlag in dieſem Geſpräch; ſeine 
Lehre ward verdammet, er ſelbſt feiner Würde ent⸗ 
ſetzet und vom Kaiſer verbannet. In der Verban⸗nw. Ebr. G261. 
nung if er geſtorben, nachdem er im griechiſcher Athan. aa 
und Tateinifcher Sprache ein Buch wider ale it vit. as 


andern Irrlehren und für die feinige gefchrieben. urn 


Arm et Ser 

9, Zum Nachfolger auf den Sig von Git una au ya. 
mium ward Berminus aus der Anfel und Stadt mod. 

Cyzikus im Meere Propontis. welches jest Mar en Bist 

die Marmora heißer, ernannt, Er war ein Alle sozom. Hist, 

bänger der Lehre des Arius, Rocl. IV, €. 


XI 


%. Im Jabhre 349 oder 350 Farb. der bei« 
lige Maximus, Bifchok zu Jeruſalem. Zum Nach- 
folger ward Cyrillus ihm geordnet, den die Kirche 
den Heiligen zuzaͤblt. | 


2. Er war Prieſter der Gemeine zu Jeruſa⸗ 
Sem, und wir fehen, daB Maximus ibm den öffent 
lichen Unterricht anvertrauer babe, da er; als Prie⸗ 
Ber , feine dren und zwanzig Katechefen Bien, wel⸗ 
che bis auf uns gelanget ſind. 


3. Dieſe Katecheſen haben einen großen Werth 
wegen ihrer Gruͤndlichkeit und Schönheit, und weil 
fe wichtig find, als Zengniffe beiliger Ueherliefe⸗ 
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rung. Zwar haben einige Gelehrte die Aechtheit 
dirfeiben bezweifeln wollen, weil fie allerdings den 
proteftantifchen Dreinungen nicht günftig find; aber 
diefe Zweifel find von den gelehrteſten und ach- 
tungswürdigſten Gottesgelehrten der Proteſtanten 
gerügee worden. Mosheim fagt gerade heraus, 
Daß diejenigen, welche die KRatechefen nicht dem 


Cyrillus aufchreiben wollen, vom Partengeifte be- 


fangen zu ſeyn feheinen. So erfennt auch Baum⸗ 
garten die Mechtbeit derfelben an, wie fchon vor 
ibm unter den Calviniſten der gelchrte Franzoſe 
Blondel, and unter den Anglifanern der verdienft- 
volle Bifchof Pearſon ausdrücklich gethan haben *), 


4. Die Zeugniſſe des Alterthums, deſſen 
Schriftſteller fie- oft anführen, unter denen ich nur 
den beiligen Hieronymus, dieſen gelehrten Zeitges 
noffen des Heiligen Cyrillus, dem er übrigens nicht 
günftig war, zu nennen brauche, reden zu laut 
für die Aechtheit der Katechefen, ald dag die Ein 
wendungen dagegen, welche durchaus grundlos find, 
bey folchen hätten wirkſam ſeyn fünnen, deren Ur⸗ 
theil nicht vom Parteygeiſte (studio partium), wie 
Mosheim ſagt, geblender wird, 


3. Der innere Werth diefer Katechefen und 


| die Wichtigkeit, welche fie, als Zeugniffe der bei 


V. Moshemii 


Instit. Hist. 
Becl. 


RR Siegm Ja⸗ 
kob Baumgar⸗ 
tens Auszug 
der Kirchenge⸗ 

ſchichte. 





») Alſo drückt ſich Mosheim darüber aus: Inter scriptz , 

quibus dogmate sacra hoe aevo, sunt exposita, pri- 
mus locus Cyrilli Hierosolymitani Catechesibus de- 
betur. Nam qui reeentioris eas Scriptorisopus esse 
volunt, partium studio impediri videntur, quo mis 
nus verum cernantd. Baumgarten fagt: „Cyrillus hat 
»achtzehn Katechefes und fünf myſtagogiſche Reden , 
»als Presbyter, andgefertiget, an deren ächten, Ridy 
gtigkei ohne Grund gesweifelt worden, * 








X 
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ligen Ueberlieferung, für uns haben, wird mich, 
mein’ ich, rechtfertigen, wenn es etwa ſcheinen 
möchte, Daß ich Fang bey ihnen vermeile, 


6. Deren Natur und Zweck deutlicher dar- 
sufellen, wird es nicht überflüſſig feyn, zuvor et⸗ 
was von den Katechumenen zu veden, einem Gew 
genſtande, deſſen Erörterung tief in's Innerſte der 
Kirchenzucht chriſtlichen Alterthumes eingreift, den 
ich aber, als Geſchichtſchreiber, nicht au erſchö⸗ 
pfen, nur anzufchöpfen berufen bin. 


7. Das griehifhe Wort Fatechein bedeutet 
eigentlich hinabtönen, eine late Stimme hinabtö⸗ 
sen laſſen, wie beym Unterrichte der Kinder, des 
ren Aufmerkſamkeit rege zu erbalten, oft nothwen⸗ 
dig if. Es ward aber nicht allein vom Unterrichte zur. 1, 4. 
der Kinder, fondern auch vom Unterrichte ermachs. ri —* 
ner Perſonen in Anfangsgründen einer Wiſſenſchaft om. 11, 18. 
gebraucht. Sch zweife, daß man den Yusdend {Kor AV, 
bey frühern Schriftfiellern finde, Lnter den Schrift, gar. vı, . 
ſtellern der heiligen Bücher brauchen ihn nur Lukas 
und Paulus, welche beyde griechiſcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten kundig waren. Es tik daher wabrſcheinlich, 
daß er zu jenen Zeiten in den Schulen. der Grie⸗ 
ben üblich war; deſto mehr, da wir ihn auch bey 
Sofeppus, bey Plutarch und bey Lucian antreffen. 


8 Nach frühem Firchlichen Gebrauch nannte 
man Katechumenen folche, welche, eb’ man fie zur 
Taufe gelangen ließ, in den Glaubenslehren un. 
terrichtet wurden. Diele wurden in zwo Ordnun- 
gen eingetbeilt *). Meldete fich jemand, unter die 





*) Du Pin nimmt drey Drdnnngen an, bie der Hörer; v. Biblisthed= 
Ye der Bittenden oder Suhfälisen; endlih die der que des Au» 
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Gläubigen aufgenommen gu werden, fo führte man 
ihn zum Bifchofe oder zn einem Priefter,. der vom 
Bifchofe zu dieſem Gefchäft bevollmächtiget worden. 


Dieſer prüfte feine Aufrichtigfeit und den Ernf 


teurs Beclds 
siastiques 
yar Du Pin. 
Art. St. Cy- 
nilte de Jerue 
sale. 


des Wunfched. Wofern die Berfon, weiche ſich 
meldete, in Sünden lebte, Eine fchändliche Lebens. 
weite führte and jenen Sünden oder folcher Lebens“ 
weife, au welcher nicht nur das Gewerbe der Un⸗ 
sucht, fondern auch der Schaufpiele und der loſen 
Künfte des Wahrfagend und des Zauber, oder 
auch jedes, fich auf Götzendienſt beziehende, Ge⸗ 
werbe, obne Zweifel auch des Gewinns durh Wu. 
cher u, f. w. gebörten; mofern, ſag' ich, eine 
folche Berfon dergleichen Dingen nicht zu entfagen 
verſprach, fo ward fie zurückgewieſen. Gab fie 
aber diefes Verſprechen, fo mußte fie dennoch eine 
Zeit der Brüfung aushalten, ebe fie aufgenommen 
ward unter die Zadhdl der zu unterrichtenden, 


9. Dem angebenden Katechumenen legte der 
Biſchof die Hände auf das Haupt nad bezeichnete 
ihm Die Stirn’ mit dem Zeichen des Kreuzes. Dann 
gab man ihm allgemeinen Unterricht, in welchem 
man ihn auf die Nichtigkeit des Götzendienſtes, 
oder, je nachdem das Bedürfniß es erforderte, auf 
das Ungewiſſe, Schwanfende, Unbenrfundete, auf 
jede Weife Unzulängliche der philoſophiſchen Lehr⸗ 
gebände, aufmerkſam machte und das Verlangen 
nach der wahren Erkeuntniß zu werden ſtrebte. Man 
ließ ibn den Öffentlichen Unterricht anbören , doch 
nur folchen, zu dem auch Heiden ſich einftellen 
durften, in welchem die heiligen Geheimniſſe ‚nicht 


Anfuchenden. Ich wage nicht , feine Meinung in be⸗ 
reiten ; doch iſt fie mie nicht einleuchtend genug , um 
fie mis dem gelchsten Manne au behaupten. 
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enthüllet wurden. Diener der Kirche, welche man 
Katechiſten nannte, machten ſolche Katechumenen 
bekannt mit der heiligen Sittenlehre des Evange, 
liums, auch mit den Grundlehren des Glaubens, 
ohne doch ſie in's innere Heiligthum der Geheim⸗ 
niſſe einzuführen. 


10. Die Zeit des Katechumenats währte oft 
zwey Jabre, doch auch länger oder kürzer, da 
nicht allein die Fortſchritte in der Erkenntniß, 
fondern auch, ja vorzüglich, Reinheit der Sitten 
und Frömmigkeit des Sinus deſſen Dauer ber 
kimmte. Daher viele nicht eher, als auf dem 
Todbette, aus Taufe gelangten, 


14, Keinem gad man die Taufe, der fe 
nicht verlangte; aber man ermahnte fie alle, mit- 
zuwirken mit der einladenden und kräftigenden 
Gnade Gottes, um der Taufe würdig, oder vick- 
mehr um, kraft der unendlichen Barmberzigfeit 
Gottes, ihrer empfänglich zu werden, 


12. Die erſte Ordnung der Katechumenen, 
welche aus denen befand, die den vorläufigen Un⸗ 
terricht erhielten, nannte man Hörer, Bittende, 
auch Fußfällige, weil fie Inieend in der Kirche 
waren, auch Tnicend den Segen des Bifchofs em- - 
pſtugen. 


13. Dieienigen, welche nun um. die Taufe 
anfuchten und dieſes Heilmitteld für empfänglich 
gehalten wurden, mußten ſich melden im Anfang 
der Faftenzeit, und ihre Namen wurden eingetra- 
gen in's Verzeichniß der Anfuchenden, Diele hiel⸗ 
ven Die Fafte mit den Gläubigen. Sie wurden 
angehalten zu vielem Geber mit gebengten Knieen 


48 Som Beſchluß des Conciliums am Sardica 


und zum Bekenntniß ihrer Sünden. Sie wurden 
tiefer in die Erkenntuiß der heiligen Lehre einge- 
führt. Man Lieb fie öfter als fene in die Kirche 
kommen, über fie wurden Befchmörungen des böfen 
Geiſtes und Gebete in Gegenwart der Gläubigen 
ausgefprochen. Erſt gegen das Ende der Faften- 
zeit lehrte man fie dad Vaterunſer. Golchen 
Werth legte man anf diefes hachheilige Geber, das 


In einfachen Worten die Tiefen der Religion ent- 


v. Becker 


Bist. Bıel. I. 


bält, anf diefes hochheilige, vom Sohne Gottes 
und gelehrte, Geber, weiches fo oft in Seiner 
Gegenwart auf unfern Altären fo flüchtig ı fo ge- 
dankenlos bingeplappert wird! 


14. Die Katechumenen diefer Ordnung wur- 
den die Erlenchteten *), auch die Ermwmähl- 
ten, auch die Anfuchenden, oder vielmehr mit 
Beziehung auf die Mehrheit derjenigen , welche 
zu diefer Ordnung gehörten, die Mitanfuchenden 
(CTompetentes) genannt. | 


15. Kein Katechumen , weder don der zwoten 
noch von der erfien Ordnung, durfte der Feyer 
unferer Heiligen Geheimniſſe beywohnen. Es if 
eine fchöne liturgiſche Form der heiligen Meſſe aus 
dem Anfang des dritten Jahrhunderts *) auf uns 





*, Eriendteten, Darıfonevas, illuminati, Dob mug - 
erinnert werten, daß in den frühenen kirchlichen 
Schriftſtellern dad Wort Dorılew (illaminare, er 
leuchten) nicht felten für taufen gebraucht wird, 


Ein ſehr gelchrter Proteſtant,, ber anglitanifhe bs 
fhof Pearſon, räumt der erwähnten Liturgie diefed Als 
terthum ein. Sie fhemt, au fenn vom Jahre 220. | 


u. 


ns 
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gelanget, welche Licht über diefen Gegenſtand ver. 
breitet, 


16 Bann nah Vorleſung aus dem aften 
und aus dem neuen Teſtament und des Evange- 
liums des Tages der Biſchof gefagt hatte: „Die 
„Gnade unfers Herrn Jeſu Chriftt, und die Liebe 
„Gottes, des Vaters, und die Gemeinfchaft des 
„beiligen Geiſtes fen mit euch allen!“ und die 
Gemeine geantwortet hatte: „ind mit deinem 
„Geiſte!‘ und darauf der Diafonus die Büßenden, 
denen der Eingang in das Gotteshaus wieder er 
laubt worden, fo wie auch die Ungläubigen, das 
Gotteshaus zu räumen gebeißen battes fo rief er. 
ans: „Betet für die Katechumenen!“ Dann betete 
die Gemeine das „Kyrie eleefon“ C Herr erbarme 
Dih!), worauf der Diakonus fie ermabnte, für 
die Katechumenen zu beten, daB fie möchten er. 
feuchter werden, daß Bott über fie ergießen möchte 
Seine heilige Furcht, und fie theilhaftig machen 
der beiligen Geheimniſſe, und ihnen Gnade ver- 
leihen, nach der Taufe zu bebarren in Lauterkeit 
des Wandel Dann beteten wieder alle Gläubi⸗ 
gen : Kyrie eleefon! CHerr erbarme Dich!) Hier⸗ 
auf hieß der Diakonus die Katechumenen dag 
Haupt beugen, und der Biſchof betete für fie ein 
Gebet vol Kraft und Salbung. Darauf fagte der 
ODiakonusl: „Ahr Katechumenen gehet aus in 
„Frieden ! * 


> AT. Dieſes waren die Katechumenen der Bil 
rern Ordnung. 


18. Darauf ward den Beleffenen, welche 
Hülfe bey der Kirche fuchten, der Segen gege⸗ 
ben. , Ihrer wären wach. immer, und jeder aufs 

@tols. 11d0r Vd. 4 
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merkſame Leſer der Alten wird viele Spuren von 
ſolchen finden, deren, auf natürliche Weiſe wicht 
au erflärender, Zufland von den Heiden dem Apol⸗ 
don, oder dem Aeſkulap, oder dem Pan, oder dem 
Nymphen, beidnifchen Sottheiten und Dämonen, 
zugeſchrieben ward, 

19. Wenn auch diefe von böfen Geiftern 
Heimgefuchten aus der Kirche zu geben geheißen 
worden, fo bieß der Diakonus die Gläubigen be- 
ten für die Katechumenen der höhern Ordnung, 
daß Bott Ihnen möchte Gnade verleihen, in Chri- 
#0 aufzuerſtehen, Theilnehmer zu werden der beilk- 
gen Geheimniſſe und. in einem neuen Leben zu 
wandeln. Dann fagte er: „Welche da anfuchen 
„um die Taufe, die mögen fich zeichnen im Na⸗ 
„men des Vaters durch Chriſtum, fie mögen ben⸗ 
„gen das Haupt und empfaben den Segen des 
„Biſchofs.“ Darauf rief er: „Gehet aus, ihr 
„die erleuchtet werdet!“ 


20. Auch dire Erleucht eten mußten vor 
dem Kanon, ia ſogar vor dem Offertorium, das 
Gotteshaus räumen. 


241. Getauft ward dee Nichtfehnur nach nur 
am Tage vor Dfiern und am Tage vor Pfingſten. 
Daher die Anſuchenden, wie erwähnt worden, 
ihre Namen im Anfang der Zaflenzeit in's Ver⸗ 
geichniß eintragen ließen. 


22. Solche aber, die fchwer Trank Tagen, 
murden au jeder Zeit des Zahres getauft. Go 
ward auch ohne Nädficht der Zeit die Taufe in 
Zeiten der Verfolgung ertheilt. Dann auch waren 
die Bifchöfe nachfichtiger in Abſicht auf die Er- 

















BIS zum Tode des Kaiſers Yullauns, 5 


fenntniß der Katechnmenen, ſo mie fie ang gleicher 
Urfache in folchen Zeiten die Kirchenbuße der Ge⸗ 
fallenen oft abfürzten, um fie zum heiligen Sa- 
kramente des Altars gelangen zu laſſen. 


23. Die, vom heiligen Cyrillus verfaßten, 
Katechefen find wahrfcheinlich wörtlich fo auf ung - 
gelommen, mie er fie mündlich gehalten. Auch 
dieſes giebt ihnen ein eigenthümliches Gepräge 
lebendiger und einfältiger Herzlichkeit, 


24. Die achtzehn erſten find an die Katechir- 
menen der höhern Ordnung gerichtet, welche nun 
bald follten getauft werden, 


25. Die fünf Testen, welche die myſtagoci- 
ſchen (das if, in die Gebeimniſſe einlei- 
tenden) Heißen, find gerichtet an die Mengen 
tauften. 


26. In der erſten Katecheſe warnt er gegen 
anwürdigen Empfang der Taufe, Sie iſt, fo wie 
die fiebenzehn folgenden, gehalten worden während 
der Falten. Diele erſte im Anfang der Faſten; 
denn er fagt den Täuflingen, daß fe noch vierzig 
Tage haben, ſich vorzubereiten, Er erinnert fie, 
daß der heilige Geiſt nur denen in der Taufe ern 
theilet werde, deren Herzen dazu vorbereitet, die 
Da von Herzen guten Willens find. Er bittet fie, 
wofern Ne ſich nicht in folchem Zuſtande befänden , 
Diefe Zeit zur Buße zu nuben und nach deren 
Verlauf noch SKatechumenen zu bleiben. (Sie 
konnten dann, wofern fie die Zeit dieſes Aufſchubs 
gut angewandt hatten, noch am Tage vor Pfingſten 
getauft werden ), 


Constitat. 
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der Gottheit lehre, ſpricht er auch von unſrer zu⸗ 
gleich unſterblichen und ſterblichen Natur, von der 
Freybeit der Seele; von dem hohen Werthe unſrer 
Natur; von unfrer Beſtimmung, ſchon hienieden 
Tempel des heiligen Geiſtes zu ſeyn. Vom Werthe 
der Reinheit des Herzens redend, erhebt er ſebr 
den junsfeäufichen Stand, will nicht, daß man 
Die Che tadle; entfchuldiget die zwote Ehe mit der 
menfchlichen Schwäche. Aus dem, was er vom 
Saften fagt, chen wir, daß damals die Släubi- 
gen, wenn fie fafleten, Sich fo wie des Fleiſches, 
auch des Weins enthielten. Doch war diefer Ge⸗ 
brauch, was den Wein betrifft, nicht allgemein. 
In den fogenannten apoflslifchen Satzungen wird 
der Gebrauch des Weins nur in den fechd Tagen 
vor Oſtern unterſagt. In eben diefer Katechefe 
empfieblt Cyrillus das Lefen der. heiligen. Schrift 
und Betrachtungen über deren göttlichen Juhalt. 


32. In der fünften zeigt er die Nothwendig⸗ 
feit des Glaubens, und mie man fich halten müffe 
an die, durch Zengniffe der heiligen Schrift be⸗ 
$räftigte, Weberlieferung ber Kirche, 


33, Die Einheit Gottes it der Gegentisud 
der fechäten. Ä | | 


34, In der fiebenten redet er von Gott, als 
dem Bater, Bon Jeſu Chriſto, Deffen einigem 
Sobne dem Weſen nach; von den Gläubigen als 
Gottes Kindern durch Aufnahme. Er ermahnt zu 
einem , der Kindſchaft Gottes würdigen, Wandel; 
empfteblt auch die, den Aeltern fehuldige, Ehrer⸗ 
bierhung und Liebe, I 


35. Gottes Allmacht erhebt: er in der achten. 


> 
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36. In der neunten redet er von ber Größe 
und von der Schönheit der Werke Gottes , indem 
er die Worte des Glaubensbekenmniſſes erklärt: 
„Schöpfer aller ſichtlaren Dinge und der unſicht 
„baren.“ 


37. Indem er in der zehnten. Katechefe bie 
Borte: „und an Einen Jeſum Shriftum, unfern 
„Herrn,“ auslegt, zeigt er,. daß man den Vater 
nur dann mit Frömmigkeit anbetet,. wenn man 
auch den Sohn anbetet. 


38. Fu der eilften ſpricht er von der Gott⸗ 
heit des ewigen Worts und yon Deſſen Erzeugung 
son Emigfeit ber. Gegen die Arianer zeigt er, 
daß der Sohn gleiches Weſens mir dem Vater fen, 
und daß der Sohn alle Ding’ erfchaffen habe. In 
dieſer Katecheie nennt er Betrus den vornehmſten 
ver Apoſtel, den oberfien Lehrer der. Kirche, 


39, Von der Menichwerdung des ewigen Wors 
tes handelt die zwölfte. Cyrillus führe viele 
Schriftiellen an, zu zeigen, daB Jeſus Chrifius 
Menich geworden, um au erlöfen das menfchliche 
Geſchlecht; auch Weiflagungen der Propheten von 
Seiner Dienfchwerdung, Er zeigt, daß die Zeit 
der Ankunft des Meſſias, der Ort und die wun⸗ 
Derbare Geburt aus der Jungfrau vorbergefagt 
worden; dabey erhebt er die Jungfräulichkeit und 
bemerkt, daß die Pfleger des heiligen Amts ehelos 
leben. 

40. Weiffagungen der Bropbeten vom Lei. 
den und vom Tode Jeſu Chriſti enthält die drev⸗ 
zehnte Katecheſe. Cyrillus empfiehlt den Bläubt- 
sen, ſich oft, quch bey deu alltäglichen Handlun⸗ 


Matth. 
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gen. des Lebens, mit dem Kreuze zu bezeichnen. 
Diefes Zeichen, fagt er, if der Teufel Schreden 
und das Siegel der Gläubigen, es heilt Krank. 
beiten , eö widerficht dem Zauber. Dieſes Zeichen 
wird erfcheinen am Himmel, wann Jeſus Chriftus 
kommen wird, als Nichter der Welt, Wir baben 
aus einem Zeugnifle Tertullians, der im 1wenten 
Jahrhundert lebte, geſehen, daß die Chriſten fich 
bey jedem, auch dem geringfügigſten, Anlaſſe mit 
dem Kreuze bezeichneten. 


41. Die DBeweife der Auferſtehung und der 
Himmelfahrt des Sohnes Gottes führt er in der 
vierzehnten Katecheſe. 


42. Die fünfzehnte redet von der Zukunft 
Jeſu Chriſti, vom Ende der Welt, vom Antichrift,, 
som jüngfien Gerichte, vom ewigen Meiche des 
Sohnes Gottes, 


43. In der fechszehnten und ſiebenzehnten 
redet er vom beiligen Geiſte. Er bemerkt, wie 
behutfam man fenn mühe in feinen Ausdrüden, 
wenn man vom heiligen Geiſte rede, und erinnert 
an die Worte unfers Heilandes : „Jede Sünd⸗ 
„und Läfterung wird den Menſchen vergeben wer. 
„den; aber die Läſterung wider den Geiſt wird den 
„Menfchen niche vergeben werden. Und wer etwas 
„redet wider des Menfchen Sohn, dem wird es 
„vergeben werden; wer aber redet wider den bei- 
„Igen Geiſt, dem wird es nicht vergeben werden, 
„weder in dieſer Zeit noch in der zukünftigen.“ 


44. „Der beilige Geiſt,“ fagt Eyrillus, „bat 
„die heilige Schrift eingegeben, Er bat von Sich 
„sefagt, was Er will, daß wir von Ihm willen 
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„ſolken, und was zu wiffen wir fühtg find.“ Er 
redet daun von den Wirkungen des heiligen Geiſtes 
und ſchreibt ihm alle guten Gedanken und Hand⸗ 
lungen der Gläubigen zu. Er ſammelt Stellen 
der Evangelien, in welchen der Sohn Gottes vom 
beiligen Geiſte redet, ja alle Zeugniſſe von Ihm 
in den Schriften des alten und des neuen Bundes: 
Er zeigt, daß der heilige Geiſt Sein eigenes We⸗ 
fen babe, und dag Sr vollkommen nleicher. Natur 
fen mit dem Vater und mit dem Sohn. In diefen 
Katechefe nennt er den heiligen Petrus den Oben 
Ben der Apoſtel und den Pförtner deg Himmels, 


45. In der achtzchnten ſpricht er von den 
Anferfiehung der Todten, von der Kirche und vom 
ewigen Leben. Zudem er von der Auferſtehung 
reder und verſchiedne Schriftſtelken aus. den Büchern 
des alten Bundes anführt, welche ſich auf fie be, 
ziehen und von ihr zeugen, veranlaßt ibn. die Ge⸗ 
fchichte des ZTodten, der. durch Berührung der 
Sebeine des Propheten Eliſa auferweder ward ‚+ — 
zu bemerken, daß man nicht nur die Seele der * 
Heiligen ehren müſſe, ſondern auch die ueberbleib 
ſel ihres Leibes. 


46. Von der katholiſchen, das heißt, allge⸗ 
meinen, Kirche, ſagt er, ſie werde alſo genannt, 
weil fie im Befitz aller wahren. Glaubenslehren ſey; 
weil deu Ihr Hülfe gegen alle Sünden fen, weil 
fie ſey begabt worden mit allen Gnaden und mis 
allen Tugenden. Sie heiße Kirche (exxinnıe, 
Gemeine, Verſammlung), weil fie die Verſamm⸗ 
fung der Rechtgläubigen enthalte Zwar haben. 
die Irrgläubigen auch ihre Kirchen; wenn man 
daber an einen fremden Ort komme, fen. es wicht 
senug, nach her Kirche zu fragen, fondern fragen 
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müſſe man nach der Fatbolifchen Kirche. Deun 
das fey der wahre Name diefer heiligen Mutter 
aller Slänbigen, die da die Braut Jeſu EChriki. 
fen. 


AT. Vom ewigen Leben fast er fo ſchön alt. 
erbaben, es fen der Bei der allerbeiligfien Drey⸗ 
einigfeit. In der That, was läßt fih Größeres. 
denken, was Erbabneres, was fo Seliges? Für 
Glückſeligkeit find wir gefchaffen und für Liebes 
für Wonne der Liebe, für Wonne in Liebe. Da- 
bin firebender Urtrich unfers Daſeyns verläßt uns 
sie. Aber er artet aus auf eben die Weile, wie 
der beilige Dienft des allerheiligſten lebendigen 
Gottes in unfaubern Dienft lebloſer Götzen oder 
feindfeliger Dämonen ausartete. Unſrer urfprüng- 
lihen Natur nach if jede unferer Freuden ein 
Ausfluß aus der feligen Urwonne; jede unferer 
Empfindungen ein Ausflug aus der ewigen Urliebe. 
Gehen wir aber ab vom Urquell, vom ewigen Ge⸗ 
ber, und richten den Tüfternen Blick auf die Gabe, 
und machen wir uns felbit zum Mittelpunkt unfers 
Dichtens und Strebens, fo verfchmachter bald das 
wahre Leben unfers irrenden Geiſtes, die betbörte 


Eigenliebe wirft unlautern Schutt auf die Bäch- 


Mugust, Con» 
fess,.1,ı, 1. 


kin der Freude und der Empfindung, trennt fie 
son ihrer Quelle. Dann faulen fie zum Sumpfe, 
and mit ihnen wir „Du haſt uns für Dich ge- 
„ſchaffen,“ fagt ein großer Helliger, deſſen fchöne 
Seele mit großer Empfänglichfeit begabt war, der 
aber in große Seren gerietb, und von Gott aus. 
ihnen beraus geführer ward: „Du haſt uns für 
„»Dich geſchaffen, und unfer Herz if unrnbig, bis 
„es Ruhe finder in Dir!“ Abirrung von Gott. 
macht uns fündig und unſelig. Verbannung von- 
Ihm ik Verdammniß. Bereinigung mit: Ihm iR 


\ 
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allein Wonne. Der Geiſt vereiniget ſich mit dem 
Geiſte in Erkenntniß und in Liebe. Zu ſonnen in 
der Gottheit Strahl, erleuchtet von Ihrem Licht 
und durchglüht von Ihrer Liebe, das iſt die Bes 
fimmung der Geiſter. 


48. Cyrillus befchließt die achtzehnte Kates 
cheſe mit dem Verfprechen an feine Hörer, fie nach 
Deren — alfo wenn fie werden getauft ſeyn — 
in die heiligen Geheimniſſe des Altars einzuleiten, 
und ermuntert fie zur Freunde, weil nun die Zeit 
a Ertöfung, ihres Heils, ibrer Wiedergeburt 
nahe. 


49. Dieſes Verſprechen erfüllt er in den fünf 
myſtagogiſchen Katecheſen, welche er nach Oſtern 
mit ihnen hielt, als fie die heilige Taufe empfan- 
gen batten. 


50. In der erfien Coder 19ten) erinnert ee 
Ge am die Angelobung, fo fie ben der Taufe gen 
tban, zu entfagen dem Teufel, allen feinen Wer⸗ 
gen und feinem Prunke (wouory, pompa). Werke 
des Tenfels fenen die Sünde; fein Prunk die 
Schaufpiele (ſowohl des Theaters ald des Amphi⸗ 
tbeaters und des Cireus) und die eiteln Ergötzlich, 
feiten der Welt. Sein Dienf ſey der Gögendienft, 
Zauberey, Zanberfchriften , welche von den Heiden 
gegen Krankheiten gebraucht wurden, und Wahrfa- 
gung. Er warnt gegen das Eſſen der, den Bögen 
geopferten, Speifen, wobey er diefe merkwürdigen 
orte fagt, welche geradezu den Sinn der katho⸗ 
Lifchen Lehre von der geheimnißvollen Wandlung 
ben der ESucharifiie C Transfubflantintion ) ausdrü— 
cken : Alfo fpricht er : „Denn, fo wie das Brod 
„und der Wein der Euchariſtie, die vor gefchchen 
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„ner Anrufung der allerheiligſten Oreyeinigkeit 
„nur Brod und Wein find, nach dieſer Anrufung 
nder Leib und das Blut Jeſu Ehrifti werden; ſo 
„werden auch jene Speifen des Götzenopfers, ob 
„ſchon Ihrer Natur nach rein, angewandt zum 
„Prunk des Teufels, durch. Anrufung der Däme— 
„nen unrein.“ | 


51, In der zwoten muftagogifchen Katecheſe 
redet er. von deu Geremonien, die ben der Taufe 
gebraucht wurden, und von der Wirkung der Taufe, 
welche uns mit den Gaben des heiligen Geiſtes 
erfült und und die Kindfchaft Gottes giebt. Bey 
den. Geremonien erwähnt er der Salbung mit gt 
meihetem Dele, welche wir noch jest die Salbung 
der Katechumenen nennen, und die vor der Tauft 
geſchieht. Dann führte man den Täufling on dos 
beilige Bad. Man fragte ibn: ob er glaube al 
den Namen des Vaters; und des Sobnd. und d4 
beiligen Geiſtes. Nachdem er diefen Glauben be 
Tannt hatte, ward er dreymal in das heilige Bad 
getauchet, on 


52. In der dritten fpricht Cyrillus non der 
Firmung, welche damals gleich nach der Tanft 
ertheilet ward *). Es erhellet offenbar and dem 

*) Muh nach der Taufe Meinen Kinder, die noch nichtt 
von ben vernehmen konnten , was mit ihnen gerade 
Schon das beweifet, daß von cher die Sirmundı 
als ein Sakrament, angefchen ward, deren geheime 
Kraft auch auf folhe wirkte. Wir haben geichen, daß 
in jenen Zeiten aud Heinen Kindern die heilige En 
&arifhie gereichet ward, So befommen ia auch Krank 
jest das Sakrament der letzten Oelung mandmal ı 
wenn fie fich ihrer nicht mehr bemußt. find, obaleic 
man es ihnen lieber früger ertheilt. 
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Was er von der Firmung fast, daß die Kirche 
Zeſu Chriſti fie von jeber ald ein Saframent an» 
gefeben babe, Er erinnert feine Zudörer, dag fit 
da nicht das Oel, mit dem fie nach der Taufe ge. 
falber worden, als ein gemeined Del betrachten 
foden ; „denn,“ fagt er, „gleichwie das Brod der 
„Euchariſtie nach der Anrufung des beiligen Bei. 
„ſtes nicht mehr gemeines Brod if, fondern der 
„Leid Zefa Chriſti, fo auch if das Heilige Del 
„nach defien Weihung nicht mehr gemeine Del, 
nfondern es it eine Babe des heiligen Geifes) 
„melde die Kraft bat, Gottes Gegenwart zu ge⸗ 
„währen. Indem man die Stirn’ and Andere 
nTheile des Leibes init dieſem fichtbaren Oele fal- 
„bet, wird die Seele geheiliget durch den heiligen 
„und belebenden Beil.“ (Wir fehen auch aus 
diefer Katechefe, daß damals bey der Firmung 
nicht nur die Stirn’, wie noch jest gefchieht, fon- 
dern auch die Ohren, die Nafe und die Bruf ge 
falbet wurden ) 


53. In benden Tebten myſtagogiſchen Kate 
hefen, der vierten und fünften, redet er vom Leis 
be und Blute Jeſu Chriſti und von der Feyer der 
beiligen Euchariſtie. Er beruft fich auf folgende 
Worte des Apoſtels Paulus: „Ich bab’ es von 
„dem Herrn empfangen, mas ich euch überliefert 
» babe, daß der Herr Jeſus Chriſtus in der Nacht, 
„da Er verratben ward, dad Brod nahm, danke⸗ 
„te, es brach und fprach: Nehmet, eſſet, das ift 
„Mein Leib, der für euch gebrochen wird, fol- 
„ches thut zu Meiner Erinnerung Auf gleiche 
» Weife auch den Kelch nach dem Abendmahl und 
»ſprach: Diefer Keich iſt das neue Teſtament in 
„Deinem Blut; folches thut, fo oft ihr ibn trin- 
„Ter, zu Deiner Erinnerung. Go oft ihr nun 


$. Kor. XI 
33 — 29, 
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»dieſes Brod eſſet und dieſen Kelch trinket, ver- 
»kündiget den Tod des Herrn, bis Er fommt, 
„Ber nun unwürdig diefes Brod ißt oder den 
»Kelch des Heren unwürdig trinfet, der wird 
» fchuldig feyn am Leib und am Blute des Herrn, 
» Der Menfch aber prüfe fich ſelbſt, und alfo eſſe 
„er von dieſem Brode, und. trinke von dieſem 
„Kelche; denn wer unwürdig ißt und trinket, 


„» der ißt und trinket fich ſelber dag Gericht, indem 


ner nicht unterſcheidet den Leib des Herrn.“ 


54. „Hat nun,“ ſagt Cyrillus, „Jeſus Chri. 
„Aus vom Brode erklärt, daß es Sein Leib fey, 
»mer wird denn diefe Wahrheit bezweifeln dürfen? 
„Hat Er, vom Weine redend, fo ausdrücklich ver- 
»fihert, dag es Sein Blut fen, wer wird fagen 
„dürfen, daß es nicht Sein Blut fen? Zu Kana 
»wandelte Jeſus Chriſtus das Waſſer in Wein 
„durch Seinen bloßen Willen, und wir follten Ihn 
„nicht würdigen, anf Sein Wort Ihm zu glauben» 


„dag Er Wein in Sein Blur wandle? Hat Er, 


neingeladen zu menfchlicher und zeitlicher Hochzeit, 
ndiefes Wunder getban, als kein Menſch es er. 
„wartete; ſollen wir denn nicht anerkennen, dag 
„Er den Kindern des himmliſchen Gemahls Seinen 
„Leib zu effen gebe und zu trinken Sein Blut, 
nanf daß Sein Leib und Sein Blut Nahrung Ihe 
„rer Seelen fen? Denn unter der Gehalt des 
»Brods gibt Er uns Seinen Leib, und unter der 
nGefalt des Weins gibt Er ung Sein Blut, auf 
» daß ihr, dieſes Leibes und Blutes theilbaft ge- 
»worden, Ein Leib und Ein Blut mit Ihm wer 
„den möge.“ ... 


55. Er erinnert an die Schaubrode des alten ' 
Bundes, welche Gott zum Opfer gelegt wurden 
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und aufgehört haben, weil der alte Bund anfge- 
dort Hat, „Im nenen Bunde aber,“ fagt er, „if 
nein Brod des Himmels und ein Trank des Heils/ 
„welche da heiligen die Seele und den Leib. 
„Denn gleich wie Brod Nahrung des Leibes, fo 
„ik das Wort Nahrung der Seele. Darım be 
„ſchwör' ich euch, meine Brüder, dieſe Geflalten 
„nicht mehr au betrachten als gemeines Brod und 
„als gemeinen Weinz denn es find der Leib und 
ndas Blut Jeſu Chriſti nach Seinem Wort, Wir 
„derfprechen gleich die Sinne, fo muß doch der 
„Blonde euch überzeugen und euch feſte Werfiche- 
„rung geben, daß es fo fen. Der Glaube muß 
„euch vollkommne Gewißheit achen, dag ihr fend 
„gewürdiget worden, Theil zu nehmen am Leib 
„und am Blute Jeſu Chriſti“ *), 


56, Er ermuntert fie gu einer heiligen Freude 
über dieſe überſchwäntliche Gnade. 


57. Sehr intereſſant iſt es für und, zu de 
merlen , daß die Gebräuche, welche wir noch jest 
bey der Darbringung des allerbeilisfien Opfers 
üben feben, auch fchon damals geübet worden. 
Doh finden wir fie ia fchon faſt ale in jener 
Liturgie, deren ich erwähnet babe, und die von 
einem tiefgelebrten proteflantifchen Gottesgelehrten, 
Vearſon, ungefähr in's Jahr 220 gefeher wird, 


*) Ohne Zweifel werden viele meiner Leſer hier erinnert 
werden am biefe Zeilen des Panze liugua u. f. w. 
Verbum care panem verum 
Verbo sarnem efficit, 

Fitque sanguis Christi merum, 
Et si sensus deficit, 

Ad firmandum cor sincerum 
Sela fides sufficit., 








v. Becker 
Bist. Eccl. 
pract, 
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53. Cyrillus fagt, daß das Waſſer, fo der 
Diakon dem Prieſter zum Häudewafchen darreicht 


auf erforderliche Neinbeit des Herzens deute. 


Dann rief der Diakon : „Küffet einanderi“ und 
die Gläubigen gaben fih, die Männer den Män⸗ 
nern, die Weiber den Weibern, dem heiligen Kuß. 
Hiervon feben wir noch eine Spur bey einigen 
fenerfichen Meſſen, in welchen der Bifchof den 
Diakon, diefer den Unterdiafon küßt. In der Li⸗ 
turgie vom Anfang des dritten Jahrhunderts fin, 
den wir, daß der Diakon vor dem Kuſſe des Srie- 
dens rief: „Niemand babe etwas im Herzen wi- 
»der den andern! Keinen Groll!“ Cyrillus fährt 
fort : „Der feyernde Prieſter rufet dann laut: 
„Empor die Herzen! und ihr antwortet: Wir 
„baben fie empor gerichtet zum Herrn!“ Schon 
bundert Jahre zuvor fprach der beilige Cyprian 
von diefem, bey uns Hoch üblichen, Brauch, und 
wir finden ihn auch in jener Liturgie, die noch 
älter iſt. „Der Prieſter ſagt: Laſſet und Dant 
„fagen dem Heren, anferm Gott;“ (Ich übergebe 
bier und an andern Stellen der Kürze wegen des 
Cyrillus fchöne Erläuterungen) „und ihre antwortet: 
„Ss iR würdig und gerecht.“ Am jener Alten Li- 
turgie finden wir, daß darauf der Bifchof (oder 
der fenernde Prieſter), gerade mie täglich bey und 
gefchiebt, fagte: „Ja es it wahrlich würdig und 
n here, vor allen Dich zu Toben, den wahren 
„Bott! 


59. Es fagte damals die ganze Gemeine 
manches, was jest in ihrem Namen ben uns der 
Diakon oder der Gläubige, der deffen Stelle ver- 
tritt, fast. Daß aber von frübeflen Zeiten an 
auch Einer im Namen der ganzen Gemeine die 
Dankſagung des fenernden Bifchofs (oder Briefers) 
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mit Amen! beantwortete, feben wir fchon aus ei 1. 0m. av, 
nem Briefe des heiligen Paulus, ' 


60. „Dann fagen wir den heiligen Hymnus, 
deu die Serapbim zur Ehre der drey göttlichen 
Perfonen fingen.“ Es if das „heilig, heilig, 
„heilig If der Here Bott Sabaoth, die Himmel 
„und die Erde find Deiner Ehre voll,“ welches ger vi, a. 
der Brieker vor dem Altar ausfpricht, nachdein 
die Aufmerkfamfeit der ganzen Gemeine, auf daß 
fie zur Andacht fich mit ibm vereinige, durch den 
Schal des Glöckleins aufgefordert worden, 


61. Cyrillus fagt, es fen die Abficht, durch 
Bereinigung mit der bimmfifchen Heerfcbar im 
Breife Gottes geheiliget zu werden zu deſto wirk- 
famerm Gebete, daß Bott Seinen heiligen Geiſt 
fenden wolle über das bargebrachte Brod und den 
dargebrachten Wein, auf daß das Brod werde der 
Leib Kein Chriſti und der Wen werde Sein Blut. 
In der alten Liturgie finden wir chen diefe Bitter 
die auch bey uns enthalten It im Gebete der Meſſe: 
Quam oblationem etc. etc. *), 


62, Unſer Heiliger erinnert feine Hörer auch 
daran, wie nach -Darbringung des allerbeiligfien 
Opfers gebetet werde für den Frieden der Kirche, 
für die Ruhe der ganzen Welt, für die Könige, 
für die Heere, für die Bundesgenoſſen, für die 
Kranken, für die Betrübten , für alle, die vorzüg⸗ 
Um des göttlichen Beyſtandes bedürfen, U 





», Sn ber Liturgie des heiligen Baſilius und des Geiligen 
CThryſoſtomus finder fig in diefem Gebete der Ausdruck 
| „ dab Heißt , verwandelt habend. 


Stolb. Alter Vd. 5 
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63. Er erinnert fie, wit bey Feyer der beb 
Yigen Gebeimniffe der Heiligen des alten und des 
neuen Bundes erwähnet werde, auf daß auch durch 
deren Fürbitte unfer Gebet Gott angenehm werde, 
und wie gebetet werde für die abgefcbiednen Gläu— 
bigen, weil, fagt er, deren Seelen große Erleich⸗ 
terung erbalten durch das Gebet, welches zugleich 
dargebracht wird mit dem bebren und heiligen Opftt 
des Altars. Hier haben wir in wenigen Worten, 
die Lehren von Zürbitte der Heiligen, von Läute⸗ 
rung der Seelen nach dem Tode und vom heiligen 
Opfer. „Wir bitten," fagt er, „für die Geford- 
„nen zu Gott, indem wir Ihm Jeſum Chrifum 
„Selbſt zum Opfer darbringen *), Der für unſere 
„Sünden geſtorben, auf daß Er, Der fd barmher— 
„sig und fo gut iſt, ihnen guädig ſeyn möge, wit 
auch uns. “ 


61. Rach dem Vater unſer ſagte damals der 
Biſchof (oder Prieſter): „Das Heilige den Heill— 
„gen!“ anzuzeigen, daß man durch heilige Gehm 





%) Wie zweyhundert Jahre früher der heilige Juſtin/ ber 
des beiligen Opfers -oft erwähnt, von der Euchariſtit 


f. G. d. R. & 
IV, 32, 


Ignat. Epist 


adPhiladelph. 


Ignat. Epist, 
adsmyrn. 
f. G. d. R. J. 
EHr. TH. VII. 
LXXXVII, 
88, 95, 


geredet Habe; in welcher das Brod der Wahre ge 
Jeſu Chriſti Und der Wein Sein Blut werde, deſſen 
wollen meine Leſer fich erinnern; fo auch der Marken 
Stellen für diefe Lehre beym heiligen Jgnatius, We 
ee ſchreibt: „Fleißiget euch) einer Euchariſtie zu 9" 
„brauchen; denn es] if ein Fleiſch unſers Herrn Kit 
„Chriſti und ein Keich der Vertinigung in E einem 
„Blut :* und von einer Urt von Gnorifekn, die mal 
Doketen nannte , weil fie fägten, unſer Heiland habe 
nur einen Scheinleib gehabt, ſchreibt er! „Sie ent 
„ben fih der Euchariſtie und dem öffentlichen Geht, 
„weit fie nicht bekennen ) daß die Eudarifilt bad 
Fieiſch unfers Heilandes Jeſa Chriſti fen, dal fir 
„unfere Günden gelitten, und bas bes Water durch 
„Seine Güte wieder auferwecket hat.“ 
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nung der hoben Gnade, deren uns Gott in der 
Euchariſtie würdiget, empfänglich werde: worauf 
das Wolf antwortete: „FJeſus Chriſtus iſt allein 
n beiiig; et allein iſt Meifer und Herr)“ 


65. Nach jener Äitern Liturgie vom Anfang 
des dritten Jabrhunderts fagt das Volk: „Einer 
nit heilig, einer if Herr, Chriſtus, der Eine in 
nder Herrlichkeit Gottes, des Vaters, gepriefen in 

„Emigteit, Amen! Ehre fen Bott in der Höhe 
„und Fried’ auf Erde den Menfchen, die guten 
„Billens find; Hofanna dem Sohne David! ge 
„prieſen fen, Der da kommt in dem Namen des 
„Seren, Sott, der Herr, Der uns erfchienen it; 
„Hoſanna in der Höhe!“ Unſer Befanntes, herz. 
erbendes Gloria wird dagegen vom Briefter gefagt 
bald ım Anfang der Dee) gleich nach dem Kyrie 
Eleiſon. 


66. Cyrillus erinnert feine Zebtter an die 
bimmliſche Muſik, welche unmittelbar vor Ausſpen⸗ 
dung der heiligen Euchariſtie mit dem Geſang der 
Worte des heiligen Sängers erſchollen ſey: „Schme⸗ 


„ee und feher, wie freundlich der „Here IE] Pi AXKıT, 


XIV. 


4. Cyrillus von Jeruſalem, den wis als ine 
Saule der Kirche Jeſu Chriſti verehren, und den 
dieſe den Heiligen zuzählt, iſt gleichwohl nicht frey 
von Beſchuldigung geblieben, und in der That fehlt 
es ibt nicht an einigem Schein. Nan hat ſeine 
Weide angefochten, weil fie ibm, wofern der hei⸗ 
lige Hieronymus nicht irret — dem fpätere mögen 
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nachgeſprochen daben — von Acacius, Biſchofe zu 
Cuäſarea, fol ſeyn ertheilt worden; von dieſem Aca⸗ 
eins, den die Kirchenverſammlung zu Sardica der 
arlanifchen Irrlebre wegen des heiligen Amts um 
fäbig erklärt und abgefeht, der aber dennoch, 
ohne Zweifel durch Hofgunſt, anf feinem Sit 
ſich zu erhaften gewußt hatte, Daß Hieronymus, 
ein, obfchon jlingerer, Zeitgenoß des Cyrillus, 
Hierin folkte geirret ‚haben, if fehwer, gu glauben. 


2. Es war das anerfannte Necht des Bi⸗ 

| Tchofs von Eäfaren, die Vifchöfe von Baläkinn, 

deren Metropolitan er war, ohne Ausnahme du 

Biſchofs von Jeruſalem, zu weiben. Hatte gleich 

DHieſer wegen feines apoſtoliſchen Sitzes und wegen 

Der hoben Würde feiner Erſtlingskirche, aus weh 

cher alle andern Kirchen hervorgegangen, döberes 

Anſehen, fo hatte doch, ſeitdem nach Zerftörung 

Jeruſalems Cäſarea Sitz des Metropolitans ge 

worden war, der Biſchof von Cäſarea dieſen Vor⸗ 

zug der Oberaufſicht behalten. Cyrillus modte 

daber wohl glauben, fich der, von ibm zu empfan⸗ 

- genden., Weihe nicht entsichen au Lönnen. DM 

fen , wie ibm wolle, wir feben, daß die allgemeite 

. Kirchenverfammlung zu Conſtantinopel ibm dreyßig 

Jabre nach feiner Weihe das Zeugniß gibt, dah 

er anf Tanonifche Weiſe zum Bifchofe erwäblt nnd 

von den Bifchöfen der Provinz angeftellt worden, 

ey, und daß er wiele Kämpfe wider die Mrianer I 
"s.  "Sanden habe, 


3. dat er gleich mit einigen derfeiben, mie 
fein Vorgänger, der heilige Marimus, manchmal 
in aufferer Kirchengemeinfchaft geftanden , fo 1 
doch gewiß, daß er, gleichwie jener, immer den 
wahren katholiſchen Glaͤuben an die Gottheit Chri | 
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#1 Sfrentlich bebauptet, fo wie wir auch geſeben, 
daß er fich fröftig darüber ausgehrädt babe im 
feinen Katecheſen. 


4. Bald nachdem: er ſein deiliges Amt. zu 
Jeruſalem angetreten, gefiel: es Bott, allda das 
Kreuz Seines Sohnes: durch ein offenbares Wun-⸗ Soerat. Hist 
der in verherrlichen. Verſchiedne Schriftſteller sc, "ui 
meiden dieſes Ereigniß, Sokrates, Sozomenus, Eecl. IV, 5. 
ſelbit der Artaner Philoſtorgius, die Chronik von — — 
Alexandrien, Theophanes und andere. Das voll⸗ 26. 
faͤndigſte und in jedem Betrachte gültigſte Zeug⸗ 
naiß̃ davon gibt der Zeitgenoß, der Augenzeuge, 
der Biſchof zu Jeruſalem, der beilige Cyrillus. 
Er meldete das Wunder in einem Briefe an den 
Kaifer Conſtantius, der damals. noch in. Sirmium 
mar, und dieſer merkmürdige Brief ik auf und 
gelanget *) 


5. Cyrillus ersäblt, daß. am 7ten May in 
der. pfingſtlichen Zeit Cdie Alten nannten die Zeit 8REbr SG 361. 
der fünfzig Tage von Oſtern bis Pfingften die 
Bfingfizeit, fo wie wir bingegen fie die Zeit der 
Oſtern oder im gemeinen Leben die öſterliche Zeit 
zenuen ) an bellem Himmel bey Sonnenfchein um 
die dritte Stunde des. Tags (welches in dieſer 
Faprözeit gegen acht Uhr Vormittags war) ein 
lichtſtrahlendes Kreuz erſchienen, welches. ſich mit 
zuckendem Glauze vom Hügel Bolgarhe: bis hin 
über. den Delberg erfireckt babe, Es ſey nerfchiedne 
Stunden. von allen Einwohnern: der Stadt gefeben 
worden... Gchreden habe, Doch nicht ohne Freude, 


2) Gosonienus erwäßnt in der angeführten Stelle biereb 
Briefes zugleich mit andern, Über dieſe Grſcheinung 
an Conſtantius eingeganguen , Berichten. „ 


e 


Cyrilli Epi« 
stola de eru 
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die Menſchen ergriffen. Jünglinge und Greiſe, 
Männer und Weiber, ſeyn berbengelaufen, ſelbſt 
zarte Jungfrauen aus ihren ſtillen Gemächern bin 
zur Kirche. Auch aus der Nachbarfchaft fenen 
viele herben geeilt. Die ganze Menge, unter weils 
cher viele Heiden geweſen, babe mit Einer Stim, 
me unfern Herrn Jeſum Chriſtum, den einigen 
Sohn Gottes, gepriefen, inne geworden, daß die 
Lehre der Chriſten nicht anf Worten menfchlicher 
Weisheit beruhe, fondern auf Ermeifung des Gei⸗ 
ſtes und der Kraft; dag fie nicht nur verfündiget 
werde von Denfchen, fondern daß ihre Zeugniß 
gegeben werd' auch felbit vom Himmel, Er be 
fchließt den Brief mit frommen Wünfchen für den 
Kaifer, deu er die hochheilige, aus Verfonen glei⸗ 
ches Weſens beſtehende, Dreyeinigkeit ( omosaıor 


ge ad Const. ‚ruade, consubstantialem trinitatem ) gu verherrli⸗ 


August. 


hen auffordert, 


6. Wir ſehen, wie feſt Eorillug am wahren 
Glauben bielt, da er in dem Briefe an den Kat 
fer, den die Eufebianer wider den nicänifchen Aus⸗ 
druck gleihes Wefens eingenommen batten, 
mir befliinem Eifer eben diefen Ausdruck brauchte, 


XV. 


4. Conſtantius, der mehr, als. es den Sffent- 
Tichen Angelegenheiten nutzte, und weit mehr, als 
es den, Eirchlichen frommte, in diefe eingriff *), 


*, So it dem Conſtantius vorgeworfen worden ; doch wer⸗ 


ven wir gleih ſehen, daB er gute Urſachen Hatte, 


den Seind in Paunoniens Ebne au erwarten. 
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war wie ſcheint, noch mit dem Concilium zu Sir⸗ 
mium beſchäftiget, als Magnentius an der Spitze 
eines großen und ſtreitbaren, aus fpanifchen und 
gallifchen Legionen, aus fränkiſchen und fächfifchen 
Sötdnern beftebenden, Heeres mit befchleunigtem 
Gang wider ihn einherzog. , 
2. Nah Sokrates fandte Conſtantius ibm zu⸗ 
vördert feine Feldberren mit dem Heer entgegen. gocr. II, 28. 
Doch if gewiß, daß er bald an deflen Spitze ftand 
und nicht, wie jener Schriftfieller fagt, den Aus. 
gang des Kriegs in Sirminm abwarten wollte, 


3. Als beyde Heere fih am Fuße der, von 
Magnentius überſtiegenen, Alpen, die Italien von 
den öftreichichen , damals zu Bannonien gerechne- 
ten, LZandfchaften trennten, begegnet batten, 308 
Conſtantius fich zurück, um den Feind in die Eb⸗ 
nen PBannoniens zu locden, wo er von feiner zahle 
reichern und befiern Reiterey enticheidenden Vor⸗ 
theil erwarten durfte. Magnentius fandte ihm 
nach und Ind ihn ein, Schlacht zu liefern bey 
Sifeia, einer anfebnfichen Stadt in Pannonien 
an der Sau (jest Siſſek in Kroatien). Sonftan- 
tius freuete fih des Antrags, indem aber fein 
Heer den Weg dorthin einfchiug, ward cd von 
Scharen, welche Magnentius zwiſchen Gebirgen 
ia Hinterhalt gelegt hatte , überfallen , eine an⸗ 
ſehnliche Zahl feiner Krieger wurden von berabge- 
wälzten Steinen zerichmettert, das Heer zog “ 
zurück mit großem Verluſt. 


4 Entflammt durch diefen Vortbeil, zog 
Magnentius fchnell vorwärts in der Abficht, ent⸗ 
fheidende Feldſchlacht zu Kiefern bey Sirmium, 
sbichon feine Mutter, eine Wahrfagerinn, ihn, 
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wie man ſagt, gewarnt hatte, nicht in Illyrien 
vorzudringen, nnd er, der im Glauben wie im 
Mandel mehr Heid, als Chriſt, war, ihren Wahr⸗ 
fagungen folgfames Gehör zu neben pflegte. Den 
noch achtete er anjezt nicht darauf. 


5, Indem er gweifelte, ob er eine Brüde 
Über die Sau bauen oder eine Schiffbrücde legen 
wollte, Fam zu ibm Philippus, der früher erwähnte 
Präfektus Prätorio des Conſtantius, der fich bey 
Verfolgung des heiligen Paul zu Eonftantinonel 
fo thätig erwieſen hatte. Sein Kaifer batte ihn 
mit Sriedensvorfchlägen abgefandt, doch wahrfchein, 
lich, auf daß er nuter diefem Vorwande die Macht, 
die Hülfsmittel und die Anfchläge des Magnentins 
erfunden möchte, ü 


6. Durch Mareellinus ward er bey Magnen 

tius eingeführt, und diefer, den es Tchmeicheln 

* mochte, daß der Kaifer ihn durch einen Bothſchaf⸗ 

ter um Frieden bitten Tieß, bieß ihm fein Ge⸗ 
werbe vor verfammeltem Heer anbringen. 


7. Bhilippus zeigte ben diefer Gelegenbeit 
große Geiſtesgegenwart und große Kühnheit. Er 
wandte feine Rede zuvörderſt an das Heer und 
bieft den Soldaten vor, wie unrecht es fey, da 
Römer gegen Römer zu Felde zögen, dazu wider 
den Sohn des großen Eonftantin, unter deſſer 
Anführung fie fo glänzende Siege erfochten hätten. 
Dann erinnerte er den Magnentins an die, Ihm 
von Eonfantin, der den Grund zu feiner jezigen 
Größe geleat, erwieſenen, Woblthaten, ermahntet 
ihn zum Frieden und both ihm im Namen dei 
Eonkantins, mofern er Italien räumen mürde, 
alle Provinzen des abendländifchen Reiches jenfeitt 
der Alpen an. . 
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8. Go ersäblt Zoßmus und fügt hinzu, das 
Heer fen durch die Rede des Philippus in folche 
Gäbrung geratben, daß dem Magnentius bange 
geworden, und er Mühe gehabt, über die Solde- 
ten zu gewinnen, daß fie ibn anbören möchten , 
morauf er große Luft sum Frieden bezeugt, zugleich 
aber vorgeſtellt, daß er einiger Zeit zur Erwägung 
des, an ihn ergangnen, Antrages bedürfe, fie auf 
den folgenden Tag, um alddann feinen Entſchluß 
su vernehmen, wieder befchieden und fie anjezt 
aus einander zu geb'n gebeißen babe. Er mußte, 
wie wichtig es fen, Die erſte Aufwallung einer 
Menge zu dämpfen, die fich von Rüchtigen Ein. 
drüden ſtimmen läßt, und, wie eine fchlechte Leyer, 
bald wieder von ſelbſt ſich abſtimme. 


9. Am Abend bewirthete Marcellinus den 
Philippus, mit dem er in Verbindung der Gaſt⸗ 
freundfchaft Fand; Magnentins aber Ind die Feld⸗ 
bauptleute, die Feldoberſten, felbft Unterbefehls⸗ 
baber von der geringften Ordnung zum Mabl, ver- 
ſicherte fih ihrer Gunſt, verfammelte am folgenden 
Tage wieder das Heer, erinnerte die Krieger am 
die Regierung des, von ihnen verachteten und ge- 
haften, Conſtans, und wie fie ſelbſt, von deſſen 
Joche ſich zu befreyen, ihm wider feinen Willen, 
wie er fagte, die Herrfchaft übertragen bätten. 


10, Schnell, groß und allgemein war die 
Wirkung der Rede. Ale erklärten fich für den 
Krieg, griffen zu den Waffen, begehrten, über die 
Sau geführt zu werden. Beym Uebergang mur- 
den fie angeariffen von der Belakung des naben 
Siſcia, die von Conſtantius ſelbſt unterſtützt ward. 
Viele vom Heere des Magnentius wurden nieder⸗ 
geſoßen, piele auch, theils vom Feinde, theils 
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durch's Gedränge , in den Etrom gekürt. Die 
Niederlaqge wäre vielleicht für den Krieg entfchei- 
dend geworden , bätte nicht Magnentius feinen 
Speer in die Erde geſteckt und mit der Hand 9% 
winter, Zeichen friedlichen Antrags. Als er da- 
durch den Angriff gehemmt hatte , fagte er, daß 
-er nicht ohne Zukimmung des Kaifers über den 
Fluß geben wollen, der ja über den Frieden mit 
ibm unterbandle. 


44. Conſtantius, der Tange fchon gewünfchet,, 
den Feind in die Ebne zu ziehen, und die Abficht 
batte, Schlacht zu liefern bey Eibalis, wo fein 
Bater in deffen erfiem Kriege mir Licinius dieſen 
im Jahre 314 befiegt hatte, begab fich des gegen⸗ 
wärtigen Vortheils in Hoffnung eines größern, 
ließ den Zeind ungebindert über die Sau geben 
und führte feine Legionen gen Cibalis, vor defien 
Thoren er ein prachtvolled Lager aufſchlug. 


42. Sein Nebenbubler, der den Philippus *) 
als Sefangenen bey fich bebielt, fandte nun an 
Eonftauting den Titionus, einen römifchen Sena⸗ 
tor, deſſen Beredfamfeit gerübmt ward. Er kam 
aber mit ungereimtem, ungeziemenden Antrag, 
ſchmähete das Andenten des großen Conſtantin und 
Defien Kinder und endigte damit, daß er dem, 
mit furchtbarer Heerfcher gegen ibn gerüfteten, 
Kaifer das Leben als eine Gnad' anboth, wofern 
er dem Reich entfagen wollte, 





7) Daß Magnentius den Philippns, obfchon er , als Both⸗ 
ſchafter, zu Ihm gefommen, als Gefangenen behan⸗ 
delte, darf Ihm nicht zur Berlegung dei Völkerrechts 
gedeutet werden, da Philippus duch feine Rede am 
die Goldasen des Magnentius die Rechte eines Botha 
ſchafterr verwirker Hatte, 
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13. Conſtantius entließ den Gefandten mit 
ber Antwort, er ſetze den Krieg fort unter dem 
Schupe des gerechten Gottes, Der den Tod es 
Conßans rächen werde, | 


14. Magnentius überfiel, eroberte, plünderte 
und zerſtörte Giſeia; ward von Sirmium zurück⸗ 
geſchlagen, ſchlug ſein Lager auf bey Murſa (jezt 
Efiet ), belagerte dieſe Stadt, Hierdurch ſah Con. 
Kantins fich genöthiget, von Eibalis, welches ex 
— verlieh, aufzubrechen, um Murſa zu ege 
ehen. 


15, Hier legte Magnentius ibm einen Hin 
terhalt, der aber endet, und nicht nur vereitelt 
ward, fondern ihm ſelbſt anfchnlichen Verlurſt 
4n508. 


16. Am 28ften September rückten beyde 
Here gegen einander bey Murfa an der Drau. 
Das Heer des Conſtantius war vorzüglich furcht- 
bar durch Neiter, die von Kopfe zum Fuße ge⸗ 
yanzert waren, eine Rüfung, deren Gebrauch er 
von den Perſern entlehnt hatte. Die Wechfel und 
Ereigniſſe der Schlacht werden von verfchiednen 
Schriftſtellern auf verfchiedne Weife erzählt, darin 
Rimmen alle überein, daß Magnentins eine voll. 
Fommne Niederlage erlitten babe *), R. Cur. G.251. 


17. Conſtantius verdankte den Sieg vorzüg⸗ 





2) Zonaras erzählt, Magnentius, der den heiduiſchen 
Braͤuchen in der That ergeben war, babe vor Aufang 
der Schlacht eine Jungfrau geopfert und deren Blut, 
mis Wein gemiſcht, ben Goldaten zu trinken gegeben 


Jel. orat. 
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ich feiner Neiteren und trefflichen Gelbberren. 
Ihn ſelbſt verlieh feine, ihm fonft nicht abzuſpre⸗ 
ende, Tapferkeit; wielleicht weil er nach At 
fhwacher Menfchen Cdenn von Charakter war er 
fehr ſchwach) fich in den Kopf geſetzt batte, dab 
er nur bey Cibalis den Zeind überwinden Finn 
Die Stunden der Schlacht brachte er gu in einem, 
nach einem Märtyrer benannten, - Kirchlein mit 
Valens, dem, oft fchon genannten , berüchtigten 
Bifchofe zu Murfa, der ibm Troſt zuſprechen folte, 
Diefer Valens brachte ihm die erfie Botbſchaft dei 
Sieges, die ihm durch ein verabrederes Zeichen 
mochte fenn Fund getban worden. Auf Frage des 
Conſtantius, wer ihm diefe Nachricht gegeben! 
fogte Valens, fie fen ibm durch einen Engel ge⸗ 
meldet worden. ‚Da num jene gleich darauf be⸗ 
mähret ward, flieg Valens, der Euſebianer, #4 
weit höher in der Meinung des Kaifers, welcher 
nachher zu ſagen pflegte, er verdante dem Bald 
diefen Sieg, mehr als feinen Waffen, mie DM 
Balens flieg zugleich die Bartey der Euſebiauer ). 


48, Diefer Sieg Eoflete den Conſtautius den 
Kern feines Heeres. Die Deutſchen im Heere dei 
Magnentius , wiewohl auf ihre Weife ohne andırt 
Schutzrüſtung als einen Kleinen hölzernen Schild, 





So ersählt Sulpicius Severus, ein ehrwärdis® 
GSchriftſteller, der am Ende dieſes vierten und im Mr 
fang des fünften Jahrhundertz blühete. Das ON 
Schweigen , welches Julianus, der fid in feinen, I® 
mais den Gonfantins Iobpreifenden , Reden aber dö 


History of 

the decline Gchlacht weitläuftig Verbreiten, über die Werfen de 
and fall of Eonfantius beobachtet, giebt dieſer Erzählung ue 
the Roman richtiger Bemerkung des Kiltemont , die auch dem ei" 


Empire, 


bon einleuchtet, neues Gewicht. 
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hatten mit dem, ihnen eigenthümlichen, Muth ge⸗ 
fochten und ihr Leben thener verkauft. Magnen⸗ 
tins hatte die Zeichen feiner Würde von ſich ge⸗ 
worfen und war geflohen, leichte Neiter verfolgten 
ihn von der Drau bis zu den Alpen, er entrann 
nach Aquileja. 


19. Die Borbichaft diefer Schlacht beichte 
die Einwohner Italiens min neuem Muth. Diele 
unter ihnen, Senatoren, ſchifften fih ein in ei— 
aem Hafen des adriatifchen Meers und begaben 
ſich zu Sonftantius, fo bald diefer durch den Sieg 
bey. Murfa in den Bes der Küſte Dalmatiens 
selanget war. 


20. Eonftantins ward von der Jabrszeit, 
vom Zufande' des gefchwächten Heeres und viel⸗ 
feicht von ibm beywohnender Linentfchloffenheit aba 
gehalten, in diefem Jahre vorgurüden. In fol⸗ 
gendem Frühling aber zog er mit dem Heere gegen 
Italien. Der, zu Aquileja ſchwelgende, Magnen⸗ 
tius ward überraſcht mit der Nachricht. daß der 
Feind ein feßes Schloß jenſeits der Alpen, wel- 
ches wichtig durch feine Lage, daher flark beſetzt 
war, tn wächtlichem Angriff überrumpelt babe, 
Mir ſchnell zuſammengeraffter Mannſchaft gelang 
es ibm gleichwohl, einige, ihn unbebutſam verfol⸗ 
gende , Scharen bey Pavia zu befiegen; aber ex 
vermochte nicht , au hindern, daß Conſtantius ſich 
der Mündungen des Bo bemächtigte. Ya viele 
Cohorten der Seinigen gingen zum Heere des Kat« 
fers über, für den bald ganz Italien fich froble 
ckend erflärte, nachdem fchon die Herrfcherfabne 
des Eonflantins von den Römern anf den Mauern 
anufgepflanget worden, 2 
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21. Maguentius mußte zu ſpät inne werden, 
daß der Haß unterdrückt geweſener Völker, wenn 
dieſe in ſeinen Feinden ihre Retter ſehen, den 
Tyrannen aller Hülfsmittel eutblößt. Er verzwei⸗ 
felte, Italien behaupten gu können. Cr fandte, 
ob anjezt oder fpäter, das in fchwer , gu enticheiden: 
einigemal Bothſchafter an den Kaifer , unter denm 
auch Bifchöfe waren, mit der Bitte, ihm dab 
Leben nnd eine Befehlshaberswürde zu gönnen; 
aber Conſtantius, der allen, welche den Empire 
verlaffen würden, Verzeihung anborh, verwarf def 
‚fen Bitte mit geziemender Verachtung, 


33, Eonftantind ließ Scharen einfchifen 
nach Sicilien und nach Afrika; von dannen nach 
Spanien, Ueberall waren fit wilfommen, auch 
erflärten fich für ihn die Fürſten der manrifchen 
Stämme, Ä 


33. Magnentius floh nach Gallien, wo ki 
ſowohl angetrieben von ihm natürlicher Robeit / 
als auch bewogen durch den Drang der Umkändei 
‚größe Grauſamkeiten veräbte, um Hülfsmittel an 
Soldaten und an Geld zu erzwingen: 


34, Aber auch dort vermochte er nicht; fd 
sn behaupten, Trier fchloß die Thore dem Decen⸗ 
tind, und das Benfpiel des Kaiferfineg riß di 
andern Städte mit fich dabin, 


35. Magnentius flüchtete im Herbſte dei 
Jabrs 352 in Die Gebirge des Deipbinats , mo er 
ich bey drey DVierteliahren bielt, bis im Sommer 
des folgenden Jahrs Conſtantius durch die engel 
Väſſe drang und ihn ben Mons Selenens, welchet 
mon für Gap hält, in einer blutigen Sqlaqt 
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überwand. Er floh nad. Lugdunum (Lyon). Als 

er bier die wenigen Krieger, fo noch um ibn wa. 

ven, anredete, riefen fie ibm zur Antwort? „Ehy ggrgasg, 
„Iebe Conſtantius Auguſtus!“ 11 Ag.) 


’ " \ Julian. orat, 
26. Run ergriff ihn Verzweiflung. Er ſtürzte Suiric._ ser. 
üb in fein Schwert, nachdem er feine Mutter une ner 
und feinen Bruder Defiderins getödtet hatte De- Tome. 
tentius erdrofielte ſiich Zus; 
Soer Hist. 
27. Magnentius war ungefaͤbr fünfzig Jabre sozom. uier, 
alt, als er ſtarb. Er hatte viertehalb Jahre im  Ecch. 
Abendlande geherrſchet. Sein Kopf ward auf ci." ne, Miet 


ner Lanze in den Provinzen umber getragen, Hier. chron. 
. Idatiani fasti, 
Zonaras. 


XVI. 


1. Am zwölften April des FJabrs 352 Farh 
der heilige Julius, nachdem er der Kirche Gottes 
fünfzehn Sabre, zween Donate und ſechs Tage 
vorgeſtanden. 


2. Es bedarf nicht, bier etwas zum Ruhme 
dieſes großen und heiligen Mannes zu ſagen, da 
feiner fo oft auf dieſen Blättern erwähnet worden. 
Zulins bat das Schifflein der Kirche geftenert in 
Kürmender Zeit mit erleuchteter Weisheit und mit 
Fräftiger Feſtigkeit; mit apoſtoliſchem Eifer und 
mit fanftem, evangelifchen Sinn. Sein Andenten 
wird der Kirche beilig ſeyn, fo lange fie beſteht, 
das heißt, bis an’s Ende der Tage, 


3 Einen Monat und zehn Tage nach feinem 





“1er. 
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\ 
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Tode ward ihm zum Nachfolger erforen Liberins, 
welcher auf geringern Stufen des heiligen Amtt 
durch tadellofen Wandel, Eifer und Demuth großet 
Bertrauen erworben hatte und wider feinen Bil- 
len geswungen ward, die Bürde des Oberhirten⸗ 
amts auf fich zu nehmen, welche feinen Schultern 
in der That zn fchwer ward, 

4 Schon feit dem Tode des Conſtans hatten 
die Eufebianer neue Hoffnungen gefchöpft , iht 
Berfahren wider die wahre Lehre and wider deren 
Bekenner mit Erfolg fortfepen au können, umd nad 
der Schlacht bey Murfa, welche dem Conſtantius 
den Bei des gefammten Neiches ficherte, bat 
Ihnen das Abendland ein weites Feld zur Ausfüb⸗ 
rung ihrer Anfchläge wider den Sohn Gottes dar, 


5. Bald nachdem Liberius das Heilige Amt 
angetreten, wurden Briefe der Eufeblaner, Diem 
dem verfiorbnen Papft Julius gerichtet waren, nach 
Rom gebracht. Sie erneneten ihre Vefchuldigun 
gen des heiligen Athanaſius und drangen in Iu- 
Hus, daß er der Kirchengemeinfchafe mit ihm ent 
fagen follte *), 


aa] 


9 Nah dem Verihte , den wir in den Seagmenten di 


Hilarius finden fol Liberius nach öffentlicher Verlu 
fung des eufeblanifhen Briefes drey Priener MM 
Athanafins gefandt und ihn in einem Briefe vorgela⸗ 
den baden , auf beifen Weigerung, zu erfcheinen, aber 
son vor feiner Kirchengemeinfchaft ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben. Die Aechtheit dieſes Berichts wird von Barouius 
un» dielen andern Gelehrten, kheils geäugnet, theils 
noch benweifeit. And ich glaube, daß fie mit Med! 
‚besweifelt werde. Tillemont glaubt zwar daran, 9% 
Reht aber, daß die Folge der Ereigniffe ſich nicht da 
mit reime, und muß Daher annehmen, daß Liberius 
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6. Es iſt ſchwer, zu glauben, daß fie ſollten 
gehofft haben, den heiligen Julius, deſſen feſte 
Geſinnung und Lauterkeit ſie kannten, zu dieſem 
Schritte zu bewegen; ße wollten ſich aber wohl 
beym Kaiſer das Anſehen geben, alles mögliche 
gethan zu haben, um den Biſchof se Rom auf 
beffere Schanten su. bringen und ibm dann feine 
Standhaftigkeit zar Hartnäckigkeit deuten, feine 
Aubänglihfeit au den- verleumdeten Athanafins 
wam ärgerlichen Vorwurf machen, - | 


7. Riberins theilte diefe Briefe feiner ver⸗ 
fammelten Geiſtlichkeit wit, sugleich aber einen 
andern, den gegen achtsig Agnptifche Biſchöfe zue 
Nechtfertigung und zum Lode ihres großen Patris 
archen gefandt hatten Die Mitglieder der Ber 
ſammlung, denen. obnebin. die bewährte Unſchuld 
und Heiligkeit des Mannes, fü wie auch bie Tücke 
feiner Zeinde und der ganze Verlauf der, in. Rom 
über ibn geführten, Verhandlung befannt ſeyn 
mußten, urtheilten, daß die, wider ihn Täfternden, 
Orientalen nichtmehr Gchdr finden dürften in ei⸗ 
ner abgeſchloſenen Sache; defto weniger, da die 
Sanprifihen Biſchoͤfe dem Veſchuldigien e ein ſ⸗ ebren⸗ 
volles Zeugniß säben 


pwar örtlich den’, ben Dilariud aufbeiwahrten , Vrief 
geſchrieben/ aber nach reiferer Erwägung und einge⸗ 
zogener Erkundigann ihn nicht abgeſandi babe. Cs 
(Meint mir Ieichter , au glauben , daß der Brief unächt 
Jey; dene mehr, da nachher die Arianer den Liberius 

beſchuldigten, er habe ihre, wider Athanaſtus geſchrie⸗ 
dene, Briefe unterdrückt; und Liberius ſeibſt zwey 
Jahre nachher Tagte, er habt ihnen nicht Glauben bey: 
meſſen können, da 30 äügyptiſche Biſchöfe für Athana⸗ 
Rus gezeuget haben. 


Ereis. tie vd. 6 
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8. Es ward daher dir Antrag ber Euſebid— 
ner, wie er es verdiente, abgefertiget; dennoq 
aber glaubte Liberius, die Sache einem Concilium 
vorlegen zu müſſen, deſſen Berufung er ſchon, mit 
wiſſen nicht, aus welchen Grunde, vom Kaiſer 
vegehrethatte. te 


9. Anujezt fandte er Bincentins, Biſchof ın 
Tapua;, (dem man für denſelben Bincentius hält; 
welcher, da er noch Vrieſter war, als Legat dei 
Papſtes Silveſter, in der allgemeinen Kirchenver; 
ſammtung zu Nitäa geweſen) an den Kaiftr, ei⸗ 
ven Bann, welcher im Concilium zu Gardiea 
Eifer für die reine Lehre bewieſen hatte, Durch 
dieſen ließ Liberins die erneuete Bitte, ein Com 
rilium gen Aquileja za berufen, ergeben. Vincen⸗ 
tius trug..mit. ih den, von den Enfebianern A 
Liberius geſchriebenen, Brief, zugleich aber auf 
das, den Atbanafius rechifertigende, Zeugniß I 
Bifchöfe Aegyptens. Ä 


10, Eonſtantius war ſchon .feit einiger Zelt 


wieder ſehr feindſelig gegen Atbanafius. geſiunet. 
Die Euſebianer batten. über vorgebliches · Unrecht 


geklagt, welches ihnen dadurch. vorm. Kaiſer mi 
fahren, daß er den, von ihnen fo lang verfolglen/ 
Batriarchen anf den Stuhl des Evangeliften-Bar 
kus wieder hergefiellet habe. Der Triumpb die 


. Mannes, fagten fe, gereiche ihnen vor, der Bel 


zur Schande; man ſebe anf fie, wie auf Ketzet 
wie auf Manichder. Sie hatten dem Eonfantit 
gu verfichen gegeben, daß ihre Schmach auf IM 


der fie fo lang begünſtigt habe, zurückfallen müſe. 
Sie hatten dem Athanaſins die Lebhaftigkeit zur 


Lak gelegt; mit welcher Conſtans ſich Für ihn er⸗ 
Härt und deſſen Wiederherſtellung in feine Bär 
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durch Drohung ertrotzt, obgleich Athanaſius an 

diefem Schritt des abendländifhen Kaifers feine 

Schuld noch Borkunde davon gehabt hatte. Sie 

warfen ibm vor, er babe ohne des Eonfantins 
Erlaubniß die große Kirche zu Alegandrien ein- 
geweibet, deren Bau Gregor auf Faiferlichen Be⸗ 

fehl und anf Faiferliche Unkoſten begonnen babe, Anm AP 1- 
Lünend befchuldigten fie ihn auch, gefchrieben gu lie. vit. agen: 
baden an Magnentins, tes, 


41. Anjezt Testen fie Ihm einen netten Fall⸗ 
Rrid. Montanns, ein Mann von der Umgebung 
des Eonflantius, Fam nach Alegandrien und brachte 
dem Patriarchen einen Brief des Kaiſers, welcher 
ihm, wie ee ſich ausdrüdte, die erbetene Erlaub⸗ 
niß gewährte, fich zu ibm zu begeben. Es war 
aber dem Athanaſins nicht in den Sinn gefommen; 
Diefe Erlaubniß zu begehren, deren Gewährung 
fibrigens Leinen Befebl enthielt. Es erbellete of⸗ 
fendbar, daß feine Feinde, um ihn aus Alegan- 
drien zu entfernen, in feinem Namen einen falfchen 
Brief an den Kaifer gefchmiedet hatten. Athana⸗ 
fing befprach fich hierüber mit Montanus ; begeugte 
ihm feine Verwunderung und erklärte, dab er 
nicht anfteben würde, zum Raiſer gu reiten, ſobald 
dieſer es ihm befühle, daB er aber nicht gefonnen 
wäre, don einer, nach irriger Vorausfetzung einet 
Bitte, fo er nicht getban, ihm gegebenen, Erlaub⸗ 
niß Gebrauch zu machen, feine Kirche ohne Lirfa- m. er. Ku? 
che zu verlaſſen, den Katfer zu beläſtigen. 


13. Daſſelbige ſchrieb er in einem Briefe, 
der aber nicht auf uns gekommen, und von dem 
wir nicht wiſſen/ ob er an den Kaiſer ſelbſt ge⸗ 
richtet war. Dem ſey, wie ihm wolle, die Feinde 
des Athanafius mußten, es ihm beym Kaiſer ſehr 


34 Nom Beſchluß des Edneilunis sl Garidich 


„gu mißdenten, daß er auf ergangene guädige Eih- 
Jadung nicht au's Hoflager gelommen wäre, 


43, So Hatte man den Conſtantius geſtimmt, 
nis dieſer das, von Liberius gemwünfchte, Couci» 
lium nicht, wie diefer vorgefchlagen batte, geh 

Abhan. up: U Aqutleia berief, fondern nad Arelate (oder rt- 


Mit vit.agent. latum, fest Arles in Provence) wo Sonftantius 
Hilar. “Tragın. (ch einen Theil Des Jahres 353 aufhielt. 


XVII. 


1. Um dieſe Zeit mag es wohl geweſen ſeyn⸗ 
dab Fünf Bifchöfe Aegyptens und drey Vrieſter 
sum Kaiſer reifeten, um fih für ihren Patriar 

chen ben ihm gu verwenden. Gozomenus) der al 

vom. Mist, fein und Diefe merkwürdige Nachricht erbalten bat, 

7° ſagt, daB Athanaſius fie gefandt babe. aber 

ſcheinlicher / der Denkart des großen Arbananius 

- und der alten Kirchenverfaſſung angemeflener ı 

ſcheint es mir» daß diefe Männer von der ganzen 

Agyptiſchen Kirche abgeordnet worden. Unter 

ihnen war Serapton, Biſchof zu Thumis in Un⸗ 

rerägypten. Man finder zween Männer dieſes Na 

“mens unter den ägyptiſchen Bifchöfen, welche ihre 

Namen zur Befräftigung des Kanons des fardira- 
uiſchen Conciliums aufgezeichnet haben 


Athen. In vita 2. Dieſer Serapion war ein vertrauter 
_ Antan. Freund des heiligen Antonius, ein Mann von hei⸗ 
a an, ligem Wandel und geſchmückt mit der Zugabe gro- 
‚de script. Per Talente und Kenntniffe. Athanaſius pflegte , 
a Anlit. ibm feine Schriften zu fenden mit der Vollmacht 


na ser Und Witte, darin au Ändern nach Gefallen. Zu 


1) 


His zum Tode des Kalfers Sullanud. 14 


einer Anführung des Evagrius aus Pontus, finden 

wir bey Sokrates Ddiefen Spruch des Serapion 
angeführt > „die Seele wird gereiniget durch die 
„Erfenntuiß, der Hang zum Zürnen wird geheilt 

„durch die Liebe, die Lüfte werden gebändiget Soer. Mist. 
„durch Enthaltung.“ Es verſteht fich von ſelbſt, Feel IV, 23. 
das Serapion von derjenigen Ertenntniß rede, 

weiche Gott denen gewährt, die mit Demuth for- 

ſchen und um Erleuchtung Gott anfleben. „Denn 

„die Wiſſen ſchaft macht aufgeblafen; aben die Lieb’ ,, ar. VII, 
„erbauet,* wie der große Apoſtel lehrt. 


3, Serapion war Mönch und. ſtand Ordend« 
Brüdern vor, alg er. zum bifchößichen Amte berun 
fen ward, 


4, Mbanafius erwähnet: feiner in dem Briefe 
an Drafontins, von dem man glaubt, daß er ibn 
um dieſe Zeit gefchrichen. babe. Einige Kunde 
von diefem Briefe, wird bier ihren geilemenden 
Ort finden 


5. Drakonttus war Mönch uud Abt in Aegw⸗⸗ 
ten, zugleich Prieſter. Viele der angeſehenſten und 
heiligſten Aebte jener Zeit hatten die Prieſterweibe 
nicht empfangen. Er ward zum Biſchofe einer 
Kirche unfern von Alexandrien mit allgemeinem 
Beyvfall erwählt; mit ſolchem Beyfall, daß ſelbß 
Heiden, als ſie ſeine Ernennung börten, Chriſten 
zu werden gelobten. 


6. Drakontins allein hatte keinen Gefallen 
an dieſer Wahl und erwehrte ſich feiner Beſtim⸗ 
mung aus allen Kräften. Er wandte gegen fie 
feine Jugend ein, eine ſchwere Zunge, eine fchwa- 
de Stimme; endlich demüthiges Gefühl feinen 
Unwürde. 
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7. Es beflärften ihn in feinen Bedenklich« 
keiten einige feiner Ordensbrüder, welche ibm Die 
bifchöfliche Würde als gefahrvoll für die Seele 
fchilderten, 


8, Als man ihm die bifchöfliche Weihe gab, 
bezeugte er, daß er nicht auf feinem Gige bleiben 
würde, und verbarg fich in der That gleich nach. 
ber, beflätiget in feiner bebarrlichen Abneigung 
gegen den böbern Beruf durch die Mönche, wel 
che , wie fcheint, dem ibrigen für böber als apo- 
fiolifch hielten und ibm den Schritt, zu dem er 
fi, wie fie wähnten, verleiten laſſen, als. einen 
Bruch des frübern Gelübdes vorſpiegelten. 


9 Dem Heiligen Athanaſius, diefem Eiferer 
für die Ehre Sorte und für das Heil der Ser 
len, that es webe, daß ein folcher Mann, mißlei⸗ 
tet von irrigen Vorſtellungen, fih dem beiligen 
Beruf entziehen wollte. Er fchrieb an ibn mit 
dem Ernft der Liebe. Er ſtellt dem Drakontius 
vor, daß die, durch den allgemeinen Wunſch, ihn 
zum Bifchofe zu haben, bewirkte, Eintracht der 
Gemeine würde gelöfer werden, wenn er fh dia 
fer entzöge; daß feine Kirche einem unwürdigen, 
deren er da ſelbſt fo viele kannte — er deutet 

wodbl auf die Arianer oder auf die Meletianer — 
würde zum Raube werden; daß die Heiden, wel 
che Chriſten zu werden ſchon gelobet hätten, im 
Heidenthum verbleiben würden, wenn ſie ſähen, 
daß.er die göttliche Gnade verſchmähete ....... 
Bedenken müſſe er, daß er vor ſeiner Weibe ſich 
ſelbſt babe leben dürfen, daß er aber aniezt feiner 
Gemeine angeböre , welche von ibm die geiftliche 
Nahrung , die Auslegung der heiligen Schriften 
erwarte, „Nährſt du nur dich ſelbſt/“ ſchreibt | 
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e, „welche Entſchuldigung wir da haben, wann. 

„unser. Herr Jeſus Chriſtus kommen wird, uns zu. 
„richten ? Welche Entfchuldigung „_ daß du .Seine 
„Heerde verſchmachten Liegen? Fürchteſt du etwa 

„die Drangfale der. Zeit? Wo iſt denn dein Muth? 

„Eben in. foichen Zeitläufen müfen Kühnheit und 

„Eifer für Jeſum Chriſtum ‚bervorleuchten ! “ Er. 

redet dann. von der göttlichen Stiftung. des biſchöf⸗ 

linden Amtes und giebt ihm zu bedenken, was die 

Folge fen. müßte». wenn alle fo dächten, wie er! 

Er führt Ihm zu Gemüth die Worte des. Apoſtelt 

an Timotheus: „Vernachläßige nicht die Gnaden⸗ 

„gabe, welche dir gegeben. ward durch Weiffagung,_ _, 

„mit Handauflegung der Bifchäfe.“*) Er frage Tu IV, 
ihn, ob diejenigen, deren Rath, ib fest. lenke, | 
ama die Gnade der. Weihe gering fchäuten? Er 

fragt ibn, men er fich licher. zum-Borbild wählen, _ 

wolle, diejenigen, welche unter zeitlichen Vorwan⸗ 

de gefäumt hätten, Zefa Chriſto gleich zu folgen, g,8 1x 
als Er fie berief; oder den. Apoſtel Vaulus, der. 597 —cz 
vom Augenblide des göttlichen Nufes an „fich. 
„nicht. befpeochen babe mit Fleiſch und Blut. “ 
Zwar auch Paulus babe. Sch dieſer Gnade unmür- 
dig geachtet, dennoch aber. gefagt: „Webe mir, , gor.xv,s, 
„wenn ich das Evangelium nicht verkündige! Und 1.20. 1X, 16. 
nfie, denen er es verfüudigte“, fo fährt Athana⸗ 

06 fort, ſind Ve ibm nicht: gemorden zur. Hoffe 

„nung, and zur Freude, und aur Krone des Rubms „u. ıv, 1. 
„vor unferm Herrn Jeſn Chriſto? Sein Eifer trieb 1. zuenat. Is, 
„den Bauınd, au predigen big in Ilyrien und nah, , '?: 


— e — — ⸗ 


— 


Gal. I, 16. 


*) „Beilfaaung“ (mgadersa), neber dan feucht⸗ 
baren Einn diefed Ausdrucks, duch weichen überhaupt 
sefondere Gnadengaben, wie zum Benfpiel bier bie. 
Kräfte der Welpe, bezeichnet werden, iR ſchon anders’ 
wo geredet worden. j 
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nicht willigen dürfe, um. ein großes, welches au. 
dere thun wollen, gu verbliten.. Sicher unter dem 
Schutze des Kaiſers : warfen anjezt die Euſebianer 
ihre lang getragene Larve von ſich, erklärten ge— 
rade beraus, daß, fie die Lehre des Arins nicht 
verdammen könnten, amd befanden mit Ungefön 
anf. die Verdammung des Atbanaſius, des Marc 
Ins von Ancyra und des Photinus yon Sirminm, 


5. Die abendländifchen Bifchöfe weigerten 
ſich eine Zeit lang dieſer Ungerechtigkeit und er⸗ 
litten Verunglimpfungen, ja Zwang mancher Art; 
aber. fie erlagen doch zuleht der Gewalt und wur⸗ 
den ein furchtbares Veyſpiel dauon, daß eine IN 
lauterkeit in die andere ſtürze. Vincentius db 
Capua befledte ‚feinen „ bisher unbeſcholtnen und 
hochgeachteten, Namen; aber er erhob fh mM 
Folge von feinem tiefen Falle. 


6. Der beilige Paulinus, weicher Im Jahte 

349 dem heiligen Marimin anf dem biſchöflichen 

Stuhle zu Trier gefolgt war, behauptete mit Um 

erſchrockenheit die Unſchuld des ‚heiligen Aibant 

fins. Er unterfchrieb die Verurtbeilung des Dat 

rellus von Ancyra und des Photinus von Sirmien/ 

eiferte mit Kraft wider die Irrlehre des Arind 

‘and verdiente dag Heil, als ein treuer Bekenner 

Aman wpenn Feſu Ehriki; verbannet zu werden nach Phrygien 

Bilar ad B Fan an die noch immer dort " 

Const: Weſen hatten, Er lebte no inf Jahre 10% 
Mier. chron-garh in der Verbannung. 9 fint Jot 





XIX. 


1. | Nach. dem Tode feiner. Gemahlin , der 


Aochter feines Dpeims Juiius Conßantius, Br | 
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thete ber Kaiſer Eonſtantius, ungefähr um's Jahr 
353, die Euſebia, Tochter eines Conſularen, def- 
ſen Name nicht auf uns gekommen. Sie ward 
ibm ans Theſſalonich nach Gallien zugeführt, und 
das Beylager gefeyers mit großem Gepränge. Die 
Sefchichtfchreiber rühmen ihre Schönheit , ihre 
Seifteägaben und ihre Feufche Zucht, Sie batte 
anter den Augen ihrer tugendfamen Mutter einer. 
vorzüglich guten. Erziehung genoſſen, welcher fie 
auch in vieler Hinficht durch ihr Betragen ent« 
ſprochen au baben Hein 


2. Julian lobt fie ſehr, fein Lob if aber. 
verdächtig , obfchon die Urſache feiner Anbänglich- 
keit an ihr der Eufebia zur Ehre gereichet, Denn‘, 
fo wie die erfie Gemahlinn des Conſtautius ihren 
Brüdern Gallus nnd Zulianas nach dem Tode 
des großen Conſtantin das. Leben erbat , als 
deren älteſter Bruder ſammt andern Fürſten des 
Kaiferbaufes ermordet war ; fol auch Euſebia den 
Conſtantius abgehalten haben, in fpäterer Zeit 
den Julian tödten zu laſſen, ja fie fol ibm die 
Cäfarwürde erbeten haben, Es wird ihr zum 
Ruhme nachgefagt, daß fie oft den, mehr durch 
Schwäche, als durch Härte zu granfamen Ent. 


ſchlüſſen hingerifienen, Sinn ihres Gemabls ge⸗ 
fänftiget babe, Ammianus Marcellinus, cin ver, Yellanı ara 


Rändiger Sefchichtfchreiber , lobt ihre Menfchlichkeit; 
Doch dürfen wir nicht verfchweigen, daß er und 


gleichwohl einen Zug von. ihr erbalten, durch den 


Am 2 
xl, ix 


dieſes Lob ſehr verdunfelt wird. Gich grämend 


über ihre Unfruchtbarkeit, beneidete fie die Hele- 
na, Semablinn Julians, ob fie aleich ſelbſt dieſe 
Che befördert hatte, und veranlaßte Diele, fo oft 
be ſchwanger war, auf: arglißige Weiſe, einen 
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dam. Marc. Trank zu nehmen, welcher die Leibegfrucht ab- 


AVI, 10. 


führte *). 


3. Daß eine ſchöne, mit Gaben des. Geife⸗ 
und mit Kenntniffen geſchmückte, Kaiferinn, me 
che viel über ihren Gemabhl vermochte, nicht obut 
Eitelfeit geweſen, würde fich vermutben laſſen, 
wenn anch nicht der fleißige Sammler Suidat 
uns folgendes von ihr erzählte: 


4 Als ein Eoneilium viele Bifchöfe an ei⸗ 
sen Drt verfammelt hatte, wo auch das Laiferlice 
Hoflager war, und diefe der Kaiferinn ihre Auf 
wartung machten, nahm fie, fißend auf bahım 


ray Stufentbrone , fie mit Stolz auf and gab zu, 


ı dmcuorar 


005 KAuyde 


Bas — 


wofern fie nicht etwa gar es beifchte, daß fie vor 
ihr nach Weile des Morgenlandes fih anf du 
Boden legten. Leontius, Biſchof zu Tripolis in 
Lydien Can Phrygiens Gränze ) , ein heftigen 
Arianer, obgleich Suidas, fein Bewunderer, , ih 
von diefem Vorwurfe frey fnrechen will, hielt es 
unter feiner Würde, ihr diefe Ehre zu erweiſen/ 
wie in der That eine folche Ehrenbezeugung 3 
fchöfen nicht wohl anfland, Er allein machte ihr 
feinen Beſuch. Die Kaiſerinn füblte fich dadurch 
ſehr beleidiget, doch verbarg fie ihre Empfndlich⸗ 
feit, ließ ihn bitten , zu ihr zu kommen, und 
verbieß ibm, wofern er es thun würde, ibm eine 
herrliche Kirche gu bauen und ihm viel Geld W 
fchenfen für die Armen feiner Gemeine Leo 
tins ließ ihr aber antworten , wofern nicht etwa, 
wie manchmal gefchieht, unlautere Luſt, eine 





*) Doch dürfen wie nicht vergefen, daß es nicht wohl 
möslih iſt, ſach der Gewißheit ſolcher, aus dem I" 
nerſten der Gemächer sebolsen , unekdaten in WO 
Hasen, 
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Dann zu verberrlichen, einen Schriftſteller ver 
leitete , durch Webertreibung ihn thöricht reden zu 
offen, wo er vieleicht mit Würde gefprochen 
bat: „Wenn du thuſt, was du verheißeſt, o Kö⸗ 
„niginn, fo wife, daB du mehr, zum Frommen 
„deiner Seele thun Wwürdeft, als zu meinem Nu⸗ 
„ben. Wofern du wünfchen , daß ih gu die 
„komme, und mit der, vinem Bilchore fchuldi- 
„gen, Verehrung mich emdfangen, bey meinem 
„Eintritte von deinem hoben Thron berabfteigeny 
„mit Chrerbietbung mir entgegen geben , dein 
„Haupt unter wgine Hände neigen will, um 
„meinen Gegen zu empfaben mich dann willſt 
„firen laſſen und ſelbſt fteben, Bis ich dich fiych 
„heiße 5; wenn du das thun willſt, dann werd’ ich 
„zn Dir kommen. Wo nicht, To wir du nie ſo⸗ 
»viel fchenfen oder dermögen können, daß wir 
„dafür der beifigen, von Bott gefifteten, Würde 
„etwas vergeben möchten“ Es wird hinzugefügt, 
die Kaiſerinn babe, von Zorn entbrannt , dem 
Biſchof bey ihrem Gemable verklagt und gebe- 
son, Ihn zu ſtrafen; Conſtantius aber habe die 
Freymüthigkeit des Mannes gelobt, die Euſebia 
befänftigt und fie in's Frauenzimmer zu geh'n 
geheißen. 


3, Einem andern Zuge wabrer Freymüthig⸗ 
keit des Leontius, den eben dieſer Schriftſteller 
erzählt, darf ich bey Erwähnung feiner nicht 
vorbeugeben. Als eiuft der Kaiſer feiner Ga 
wohnheit nach in einem Concilium kirchliche An⸗ 
gelegenheiten ordnen wollte, das große Wort 
führte, und verſchiedene Biſchöfe ſeinen Vortrag 
mit lautem Beyfall aufnahmen, Leontius aber 
ſchwieg, fragte ihn Conſtantius, warum er ſo ſtill 
Höre? Da antwortete Leontius: „Ich wundre 


Yuidas. 





Suidsa. 


Liban. orat. 
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„mich, d Kaiſer, daß du, der di andere Dinge 
„zu bdeforgen berufen bit, dich im dieſe mennen 
„wolleſt. Kriegsführung und weltliche Herrſchaft 
gebühren dir; di willſt aber Augelegenbeiten ord- 
„nen, melde uns, den Biſchöfen, oblieger.“ 
Suidas verfichert, der Kaifer fen beſchämt worden 
und babe fih von der Zeit an der Einmiſchung 
in geifkliche Gefchäfte enthalten; eine Verf 
rung, welche , wie wir feben werden, bon de 
Gefchichte nicht bewährt wird, 


6. Eufebia ſtarb kinderlos nach Techslährb 
ger Ehe 


xx 


1. Rachdem durch Beſiegung und Tod del 


Nebenbuhlers Conſtantius Alleinherrſcher des 9 
fammten römifchen Reichs geworden, vermo ie 
er feine Größe nicht gu ertragen , mißbrandt 
fie, ward aufgeblafener, argmöhnifcher , daber auch 


grauſamer, als er zuvor geweſen. Die Soldaler/ | 


welche unter den Fahnen des Magnentius gefoch⸗ 
ten, durften ſich nicht feben laſſen; wer irgen 
einer Art von Anſehen unter ibm genoſſen battt' 
ward, als Verräther, angefeben, und es mehr‘ 
fih von Tage zu Tage das Gezücht der Angebtti 
denen der Fürft ein immer offnes Obr lieh, und 


deren Anklagen nicht gegründet zu ſeyn bedurt⸗ 
ten, da wo der Verdacht ſtatt des Erweiſes galt 


2. Confantius ließ den Geröntius, meldet 


Comes bey Magnentius gewefen, foltern, CD * 
Ihn verbannete. 


Wis Kobe der Kutter Alichus. as 


3, Unter den Angebern zeichnete. fich aus ein 
dmifer Paulus, dem man den Zunamen caten& 
{die Kette) gegeben hatte, meil er verſchiedenx 
verleumdende Angaben mit, ihm cigner , Argliſt fo 
iu verferten verſtand, daß auch die lauterſte Un⸗ 
ſchuld verſtrickt ward, Mercurius, ein Perſer, 
wußte, durch Traumdeutung den Kaiſer gegen Amm. Mar 
ſchuldloſe Männer Ju hin, ee ech. 


j Zn ET ...r, 

4 Bon: diefer Verſchlimmerung des Cynſtau 

tig zeugen , fo: wie Ammianus Mawellinus, auch Zosim. ia 
3 hr ..  Liban erh 
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1, Ber Papft Kiberins war Antröftich Abeß 
die feige Nachgiebigkeit, mit welcher fein Legat, 
Oncentind von Capua, deſſen vorbergegangenes 

erhalten ihm gerechtes Vertrauen eingeflößt, den 
deiligen Athanaſiuß feinen Feinden Preis gege- 
ben, und drückte lebbaften Schmerz aus in einem 
Briefe an Hoßus. Auch erließ er ein Schreiben 
a CaͤcilianusViſchof zu" Spoletium in Italien 
(int Gpoleto FT, um ihn zu ’Fräftigen gegen das / 
don Vincentias gegebene, boͤſe Beyſpiel. 


2 Während Liberind ſich Über den unglück- 
lichen Ausgang des Tonciliums von Arles bärmte, 
fam zu ihm Lueifer, Bifchof au Calaris in Gare 
dinien (jest Cagliari) und Metropolitan diefer 
Jnſel und der Inſel Corſica; ein Mann von glü⸗ 
bendem Eifer, deſſen Wandel tadellos, deſſen tie⸗ 
N Verſtändniß der heiligen Schriften ehrwürdig, 
Dr cin warmer aud muthiger Verehrer des beili- 


ns Dom Veſchiuß %ed Tonciitund zu Gardice 


gen Athanaſtus uud es wohl einſah, dag die Ab⸗ 
Acht der Verfolger des großen Patriarchen niet 
ſowohl gegen diefen, als gegen bie reine Lehre 
gerichtet war. Er erbotb fich dem Liberind, bin 
zugeben zu Conkantins, ibm "die wahre Beſcheſ⸗ 
fenbeit der Sache darjulegen und die Beratung 
vines ondern Conciliums von ihm am erbitten. 
Kinertus nabhm mit. renden fein Anerbierben ab 
und gab ibm zu Genoflen der Geſandtſchaft dei 
Vrieſter Baneratins mit und den Hilarius, eine 
Diakon der Birche zu Rom, Diefem gab Liberius 
einen Brief an den Kaiſer, welcher eines Ober⸗ 
bauptes der Kirche würdig war, Er ſtellte dem 
Kaifer vor, daß er micht allein wegen der Gdt 
des Arhanafins ein Concilium begehrt babe, ſor⸗ 
dern vorzüglich wegen der Sache des Glandınlı 
welche vor allen Dingen in Aurege müſſe gebraf 


werden; daß zwar die Bifchäfgdeg Morgenant 


Kiebe zum Frieden bezeugten, aber zu weht 
Frieden! Sie, unter denen, ſchrieb er, ſolde 


find, die vor acht Fahren zu Mailand die Kirchet⸗ 
verſammlung in Zorn verließen, weil He nigt Di 

Irrlehre des Arius derdammen wollten! Er bo 

merkte, wie. ja auch gu Arles die Biſchbfe det 

Drients dieſe Jerlebre nicht verdammen molen ) 

Fried und Eintracht. in ver Rirche in erhalte 

Abaa. nano. ſey nicht möglich, fo lange nicht die Biſchöfe 1 


lit. vit agent. Glaubensbekenntniſſe der. allgemeinen Kirchen 


Milarii_ frag 
mente, fammiung gu Nicäa übereinitimmten 


3 Ein anderes Schreiben erlieh Liberius an 
Euſebius, Viſchof u Vereellä (jezt Vercelll IM 





*) Nicht als 08 Me aͤrianiſche Partey herrſchend geweſen 
ader zu dieſen abendtändifchen Teneiuen wurden 0° 
Conſtantius nur Diejenigen voh- den ‚ orgentändirdef 
Biichhfen eingelgden , welche amantich dachten. 
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Biemont), einen Mann, den die Kirche als einen 
Heiligen verehren heißt, einen Bekenner, der det 
allerhbeiligſten Namens wegen vieles zu erdulden 
gewürdiget ward, Dielen bat Liberius, feine Abs 
geordneten benm Kaiſer zu unterſtützen, welcher 
fein Hoflager zu Dialland hielt, von dem Vereelli 
Taum eine kleine Tagreife weit entfernt Liegt, 


A4. Euſebius war gebürtig aus Sardinien. nieron de 
Nicht ſo gewiß, obſchon nicht unwadrſcheinlich iſt Yix muatin 
es, daß fein Vater zur Zeit der Verfolgung ini 
Fahre 310 in Afrika ergriffen ward, am mit den 
Geinigen nah Nom geführt au werden, daß er 
auf der Reiſe geſtorben, feine Frau aber, Neftitutar 
nah Rom gekommen und fh dort mit ihrem 
Sohne vom heiligen Papſt Euſebius tanfen laſſen, 
daher wadeſcheinlich der Knabe den Namen Euſe, voran ma 
bius bekommen. Der beilige Hieronymus belehret iia saora. 
uns, daß er Leetor in der Kirche zu Nom geweſen, 
und daB er Bifchof von. Vercelli ward; wo wie 
yor feiner Zeit Keinen bifchäflichen Sitz Anden; der. 
heilige Ambrofius bezeugt, daß er einmüthig vom Ambreiit; 
ganzen Volke diefer Stadt fen erwählet worden: Epiet; 


5. Seine Amtsführung rechtfertigte. voilkom⸗ 
Men diefe Wahl. : Streng gegen fich ſelbſt in bar- 
ten Abtödtungen des Fleiſches, war er heitern lie⸗ 
bevöflen Herzens, erleuchteten Geiles und hatte 
unfferordentlichen Scharffinn in Entdeckung und 
Baben zur Enthüllung der verborgenen Wahrheit; 
ein Biſchof, unter deſſen Augen Männer gebildet 
wurden; welche, als Zierden anderer biſchöflichen 
Gitze/ gelenchtet haben. 


6. Sr bewog feine Geitlichkeit zii einem. 
tingekebrten Wandel in gemeinſwaftlicher Lebens⸗ 
Gtoid. Alter V 


Anbl. ‚Rpisk; 
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weife und Ichrie fie Thaͤtigkeit der Seelſorge ver 

binden mit der, die Beſchanlichkeit nährenden, 

Eingesogenheit des Kloſters. Der Heilige Ambro⸗ 

Bus gibt uns einen hohen Begriff von diefer geil 

lichen Pflanzſchule, in welcher unter. Arbeit, fe 

Ambr, .e fen und Gebet das Lob Gottes erfchaller; uud wel⸗ 
Anke. ist, cher Bifchöfe hervorgingen oder Mirturer. 


u, Liberius ſchrieb im gleicher Abſcht auch 
an Fortunatianus, Biſchof gu Aquileja, in dei 
er, wie wir aus dem Briefe ſehen, großes Ber 
trasien feste, Er war zum heiligen Amte berufen 
worden, als Valens von Murfa einen fo ärgerli 
chen als vergeblichen Verfuch gemacht batte, af 
diefen Sitz zu gelangen. Wir werden feben, wie 
ſehr Liberius fih an Fortunatian geirret habe / 
und wie dieſer in der Folge ſich des, in ihn gr 
festen, Vertrauens zum Falle des, von ibm mil 
leiteten, Papſtes unwürdig geigte, 


8.° Euſebius nahm die Legaten des Liberind 
ſehr wohl auf und wechſelte mit ihm einige Brie⸗ 
- fe, aus denen erhellet, wie ſehr dem Liberius da⸗ 
mals die‘ Sache des verfolgten Athanaßus, die 
Eintracht der Kirche und die Aufrechtpaltung der 
1. Cor. G.34. reinen Lehre am Herzen lag. 


— — — — — 


XXII. 


iR Da die Zeitfoige es mit fi) bringt, ‚jet 
| die e Sihidfate des Caſar Gallus zu erzählen, und 
“ee da fein Bruder Julianus eine fo große Role in 
der Geſchichte der Religion ſpielen wird, ſo ſcheint 
es nützlich, in wenigen: Worten an berichten, mat 

beyden Brüdern biapen wiberfaßren war, 
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2. Julius Conſtantius, Bruder des großen 
Conſtantin, hatte mit ſeiner Gemahlinn Galla nebſt 
andern Kindern den Gallus gezeugt und nach dem 
Tode der Galla mit feiner zwoten Gemahlinn Ba- 
flina , Tochter eines Präfekten Julianus, den, nach 
diefem benannten, Julian. Es war fchon feit 
dem erfien Jahrhundert nicht ungewöhnlich, fo- 
wohl Söhnen als Töchtern den Geſchlechtsnamen 
des möütterlichen Großvaters beyzulegen. Julianus 
ward geboren im Jahre 3315 er war ſechs Jahre 

jünger, als Gallus: 


3. As im Fahre 337 Conſtantius die Fürſten 
feines Hauſes ermorden Tieß, ohne des Julius 
Conſtantius, feines Obeims und Schwähers, noch, 
auch deffen älteften Sobns zu fchonen, wurden” 
Gallus und Julian allein am Leben erhalten, 
wohl theils anf Fürbitte ihrer Schweſter, erften 
Gemahlinn des Eonftantius, theils weil fie ibrer 
Jugend wegen nicht gefährlich fchienen, zumal da 
Gallus fo frank war, dag man von einem Tage 
zum audern feinen Tod erwartete. Der fechsiäh- | 
tige Julian würde dennoch wohl das Opfer der gras. Na 
eiferfüchtigen Grauſamkeit feines Schwagers ge, 4. Kön. XL. 
worden fenn, wenn nicht Markus, Bifchof zu Are- *, 27r0% 
thuſa in Syrien, ihn "heimlich der erfien Wuth Act. s. Bas; 
deſſelben entzogen und ibn, wie ehemals der Hohe⸗ ‚Ansyrani, 


prieſter Jojada den zarten Sprößling Davids, IM zer. Mart, 
Heiligthum ſelbſt geborgen hätte, sine,, 


4 Julian erzählt, daß Conſtantius in der 
Folge ſich über das Blutvergießen in feinem Haufe 
bittere Vorwürfe gemacht, und, obfchon er anfangs _ 
feinen und feines Bruders Ted Befchloffen , ſey er 
doch Bald von feinem Vorſatze zurücgelummen und 
babe fich daran genügen laſſen, fie zu verbannen. 


Jaliau. ad 
Athen. 


Sesrat. H. E. 
111 — 1. 


Am. Marc. 
xx, 9. 


Yulian. ad 
Athen. 
Jul. Misopog. 
Jul, orat. 


- ohne ein befonderes Wunder -der Gnade das 
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Er gab dem Gallus einen Theil ſeines väterlichen 
und Fieß dem Julian fein mütterliches Erbtheil 
auch fpäter das großmütterliche, welches ihm durd 
Raubſucht einiger Leute war vorenthalten worden, 


5. Conſtantius forgte für die Erziebung bey—⸗ 
der. Gallus beſuchte die Schule zu Epbefus, in 
deffen Nachbarfchaft feine Güter Tagen, Yullanıı 
ward dem Eufebins, Bifchofe zu Nikomedien, al 
vertraut , mit dem er durch feine Mutter verwandt 
wor. Beyden gab Eonftantins chriitliche Lehrer) 
verboth auch ausdrücklich dem Julian, den 6% 
phiſten Libanius zu bören, der im Nifomedien 
lebte and ein Feind der chriſtlichen Religion WA 


Vorzüglichen Einfinß batte anf den lebbaften Kna— 


ben Mardonins, ein Sutmannter, der im Dien it 
feiner Mutter geſtanden war) und yon dem Juliet 
ſelbſt viel Rühmens macht, 


6. Wie dieſer Mardonius in Abſicht auf duz 


Chriſtenthum gefinnt geweſen, das meldet ung we⸗ 
der Julian noch ein anderer Schriftſteller abet 


das Lob, fo er ihm beylegt, maß das Chriſtenthun 


des Mardonius wenigſtens verdächtig machen. 
4. Iq weiß nicht, ob Julian dem Enfehint 


nach Confiantinopel folgte, wo diefer farb, al) ſein 
Zögling im eilften Jahre des Alters war: Gleich⸗ 


Wobl iſt zu vermuthen, daß dem Knaben bey ſei⸗ 
nen natürlichen Scharfſinn die Tücke dieſes, von 


Kaifer fo Hochgefenerten, Biſchofs nicht entsandt 


und gewiß bätte ibm im Umgange mit Sun, 
ſtenthum in feiner göttlichen Einfalt nicht einleuch⸗ 
sen, der Geia der Liebe, weicher ihr eigenthünl—⸗ 


cher Geiſt iſt, ihn nicht durchdringen können 


\ 








> 
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8.Jultan war. mis ſehr günſtigen Anlagen 
geboren. Sein Geiſt war lebhaft, feine Einbil- 


dungsfraft blühend, fein Gedächtniß bewahrte, 


was er mit lebhaftem Verſtande ſchnell erfaßt hatte ,. 


fein Jutereſſe an geiſtigen Gegenſtänden nährte und 
belobute feinen großen. Fleiß, er war van. Natur 
milde, gütig, frengebig und in hohem Grade tapfer, 
Auch. der. heilige Auguffin rühmt fein vortrffleiches 
Naturel ( egregiam indolem). Er firebte mit dem 
Bei Über das Sinnliche hinaus, mar firenge ge- 
gen ich ſelbſt in feinen Sitten und nicht ohne reli— 
giöſes Bedürfniß. Aber fein Geift war geneigt zu 
Phantaftifcher Schwärmeren; fein Herz hatte einen 
großen Hang zur Eitelkeit; beyde verleiteten. ihn 


leicht zu Abmegen des Vorwitzes. Jene Einfalt, 


welche nur das Tine. ſucht, für das fie alles bin. 
sibs , und in. dem. fie. alles, findet, Bann nicht in 
eines Herzen wohnen, das. von, der Eitelkeit geblen- 
des. und beberricher wird, Go. wie ibm, das Chri⸗ 
ſtenthum, welches ſtolze und. liebloſe Eufebianer 
ihn Ichrten, ericheinen mußte, Tonnte es wohl auf 
einige Zeit. Glauben ben ihm finden; aher dig Kraft 
den Evangeliums blieb ihm unbekannt, 


9. Gallus war- weder an Sigenfchaften des 


Herzens noch des Verſtandes dem jüngern Bruder 
zu vergleichen, den er nur an Wohlgeftalt übertraf. 


10. Beyde warden: non einem Orte Bithy⸗ 


niens zum andern gefandt, bis Konftantins fie. im 


Sabre 345 , ald Gallus zwanzig, Julian vierzehn: 
Sabre alt.war, nach, Marellum bringen ließ, ehe⸗ 


maliger Wohnburg der. alten Könige Kappadociens, 
wo fie ſechs Jahre blieben. Die argwöbnifchen 
Beſorgniſſe des Kaiſers bewogen ihn zu dieſer Maß⸗ 
zgel. Der valat war prächtig, anmuthig bie üm⸗ 


August, de 
eivit, Dei. 
V, 21,’ 
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gebung, der Bezirk ihrer Einſchränkung geräumig. 
Sie waren umringt von entmannten Kämmerlingen 
‚und von zahlreicher Dienerſchaft. Aber unter dem 
Scheine eines Hoflagers wurden fie nur von deio 
mehr" Späbern beobachtet, von Aufſehern einge 
fchränft, 


41. Der auffirebende Zultan empfand tif 
den Zwang feiner Lage, nubte aber die Zeit die 
fes Aufenthalts zur Bildung des Geiftes, Pens 
Conſtantius hatte nicht verfäumt, ihnen kundige 
Lehrer in den Wiffenfchaften zu geben , vorzüglich 
auch ſolche, welche fie vollkommen von der Keli⸗ 
gion unterrichten follten, wozu ohne Zweifel Er⸗ 
febianer gewäblt wurden. | 


42. Bende Brüder, wahrfcheintich weil Cr 
ſtantius ihnen alle Ausſichten auf den Tr 
Benehmen wollte, wurden veranlaßt, einen unten 
Grad des Kirchendienftes anzunehmen , und ließen 
ſich zu Lectoren weihen. Julian ſelbſt erzäbhlt / 
Daß er bis in fein zwanzigſtes Jahr Chriſt gewe⸗ 
fen, das heißt, fo-Iang er In Macelum war. 


43, Im Sabre 351 fand Conſtantius rath⸗ 
ſam, wie wir gefeben haben, den Gallus sum 
Eäfar zu ernennen, ihm feine Schwerter Conſtau⸗ 
tina zur Gemablinn zu geben, ihn nach Antiochis 
zu fenden und die Neichsverwaltung des More 
Tandes ibm anzuvertrauen. | 


14. Ben einem anne, der fo wenig fols® 
‚gleich war, wie der ſchwache und launigte Con— 
flantius, würd’ es eine fruchtiofe Unterſuchuns 
ſeyn, warum, er anf Einmal feinen engberzigen 
Argwohn wider den jungen Gallus fahren laßſen. 
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Es war eine große Thorbeit von ibm, daß er den 
gemüthlofen Züngling »- der fo lange Zeit im 
Zwang gelebt, auf Einmal Theil nehmen ließ an 
der Herrfchaft und mit diefer Macht ibm zugleich 
tin bochfahrendes, zur Grauſamkeit geneigtes, 
Weib beylegte, die es nicht vergeflen konnte, daß 
ihr erſter Gemahl zum Könige von Pontus er 
nannt worden, und daß ihr Vater, der große 
Tonſtantin, ihr den Titel Auguſta gegeben.” 


15. Indem Conſtantius den ‚Gallus sum Ci» 
for erbob , oder bald nachher, erlaubte er auch 
dem Julian, nach Sonftantinopel zu reifen, mo. 
er den Wiſſenſchaften und der Philoſophie oblag. 
Er traf Teinen Bruder, als diefer nach Antiochia 
reiste, noch zu Eonfantinopel an, wo er, nicht 
obne befondere Erlaubniß, eine Unterredung mit 
ihm halten durfte, a | 


16. Gallus erbiekt auch die Erlaubniß, fi) Amm. Mar. 
binfüro Conſtantius Gallus zu nennen, und War 5. Cltnen. 
Conſul zugleich mit dem Kaifer im Jahre 352, — Misopos. 

\ orat. 

17. Er batte noch wicht lange feine Reichs⸗ Aur. Vict. 
verwaltung des Drients angetreten; als die Au, de Caes. 48, 
den zu Diveäfarea In Galiläa (ehemaligem Se 
pboris des Stammes Zabulon) ſich empörten, 
einen gewiffen Patrieius zum Könige ausriefen, 
das römifche Gebieth plünderten und das Joch 
der Römer abzuſchütteln firebten. Gallus ſandte Socrat. Hist. 
Scharen gegen fie, Heß Diieäfaren zerfören und Fe. 11, 38. 


ozom. IV,7. 


wang die Juden, fich au unterwerfen. - N. Cor.6. 352. 


18. Zonaras erzählt, Magnentins babe, um. 
den Conſtantius im Morgenlande zu beſchäftigen, 
aus Gallien einen Meuchler nach Antiochia ge⸗ 


Sonaras, 


‘ 
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fandt, der den Gallus ermorden ſollen; der Au⸗ 
ſchlag ſey aber entdeckt und befraft worden, 


49, Besen linteruehmungen der Perſer war 
Gallus glücklich; Doch können dieſe nur unbeden⸗ 
tend geweſen ſeyn, da der König Sapor wie dem 
Heere ſich ins Innere Perßens gezogen hatte. 


20. Gallus war dem Chriſtenthume - bon 
und gläubig, obfchon er das Evangelium, su dem 
er ſich bekannte, mit Thaten der Ungerechtigkeit 
und der Grauſamkeit verläugnete. 


21. Bon feiner glänbigen Gefinnung gab er 
vorzüglich Beweiſe durch feine Verehrung der 
Märtyrer , und als er gegen Gräuel heibnifchen 
Aberglaubens und frecher Unzucht eiferte, Bier 
sig Feldweges (ungefähr eine deutſche Meile) 
yon Antiochia Iag Daphne, am Strome des Dreh 
tes, und ward, als eine Vorſtadt von Antischis, 
angefeben. Hier war ein berühmter Hain von 
Zorbern und Murten, in defien Mitte ein herrli- 
her Tempel des Apollon Hand, weil die Kabel 
erzäblt, daß In dieſem Haine die, Yon Apollon 
Brünfig verfolgte „ Tochter des Flußgottes Ladon 
in einen Lorber fey verwandelt worden. Daphne 
heißt auf griechifch ein Lorbeer Im Tempel 
fprach ein ſehr gefeyertes Orakel des Apollos 
feine Sprüche. Seit vielen Jahrhunderten war 
dieſer Luſthain berüchtiget Wegen der Unzucht, 


welche dort ſchamlos getrieben ward, Gallus that 


den Gelagen des Schwelgens und der Ueppigkeit 
Einhalt, banete eine Kirche in Daphne und Tief 
Die Ueberbleibſel des heiligen Babylas hinein le⸗ 
sen, der im dritten Jabrhunderte Biſchof zu 
Antiochia geweien, als Belenner , in Banden ge⸗ 
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derben und auf feinen Wunfch mit den Ketten, 
die er trug, war begraben worden. Nun Yera 
Aummte dag dämoniſche Drafel. Libanins, ein 
Giferer für den Götzendienſt, rübmt es gleichwohl 
an Ballus, dab er eine fchändliche genen in sozom. v, 19. 
Daphne abgeichafft habe, Chrysast, 


22. Uebrigens war das Verhalten des Gal⸗ 
Tas wicht geeignet, das Chriſtenthum, welches er 
befannse, für melches er Ehrerbiethung zu baben 
vorgab, deſſen heilige Geſetze der Gerechtigkeit 
und ber Liebe er aber verlegte, den Heiden an⸗ 
genehm gu machen. Leichtfinnig , leichtglänbig 
Uswürdigen fein Vertrauen fchentend und grau. 
fem, Lieb er Angebern ein offnes Ohr. Er lieh 
Späher ausgehen , welche, als Bettler verkleidet, 
umberfchlichen , Tanerten , und Tanfchten, und ibm 
alles, mas fie verdächtiges gefehen oder gehört, 
auch wohl oft vieles, fo fie weder gehört noch ge 
feben Hatten, binterbrachten. Der Angabe folgte 
bie Strafe des Beſchuldigten ohne Unterſuchung. 


23. Manchmal ging er auch ſelbſt bey Nacht 
verkleidet umber , begleitet yon einigen Gewaffue- 
ten, die Gewehr im Gürtel trugen, wie vor ibm 
der Kaiſer Sallienus ſoll gerban haben, durchlief 
die Gaſſen, ging in die Schenfen und forfchte, 
wie man gegen den Kalfer Gallus gefinnet wäre; 
da er aber wegen der hellen nächtlichen Erleuch« 
tung der fchönen Stadt bald erfannt ward, fe 
mußte er diefe Art der Erkundigung aufgeben, 


24. Zur Ungerechtigkeit und zur Graufam- 
keit ward er vorzüglich angefeuert durch feine 
Bemablinn Conſtantina, die van Ammianus mit 
einer Furie verglichen wird, Nichts entging dem 


- 
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Argwohn, nichts fchügte vor der Wuth dieſes 
Weibes. Kein Menfch fühlte fich ficher vor ihrer 
Angeber verborgenen Tücke. Dieſes Gezücht ver 
breitete fich auch in den andern Städten umd in 
den Provinzen. Es ergoß fich, tödtlich und fchnel, 
wie der Schlange Gift, die Teife Berleumdun 
durch das feinfte Geäder der Geſellſchaft in if 
fentlichen und in häuslichen Verhältniſſen. Die 
Angeber wurden nicht etwa nur In der Stille bu 
lohnt, fondern auch öffentlich geehrt. Ein gemei—⸗ 
nes Weib, welches einige Soldaten angeklagt hatte, 
als ftellten fie dem Cäſar nach, befchenfte Eonfan- 
tina reichlich und ließ fie aus dem Thore des PA 
Amm. Mar, laſtes prangend durch die Straßen Aunticchiat 
AV,7. fahren. j 


25, In Alexandrien gefchab dem Erematindı 
einem vornebmen Manne, von feiner Schwieger⸗ 
mutter, die in Leidenfchaft für ihn entzündet war / 
ein biutfchänderifcher Antrag, den er mit Abſchen 
von fich wies. Ihre verfchmähre Liche wandelte 
fh in Rachſucht. Sie reiste nach Antiochia, 
ward durch eine Hinterthür' zur Gemabliun de 

- Eäfard geführt, verehrte ihr ein köſtliches Hal 
band und bewirkte dadurch die Hinrichtung de 
ungebörten Clematius. u 


26. . Gallus gab die, durch Eonftantind Get 
verbothenen, Gladiatorenſpiele und mweidere Teint 
Blick am vergoffenem Blut. | | 

27. Als eine Theurung gu Antiochta entſtan⸗ 
den war, befahl er, die Obrigkeiten der Stadt zu 
ermorden, weil fie ihm Vorſtellungen gemacht Dal 
ten gegen Die, von ibm. verordnete,. wiltärliät 
Herabfegung der Kornpreife, eine Maßregel, wel⸗ 








y„ 
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de, den Verkauf hemmend, das Webel vergrößern 

mußte, Honoratus aber, Comes des Morgenlandes, 

that ibm Einhalt, die verurtbeilten Männer wire 

den frey gelaſſen. 
28. Er war in Begriff, eine Reiſe nach Hie⸗ 

rapolis zu unternehmen, als das Volk von Antio⸗ 

chia ihn anrief, daß er ſie ſchützen ſollte gegen 

Hungertnoth. Gallus ſagte darauf, es würde Fein 

Mangel zu beforgen ſeyn, wenn nur Theophilus, 

der Statthalter Syriens, feine Schuldigkeit thäte. 

Die Folge war, daß bey zunehmender Theurung Amm. Nar- 

der Bibel über Theophilus, einen rechtſchaffenen malen 

Sans, herfiel, ihn fchleifte, ihn ermordet, Zu pen 

sicher Zeit fprach Gallus den Serenianus los, 

der angeklagt war, ſowohl wegen der Feigheit, 

mit weicher er, als Befeblshaber in Phönizien, 

eine Stadt von den Saracenen hatte plündern Iaf- 

fen, als auch weit gr offenbar nach der Herrfchaft 

gefseht hatte, 


29, Der Kaifen erhielt Nachricht von der 
uͤhlen Reichsverwaltung des Gallus durch Thalafe 
{nd, den Präfektus Prätorio im Orient, welcher 
bald nachher farb, und an deſſen Stelle Domitia- 
U ernannt ward, Diefem gab Conſtantius den 
Auftrag, Gallus, den er fchon oft nach Italien 
38 Iommen eingeladen batte, auf freundliche und 
ehrerbiethige Weite zu diefer Reiſe zu ermuntern, 

omitianus benahm ſich aber mit großer Unklug⸗ 
beit, In ſtarken Tagreiſen eilte er gen Antiochia, 
Sing mit Gepränge in's Prätorium, ch’ er dem 
Eifer in deſſen Palaſt feine Aufwartung machte, 
lieb dann unter dem Vorwand einer Unpäßlich- 
kt zu Haufe, zog vielfältige Erfundigungen Über 
ins ein und fandte Berichte wider ihn an den 
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Kaifer. Als er endfich auf Derlangen des Galltt 
zu ibm kam, war er det, ibm von Eonflantius 
empfoblnen, Glimpfes fo uneingedent, daß er fü 
gleich in diefe Worte ausfuhr: „Neife Cäſar, fo 
„wie dir befohlen worden, wo nicht, fo werd’ ih 
„ dir deine und deines Hoflagers Lebensmittel ans 
„dem Palaſte holen laſſen.“ Als er fo gefprochen, 
ging er davon und erfchien wicht wieder vor Bal 
Ins, der ibn oft zu ibm zu kommen bitten. Heh, 
Da befahl Gallus, den Präfekten in Verhaft i 
nehmen, 


30, Montius, der Qnäftor, berief die Bot 
nehmen des Palaſtes, um durch fie den Gallus 
auf befiere Gedanken zu bringen, ſtellte ihnen das 
gemwalttbätige Verfahren deſſelben vor und ſagte: 
„Der Käfer wird zuvor die Bildſäulen des. Kal 
„ſeroͤ flürgen müffen, ch’ er Über das Leben ein 
» Bräfektus Prätorio etwas beſchlieben Fann.* Dief 
Worte wurden fogleich dem Gans binterbradi 
und festen Ihn in Wuth. Er verfammelte die 
Wache des Palaſtes, klagte Über den Präfekten nn) 
über den Quäſtor, fandte fie aus zur Bolziebung 
feiner Race, Sie eilten zuerſt zum Hanfe di 
näher wohnenden Montius, der ein fchmächtiget , 
dazu jest kranker Greis war, ummanden ibm dir 
Beine mit harten Striden, fchleiften ibn bin zun 
Prätorium, rien dors in jähem Lauf den Präfekles 
die Treppe ‚hinunter, handen ihn anfammen u 

R 3 dem Quäſtor, fchleiften beyde durch die Stadt 
con xıv, z. Matfen die verumfalteten Leichen in den Orontes. 


31. Gleich darauf wurden zween Apollinarit 
Vater und Sohn, in Verhaft genommen. Der 
Vater war Statthalter in Pboͤnizien, fein; Gobt 
‚war Eidam det Domitianus. Zum Vorwande 
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nußte dienen, daB ein kaiſerlicher Purpur gu Ty⸗ 


tuz heimlich gewirket worden, und daß Gallus 
ohne den mindeſten Beweis vorausſetzte, er ſey für 
einen von dieſen, der nach dem Purpur ſtrebe, 
beſtinmt geweſen. Er ließ fie verbannen, auf der 


Reife aber ihnen die Beine gerdrechen und fie daun 
ermorden, 


3, Konſtantius trug dem Irfieinns, Feld⸗ 
deren der Reiterey im Morgenlande, welcher jest 


der veſatzung von Nifibis vorkand, die Unterfus | 


Gung Über dieſes Verfabren auf, einem Manne 
von noch unbeflecktem Rufe der Rechtſchaffenheit 
und großem Krieger. der aber gerichtlicher Dinge 
Nht tundig war und zu Beyſitzern Anhänger des 
Oıllns Hatte. Dader richtete er in diefer Sache 


nichts ans, erfuhr aber vieles von der tyranniſchen Amm. 


Kits 


Verwaltung des Cäſars und meldete es dem Kaiſer. sel. XIV, 9 


33, Dieſer ward dend aufmerkſamer, da «er. 
Verdacht der Empörung gegen Gallus begte, und 
ed ſcheint, daß er ibm nicht Unrecht that, obgleich 
die Meinungen darüber getheilt find, 


3, Sich des Cäſars zu demaͤchtigen, ſchrieb 


Lonfautius an ihn und an die Conſtantina syärt 
liche Briefe, in welchen er fie dringend einlud; 
DEI aber Die entmannten Hoͤfſchranzen ihm Arg⸗ 
Bohn wider Urſteinus einflösten, deſſen Verdienſt 
Iren Reid, deſſen Freymüthigkeit ihren Groll er 
regte, und fie ihn als einen ſolchen ſchilderten, 
der dep Cäſars Abweſenheit nutzen .und mit Hülfe 
des, ihm ergebenen, Heers die höchſte Gewalt im 
oxgenland an ſich reißen möchte; fo berief er 
Mörder diefen zu fich unter dem Vorwande, fich 
Nr die Angelegenheiten des perffchen Kriege mit 
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ibm gu befprehen. Den trficiuns begleitete der 
Gefchichtfchreiber Ammianus Marcellinus, der 
Sanptmann im Hrere und fein Freund war, 


35. Gallus konute Ach Tange nicht zur Reiſe 
nach Italien entfchließen, vermochte aber aniıt 
nicht mebr, ſich der dringenden Einladung di 
Kaifers zu erwehren. Eonflantina machte, obn 
Zweifel. mit fchwerem Herzen, fich früber anf den 
Weg, um wo möglich ihren Bruder, deſſen Ge⸗ 
‚ NAnnung gegen Gallus ihr nicht entging, au ſöb⸗ 
nen, ward aber von einem‘ Fieber ergriffen und 
ſtarb in Bithynien. 


38 Mit ihr verlor Gallus ale Hoffnung 
Verzeihnng vom Kaiſer zu erhalten. Anjezt bit 


er gern, mehr aus Furcht als aus Ehrgeiz, md 


der Herrfchaft getrachtet; aber er wußte, wie ſeht 


und mit welchem Nechte ibn die Völker haften 
Indeſſen fuhr Conftantius fort, dringende Brit 


an ihn zu ſchreiben; dennoch zögerte er und würde 
wohl kaum den Entſchluß, zu reifen, gefaßt ha⸗ 
ben, wenn nicht ein, an ihn geſandter, Feldobert 


Seudilo, der unter erfünfteltem Anfchein eines 
fehlichten Wefens defto tiefere Argliſt verbarg, Ih 


mit täufchenden Verheißungen gekörnet bätte: 





37. Gallus machte fich auf mit dem Geprän 


eines großen Gefolges. Als er nach Conſtantind⸗ 
pel gefommen, werweilte er dort, gleich. ald mad‘ 
er eine Luſtreiſe, ergötzte fih an den Spielen dt 


Renndahn und kränzte einen Wagenführer mit ed 


wer Hand; 


38. Bor diefem Säfar war gleichwohl Co 


Rantins fo bange, daß er die Vefagungen and des 
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Städten 308, durch die er reifen inußte. In Ha 
drianopel verweilte Gallus zwölf Tage, mußte, 
daß Legionen Thrastends beimlich Abgeordnete an 
ihn gefandt hatten, ihm ihre Dienfle anzubietben, 
fonnte aber gleichwohl fich nicht einen Augenblicd 
abmüßigen, ihnen Gehör zu ‚geben. Ä 


39. Nun Famen Männer, die der Kaiſer an 
ihn gefandt Hatte, welcher auf einmal '-in einem 
ganz andern Tone mit ibm forechen ließ. Abhän— 
gig von ihnen mußte er fein Hoflager beurlanben, 
dur zehn Fubrwerke wurden ibm zu Fortſetzung 
der beſchleunigten Reiſe gewährt. Er verwünſchte 
die Stund', im welcher er. ſie beſchloſſen battez 
feine Seele war in Verwirrung, nächtlich ſchweb⸗ 
ten in Träumen ibm die Geflalten der Menſchen 
vor, die er hatt' ermorden laſſen. 


40. Zu Petobion in Noricum (Pettau in. 
Steiermark) harrete feiner der Comes Barbatio, 
den Conſtantius mit einer Schar Soldaten gefandt 
hatte. Unerwartet trat diefer Mann des Abends, 
an ihm in's Zimmer, hieß ihn die Zeichen feiner 
Herrſcherwürde ablegen; warf ibm einen gemeinen 
Feldmantel um, betheuerte ihm übrigens mit 
Shwären, daß ihm nichts Aergeres weiderfahren 
würde, zwang ihn, in ein bereitiicbendes. Fuhr⸗ 
werk in ſteigen, und führte ihn in ein Städt“ 
den, welches nah’ bey. Bola in Iſtrien Tag, mo 
Eonkantin feinen Sohn Eriſpus hatte tödten laſſen. 


41. Hier ward er ſtreng bewacht. Bald 
kam Euſebius, der Oberkämmerling, fein Tode 
feind, mit zween andern zu gleichem Zweck vom 
Kaiſer abgeordneten, ibn zu verhören. Halbtodt 
Sram amd Schreden, wußte ex feine Gräuel⸗ 
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tbaten nur dadurch zu entfchufdigen, daß er Me 
dem Narbe feiner verflorbenen Frau zufchrich 
deren böſe Eingebungen ihn in der That in’d 
Verderben geſtürzet hatten. Aber die Ausſage 
Wider die Schmefter des Kaiſers dab ibm Bey 
diefem den Leuten Stoß. Konftantins fandte den 
Serenianus, welchen Gallus, obſchon er fo febt 
den Tod verdiente, losgeſprochen hatte. Diefer 
Überbrachte das Todesurtbeil; ' 


42, Der Cäſar Conſtantius Gallus, Vetter 
and Schwager des Kaiferd, Neffe des Broßen 
Conſtantin, ward, wie ein gemeiner Mifferhäter, 

| mit nebundenen Händen enthauptet. Er war im 
ac ©: neun und zwanzigſten Jahre des Alters und hatte 
sei xıv, 11. gegen vier Fahre den Purpur getragen: 


43. Gleich nach der Hinrichtung des Galıd 
hard mider fehr viele verfahren, und inebrehtbeild 
nach Argwohn des Kaiſers und auf giftige Eiw 
gebung feiner Lienden Höflinge. Aus dem Mor 
genlande wurden folche, die man beichuldigte; 
Theil genommen zu baden an der böfen Reicht 
‚verwaltung des Cäfars , in Ketten nach Aquileja 
gebracht und unter dem Borfipe des Oberkämme⸗ 
vers Euſebius verhört:, Sie wurden tbeild zum 
Tode verurtbeilt, tbeils verbannet ; tbeils gefol⸗ 
tert, tbeils von boden Stufen des Heers zum 
Dienftt der Gemeinen binabgeſetzt. Unbedauert 
ward Luſcus, welcher eine anfehnliche Stadtwürde 
in Antiochia bekleidete (curator urbis), lebendig 

Amm. Mar. verbrannt, weil er durch hiedrigen Beyfall den 
el. XV, 7. Gallus zum Mißbrauch der Macht ermuntert hatte. 
Aber unter dem Vorwande des thätigen Antheilt 
an der Tyrannen des Gallus wütheten Enfebiud 
and defien Sunftgenoffen auf eben. fo turanmilche 
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Beiſe wider alle, die ihnen verhaßt waren oder 
durch Anſehen ihnen gefährlich ſchienen. Der Aus 
genblick fchien ihnen günfig, die argwöhniſche 
zurcht des Conſtantius zu nutzen, den fie nun 
auch dahin brachten, daß er zween der meilt ber- 
borragenden im Reich, den Urficinus und den 
Julian, ihrer Wuth Breis zu geben bereit war. 


4, Urſicinus ward in geheimen Anklagen 
deb hochverraths beſchuldiget. Ihm entging nicht 
dat Beüfter der Höflinge; aber er achtete es 
siht, fich zu vertbeidigen, da fein Kläger gegen 
Ihn erichien, und auf keine Weile gegen ibn ver- 
führen ward. _ Schon war in einem beimlich ge= 
hltenen Mathe, dem der Kaifer beywohnte, be- 
(dlofen worden, daß er in folgender Nacht follte 
annerbört zum Tode dabin geriffen werden; aber 
Roh vor der beftimmten Stunde befann fih Con⸗ 
Ranting und fagte, daß er die Sache reiflicher 
Überlegen wollte, Urſieinus ward dem Baterland’ 
erhalten, weil dießmal, zwar nicht Tomobl das 
Gefühl der Gerechtigkeit, als gegründete Furcht 
vor den Perſern, die grundloſe Furcht eines ei— 
teln Argwohns befiegte. 


15. Der junge Jullan ſchien den Höflingen 
ſeiner Gaben wegen, dem Kaiſer wegen ſeiner 
Geburt furchtbar. Beyden deſto mehr nach. der 
Hinrichtung feines Bruders. Man beſchuldigte ibn 
daher, daß er mit diefem in Einverſtändniß gewe⸗ 
fen, und in Ermanglung befferer Ermeile warf 
man ihm vor, daß er vor vier Jahren aus Dias 
telum nach Conſtantinopel gereifet wäre und fich 


dert mit dem Gallus unterhalten bätte, Zullan 


Aber erinnerte den Kaifer daran, daß er zu diefer 
Rrlfe und zur Unterredung mis dem Bruder ber 
Story, liter 8d. 8 


* 


114 Vom Veſchluß des Goneiliums zu Gardien 


fondere Erlaubniß erhalten hatte. Diefer Umſtand 
ſetzt die ganze Schwäche des Konftantius und Die 
Widerfprüche mit fich ſelbſt, zu denen fie ihn hin⸗ 
riß, in ein belles Licht, In dem Augenblid , da 
er den Gallus fo hoch erböpet, ihm feine Schwe⸗ 
fer zur Gemahlinn gegeben, ibm die Reichsver⸗ 
wältung des Orients anvertrauet batte, bedurfte 
der zwanzigjäbrige Julian, dieſen Bruder, nach 
dem er ſechs Fahre ungetrennt mit ihm gelebt 
batte, ſehen zu dürfen; einer befondern Erlaubniß. 


16. Während der, feit diefer Zeit verfloffe⸗ 
nen, vier Fahre mug Julian mit größer Klugheit 
fich betragen haben, da feine Feinde ihm nun tei> 
nen andern Vorwurf iu machen mußten. Gleich“ 
wohl ſchwebte er in großer Gefahr. Er ward fie 
ben Monate bekändig fcharf beobachtet und Arenge 
bewacht; bald zu Como in der Nachbarfchaft des 
Kaiſers, der fein Hoflager in Mailand hatte, bald 
an andern Orten in der Nähe, Er fab während 
diefer Zeit den Conſtantius nur einmal: Er mußte 
vieles von der Umgebung erdulden, die der Kaifer 

Amm, Mars ihm geordnet batte; ja er würde feinen Feinden 
Ä cell. AV; 2 und der verbächtvollen Furcht des Kaiferd zum 
—Se— Opfer gefallen ſeyn, bätte nicht die Kaiſerinn 
Jul. ad 7The-Euſebia fich lebhaft für ihn verwandt und ihm die 
mist. Lian Erlaubniß bewirket, zur Ausbildung feines Geiſtes 


orat. 


R.9r.8.355: nach Athen zu reifen 


XXI 


1.. Forderte gleich die öffentliche herechta⸗ 
keit das, ibr ſchuldige, Opfer, ſo hätte doch die 
nothwendige Hinrichtung ſeines Vetters und Schwa⸗ 
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gers den Kaifer wohl tief kraͤnken mögen, deſto 

mehr, da er ſelbſt ſich Vorwürfe machen follen 

über die tolle Reichsverwaltung und Über den Fall 

des Jünglings, den er aus einer Art von Bere 
bannung Auf einmal zum Gipfel der Macht erdo⸗ 

ben, und dem er viel zu lang aus Schwäche oder 
vielmehr Aus feiger Furcht nachgeſehen; To wie 

and die Aleißende Argliſt, mit welcher er, ſtatt 

ofen wider ihn zu verfahren, ihn durch ſchmei⸗ 

chelnde Briefe gelockt batte, den Confantins in 

feiner ganzen Schlechtheit zeigt. Er empfand we⸗ 

der Kränkung noch Scham, vielmehr machte der 

dod des jungen Cäſars ihn: noch aufgeblaſener. 
Schmeichler ergötzten ihn mit der Vorſtellung, daß 

er anjegt vom Euphrat bis zum Tago, von Bris 
tanniens Gefade bis zu Nubiens Sande, das 

ganze römische Reich ohne irgend einen Machtge⸗ 

ofen allein beherrſchte, wie feit beynab' ſiebenzig 
Jahten, don der Zeit an; da Domitian den Märt- 

Minen zum Auguſtus ernannte, nicht gefchehen 
war. Es erhob uͤch feiner, mit äuſerm Schinme 
glänzenden, Gewalt Conſtaͤntius fo ſehr, daßer 
ſchien, ſich über das Loos der Sterblichen erha- 

ben zu waͤhnen, und nicht nur in eigenbandigen 

Orten ſich Herru ded ganzen Erdkreifes nannte⸗ ann, Mim 
Vandera dich auch den Liteh ded Emwigen gab, ein AV; % 


© war fein günſtiger Augenblick für den 
hapſt Liberius, eben jest die Zuſammenberufung 
dines Conciliums von dieſem Kaiſer zu begebren; 
deko weniger, da zu dieſer Zeit die Euſebianer, 
Wehr als je zuvor, alles über ihn vermochten, in⸗ 
den fe ders Fürſten ſchmeichelten, det ſich die 
wigkeit anmaßte, fie, die den Glauben an die 
Enigkeit des Sohnes Gottes zu untergraben ſtreb⸗ 
Ich und mit Ungeduld die Siund⸗ erwarteten, da 
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Ae ihren Glauben öffentlich darlegen, Ihr Bekennt⸗ 
niß zur Nichtſchnur der Kirche Jeſu Chriſti wür⸗ 
den machen können. | 


3. Darum drangen fie, obſchon in ganz it 
„gegengefenter Abſicht, wicht minder lebhaft auf er 
‚au baltendes Concilium, wie Liberius; und det 
Katfer, gewohnt, fich von ihnen leiten zu laſſen, 
* die Biſchöfe nach feinem Hoflager zu Mab 
+40 + 


4. Sie Tamen dort gufammen bald im Yn 

fange des Jahrs 355. Aus dem Morgenland «—⸗ 

‚Schienen wenige, die andern entfchuldigten (ih mit 

‚der Entfernung ihrer Site und dem Beſchwerden 

der langen Reiſe und mit Schwächlichkeit dez 

Alters. Aus dem Abendlande hingegen ſollen md 
ecriu mie, dem Zeugniſſe zweer kirchlicher Geſchichtſchreibet 
Ecel. 11, as. mehr als dreyhundert ſich zu Mailand eingefun⸗ 
Sozem. IV, 3. den haben. 


8 xr heilige Euſebins don Vercelli war 
bald gewahr:, daß dieſes Concilium wicht der Ste! 
deit genießen würde, ohne welche Fein wahl 
Conciuum befiehen kann, und erwehrte ſich land 
der Erſcheinung auf demſelben, als es Schon 9 
Halten ward, Go groß mar das Auſehen diid 
Mauneh, daß die Enfeblaner deſſen Abweſerdett 
018 eine ſtillſchweigende Rüge fürchteten, MH 
"fie zufammen traten amd im Namen der gan 
Verſammiung zween der ihrigen, Euſtomins, 1 
wir nicht . Sonnen Cdeffen Name aber wahrſcheiu⸗ 
«ich falſch geſchrieben Gebt, da es vermuthlich dt 
früher genaante Endogins. Lon Germanicta in Ol 
‚zien war), und Germinius, den Nachfolger 
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ihn ſandten, welche ihn vom: Verlauf der bis⸗ 

hrigen Berbandiungen des Conciliums unterrich- 

ten und nach Mailand zu kommen ibn dringend 

semohnen follten. Sie überbrachten ibm auch ein r. Baron. ans 
Gendſchreiben, welches der gelchrte Baronius um. mal seret- 
tee den kirchlichen Urkunden von Vercelli gefun- 265. 
den und bekannt gemacht bat. In diefem machen 

fe viel Rühmens vom köſtlichen Bande der Liebe 

vnd des Friedens und Äuffern die Erwartung, daß 

Eufehins, ſowohl über die Ketzer Marcellus und 

Bhotinng, als auch über den Schänder des Heilig⸗ 

Kımd (sacrilegum )- Athanaſius, mit ihnen glei⸗ 

hd befimmen werde, wie ja auch faſt der ganıs 

Erdfreis fchon darüber beftimmet babe. Sie beru⸗ 

fa fh auf: das, was die Abgeordneten ibm 

mindlich fagen werden, und erflären, daß, wofern 

er nicht nach ihrem Wunfche handeln. wolle, fie 

Bach der. Nichtfchuur Des Evangeliums zu handeln 

entſchloſen ſeyn. Dieſes Sendfchreiben war un⸗ 
terſchrieben von dreyßig Biſchöfen, unter denen 

ſich folgende bekannte Arianer finden: Valens zu 

Nurſa; Urſacius zu Singidon; Saturninus zu 

Arleg; Cajus, Biſchof einer Kirche Pannoniens; 

Epiktet zu Centum Cellä (jezt Civita wecchia)» 
von dem wir noch manchmal hören werden; Leon⸗ 

Und zu Antiochia/(nicht zu nerwechfein mit einen 

dern arianiſchen Biſchofe, Leontins zu Tripolis 

in Eydia.) s- Acacius zu Cäſarea in. Paläſtina; Pa⸗ 

rophilus zu Skythopolis. | | 


6 Der: Kaiſer unterfüpte .diefen Brief durch: 
AB. Schreiben an Enfebins, in welchem er ihm 
rich befahl, nach Mailand zu Tommen, 
In. Theil zu nehmen an den Verhandlungen der 
Üitchenperfammlung, 
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7. Nicht weniger, obſchon aus entgegenge⸗ 
fester Abſicht, drangen ſchriftlich in Euſebins, 
Daß er kommen möchte, die drey Legaten des Bay 
ſtes, Lueifer, Pankratius und Hilarius; auf da 
er, fchreiben fie, die Ränke der Arianer vereiteln 
and widerſteben möchte dem Valens, wie ehemalt 
der Apoſtel Betrug dem Zauberer Simon, 


8. Eufebins entſchloß fh, in Mailand z 
erſcheinen, meldete ſolches in feinem Antworti⸗ 
ſchreiben dem Kaiſer uud erklärte, daß er entſchloſ⸗ 

venheni Italia fen fen, zu thun, was ibm gerecht und Gott 
sera  mohlgefällig fcheinen würde, 


! 


9, Als der heilige Euſebius nach Mailand 
gekommen mar, geftattete man ibm dig erften zehn 
Tage nicht den Eingang der Kirche, in melde 
das Eoneilium gehalten ward. Endlich als es du 
Eufebianern beliebte, ward er gerufen. Er trat 
in die Verſammlung zugleich mit den Legaten dei 
Liberius. 


10. Sogleich ward dringend von ihm begehrt, 


Die Verdammung des heiligen Arhanafins zu unter 
ſchreiben. Euſebius antwortete, ch’ davon die 
Nede ſeyn dürfe, müße man zuvor ſich von dei 
Nechtglänbigfeit der gegenwärtigen Biſchöfe ver⸗ 
fihern , weil deren verfchiedne ſeyen, von den 
man wiſſe, daß fie falfcher Lehr’ anbingen. 


44, Als er das geſagt, legte er das Bla 
benshefenntniß der allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
Tang zu Nicka auf den Tifch und erklärte, daß 
wenn alle Gegenwärtige fich durch ihre Unterſchrift 
dazu bekennen würden, er bereit wäre, au thunu, 
was man von ibm verlangen möchte, 
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42, Dionyſins, Bifchof zu Mailand, dem ber 
heilige Arhanafins ein großes Zeugniß gibt, und 
den die Kirche unter ihren Heiligen verehrt, von 
dem man glaubt, daß er ein Zünger des heiligen 
Euſebius von Vercelli geweſen, Dionyſius war in 
Begriff, das nicänifche Glaubensbekenntniß zu un⸗ 
terſchreiben, als Valens mit der, ibm eigenen, 
frechen Vermeſſenheit ihm zugleich dieſes und die 
Zeder aus den Händen riß, laut rufend, daß man 

anf diefe Weife nie zum Ziel gelangen würde! 


13. Die Verſammlung ward ſtürmiſch. Cine 
Menge des, dem. wahren Glauben mit Eifer anban- 
senden, mailändifchen Volkes fand im Schiff der 
Kieche , indeß die. Bifchäfe hinter. einem Vorhang 
im Chore faßen; es vernahm den Lärm. und klagte 
laut, daß. der wahre Glaube. von, den, Bifchöfen 
verratben würde, Der, heilige. Dionufus,. trat. ber. e ltemant 
vor und ermahnte zur Stille; gleichwohl, ward „rs en, 
den Eufebianern bange; denn Dienfchenfurcht. folgt sebe de Ver. 
der Gottesvergeſſenbeit auf der, Ferſe nach. 5. 


14. Gie erhielten vom Kaifer, daß binfüro 
die Berfammiungen nicht. mebr in. der.Kirche, fon- 
dern in feinem Palaſte gehalten, wurden, wo fortan 
%, der noch ungetaufte Katechumen, das zwey⸗ 
fache, mit einander nie. je vereinende, Geſchäft 
eines. Richters. und. Anklägers übernahm. 


15. Hier, zeigten die arlanifchen Bitchöfe 
eine Schrift. des. Kaiſers vor, welche die Irrlehre 
des Arius enthielt, und deren Inhalt ibm, wie 
se behauptete, in einem Traum follte feyn einge 
schen worden, 


16. Conſtantius hinter einem Vorbange dee 
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Gaales ſitzend, ließ nahe vor fich einige Maͤnner 
feiner Umgebung mit den Biſchöfen der Verſamm—⸗ 
Jung reden, Ste erflärten in feinem Namen, daß 
er den Frieden im Neiche, daber die Eintracht der 
Bifchöfe wolle; daß er nur firebe, auf Bott wohl, 
aefällige Weile zu bandeln; daß Gott Selbft du 
durch, daß Er ihn zur Alleinherrſchaft des ganıen 
Reichs erboben, feiner Lehre, welche Lucifer fi 
eine Ketzerey erkläre, das Zeugniß gebe, daß ft 
Die wahre katholiſche Lehre fen. 


47. Lucifer und beyde andere Legaten dei 
Bifchofs zu Nom beriefen fich auf das Glaubens⸗ 
bekenntniß der allgemeinen Kirchenverſammlung zu 
Nieäa, melches, als Richtſchnur, von der ganieh 
Kicche angenommen worden. Lucifer drücte mit 
dem , diefem Bifchofe eignen, Feuer feine Ber 
ſcheuung der, in des Kaiſers Schrift vorgetrag 
nen, Sätze aus. obfchon der gegenwärtige Kalle 
alles börte; er verwarf deſſen angemaßte Autoritit 
in Sachen des Glaubens und drang auf Verdam 
Lneifer de Mung der Lehre des Artus. Da nun Eonfantin 
mon conve- diefe für ächt Farholifch erklärte, fo verhohlen DE 
ie Legaten ihm nicht, daß er ein Anhänger ketzeriſchet 
Luc. de Lehre wäre, 
Athan. Lue. 
moriendsm 


pro Dei filio. 18. Conſtantius gerieth in große Verleger⸗ 
om beit; er klagte Über Beleidigung: er fagte, DI 
Deum delin„er auch ohne ihren Willen ben dem Glauben di 
runs beharren wollte; dann bat er fie, red 
bus spostzi. nung zu Ändern; wechſelsweiſe bat und drohete 


eis. gr; aber alles war umſonſt. 


19. An den katboliſchen Wifchöfen. versmtk 
feind, verſuchten die Arianer ein anderes ne 
Sie theilten dem, in der Kirche ſtehenden / Volle | 
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die Schrift des Kaiſers mit in der Abſicht, wofern 
dieſesß fe günſtig aufnähme, fich durch daſſelbe ge⸗ 
gen die Rechtgläubigen zu ſtärken; würde ſie aber 
vom Volke verworfen, die Schuld auf dem Kaiſer 
baften zu laſſen, welche verzeiblich ſcheinen müßte, 
da er ja nur ein Katechumen wäre, von welchen 
noch Feine vollſtändige Kenntniß der Religion md „.. . 
ge aefordert werden. Als die Schrift öffentlich verus his. 
verleſen ward , bezeugte das Bolt feinen Abfchen, "er M. 


2». Der Kaifer Tieß Lueifer, Enfebius von 
Lercelli, Dionyſius und Slorentins, von dem man 
glauht, daß er Bifchof war zu Emerita Auguſta 
In ufitanien (jezt Merida in Efiremadura im 
Spanien), vor fich fordern und befland auf die 
Verdammung des Athanaſius. Sie antworteten, 
daß man ihn nagehört nicht verurtheilen dürfe, 
daß die Art, wie wider ibn verfahren. werde, 
böchk ungerecht ſey. Sie erbotben fich , nach Ale⸗ 
tandrien zu reifen, um in Mitte der, von Gott 
ihm anvertrauten, Gemeine ihn au bören und Un⸗ 
terfuhung über ibn anzuftellen, wofern katholiſche 
Kläger gegen ihn aufſtänden. Ungereimt fen es, 
daß Arianer in Sachen des Glaubens wider einen 
latholiſchen Bifchof auftreten wollten. Conſtantius 
hirte nicht anf ihre Gründe, er mollte durchaus - 
die Lerdammung des Athanaſius, angetrieben von 
den Eufehianern, die fo Fange nach dem Blute user. de 
dieſeß fünnen Kämpfers für die Wahrheit dürſteten. 


21, Die katholiſchen Bifchöfe erinnerten ibn 
an den feyerlichen Widerruf des Wrfacius und 
des Valens, durch den diefe Biſchöfe, welche jert 
am beftigften wider den Arhanafins wütheten, alle 
deſchuldigungen gegen ihn zurückgenommen und 
Mine Unſchuid bezeugt hatten. 
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22. Eonfantins hätte dieſe Einwendung 
wohl erwarten können; doch fchien fie, ibn zu be 
fremden, Er fand anf: „Nun. * fagte er, „ fo bin 
„denn ich der Anfläger des Arbanafius! Glaubet 
„um meinetwillen alles, was jene wider ihn 
„ieugen !* 


23, Sie miderboften, daR man in Abwe ſen⸗ 
beit des Athanaſius den ungebörten nicht verdam- 
men könne; der Kaifer fen meit von ibm enıfernt 
geweien, als Athanaſius nach dem Vorgeben feiner 
Feinde ſich der Dinge, die ibm zur La gelegt 
wurden, folte fchuldig gemacht haben, Wolle er, 
als Ankläger, ſich auf Zeugniffe der Feinde des 
Mannes berufen, fo müſſe auch Athanafins ver 
nommen werden. Bo nicht, fo zeige der Kaifer 
fich ſelbſt als Feind des Beklagten und gebe Grund, 
zu glauben, daß diefeniaen, denen er allein Glau⸗ 
ben beymeſſe, ibm zu gefallen jenen heſchuldigten/ 
weil er ihn haſſe. 


24. Er ließ fie ein anderesmal wieder vor⸗ 
laden, befahl ihnen, Atbanafins zu verdammen 
and in Kirchengemeinfchaft zu treten mit den Aria⸗ 
gern. Sie flellten ihm vor. daß folches Verfab⸗ 
gen den Kanons der Kirche zuwider fen. „Dein 
pWille,“ rief er „muß für einen Kanon gelten! 
nDiejenigen, welche ihr die Bifchöfe Syriend 
Athan. ad „nNennt, vergönnen mir, in dieſem Tone zu ſpre⸗ 
selit, vit. ag. „chen, Gehorcht, oder ihr werdet verbannet!“ 


25, Lucifer wirft den Eufeblanern vor, daß 
Ina fie in ihrer niedrigen Schmeicheley fich nicht ges 
yarc. in Deum (hämt haben, den Kaifer viſchet der Biſcöfe au 
: delingueat, nennen. 
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6. Mit apoſtoliſcher Freymüthigkeit antwor⸗ 
teten die Bifchöfe, indem fie die Hände zu Gott 
empor boben. Sie erinnerten ibn, daB das Neid 
nicht fein Figenthum fen, daB es ibm von Gott 
anverteanet worden, Der es ihm nehmen könne, 
wann Er wolle, vor Deffen Richterſtuhl er dereink 
heben werde. Weltliche Macht dürfe nicht eingret« 
fen in die Lehre. Sie warnten ihn gegen Einfüh- 
vang der Ketzerey des Arius In die Kirche Gottes. 


7, Conſtantius geboth ihnen Stillſchweigen, 
@ hrahete , ja mach der, ibm beywohnenden, Un⸗ 
würde und Heftigkeit zückte er fo gar einmal dag 
Scwert wider fie, Daranf bieß er fie aum Tode 
adführen, befann fich aber wieder und ſprach ihnen 
dab Urtheil der Verbannung. Doch ward dieſet 
ut ſogleich auf der Stelle vollzogen. Die Die 
[Höfe gingen in die Kirche, 


28. In der Kirche waren fie auch am fole 
genden Tage, zugleich mit vielen Gläubigen , alg 
plötzlich Kriegsoherkien mit Soldaten hinein tra. 
im, in’$ Heiligthum drangen, den Dionyſius, den m er. a 
Enfehing und den LZucifer vom Altare riſſen. 55 


9 Der heilige Eufebins ward nach Sky⸗ 
Mopolis geflühre , mo er dem berlichtigten arinnifchen 
Biſchofe Patrophilus übergeben ward, fo wie Lu⸗ 
fer dem, auf gleiche Weile fh ausgeichnenden, 
criauiſchen Bifchofe Endorius zu Germanicia in Sy- 
tien. Der Heilige Dionyfius ward verbannt nach 
Kappadogien, Wo dieſe drey Bekenner durchzo⸗ 
sn, da bezeugten ihnen die Gläubigen ehrerbie⸗ 
Wehe Theiinabm' und reichten ihnen Labſal; fie 
"ändigten freudig Jeſum Chriſtum und ſtärkten 
k Brüder im Glauben an den ewigen Sobn Gottet. 
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30. Wir werden in der Folge ſehen, anf 
weiche Weife der heilige Euſebius von Batrophi. 
lus mißhandelt ward. Ueber das, was diele Zeu—⸗ 
gen Überhaupt erdulden müſſen, drückt fich Lucifer 
olfo aus in einer, an den Kaiſer gerichteien, 
Schrift: „Wir find verbannet, weil wir und ge⸗ 
„trennt baben von deiner Verſammlung ber Une 

bus. ad „nrechten; wir fehmachten in Kerkern, des WM 

gout PIE mbitt6 der Sonne beraubt, fireng bewacht in Mi 

uc. de non nSinfterniß, und man erlaubt niemanden, und ii 
nv. „befuchen, * 


31. Der beiftge Dionyſius flarb In der Ver⸗ 
bannungs das Jahr feines Todes iſt ung niht 
befannt, , 


32, Mit dem Bifchofe Lucifer wurden md 
beyde andern Legaten des Liberins verbannt, Fan 
kratius, der Briefter, und der Diakonus Hilarin 
Lucifer ward zuerſt nach Eleutheropolis in Pal 
fina gefandt, der Ort feiner Verbannung ward 
viermal verändert. Zuvor aber übten Urſachns 

und Valens mit Hülfe einiger entmannten Kaͤm⸗ 
merlinge des Kaiſers an Hilarius ihren botbaſten 
Muthwillen aus auf eine, ihres bisherigen Vet 
baltens fo würdige, ald des heiligen Amts, dal 
fie Schon ſo oft entweihet hatten, unwürdige, Bel 
Sie ließen Ihn entblößen, ihm Streiche ger 
Yachten und böhneten ihn mit den Worten : „2% 
„rum baſt du nicht dem Liberius widerftanden? 
„Warum brachteft du feinen Brief? « Hilarith 
aber pries Jeſum Chriſtum, Der ihn würdigte⸗ 
aenan. aa Seines Namens wegen Schmach und Stxeiche it 
won erdulden. | 





- 33. Go endigte das Afterconcilium zu Maſ 
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md; denn wie dürfte man. es anders nennen; 
da die Verſammlung jener Freyheit entbehrte, des 
sen eine Kischenverfammlung nicht entbehren Tann, 
ohne welche fie nicht, als eine ſolche, anzuſeben 
iR. Sehr viele, ja ben weitem die meihen der 
Bifhöfe, obgleich fie am wahren Glauben bielten, 
ließen fich binreißen, das Verdammungsurtbeil dei 
großen Arhanafing zu unterfchreiben, wahrſchein⸗ 
U nel ge der Aufrechthaltung diefes Glaubens 
ein ſuldloſes Opfer bringen zu dürfen, daher 
Vringen an müſſen, geglaubt haben, 


34, Unter den wenigen » welche fandbaft 
dieſer Unterfchrift fich weigerten, nennt man dem 
Naximut, Biſchof gu Neapel, welcher nach Langer 
Darter verbannet ward, und einen andern Bifchof 
Rufnianus, deſſen Sig uns nicht befannt if. Mit 
Enfebins wurden verfchiedene Priefter feiner Kirche, 
die ihn nach Mailand begleitet und mit ihm kühn 
ade für die Wahrheit gezeugt hatten, verbannet;z 
unter andern Exuperantius, der nachmals Biſchof 
m Dertona in Ligurien (jest Tortdna im Mailän⸗ 
diihen) ward. Vom beiligen Rufinian wird er⸗ 
nͤhlt, daß Epiktetus, arianiſcher Bifchof zu Tem 
tum Cellaä Cjezt Civita vecchia), ihn gezwungen 
habe, vor feinem Wagen zu laufen, bis er todt 
niedergefallen. Dem Maximus von Neapel ſetzten 
die Arlaner zum Mochfolger einen von ihrer Par⸗ 
tey, den Zoſimus. 


35, In die Stelle des heiligen Dionyſius 
berief Conſtantius zum Bifchofe von Mailand den 
Auxentingz, der vom Afterpatriarchen Gregorins 
IR Alexandrien die Prieſterweih' empfangen batte 
und nicht mit feiner Gemeine reden konnte, da cr 
Kin Latein wußte, Mit gewaffneter Hand ward u. m 
Hin die Kirche eingeführt, .  Augenk, 
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36. Der Papſt Liberius erließ an bie ver, 

Banneten Biſchöfe ein Schreiben, welches Baro⸗ 

nins aus den Urkunden der Kirche zu Vercelli her⸗ 

Athanı päie börgesögen Er bezeugt ſeinen Schmerzen über die 
sım. Läcit. Trennung und feine Freude Über ihr Heil, an 
passim. melden er bald durch gleiches Schickſal Thal 
cost. erhalten die Hoffnung äuſſert. Er fagt, daß 
Sulpic. Ser gewünſcht hätte, für fie alle zum Opfer darge 
en z. den zu werden und Ihnen das Beyſpiel zu geben: 
Socrät. H.B.Wünfh und Sprache, die dem Oberhanpte der 
Sozom. HB. Kirche geziemen und mohl zu bemerken find. Cr 
Acta Küses. erinnert fie an die göttlichen Verbeißungen und 
Bpisc. Vers bittet fie, als fölche, die nun Gott näher ſeyen 
ud Baros wie er, für ihn zu beten und für bie game la⸗ 


win. cholifche Kirche 
XXIV. 


1. Die AÄrianer konnten ſich ihres Erbols 

ı  icht vollkommen freuen, fo lange noch Liberinf 
hicht entweder ihnen beytrat oder vom erhubenkel 
Stubl der Kirche geſtürzet ward, Gtänd’ er ihnen 
nicht mehr im Wege, meinten fie, fo würden die 
andern Biſchöfe fich wobl fügen; oder deren Bb 
derſtand würde minder furchtbar ſeyn. | 


2. Auf ihren Antrieb fandte daher Confnk 
tins den Oberkämmerer Enfebins gen Rom, ME 
fen oft erwähnten Dienfchen ; deſſen Argliſt md 
Tücke mit gleichem Abſcheu gerüget werden vl 
chriſtlichen Schriftfielleen und von heidniſchen. 


3. Diefer überbrachte dem Liberius einen 
drohenden Brief vom Kalfer, führte aber jugteid 
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heſchenke ben fich, die er ihm anbietben follte, 
hofern er fich dem Willen deffelben unterwerfen, 
ds heißt, das Verdammungsurtheil des Athana⸗ 
fus unterfchreiben und in Kirchengemeinfchaft tre⸗ 
in wollte mit den Arianerm 


#4 Enfebind, ein Wand obne Scham, ein 
Mann des Bluts, ein fo mächtiger als gewandter 
Höfing, verſuchte alled, um den Vapſt iu ſchrecken 
der zu ſchmeidigen. 


5 Bey einem Verſuche der letzten Art nabm 
er iin ben der Hand, ſagte: „Füge dich dem Kai⸗ 
alt und nimm dieſes!“ auf die Geſchenke weifend 


6 Libertud antwortete, die Sache des Atba— 
afıns fen von Concilien unterfücht, er fen von 
ler Schuͤld losgeſprochen, fen in Frieden von 
der Kirche zu Rom entlaͤſſen worden. Den Dann) 
welchen man, als er gegenwärtig geweſen, geliebt, 
u deſen Kirchengemeinſchaft man gelebt dabe, 
anjezt, da er abwesend fen, zu verdammen, ſey 
richt mglich. „Nicht ſolches,“ ſprach er, „er 
landet die Richtſchnur der Kirche; nicht ſolches 
»die üeberlieferung, melde von unſern Bätern) 
adie ſe vom großen und ſeligen Apoſtel Petrus 
»fMpfangen Haben; Auf uns gelauget Ih“ «= 


7. Da der Friede der Kirche Immer den 
Aranern zum Vorwand diente, fie aber einen. fül- 
GM Frieden begehrten, welcher alle Biſchöfe mit 
Anfopferung der beifigen apoflolifchen Lehre in 
rer Ketzerey vereinigen ſollte, und fie diefen 
ötieden durch die blutigſten Verfolgungen erzwingen 

Üben, fo ſagte Liberius: „Wofern der Friede 
SM Kaiſer am Herzen liegt, und befiehlt er / 


I 
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„daß getilgt werde alles, was bey uns für the 
»naflus gefchrieden worden; wohlan, fo werde 
„auch getilgt. alles, was von jenen wider Aha 
naſius, überhaupt alles, was gegen alle gefärit- 
„ben ward; fo verfammie man ein neues Con, 
„Hum, aber fern vom Balaft, wo der Kaifer nich 
„gegenwärtig fen; mo Fein Richter drobe ; wo nur 
„walte die Zurcht Gottes und die, von den Am 
„Rein und überlieferte, Ordnung; wo vor alın 
„Dingen aufrecht erbalten bleibe der Glaube it 
„Kirche, wie er von unfern Vätern ausgedrüdt 
„ward in der Kirchenverfammlung au Nicäa; wo 
„die arianiſch lehrenden ausgeſtoßen werden; wo 
„die, welche an der reinen Lehre halten, Freyheit 
„zu reden haben. Im Conecilium dürfen ſolche 
„nicht Stimme führen, welche wider den Glauben 
„frevein, und es geziemt ſich nicht, die Mintel 
„hung über Handlungen vorbergeben gu laſſen I 
„der Unterfuchung des Glaubens. . , . . Gold 
„ „Weife lernten mir von unfern Vätern; fage DM 
„dem. Kaifer ! folches frommer ibm; ſolches er— 
„bauer die Kirche ! Nicht gehört werden mill 
Furſacius! Nicht Valens! Sie, die zuvor fd 
„anders befonnen hatten“. (er redet von ihrem 
federlichen Widerruf, von dem fie fo ſchamlot 14 
wieder Iosgefagt hatten) „umd die anjegt, da | 
„iider anders deden, Leinen Glauben verdienen 


8. Der Oberkämmerer ging Betroffen 9 
Liberius, nachdem er, uneingedenk, daß er I 
einem Bifchofe fHände,. Dränungen ausgeſtoßen r 
nahm die angebotbenen und verfchmäbten Gelder! 
mit fih und trug fe gerade in die, nad M 
heiligen Petrus genannte, Kirche *), wo er 





) bithanaſius nennt dieſe Kirche To —R If 


t 








big zum Tode des Kaiſers Julianus. 129 


va als ein Opfer darzubringen ſich vermaß, 
eine Handlung, ſagt Athanaſius, welche einem 
Chriſten nicht geziemt, zugleich aber mehr Kühn⸗ 
heit zeigte, als man einem Entmanneten hätte 
zutrauen mögen. 


9. Als Liberius das erfube, ward er ſehr 
unwillig über den Kirchner, daß er ſolches dem 
Oberkämmerlinge geſtattet, ging in die Kirche und 
warf dieſe Tempelgaben, welche in fo unlautrer 
Abſicht dargebracht und auf To ungültige Weiſe 
von ſolcher Hand geweihet worden, heraus; worü⸗ 
ber der Groll des Euſebius deſto giftiger auſchwoll. 


XXV. 


1, Es ward dem Oberkaͤmmerer leicht, ben, 
ohnehin fchon gegen Liberius zürnenden nnd au 
feinem Sinn mit eitler Eigenliebe beftebenden ’ 
Kaifer wider ihn noch weit heftiger au entflammen. 


2. Conſtantius ſandie verſchiedene Männer 
feiner Umgebung nach: Rom und gab auch dem 
Leontins, welcher Präfekt diefer Stadt war, Be 
fehl, dem Bifchof entweder durch Liſt aus Nom zu 


Inden und ihn dann an das Hoflager zu ſenden, 


oder ihn gerade zu aus Nom zuvertreiben. 


3, Mit biefer Erzählung des heiligen Atha⸗ 
m 


pou rou "Amoeroäiv ; weit in ide Thon von den 

erften Zeiten dew Kirche an die ueberbleibſel des heilt⸗ 

zen Märtyrers und Apoſtels Petrus (fo wie auch die 

ded Heiligen Upoſtels und Mättnrerd Paulus) gleich 

Wie noch anjezt, von ben Gläubigen beſucht werben. 
Etolb. 11ter vdꝛ 


Athan. ad 
solit. vit, 
agent, 
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naſius ſtimmet das kurzgefaßte merkwürdige Zen, 
niß eines heidniſchen Zeitgenoffen, Ammianus Dar, 
cellinns, überein, der die Sache alfo berichte: 
Er ſagt: auf Befehl des Kaifers fen Liberind, 
„Vorſteher der chriflichen Religion ( christianae 
„legis antistes )* on Mom an das Hofloger gefandt 
worden, weil er dem Taiferlichen Befehl und den 
Berchlüffen der meiſten feiner Amtsgenoffen wid 
ſtrebt hätte. In der Kürze verbalte fich die Sat 
alſo: Athauaſfus, Biſchof zu Alexandrien (von 
dem er beh dieſer Gelegenheit ſchreibt, es werde 
Yon ihm erzählt, daß er mehrmal künftige Dinge 
vorhergeſagt babe), ſey von einer Verſammlung 
von Biſchöfen feines Amts entſetzet worden. Lid 
rius babe dem Befehl des Kaiſers, dieſes Urthell 
zu unterfchreiben , ſtandhaft widerſtrebt, ofımall 
aut bezeugend, es fen unerbört, es fey der dur 
tere Frevel (ultimum nefas), einen, abweſenden 
Mann, der nicht verbört worden, zu verdammt. 
Da der Kaifer dem Athanaſius Feind geweſen, fi 
bab’ er, obſchon das Urtheil vollzogen morded 
doch mit glübendem Verlangen geſtrebt, zu bewir⸗ 


ten, daß der, wider Athanaſius gefähte, Sud 


der Bifchöfe durch die höhere Autorität dei 2 
ſchofes zu Rom befräftiger würde. Da er Yoldel 
von Liberius nicht erhalten können, fen diefer mil 
Mühe und unter großen Schwierigkeiten, weil man 
das Volt zu Nom gefürchtet, welches ihm mi 


Amm. Miro, breunender Liche ergeben geweſen, mitten in der 


xv, 7. Nacht aus der Stadt abgeführt worden. 


4. Go freymüthig, wie Lideriuß In Rom IM 





Dberfämmerling widerfanden batte, widerſtand F 
dem Kaifer in Mailand, der eine Unterredung Mit 


ihm hielt in Gegenwart jenes entmanneren Ho 
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liags und des Epiktetus » Bifchofes zu Centum 
Eellã Ciezt Civita vecchia) in Italien. 


5. Dieſen Epiktetus hatte Couſtantius, ob er 
gleich noch jung und erſt vor Kurzem Chriſt gewor, 
den war, zum Biſchofe ernannt, weil er in ihm 
einen vermeſſenen Menſchen erkanute, ben cr zu 
Ausführung mancher Abfichten wider. die Mech. Athan. sd 800 
glöubigen geeignet fand, lit, vit. abent 


6. In dieſer unterredung ſtellte Liberins dem 
Kaiſer vor, daß die Urtheilsſprüche der Kirche 
aur nach vollkommuer Gerechtigkeit dürfen gefället 
werden. Wofern ein Concilinm fich verfammie, 
und Acbanafins fchuldig befunden werde, fo werde 
jenes ibm das Urtbeil fprechen. Er (Liberius) 
fönue ihn nicht verdammen, eh’ er ‚ibn gerichtet - 
babe, Diejenigen, welche fein Berdammungsur- 
theil umnterfchrieben , bätten es obne Kunde. der 
Sache gerban, bewogen durch zeitliche Hoffnung 
und durch zeitliche Furcht. Sie hätten Gefchente 
des Kaiſers und weltliche Ehre dem Beyfalle Got⸗ 
tes vorgezogen, 


7. Der Kaiſer berief fich anf das Aftercot- 
ltum von Tyrus. Liberins machte ihn bemerken, 
wie diefes erſt wider ibn gefprochen, als er r nicht 
mehr gegenwärtig geweſen. 


3. Euſebius, der Oberkämmerer, der wohl 
wenig Kunde der Sache baben mochte, für die er 
ſich doch fo thätig als Werfseug der Arianer vi> 
wies, und durch den der Katfer ſelbſt ihr Werf« 
eng ward: Euſebius hatte die Anbefonnene Unver⸗ 
Kämtbeit, au fagen, es babe fich auf dem Conci⸗ 
ham zu Nitka gezeigt, daß Athanaſins cin Feind 


“. 


ig Son Veſchluß u Boneitiunid au Sartica 


des katholiſchen Glaubens ſey. So nannte er, ‘fd 
wollten genannt wiſſen alle Arianer, den Glauben 


ihrer Irrlehre. Er bedachte aber nicht, daß eben 


die allgemeine Kirchenverſammlung zu Nieaa Dicke 


arianiſche Irrlehre verdammt batte. 


9 Liberins fahr fort, dem Kalfer zu ant 
worten, der ſich anf den Ausſpruch der gangen 
Welt berufen hatte : Nur fünf Biſchoͤfe bätten den 
Athanaſius gerichtet, nämlich die, welche in der 


PBandichaft Mareotis jene fo frevelhafte Unterſu⸗ 


chung wider ibn angeſtellt bätten. Das Concilium 
iu Sardiea babe diefe Männer verurebeilt, deren 
drey noch Ichten, von welchen zween, Urſaeins 
und Valens, fenerfich Widerruf eingereicher, den 
ge in Händen habe „Mit wen,“ ſprach er, „mit 
„wem folen wir es balten, o Kaifer, mit wen in 
„ Kirchengemeinfchaft Heben? Mit denen ‚die Atha⸗ 
„nafins verdammten und nachher um VBerzeibung 
„baten, daß fie ihn verdammet bätten; oder mit 
„denen, von welchen diefe find verdammet wor⸗ 
„den ? 


‚40. Epiktetus fiel ein: „Riberius fortcht nicht 


zaus Eifer für den Glauben, fondern um ſich 


„rühmen zu Tönnen vor den Senatoren in Rom, 
„daß er den Kaifer überwunden babe.“ Wie bö⸗ 
fiſch, hämiſch und unbifchöflich diefe, den eiteln 


and Rom haſſenden Conſtantius treifende, Bemer⸗ 
tung war, wird jedem Leſer eiuleuchten. 


11. Darauf ſagte Conſtantius zu Liberius: 
„Der wievielſte Theil der chriſtlichen Welt biſt 


:: „denn du, allein einen Gottloſen ſchü ügen und den 


Frieden der Welt Rören zu wollen ?“ 
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42; „Wär' ich auch allein,“ antwortete der. 
Biſchof Roms, „fo wäre darum die Sache nicht 
„minder gut.  Sinft: fanden: fich nur drey Männer 
„edelmütbig genug, dem ungereshten Befehl eines 
„Königs fi zu widerfegen.“ Der Oberfämmer. 
ling rief: „Du vergleiheh den Kaifer mit Nebu« 
„kadnezar?“. „Ich vergleiche nicht,“ ermicderte 
Liberius; „aber vermeflen verdammf du den, der 
»vicht gehört ward. ! | 


13, Darauf erflärte Liberins: Er verlange, 
dag zuvörderſt ein dem Glaubensbekenntniſſe der 
algemeinen. Kirchenverſammlung zu Nicäa gleich 
lautendes unterſchrieben; dann feine Brüder, die 
urbannten Bifchöfe, zurückberufen und zu ihren 
Eigen wieder hergeſtellt würden. Sollte dann fi 
jeigen,, daß die Lehre derjenigen, welche jest die 
Kirchen verwirrten, mit dem Glauben der Apoſtel 
übereinflimmte, fo müßten. alle Bifchöfe fich in 
Alegandrien verfammeln, wo.die Anfläger. mären 
und der Bellagte, und wo die Sache mülle ge- 
richtet werden. 


14, GStaatöwirthfchaftlich wandte der Bifchof 
Epifietus ein, ed würden die öffentlichen Fubr- 
werte nicht binreichen für alle dieſe Bischöfe, wor 
auf Liberius antwortete, jede Kirche würde gern. 
ann Bifchof auf ihre Koften bis an’s Meer be 
ördern, 


15; Conſtantius blieb dabey, die Sache: des 
Athanafus bedürfe Feiner neuen Unterfuchung., 
und warf dem Liberius vor, daß er es mit diefem 
Gettloſen hielte. Es ſey unerhört, antivortete 
Aberius, daß der Richter einen Abweſenden der 
Gottloſigkeit beſchuldigte; er zeige ſich ja dadurch 
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als feinen Feind. Tonkantins fagte darauf, Atha⸗ 
nafind babe die ganze Welt, ibn aber vorsüglig 
beleidiget, und erwähnte die alte Verleumdung, 
nach welcher er den Conſtaus gegen ihn follte er⸗ 
bittert haben; ja er legte ibm fogar aud din 
Untergang feines andern Bruders, des Bonfanti, 
ans, zur Lak und fügte hinzu, es würde ihn mer 
freuen, diefen Böfewicht ans feinem Amte geſtoßen 
zu feben, als er fih der Seflegung von Empörm 
erfreuet Hätte. 


16. Freymüthig und fchön fagte ihm daranf 
Liberins: „Wolle nicht, o Kaiſer, die Biſchöfe zu 
„Werkzeugen deiner Mache machen; fie, deren Ge⸗ 
„fchäft es it, die Gläubigen zur Heiligung ati" 
„leiten!“ Er bat ihn, die Vifchöfe ſämmtlich zu 
entlaffen, und äufferte den Wunſch, das dieſe fd 
mit Athanaſius, dem Vertheidiger der Lehre bon 
Nicäa, ausfühnen und fo der Kirche den Fried 
wieder geben möchten. 


17. „Es iſt nur Eine Frage,“ fagte Em 
fantius, „wink du Kirchengemeinfchaft mit den 
„andern Kirchen balten, fo werd’ ich dich nad 
„Rom entlaffen. Züge dich ans Liebe zum Sir 
„den, unterfchreib und kehre Heim. * 


48, „Ich babe meinen Brüdern in NM 
„Thon Lebewohl gefagt ,“ eriwiederte Kiberinh 
„Die Geſetze der Kirche find dem Aufenthalt I 
„Rom vorzuziehen, * 


49, „Ich gebe die drey Tage Bedenfiet,” 
fagte Conſtantius, „ob du unterfchreiben und M 
„Rom zurückkehren, oder wohin du wolleß, da 
„ich dich fende?* 0 
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20. „Weder drey Tage noch drey Monate 
„werden meinen Entſchluß Ändern , * antwortete 
der Biſchof, „fende mich, wohin es dir belicht.* 


21. Nach zween Tagen Tieß der Kaifer ibn 
wieder vor fich fordern, und da Liberius bey fei- 
nem Entſchluß bebarrete, verbaunte er ihn nach 
Beröa im macedonifchen TIhracien, 


22. Als er den Kaifer verlaffen hatte, faudte 

Diefer ihm fünfhundert Goldſtücke zu feinem Unter 

balt; Liberius aber nahm fie wicht, fondern fagte 

jam Weberbringer : „Gib fie dem Kaifer wieder, 

ner bedarf ihrer zur Löhnung des Kriegsvolks.“ 

Ehen fo viel fandte ibm die Kaiferinn Euſebia; 

et aber fagte dem, der es ibm brachte : „Bring 

ned dem Kaifer, er bedarf deffen für's Kriegs- 

„volk; oder bedarf er des Geldes nicht, fo gebe 

„te es an Auxentius“ Cdiefer mar der, flatt des 

beiligen Dioayfins in Mailand eingefebte, After» Theoa. Hist- 
biſchof) „oder an Epiktetug, die ed bedürfen,“ Beel. I, 16. 


283. Nun both auch der Oberfämmerer ihm 

Geld an; er aber fprach au ibm : „Du baf die 

nKiechen der ganzen Welt verödet und bietheſt 

„mie ein Almofen wie einem Verbrecher? Geh Sozom. Hist, 
„und werd’ ein Chriſt.“ iv, 


24. Riberins reiste nach dem, zur Berban- 
nung ihm angemwiefenen, Orte, wo Demophilus, 
ein Artaner, von dem wir noch manches verneb- 
men werden, Bifchof war. 


25. Der heilige Athanaſius bemerkt, es babe 
in Einem Umſtande diefe Verfolgung die vorigen 
an Grauſamkeit übertroffen, darin, daß frühere 


Athan. ad 30. 


sit, vit. agent. 


- Matthb V,15 
= iarf. IV, 21. 
£uß. Al, 33. 

breiteten fie doch wohlthätige Schimmer um fich 
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Werfolger oft den Berbanneten den Troſt gelaffen , 
fie nah Einem Orte zu fenden, Conflantins aber 
fie diefes Troſtes beraubte. „Aber,* fagt er, „die 
nBosbeit if blind. Diejenigen, welche die. Bew 
„kenner kränken wollten, baben ihrer eignen Sache 
„ſehr gefchader, indem ihre Härte und Ungerech⸗ 
„tigkeit vielen Orten offenbar ward, * 


26. Diele Velenner Zefa Chriſti wurden ge- 
beiligt durch Leiden, und obfchon die Abficht der 
Arianer war, diefe, von ihren Leuchtern genomm- 
zen, Lichter unter den Scheffel zu ſetzen, fo ver- 


ber und zeugten von dem Geile, der in ihnen 
Jebte, durch Geduld, durch Liebe, durch trenes 
Beharren in der Wahrbeit; zeugten, als Berban- 
nete, defto Träftiger und erfchienen deflo mehr, 
was fie waren, da man fie mit den arianifchen 
Mierblingen verglich, deren Vertrauen auf Hof 
gun, deren Gewalt auf Vertreibung der wahren 
Hirten berupte. 


27. In den Gemeinen, welche die katholi⸗ 
ſchen Biichöfe yerlaffen mußten, ward deren An—⸗ 
denfen genährt von frommer GSehnfucht und von 
Theilnahme an den Leiden, welche für Jeſun 
Chriſtum zu erduiden fie gemürdiget wurden. 


XXVI. 


1. Da vorherzuſehen war, daß die. Arianer 
nach Verbannung des Liberius der Kirche zu Rom 
einen Afterbiſchof, daher der ganzen Kirche Gottes 
einen Afteroberbirten würden aufbringen wollen, 
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fo verband fich die ganze Geiftlichkeit der Kirche 
au Nom durch einen Eid, daß fie, fo lange Li— 
berius lebte, Feinen andern als Bifchof anerkennen 
wollten, | 


2, Aus Furcht vor dem Volke diefer Stadt 
mag wohl Counſtantius es nicht gewagt haben, zu⸗ 
zulaſſen, daß ein Fremder die Stelle des geliebten 
Tiberind einnähme, da wir nicht zweifeln können, 
daß munter den vermeßnen arianifchen Bifchöfen 
mehr, als einer, darnach getrachtet babe. Cs fand 
fih aber unter der römifchen Geiftlichkeit ein Dia- 
Ion, Namens Felix, in welchen LKiberins Ver, 
wanen gefegt hatte, und der wahrſcheinlich Archi- 
diakon war, bereit, den apoſtoliſchen Stuhl zu 
defeigen , obgleich er nach dem Zeugniſſe eines 
Zeitgenoſſen den Eid der römifchen Geiflichkeit, mare er 
einen Afterbiſchof anzuerkennen, ſoll geleiftet Fapatini libel 
aben. | m 


3. Da aber das Volk durchaus feinen Nach« 
folger feines noch Ichenden und geliebten Biſchofs 
wollte, fo duldete es nicht, daß Felig in einen 
dr Kirchen Roms gemeibet würde, 


4, Die Arianer waren gewohnt, die Geſetze 
der Ordnung und des Anſtands mit Füßen zu 
treten. Drey ihrer Bifchöfe, Epikter*) gu Een⸗ 
tamcellã, Acacius zu Cäfaren, und wahrſcheinlich 
Baßlius zu Ancyra, ertheilten dem Zelle die 


— ——— — 


) Den Epiftet nennt der Heilige Athanaſiusz den UAea⸗ 
eins der heilige Hieronymus. Dem Bafilius ward ums 
ser andern YWebertretungen, deren wegen ex in Der . 
Solge entfeget ward, erregte Unrutze in Stellen yor⸗ 
geworfen, 
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Weihe im Laiferlichen Palaſte zu Rom, und Zer— 

gen diefer, an fih fo heiligen, jest fo frevelbaf- 

ten, Handlung, waren nicht die Geiſtlichkeit noch 
Athan. ad so das Boll von Rom, fondern drey entmannet 
Kt. vit. agent. gämmerer des Hoflagers. 


5, So ſah Rom zum erfienmat einen Peg 
yapft fich aufblähen gegen den wahren Nachfolger 
des Apoſtels Petrus. Aber die Folge wird um 
zeigen, daß fich das Volk nicht täuſchen ließ. 


6. Sonderbar if es, das diefer, von Col 
Kantind und den arianifchen Biſchöfen eingelehte, 
Afterpapft dennoch fortfuhr, ſich zum nichnilhen 
wahren katholiſchen Glauben zu bekennen. Doch 
bielt er zugleich Kirchengemeinfchaft mit den Aria 
nern. Wahrfcheinlich glaubten dieſe und der Kal 
fer, einen folchen Mittelweg einfchlagen zu mil 
fen, und fo ließ ich wohl Zelig, gereist von der 
hoben Würde, zum Verſprechen, Kirchengemeln 
fchaft mir ihnen zu halten, verleiten, ohne doch 
dem wahren Glauben abfagen gu mollen. 
Sezom. Hist. firchlicher Gefchichtfchreiber fagt von ihm, da 
ꝝel. IV, 11. feine Sitten rein waren; daß er aber anf folk 
Weite von folchen Bifchöfen fich mweiben, und, al 
ein ſchlechter Miethling , ben Lebzeiten feines Sr 
fchofed der Kirche Noms ſich aufdringen Fieh, 9® 
reicher ihm zu dauerndem Brandmal. 


XXViII. 


1. Näachſt dem Liberius, der, als Hberbaunt 
der ganzen Kirche, das vornehmſte Ziel der aria⸗ 
niſchen Anſchläge war, lebte kein Biſchof/ IF 
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dieſe Partey fo fehr zu einer, ihr günfigen und 
dem Athanaſius ungünſtigen, Erklärung zu vermö⸗ 
gen wünfchte,, als der ehrwürdige, faſt bundert- 
jährige , Bifchof Hofins, der Über fechssig Jahre 
das heilige bifchäfliche Amt verwaltet, großen Aus 
tbeil an heiligen Kirchenverfammiungen gehabt, 
mit milder Weisheit und feier Kraft für die apo⸗ 
Rolifche Lehre geeifert hatte: Hofius, den Athana⸗ 
Ans den Großen, den Heiligen, den Bater der Bir 
ſchoͤfe nennt. | 


8, Diefer Greis follte. zum Abfall bewogen 
le vom Stuhle geſtürzt und verbannet werden, 
Die fo vieler ſowohl fpanifche als auch andere, 
am wahren Glauben baftende, Bifchöfe famme 
deren Briefteen und Diakonen waren ihres Amtes 
entieget und - verbannet worden. 


3. Schon zur Zeit, da Conſtantius anfing, 
mit gleicher Forderung in den Liberius zu dringen, 
lieh er fih bewegen, Hoſius aus Eorduba ( jest 
Cordova in Spanien) zu fich kommen zu Laffen , 
und fuchte, ibn zu bereden, auf feine Weiſe. 
Her die Gegenwart des allgemein verehrten Grei⸗ 
fh bewirkte wenigſtens einige Schen der Achtung 
beym Kaifer , der, als er ibn manchmal durch feis 
DR Antrag gekränkt, aber nicht zu erfchüttern 
dermocht hatte, ibm beim zu feiner Kirche zu keh⸗ 
ten geſtattete. 


4. Als aber Liberius gleicher Beharrlichkeit 
wegen war verbannet worden, da konnten die 
Arianer es nicht ertragen, daß der älteſte der 
viſchöfe, deſſen Anfehen ſeit vielen Jahren fo 
OB war, ihnen noch widerſtehen ſollte. Zu den 
keinnerungen der Bifchöfe dieſer Partey gefellte 
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ſich die rege Zudringlichkeit der Kämmerlinge, 
und beyde vermochten den Kaiſer dazu, an Hoſu— 
verſchiedne Briefe zu ſchreiben, welche bald in 
ſchmeichelnden Worten, bald in drohenden, ihn pu 
den verlangten Schritten verleiten follten. Bald 
nannte er ibn feinen Vater, bald bielt er. ihm 
das Schickſal der Biſchöfe vor, melde fich feinen 
Willen nicht: hätten fügen wollen, 


5. Hoflus aber, der, wie der heilige Athane⸗ 

fius fagt, das Hans feines Glaubens auf dem Sch 

—— „Ur ſen gebauet hatte, ließ ſich weder durch den Ru 
gen erweichen noch erſchüttern durch den Sturm 
und fchried an den Kaifer einen Brief, deſſen 

V. Chr. Geb. babe Freymüthigkeit feiner Jahre, feines: heil 
gen Amtes und feines tadellofen, " heiligen Lebenß 
würdig war, Die Erhaltung dieſes Briefes nr 
danken wir dem heiligen Athanaſius. Er lautet all: 


6. „Hoſius dem Kaifer Conſtantius Zrende 
„im Heren !“ 


7. 5 Schon vormals bab' ich mein Bekenn⸗ 
»niß abgelegt zur Zeit der Verfolgung unter dei⸗ 
„nem Öroßvater Marimianns; wenn auch du- mid 
» verfolgſt, fo bin ich auch jest bereit, lieber allet 
» zu erdulden als unfchuldiges Blut zu vergießen 
„und die Wabrheit zu verratben *) 


8. „Ich billige es nicht an dir, daß du ſol⸗ 





*) Dem aufmerkſamen Leſer kann es nicht entgangen ſern, 
daß die, Feinde des Athanaſius nicht allein ihn von 
Patriarchenſtuhl ſtürzen wollten, sondern auch ſeinem 
Leben nachſtellten, und ihn daher des Bboaverratt· 
be fchuidigten. 





DR zum Tode des Kaiſces Sullannd. 14 


he ſchreibſt und dräueſt. Laß ab. davon. und 
„non der Lehre des Arius; höre nicht auf die 
„Morgenländer und vertraue nicht dem Urſacius, 
„noch auch dem Valens. Was diefe fagen, das 
„fagen fie nicht des Arhanafıns wegen, ſondern 
„wegen ihrer Ketzerey. 


9. „Vertraue mir, Conſtantius! den Jabren 
„nah Tonne’ ich dein Großvater ſeyn. Ich mar 
„iugegen beym Concilium don Sardica, als du 
„und dein feliger Bruder Confland uns alle ver- 
„fanmelt hattet. Ich ſelbſt forderte die Feinde 
„des Athanaſius auf, als fie zu mir in die Kirche 
„famen, in welcher ich mich aufbielt, wofern fit 
„etwas mider ihn vorsubringen müßten, zu ſpre⸗ 
„üben; ich ſprach ihnen Muth zu mit der Verf 
„cherung, daß fie nichts anders gu erwarten hätten 
„als gerechtes Gericht über allcs, was da vor⸗ 
kommen möchte.“ 


10. „Solches that ich einmal und abermal, 
zund ich ermunterte fie, im Fall fe nicht vor dem 
„ganzen Concilium ihre Audfage tbun wollten ‚- fie 
„dor mir allein au tbun, ihnen wieder die Verſi⸗ 
ycherung gebend, dag, wenn Athanafins der Schuld 
„überführt würde, er von uns allen follte ausge 
„Roßen werden; follte er aber, ſagte ich, unfchul- 
„dig erfunden werden, follte er euch der Verleum⸗ 
„dung überführen, und follter ihr noch fortfahren, 
„den Mann nicht in eure Gemeinſchaft aufnchmen 
„iu wollen, fo werde ich den Atbanafins bereden, 
„nah Spanien zu kommen. Athanauus ließ fich 
„den Vorſchlag gefallen, wandte nichts dagegen 
nn; fie aber hatten fein Vertrauen, ſich darauf 
ↄ tinzulaſſen, weigerten ſich deſſen.“ — 
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43. „Denn bey dieſen war es nicht fo, wie 
„eh aujezt il. Das fey ferne! Zregwillig kamer 
„be neh Rom und ſchrieben in des Biſchofs und 
„in der Brießer Gegenwart, nachdem We zum 
„feeundfchaftliche Briefe des Friedens au Arbauc- 
„üns geſchrieben Hatten. chen fie gleichwobl 
„vor, daß ihnen Zwang widerfabren fey, und er⸗ 
„klären ſolches für etwas Böfes, und mißbiligk 
„auch du es; fo bör’ anf, Zwang anzumende 
„ſchreib nicht, ſende Teinen Comes, ſondern laß 
„die Verbauneten frey geben, auf daß nicht, it 
„dem du andere des Zwangs beſchuldigeſt, jent 
„unter deinem Namen größern Zwang üben. ° 


44, „Aber wann if dergleichen von Conſtaus 
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than worden? Welcher Biſchof ward von ihm 
„derbannet? Wann erſchien er je im kirchlichen 
»Verſammlungen? Welcher von den Großen ſei⸗ 


‚nes Hoflagers bat Gewalt angewandt, um eine 
„ünterfchrift wider jemanden zu ersmingen? Nas 
„dem Aehnliches wird Valens anführen können?“ 


15. „Halt ein, ich bitte dich, und bedenke, 


adaß du ein Merblicher Menfch bit! Fürchte den- 
nz des Gerichts! Für diefen bewahre dich rein) 
»Riſche dich nicht in Kirchliche Dinge! Wolleſt 
»üiht in ſolchen das Wort führen: mag diefe 
xhetrift, das Ferne von ung, “ | 


16, „Dir bat Sort das Neich hergeben: 
sind bat Er die Kirchen anvertraut. So wie der,. 
„delcher in deine Gewalt eingreift, Bott, Der fie 
zordnete, widerſtrebt; fo fürchte, daß anch du, 
„Denn du die Sache der Kirche vor dein Urtbeil 
sälch, fchimere Schuld auf dich laden mögeſt. Es 


„Kaiſers if, mund Gott, was Gones if. Uns if‘ 
zuicht erlaubt, zu berefchen auf Erde; fo haft auch‘ 
adn, o Kaiſer! nicht Macht, au opfern, * | 


M „Ich fchreibe ſolches, weil dein Heil 


sllt am Herzen liegt. In Anfebung der Sache, 
»don welcher du fchreibft, ift meine Meinung diefe: 
»Ült den Arianern halte ich es nicht; ihrer Kepe- 
een fprech’ ich das Anathema. So unterfchreib” 
»id auch nicht das Urtheil des Mebanafins, den 
adir, und die Kirche gu Rom, und das ganze 
»Concilinm rein erklärten. Du felbft Hatte diefe 
»Cinficht, ließeſt den Mann zu die kommen und 
xihn auf ehrenvolle Weite beimkebren in fein Bas 


land und au feiner Kirche. Was iſt denn jent 


Matth. 


afeht geſchrieben: “ „Gebet dem Kaifer, a de 
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„die Urſache ſolcher Veränderung? Biefelbigm, 
»welche zuvor feine Feinde waren, find es jdt 
„und was fie jest wider ibn munkeln, das fprecen 
„He nicht aus in feiner Gegenwart. Eben fo 
„afterredeten fie ibm, ehe du ihn zu dir bericht; 
„anf dem Concilium batten fie es immer im Nun 
„des; als ich aber, wie ich zuvor bemerkt babe, 
„Beweiſe von ihnen begehrte, mußten fie Feine w 
„geben. Hätten fie deren gebabe, fo wären ft 
„nicht fo fchändlich geflohen. “ | 


18. „Wer vermocht’ ed, dich ts uneingedent 
„in machen deiner Briefe und deiner Reden?“ 


19, „Laß ab! gib böſen Menſchen ferner 

„tein Gehör, auf dag du nicht Durch Willfährig⸗ 

„keit gegen andere Dich ſelbſt ſchuldig made 
„Worin du anjest um ihre Gunſt bubhleſt, dat 

xæx ersu: „wirft du im Gericht allein ſteh'n und Rechenſchaft 
u „geben müfen. Sie wollen ibm, dem fie feind 
„find, durch dich Unrecht anthun, dich benebreh 

„fie sum Diener ihrer Tücke, auf dag fie durch 

„dich ihre verabfchenungswürdige Kegeren in Dit 
„Kirche ſäen. Es iſt nicht weiſe zum Vergnügen 
„anderer ſich ſelbſt in offenbare Gefahr ſtürzen.“ 


Eptst. Hei 20. „Laß ab, ich bitte Dich! glaube mit / 
udrthenzınEonfantins! Denn mir geziemet es, alfe 10 
solit. vi ao „fchreiben, und dir, es nicht zu verachten. “ 

gen | 


XXVIII. 


1. Zur Zeit, da Conſtantius folche Gtürne 
in der Kirche Gottes erregte, ward auch die Rube 
des Reichs durch feine eigne Schu gehört, DM 
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serderbliche Einfluß feiner Kämmerer machte ihn 
verbaßt, der Haß erzeugte Murren, die Murrenden 
murden belaufcht, angegeben, mit Grauſamkeit ber 
fraft ; fo ward fein Argwohn immer genäbrt, 
dadurch den Feinden aller guten und freymüthigen 
Männer der Spielraum erweitert, der öffentliche 
Unwille immer mehr gereist, 


2. Mfricanus, Statthalter von Unterpanno⸗ 
nien, ward nebſt verfchiednen andern, die mit ihm 
an feinem Tifche fich febr frey über die Negierung 
geäuffert hatten, in Ketten nach Mailand geführt, 
gefoltert, und, als fie befannt batten, in Kerker mm. Mass, 
geworfen. Ob fie hingerichtet worden, iſt ungewiß. ıv, & 


3. Unter den Bünftlingen des Kaiſers war 
ein gewiſſer Arbetio, der von den niedrigsten Stu. 
fen Durch Gewalt der Höflinge zum Conſulate ge⸗ 
langer war, ein argliſtiger, babfüchtiger, graufa- 
mer Menich, eiferfüchtig gegen jedes Verdienſt, 
das feiner Schmungfucht im Wege zu ſtehen ſchien. 
Diefer Fkellte dem Urſicinns nach , diefer dem Sil- 
vanus, jenem tapfern Franken, der fammt Ga 
ſchwadern feines Volkes aus dem Heere des Ma⸗ 
gentins zu Conſtantius übergegangen, und einer der 
größten Feldherren feiner Zeit war. 


4, Arbetio hatte unter dem Schein gerechter 
Anerkennung der Verdienſte diefes Mannes es bes 
wirket, daß er nach Gallien gefandt ward, dieſes 
Land wider die Anfälle der Deutfchen zu ſichern. 
Seine Abficht war, ihn zu Entfernen, ibn anzu⸗ 
fchwärsen, ihn au ſtürzen. 


5. Andere der vornebmiten Bünftlinge hatten 
geiche Abſicht, fie zu erreichen geſchah folgendes: 
Gtolb. Alter Vd. 10 
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6. Dynamius, Stallmeiſter der kaiſerlichet 
Maulthtere, war in Gallien bey Silvanus, als 
dieſer mit Ruhm die Gränge ſchützte. Er erbat 
6& einen Urlaub von Ihm und Empfehlungsſchrei⸗ 
den an verfchiedne angefehne Feldoberſten am Hof⸗ 
dager und am andere Männer in den Provinzen 
Mit diefen Briefen kam er nach Mailand, löſchte 
Die Buchſtaben derfeiden, nur nicht die Unterfchrift 
des Namens. und füllte den leeren Raum mit fab 
ſchem Juhalt nad Anweiſung der Anftifter dieſer 
Bosheit. 


7. Diefe, mit erdichtetem Hochverrath gefüll“ 
sen, Briefe wurden dem Kaifer gebracht. Sogleich 
verfammelte er einen Ratb, die Feldoberfien, an 
welche jene gerichtet wären, wurden verbaftet; 
Befehl ward gegeben, andere, welche in den Bro 

Yinzen waren, gefangen berbey zu führen, 


8. Umſonſt erhoben vörnebme Sranken. die 
wm Hoflager in Kriegsdienkt waren, die Stimme 
und bezeugten, Silvanus fen unfchuidig, fen des 
Hochverraths nicht fähig Einer von ihnen, Mala» 
ri, bat, daß ihm der Auftrag möchte gegeben 
werden, den Gilvan nah "Mailand zu bringen, 
und both die Seinigen zu Geiſeln am Cr fidllte 
vor, daß, wenn ein anderer, als ein Landsmann, 
gefandt wÄrde, Silvan ihm nicht tranen und fi 
gezwungen ſehen möchte, fich ſelbſt zu ſchützen, 
das zu thun, deſſen ah ihm jest färfchlich auf⸗ 
gebürdet würde. 


9. Die Feinde des Silbanus wußten, dieſen, 
ibnen gefährlichen, Vorſchlag zu vereiteln; ſtatt 
des wohlmeinenden Franken ward Apodemins nach 
Gallien geſandt, ein eleuder Höfliag, der ſchon 
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feinen böfifchen Dienfteifer gezeigt, als er, gleich 

nachdem Gallus des Schmucks, den er, als Cäfar 

trug, entkleidet worden, eilig zum Kaifer gereist 

war und ihm die Burpurfchube feines unglücklichen 
Schwagers, gleich als brächte er die Rüſtung des mm. Mary 
erfchlagnen Perſerkönigs, gebracht hatte, xv, i. 


10. Dieſer Apodemius, auſtatt dem Silvanus 
den Befehl zu überbringen, nach Mailand zu rei- 
fen, gab ihm weder des Kaiſers Brief, noch auch 
ſprach er mit ibm» fondern verfuhr gleich wider 
iba, alt ob er fchon Überführt wäre, und miß⸗ 
bandelte mit Zuziehung des üffentlichen Einneb- 
merd der Provinz die Lente des Zeldberen in 
Köln, indeffen er im Lager war, 


11, Indeſſen Tchmiedete Dynamius in Mai— 
land abermals falfche Briefe, ſowohl im Namen 
des Silvanus als des Malarich, an den Befehls⸗ 
baber des Geſchützes in Cremona, in welchen er 
Ibn anfenerte, die abgeredeten Anflalten zu be» 
ſchleunigen. Diefer Mann mußte von feiner Ab⸗ 
rede, fandte den Brief an Malarich und bat um 
Anskunft, weil er ihn nicht reimen köͤnne. Nun. 
erhob Malarich das Haupt, zeigte den, ihm ange- 
dichteten, Brief, ſagte, die Tücke ſey offenbar. 
Conſtantius ließ Unterſuchung anſtellen auch über 
die, früher überbrachten, Briefe; in einem Briefe 
des Silvanus fand man Spuren der ausgelöfchten 
Schrift, und bey fortgefehter Bemühung fand man 
deren genug, um zu ſeh'n, daß er war verfälſchet 
worden. 0 — 


12, Conſtantius befabl, den Prafektus Praͤ⸗ 
torio, welcher ihm dieſe Briefe überbracht hatte, 
su foltern; aber die Mitgenoſſen des Trugs bes 
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wirkten einen Widerruf. Ein anderer befanntt 
Mitkunde. Beyde, und ein dritter, welcher ge 
leugnet hatte, wurden frey geiprochen, und Di 
namius ſelbſt, das elende Werkzeug des Arberid 
und anderer Hofſchranzen, ward zum Landvogt in“ 
Hetrurien erhoben, Indeſſen ward die Unſchuld 
des Silvanus anerkannt, 


13, Als diefer erfuhr, was Apodemius fü 
gegen ibn erlaubte, fchloß er darans auf die Or 
finnung des Kaiſers. ‚Sein erſter Gedanke war, 
fich in die Arme feiner Landsleute, der Franken 
gu werfen; aber es ward ihm abgeratben, er hatte 

“Ge verlaffen, durfte ihnen nicht tranen. Er ſah 
feine Rettung» als in der Empörung, und lieh 
fih von den Soldaten, die ihn Lichten, zum Sb 
fer ausrufen. 


14. Nach wenigen Tagen Fam in fnäkt 
Abendftunde die Nachricht nach Mailand, Gilt 
aus babe fih nun wirflich empört. Gie traf de 
Eonkantins , wie ein Wetterfchlag. In der Nadt 
verfammelte er einen gebeimen Rath. Einige 
nannten mit leiſer Stimme den Hrfieinns, des 
noch vor wenigen Monaten die Höflinge als ein 

 Hochverräther gefchildert,, deſſen Tod Conkantit 

ſchon einmal befchlofen batte. Aber amjet I 
man in ibm micht mehr den gebaßten, durch de— 
dienſt furchtbaren, Mann, man fah den groher 
Krieger, den Waffengenoſſen des großen Conles⸗ 
tin. Er batte das Morgenland vertbeidigt, 
fonte nun dad Abendland gegen Silvanus bebal 
ten. 


u C6 ward beſchloſen, ihn ſogleich mai 
Köln gu Senden als Nachfolger Silvans, W 


\ 
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deffen Aufrubr man. nichts: zu wiſſen ſcheinen woll- 
te; Urſicinus reiste eilig ab mit gehn gewählten, 
theils Feldoberſten, theils Unterbefehlshabern der 
Leibwache. Unter dieſen war der Geſchichtſchrei⸗ 
ber Ammianus Mareellinus. 


16. Urſicinus befleckte den Ruhm eines bis⸗ 
her unbeſcholtenen Lebens, welches große Thaten 
und edle Freymüthigkeit am Hoflager, das ihn 
haßte, weil fürchtete , bezeichnet hatten. Silvan 
öffnete fein Herz dem alten Waffendruder, und 
diefer nutzte die Zeit eines tranlichen Umgang, 
sm Soldaten von der Wache des neuen Kaifers 
u gewinnen. In früber Stunde ward dieſer 
überfallen, und, als er in Begriff war, feine 
Zuflucht in einer chriftlichen. Kirche zu fuchen, Ann. Mars. 
niedergeſtoßen. > 


47. Er bat den Purpue- nur acht und zwan⸗ ur, Viel 
sig Tage getragen. 


XXIX: 


t, Nach dem Untergange des Silbvanus wur⸗ 
den viele Angeber gehört, verfchiedene Männer 
gefoltert, einige der Vornehmſten des Palaſtes 
hingerichtet, fo offenbar auch erhellete, daB am 
Hoflager Leine Mitfundigen einer Empörung ſeyn 
konnten, die der Empörer im Drang der Umſtände, 
fich zu retten, fobald ausgeführt als beichloffen 
hatte; Ymwie auch dadurch zu erweifen war, daß 
er noch fünf Tage zuvor, eh’ ee fich zum Auguſtus 
ansenfen ließ, die, Soldaten bey Auszahlung des um, Mara 
Goldes im Namen des Sonftantins angeredet hatte, «el. XV, « 
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3, Silvanus hatte feinen, noch kleinen, 
Sohn dem Sonftantius als Geiſel gelafien, und 
Julianus rechner es diefem in feinen Neden au 
großem Verdienſte an, daß er nicht gegen das 
Sal. rat. ſchuldloſe Kind gemüther, ja in Beſis feiner Güter 
sum 2. es gelaffen babe, Es verfteht ſich, daB er diefe 
Reden fchrieb, als Eonflantius noch lebte. So⸗ 
wohl die Weife, anf welche er diefem fchmeichelt, 
als auch die gebäßigen und fchimpflichen Ausdrü⸗ 
de, deren er fich gegen den unglücklichen Silva⸗ 
aus bedient, dem nichts, als fein Auftland, au 
dem er fich ungern entfchloß, vorzuwerfen iß, in⸗ 
dem er bis dabin feiner Milde wegen und wegen 
großer Kriegskund' und Tapferkeit die höchſte Ach⸗ 
tung verdiente, gereichen dem Julian zu wahrer 
Schande und zeugen wider die Freymüthigkeit, 
nach deren Lob er bafchte, und die ibm von man⸗ 
den, die wohl wiſſen, warum fie ihn fo begünfi« 
gen, beugeleget wird, 


3, Die deutſchen Völker, Franken, Alle 
mannen und Sachfen nubten den Tod des Silva⸗ 
nus, um Gallien auf furchtbare Weife heimzuſu⸗ 
chen, und fanden keinen Widerſtand. Es erbelle 
aus den Ereigniflen, daß Urſicinus feine Autori⸗ 
tät in Gallien nicht konnte gelten machen, ohne 

Am. Marc. Zweifel weil die Legionen in ihm nur deu Meuch⸗ 
Kon ır. Ver des Silvanus ſaben. 


4, Zugleich brachen die Anaden, ein fuͤdli⸗ 
ches deutſches Volk, in Verbindung mit den Sar⸗ 
maten in Pannonien ein. 


5. Das Morgenland ward während der Ab⸗ 
wefenbeit des Urficiuns von Mufonianus, der fi 
mehr durch Wiffenfchaften und Wohlredenheit, als 
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Dusch Kriegskunde ausseichnete, dabey babfüchtig 
war; und 'von dem ranbfüchtigen Proſper wenig 
geſchützet, daber die verüfchen Feldherren bald in 
Armenien. einfielen, bald in Mefopotamien , indeſ⸗ nn Mare 
fen jene nur auf Bereicherung fannen. Hätte der 
König Sapor, der eben jezt an. der öſtlichen Gränze 
feines Reichs in unbedeutende Kriege verwidelt 
war, den Zufland. des. römifchen Reichs gewußt, 
fo Hätte er es in feiner Grundfeſte erſchüttern 
wögen, 

6. Solche Früchte erntete der mißtranifche, 
füwantende, im Glück anfgeblafene, im Unglück 
an fich ſelbſt und nicht mit Unrecht verzagende ,. 
Eonkantius von feinem böfen Argwohn und von 
feinee Hingabe in den. Willen elender Höflinge ! 
Er erlag der Laß der Herrſchaft, ſobald deren 
Gewicht ihm fühlbar ward, Es drängte fich ihm 
das Gefühl anf, daß er eines Gehülfen bedürfte, 
und dieſes Bedürfniß muß ihn fehr gedrückt bar 
ben, da es ihm. Kraft. gab, zugleich feiner berrfch- 
ſüchtigen Eitelkeit und. feiner. Umgebung zu wider 
ſtehen, welche nichts mehr fürchtete, als eine Ge⸗ 
walt , die von ihm. geleitet ward, getheilt: zu ſehen. 
Schwachen Leuten gibt nur der Drud Kraft, ſich 
wm erbeben,, wie dem Wafler eines Springbrunnens. 


7. Conſtantius befchloß , den Julianus zum 
Caͤſar zu erheben, ein Entfchluß, der unbegreiflich. 
fcheint , da er von ibm, den_er als Kind und noch 
in dieſem Jahre als Jüngling dem Tode beim. . 
met , defien Jugend er der Freuden und der Frev⸗ 
beit beranbt hatte, Feine Aubänglichkeit erwarten 
konute, vielmehr beforgen mußte , daß. er, fen es. - 
ans gleicher Furcht, wie Silvanus, und mit grö⸗ 
ferer Hoffnung , als einziger Sprößling des. Kai⸗ 
frhaufes, nach der Herrichaft ſtreben würds, 
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8. Des Conſtantius unſtäter Sinn ward zu 
dieſer Wahl beſtimmet von der Kaiſerinn Euſebia- 
Die dem Julian günſtig war, die ihn ſchon ein⸗ 
mal den Klauen feiner Feinde entriffen batte, und 
der es, mie fcheint, wirklich am Herzen lag. dem 
FJüngling, welcher ihr fein Leben verdankte, ficher 
au fielfen und ihn zur höchſten Stelle au erheben, 


9, Ehe wir diefen auf die glänzende Bühne 
der Meichögenofienfchaft auftreten laſſen, wird eine 
kurze Darftelung feiner Lebensereignifie und fei- 
ner Geiſtesbildung nicht überflüßig ſeyn, von der 
Zeit an da wir ihn in Macellum gelogen haben. 


10. Julian ſagt ſelbſt, daß er bis in fein 

zwanzigſtes Jahr Chriſt geweſen, das beißt, fo 

lang er in Macellum war. Denn als Gallus im 

Sabre 351 zum Cäſar ernannt ward, erhielt Ju⸗ 

yaltanı „a, Man Erlaubniß, nach Eonfantinopet zu zicben um 

Alexandrinos dort unter öffentlichen Lehrern Gch in den Wiſſen⸗ 
Bpist. sı. fchaften auszubilden, 


41, Ich babe fchon anderswo bemerkt, daß 
ihm in feiner Kindheit und in feiner Jugend: 
weder beym argliftigen, gebäßigen Sufebius is 
Nitomedien, noch auch unter den Zuchtmeiftern, 
die ihn in Macellum unterrichteten, das Chriften 
thum in feiner Hoheit und Liebenswürdigkeit leicht 
erfcheinen konnte. Er macht felbi eine febr trau⸗ 
rige Befchreifung von dem Zwang und von di 

Jul. aa s. p. Langenmeile, ſo er während fechs Jahren in Dia 
Q- Athen. cellum ausfteben müflen. Auch dürfen wir nicht 
vergeffen, daß er nicht die wahre Religion gelch 

vet ward, fondern die unevangelifche, den emigen 

Sohn Gottes berabwürdigende, Keberen des Arius 

welche‘ nicht Ehriftentbum genanns werden darf, 
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Sende Brüder wurden veranlaßt — Julian wohl 
siht mit freyer Wahl — einen Grad des Kirchen 
dienftes anzunehmen, Lectoren gu werden, deren 
Geſchaͤft es war, öffentlich aus den heiligen Schrif« 
ten vorzuleſen. | 


12, Conſtantius ließ ſich mit DÜh’ überre⸗ 
den, dem Julian die Erlaubniß zu geben, nach 
Cortantinopel gu reiſen; doch hegte er die, nicht 
ganz mmahrfcheinliche,, Hoffnung, daß der Eifer, 
wir mihem der Jüngling ſich den Willenfchaften 
wimee, ihn von fchwungfüchtigen Entwürfen ab- 
kin würde. Julian felbk erzählt, daß er auf", Frei. 


Geheiß des Kaiſers Neden gemacht babe, ehum. ) 


13. In Eonflantinopel fand er Nabrung für 
fine Wißhegierde und ward nicht mehr bewacht 
von Kimmerlingen des Katfers, wie in Macellum, 
Er fcheint, ſehr vergnügt dort geweſen zu fenn 
und fehr fleißig, auch einer, ibm deſto füßern, 
Freyheit genoffen zu haben, da er bisber immer 
in Zwang gebalten worden. Doch ward ihm von 
Eonfanting verbothen, die Rednerſchule des, den 
Chriſten feindfeligen , Sophiften Libanius zu befu- 
Gen, Auch ließ einer feiner chriftlichen Lehrer 
TH von ihm eidlich das Verſprechen geben, es 
nicht zu thun. | 


14, Julian hielt buchſtäblich Wort, Tas aber 
deſto Aeißiger die Schriften dieſes Mannes, und 
eignete fich daher deffen Anfichten und defien Wohl⸗ 
redenbeit fo an, daß er bierin die Jünger des 
Gophiſten Hinter fich zurückließ. 


15, Mardonins , der, früher von mir er— a" 
nihnte, Rämmerling, der bey feinen Mutter in 


4 
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Dienft geftanden und von Julians ſtebentem Jahre 
fein Begleiter geweien war, führte ibn an zu ei⸗ 
nem befcheidenen Betragen, fill einbersugeben mit 
geſenktem Blick, ſich zu enthalten der Schaufpiele, 
ſowohl der Bühne als der Rennbahn. Auf äuffere 
Sucht in Gang und Gebehrden, welche bey unfern 
Knaben und Jünglingen fo vernachläßigt wird, 
legten die Alten einen großen Werd, Sie wuß—⸗ 
ten, daß fo wie das Junere des Menfchen auf bas 
Aeuſſere wirket, auch diefes eine Rückwirkung bat 
auf das Innere, Der Gefchredte wird noch mehr 
gefchrecht durch fein etgenes Geſchrey; und unge 
bundene Leichtrertigkeit im Aeuſſern nährt Die in⸗ 
nere Uinbefcheidenbeit, die wenn Ihr nicht Einbalt 
 getban wird, Frechheit wird, 


16. Ben Nilokles, einem Gelehrten aus La« 
cedämon, börte Julian den großen Dichter erklä— 
zen. Libanius fagt von dieſem Nikokles, „er babe, 
„wofern je einer, den gebeimen Sinn des Homer 
„verſtanden“ *). Ohbne Zweifel erfüllte er den 
Homer mach dem Geſchmack jener Zeit mit allego- 
sifchen Deutungen feiner Götter, und mag wohl 
im wahren Verſtändniſſe, im berzgerbebenden Ge—⸗ 
fübl des volltommenen Dichterd, noch tiefer unter 
Arifioteles geſtanden fenn, als Zullan unter Alt 
tonder, der, ein entfllammter Bewunderer Homers, 
ihn gang ergriff und nach deffen Helden fich bildete, 


47. Diele Borlefungen in Berbindung mit 
der nenplatonifchen Philoſophie, welche auch die 
alegandrinifche (nach ihrem Hanptfise Alerandrien) 
genannt ward, mögen durch Ihre Spitzfindigkeiten 
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den Verſtand des Julianus, und durch gebaftlofe 
Bilder und leere Träume feine Einbildungsfraft 
eingenommen, feinem, von Natur ſchon phantaſti⸗ 
ſchen, Sinn einen neuen, nicht glücklichen, Schwung 
gegeben, durch Spiele falfchen Witzes fein Urtheil 
gebiendet und fein Hera von hober Einfalt der 
Wahrheit je mehr und mehr entfremdet haben. 


18. Die alte platonifche oder vielmehr ſokra⸗ 
tische Weisheit, welche, von der Erforfchung des 
Menfchen ausgehend, fich durch Beichauung der 
FIdeen zum Urweſen zu erbeben trachtete, ward 
fhon längſt von wenigen gefucht, Jene neuere 
Bhilofopbie nahm aus diefer, mas ihr gefiel, ver« 
band es mit allem, was ihr in der, gleichfalls 
entarteten, Schule der Pythagoräer anfland, borgte 
son den Epikuräern, von den Ennifern, von dem 
Stoifern, nahm die Verehrung der Geſtirne auf, 
ja der Gütter des Olympus, denen fie Deutungen 
anwitzelte, rähmte fih verbällter Myſterien, ver⸗ 
ſchmähete nicht den Ruhm ber Sterndentung, der 
Zeichenkunde , der Wahrfagung , jeder Art des \ 
Zanbers und verbieß daben den Menfchen eine 
Unſterblichkeit, deren Gewißheit fie gern vom Chri⸗ 
ſenthum geborgt hätte, gleich manchen Weltweilen 
unfrer Zeit, welche, wie der Prophet fagt: „die 
„iebendige Duelle verlaffen und bie und da. aus⸗ 
„sebanene Brunnen machen, die gefpalten find und 
„fein Wafler halten;“ Männer, welche die gött⸗ Jerem. II, 13. 
liche Lehre der Unfterblichfeit wie einen Sab der ‚ 
Mathematik zu erweiſen meinen; da hingegen der 
befcheidene Sokrates da Feine Gewißheit vorgab, 
wo die bloße Vernunft keine gibt, und in bersli- 
cher demüuthiger Verehrung des Gottes, von Dem 
fein Her; ihm Zengniß gab, ein Märtyrer feiner 
Hoffnung ward, 
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419. Für die erbabne göttliche Einfalt Des 
Evangeliums hatte Julian wenig Sinn, er war 
ſehr eitel, das Blendende hatte für ihn großen 
Reiz, er kannte nicht die Demuth, und die Eigen⸗ 
Lebe verfchloß fein Herz der Liebe gu Gott, aus 
welcher allein alle wahre Liebe quillet. Das Licht 
der Wahrheit des Chriftentbums Teuchtete ibm je 
weniger und weniger ein, da er von der Gluth 
tbrer Liebe nichts empfand. So entfagte er im 
Herzen der Religion, welche er aus Menfchenfurcht 
su bekennen fortfuhr, 


20, Sein Fleiß, fein befcheidenes Betragen. 
feine unbefcholtenen Sitten befteten in Verbindung 
mit feiner Geburt und mit den Schteffalen feiner 
Jugend die Aufmerkſamkeit der Eonttantinopolite- 
ner auf den, in fo mancher Hinficht ausgezeichne⸗ 
ten, Juͤngling; viele. glaubten und wünfchten, in 
ibm den Nachfolger des kinderloſen Conſtantius zu 
feben , den fie fürchteten, ohne Ibn zu achten. 
Diefer vernabm etwas von dem Auffeben, das 
Sulianus machte, und befahl ihm, nach Nikome⸗ 
dien zu ziehen. 


21. Hier ward er bekannt mit dem Bhilofe 
phen Marimus aus Epheſus, der wie erzäblt wird, 
ut, nur um ihn zu ſehen, nach Nikomedien gereiſet 
‚ı.war. Dieſer (den man nicht verwechſeln darf mit 
dem befiern Philoſopben Maximus ans Tyrus, der 
zweyhundert Jahre früher zur Zeit der Antoninen 
blübete) war vol von Ideen jener phantafifchen, 
oben erwähnten, Schule der Alerandriner, verehrte 
die Geſtirne und die olnmpifchen Dämonen, war 
Sterndenter, ein Wabrfager und rühmte fich tie 
fer Einfichten in die Geheimniſſe der Zauberey. 
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22. Ein anderer Wahrſager, der ſich in Ni—⸗ 
komedien verborgen hielt, weil dieſe Leute nicht 
geduldet wurden, hatte, wie Libantius berichtet, 
ſchon zuerſt ihn mit den heidniſchen Göttern, an 
die er noch nicht glaubte, als er nach Nikomedien 
kam, und deren Verehrung ibm zuwider war, 
ausgeföhnt und ibm Angefündigt, daB er den Thron 
beſteigen würde, 


23, Aber weit tiefern Eindruck machte Maxi⸗ 
mes anf ibn, der zugleich feiner Schwärmercy 
durch die ibm ſelbſt beywohneude, und durch diefel» 
Bine Wahrfagung feinem Ehrgeise neuen Schwung, 
auch diefem eine neue Michtung gab, indem von 
nun an Julianus ſich als das, von den Göttern 
betimmte, Werkzeug anfab, durch welches der Gö⸗ 
bendienft in Verbindung mit der Philoſophie und 
mit magifchem Glanze vollkommner, als er je zu⸗ 
vor geweſen, wieder auferrichtet werden ſollte. 


24. Bald nachdem Maximus ihn verlaſſen 
batte, unternahm er eine Reiſe nach Jonien, wo 
die, von ibm bemwunderte, Bbilofopbie vorzüglich 


blühete. In Persamus fab er den Aedefins, ein _ 


Haupt dieſer Schule, und deffen Jünger Enfebius, | 
weiher ihn beredete, dem Maximus einen Gegen. 
befuh su machen in Epheſus, wo er auch den 
Ehrgfaushins Fennen lernte, der ihm viel Bewun⸗ 
derung abgewann und in der That, obgleich chen 

dieſer Philoſophie ergeben, doch mehr, als feine 
Genoſſen, auf Bildung des Herzens drang und die 
Götter als den Urquell alles Guten anfehen hieß. 


25. So ſehr auch Julian auf feiner Huth 
war, biieb doch fein Abfall vom Chriſtenthum nicht 
In geheim, wie er wünfchte. Die Nachricht davon 
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” gelangte an feinen Bruder Gallus, der den aria- 


nifchen Prieſter Aetius, welcher nachher Haupt 
einer befondern Irrlehre ward, und den er febr 
boch ſchätzte, an Julian fandte, um Ihn gu war» 
nen, daß er doch ia nicht dem Chriſtenthum un⸗ 
sven werden möchte; bdiefer aber mußte fich fo zu 


“ verfiellen, daB Aetius, ald er beim fam gen An- 


@alli Epist. 


tiochia, nichts als erwünſchtes von Ibm zu erzäh—⸗ 
len mußte, daß er ein eifriger Chrit wäre, ja 
die Gräber der Märtyrer zu befuchen pflegte, 


ad Jul. vide Gallus bezeugte bierüber feine Freud’ in einem 
Operadutian.) Briefe an Julian, der auf und gelanget if. 


 Seerat. Bist, 
Beel. III, 


26. Auch den Conftantins erreichte das Ge⸗ 
růcht von den beidnifchen Befinnungen des Zulta- 
nus und von dem ehrgeisigen Hoffnungen, fo ibm 
Die Wahrſager gaben Julian mard gewarnt, 
vermied forgfältiger als zuvor alles, was Verdacht 
diefee Art erregen konnte; ia es wird ſogar er- 
zählt, er babe wieder in Nikomedien fein Amt 
als Öffentlicher Vorleſer, tn den Kirchen zu üben 
angefangen und fich den Bart geſchoren, den er 
nach Art: der Philoſophen, welche fchon Luetan 
mit dem Salze feines Wipes gerügt, hatte wach⸗ 


1. ſen laſſen. 


27. Bald naher erfolgte der Fall des Gap 
lus; wir haben gefeben, daß Julian der Theil 
nabme an den Sreveln feines Bruders fälſchlich 
befchufdiget, nach Matland geführt ward und fit» 
ben Donate Yang in Todesgefahr ſchwebte, auch 
dem Argwohn des Kaiſers und den Verleumdun⸗ 
sen der Kämmerlinge würde, als Dpfer, gefallen 
feyn, hätten nicht die vernünftigen Vorſtellungen 
und die dringenden Fürbitten der Kaiferinn Euſe⸗ 
bia ihn den Klauen feiner Feind’ entriffen, und 
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Km Die Erlaubniz bewirket, wach Athen zu rei- 
in, im May des Jahres 355. 


28, Athen war noch immer der vornebmfte 
Eis der Willenfchaften ; aber die ſotratiſche Weit» 
beit batte känaft den Hain der Akademie verlaffen, 
und die Wohlredenheit, welche dort gelehrer ward, 
gab auch Feinen reinen Nachhall von der Bered⸗ 
lamtet des Demofhenes. Lipaninsd war anjezt 
bier and hatte eine Schule der Beredſamkeit ge 
Öffnet, nachdem er, weil er der Zauberen war 
nat worden „ Conſtantinopel hatte räumen 
wen. | 


29. Zugleich mit Julianus bildeten fich im 
Kipen zween chriftliche Jünglinge von vielem Gel» 
fe, weiche nachmals Säulen der Kirche wurden, 
der heilige Baſilius und der beiline Gregor von 
Nazianzus in Kappadozien. Mit ihnen nabın Ju» 
lianug nicht nur gemeinfchaftlichen Ynterricht in 
weltlichen Wiſſenſchaften, fondern auch in geifli⸗ 
hen, und börte AHurlegungen der heiligen Schrift; 
zugleich aber ließ er fich heimlich einweihen in die 
eleufinifchen Myſterien. 


0. Wenn wir. Zulldn von feinem kurzen 
Aufenthalt in Athen reden hören, fo möchten mir 
meinen, daB er dort, ſchwelgend in geifigen Gr» 
nüfen, vollkommen heiter und glücklich geweſen 
wäre, Gleichwohl bemerkte Gregor an feinem 
Bang, am den Bewegungen des Hauptes, an höb⸗ 
nenden Gebehrden, an lautem ausbrechenden Ge⸗ 
lichter, an abgebrochenen Reden, einen unrubigen, 
naſtäten und fchwindelnden Geiſt und berief fich » 
alß ee in ſpäterer Zeit dieſes fchrieb, auf Zeugen, 
denen er Damals geſagt hatte: „Welch ein Uebel 
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Grer. Naz. »mährt das römiſche Volk! Mög ich ein falicher 


orat, 4, 


„Prophet ſeyn!“ 


31. In der That kann man fih nicht vor⸗ 
kellen, daß Nube und Heiterkeit im Herzen Zur 
liang gemwohnet haben. Im Zwang feiner gefäbr⸗ 
deten Lage beste er Erwartungen gewabrſagter 
Hoheit; entzänder von Schwärmerey für Goͤtzen 
und loſe Künſte, die ihm feine Erziehung alt 
Gräuel gezeigt hatte, beuchelte er das Chriſten⸗ 
thum, welches er anjezt haßte; höchſt wahrſchein⸗ 
lich ward er auch don Zweifeln des Verſtandes 
und Nügen des Herzens beunrubiger; denn Die, 
im Taumel verfcheuchte, Wahrbeit heimfucher im 
ſtillen Augenblicken den, der ihr untren ward, 
und das getödsete Gewiſſen läßt, wie die Biene, 
den Stachel zurück, 


39. Es iſt oben erzählt worden, wie Julian 
noch in demfelben Jabhre, da er nach Athen ge⸗ 
kommen, den Befehl erbielt, nach Mailand zu reis 
fen, wo er zum Cäfar follte erklärt werden. Es 
erbeilet nicht offenbar , if aber wahrſcheinlich, daß 
ibm zugleich mit diefem Befehl Kunde von feiner 
glänzenden Beſtimmung gegeben ward. Dem fey 
wie ihm wolle, er beruft fich in feinem Briefe au 


den Senat und das Volk zu Athen auf viele, Die 


gegenwärtig geweſen, ald auf Zeugen des Schmer⸗ 
zens, mit dem er diefen Auf empfangen; wie er 
die Hebenden Hände gegen die Burg der Minerva 
empor gehalten, bittend, daß fie Ihren Diener 
fchüsen möchte, Er rühmt fih, daß er ihren 
Schus erfahren, daß fie allenthalben ihm gegen, 


 wärtig gewefen, daß fie zu Hüthern für ihn En- 


gel (er bedient ſich dieſes Worts dyyeAzs) von 
Helios (dem Sonnengotte) und von Selene Cder 
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Mondgöttinn ) geborgt Habe. Ein folcher Schwär⸗ 
mer var Julianus, in dem uns manche Gefchicht- 
ſchreiber und Philoſophen einen beitern Weiſen Jullau aa 8 
eigen wollen! ?. Q. Athen, 


33. Der Kaifer war abweſend, als Julian 
in Mailand ankam. Schauer ergriffen ibn beym 
Anblick diefer Stadt, Er bezog ein Hans, in der 
Vorſtadt; die Kaiſerinn, die fich Teiner immer 
ſchweſterlich annahm, ließ ibn oft freundlich be⸗ 
grüßen und ihm Muth zuſprechen. Es mar nicht 
ipre Schuld, daß er überall ängſtlich bewacht 
ward, Er batte nur vier Menſchen als Umgebung 
mitgenommen, deren einer fein Bücherverwahrer, 
ein anderer ein Arzt war. Er nahm die Beſuche 
feiner Freunde nicht an, auf daß fie nicht möch⸗ 
ten verdächtig und fammt ihm Opfer des argwöh⸗ In ad 8. P; 
niſchen Kaiſers werden. ⸗then. 
34. Er ward überredet, ſeinen philoſophiſchen 
Mantel "abzulegen und ſich den Pbiloſophenbatt 
wieder fcheren gu laſſen, dagegen ein Kriegsge⸗ 
wand anzulegen, cine Metamorphoſe, in die er 
ſich nicht gleich mit Gewandtheit zu finden wußte, 
und daber dem Hofe Anlaß zum Kurzweil ward. 


35, Nach Rückkehr des Kaiſers zog er ein 
in den Palaſt. 


36. Eontantins berief die, das Hoflager um⸗ 
gebenden, Scharen und beflieg eine aufgerichtete 
Bühne, auf weiche er den Yullani an feiner rech⸗ 
ten Seite, ihn bey der Hand baltend, mit fich 
binauf führte. In einer, dem Gegenſtande wohl 
geziemenden, Nede that er dem Kriegern fein Vor⸗ 
haben fund und gab als Unjachen die Lage des 

told, Lite 3), 
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reiches an und die, mit Belcheidenheit geſchmüch 
ten, Gaben feines jungen Betters. Das Heer 
unterbrach ibn mit lautem Beyfall. Conſtantius 
HYielt inne, fügte dann noch weniges hinzu, beflei- 
dere Zulian mit dem Burpur und ermunterte ibn 
in einer fchönen Anrede zum Antritt einer großen 
Laufbahn. 


37. Lauter als zuvor erſcholl nun der Kriege 
n. Eer. . zes ſcharen freudiger Zuruf mit beräubendem Geraſſel 
- 06 Novemb.) der, gegen die Knie geſtoßenen, Schilde *). 


38. Conſtantius ließ den neuen Cäſar neben 
ſich im Wagen ſitzen, als er in den Palaſt fuhr; 
dem Zünglinge aber Tchwedten traurige Gedanten 
Yor, indem er leife den Vers des Dichters mun 
melte, in welchem diefer, vom biutigen Tode ei, 
nes Kriegers fingend, einen Ausdrud braucht, den 
Julian mit Wig auf die, ihn umringenden, Gefah⸗ 
ven und auf feinen Burpur deutete: „ba ergriff 
„der purpurne Tod und das mächtige Schickſal.“ 


39, Wenige Tage darauf ward er vermähl 
mit Helena, Schweſter des Kaifers, deffen Gemab⸗ 
Amm. Mare. Tinn Eufebia, wie Julian felbft erzählt, diefe Ehe 
xv, 3. ſſtiftete. Auſſer vielen prachtvollen Gaben fchenfte 
die Kaiferinn ihm auch eine fehr ſchöne Bücher, 
ſammlung griechifcher Philoſophen, Gefchichtfchret, 
Her, Redner und Dichter und machte ihm dadurch, 
wie er ſelbſt ſagt, Ballen und Germanien zu ei⸗ 

Jul. orat. 3. nem Dufeum, 





») Das wär bad Zeichen der Freude und des Beiſallis; 
da hingegen dis NUnichlagen der Speere gruen die 
Schilde Aubdruck der Trauer, des Unmuths, des Zorns / 


Amm. Mare. 
eh Daher gährenden Mufenbes, war. EAALE Fopdv- 


xvi 334, Bios Javäros Jararıg Ks noipa nparai 
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40. Da die Loge der gallifchen Angelegen⸗ 
beiten ſchnelle Maßregeln erforderte, begab fich 
Sulian am erften December auf-den Weg. Der 
Kaifer begleitete ihn bis einige Meilen bintex 
Ticinum (dem jesigen Pavia), mo er erfubr, 
dab die Deutſchen Kölln erobert und zerſtört hät⸗ 
ten. Conſtantius unterdrüchte diefe Nachricht, mit 
weicher Julian erft überrafcht ward in Turin, 
Diefes, an ſich ſelbſt fo unglüdliche, Ereigniß 
ſchreckte ibn deſto mehr, da er es als eine bfe 
Vorbedeutung anſah. Er bielt fich für verloren 
und glaubte, Conſtantius bad’ in der Abſicht, ihn 
su vertilgen, ihn zum Cäſar und Reichsverwalter 
jenfeite der Alpen ernannt, Es entwilchten ihm Amm. Mare; 
darüber murrende Klagen. xV, 8 


41. Zu der That Tchien feine Lage verzwei⸗ 
felt. Zur Verſtärkung des, von den Deutichen 
ſchon oft geichlagenen, Heeres batte Conſtantius 
ihm nur dreyhundert und fechssig Soldaten mit 
gegeben, Des Urficinus Anfeben, der dem Namen 
sach den Legionen Galliens vorftand, batte der 
argwöhniſche Kaifer gelähmt, und, mofern wis 
Julian glauben wollen, die Feldherren, melde 
mit fo wenigem Glück dielen Krieg führten, ge 
gen den neuen Cäſar eingenommen, fie gegen ibn 
gewarnt , ihnen geſchrieben, daß Zullan nicht fo- 
wobl ihnen befehlen als ihnen unterordnet fenn 
folltes daß er in ihm den Balliern nicht einen 
Kaifer gäbe, fondern einen, der des Kaifers Bild. Jul ad. 5. P. 
niß ihnen überbringen würde, Ich weiß wohl, 2. Athen. 
daß Julian in dem, was er nach dem Tode des 
Eonkantins ibm Böſes nachfagt, nicht zu trauen 
it, deRo weniger da er in den Reden, die er, 
als jener dberrſchte, ſchrieb, ibm auf niedrige 
Beite ſchmeichelt und fogar ‚feine Schmeicheleg 


/ 
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un au, 3, mit einem Eide befräftigetz aber man muß gehe 
Gen, daß die, dem Eonkantins bier vorgeworfen; 
Art, zu handeln, mit feinem Gemüth fedr über, 
rinſtimmt. 


42. Des jungen Cäſars traurige Aufchte 

'erbeiterten fich etwas, als ce zu Vienna (Vienn 

im Deipbinar) ſehr ehrenvoll und froh von dm 
Vinwohnern und herbeyſtrömenden Nachbaren m 
Yfangen-, und, als Smperator, begrüßt ward; 

Doch mag wohl diefer Zuruf einer großen Nenge 

ibn weniger gefchmeichelt baden, ats die Wahr 

fagung eines alten blinden Weibes, die auf ihre 

| Nachfrage: wer es fen, der fo laut empfangen 
N. . Geb. ward? belehrt, es fen der Cäſar Julianus, wahr 
Anm Marc. ſagend ausrief : „Dieſer wird die Tempel der 

xv, 8. „Götter wieder herſtellen!“ 


XXX. 


1. In eben diefem Jahre gab Conſtantiti 
Tin Geſetß, durch welches er verordnete, dA 
auch in weltlichen Dingen gegen Biſchöfe «ins 
brachte , Klagen nicht vor einem weltlichen Kid» 
ter, fondern vor Biſchöfen ſollten geführt amd 
von Ihnen entfchieden werden. Zum Grunde Wit 
von ibm angeführt, die Biſchoͤfe würden oft Mr 
ventlich angeklagt, weil fie ans Mirde nicht m" 
ben, daß gegen falfche Kläger nach der Stein 

God, Theod. des Geſetzes verfahren würde, 


- 2, Einige meinen, der Raifer Habe Auf * 
krieb der Arianer dieſes Geſetz gegeben, MM. 
Katboliten, wenn fie von den artaniſchen SH 
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uterdrückt und verfolgt würden, den Zutritt zu 
ka weltlichen Richtern zu nehmen, 


3, Dem. fen, wie ibm wolle, fo war. es nicht 
efpeiehlich für die Handhabung der üffentlichen 
Berechtigkett und noch viel weniger für die wahre 
Bürde der Kirche, den Pflegern des heiligen 
Amtes in weltlichen Dingen eine Macht zu geben, 
die ihnen nicht gebührt, deren Gebrauch fie Teichs 
dem Verdacht der Parteylichkeit ausſetzen Tonnte , 
uud die geeignet war, fie in irdiſche Verhältniſſe 
zu jervickeln. Weit gesiemender war ed, went 
Kihöfe nach. einer, fchon zuvor ihnen verliche- 
u, Erfaubniß in Dingen, welche ihre Berfon 
siht betrafen , Unterdrückten das Wort redeten, 
der Witwen und der Waiſen Schutz nnd felbit der 
Shnldigen Fürfprecher waren, um Milderung dex 
Strafe für fie au erflehen. 


XXXBK 


1. Die Verfolgung der Katholiken ward nach 
den Concilium gu Mailand allgemein im Morgen. 
Km und im Mbendlande. Die Hänpter der aria- 
niſchen Partey nutzten ihre Gewalt über den ſchwa⸗ 
Gen Kaiſer, um auf alle. Weile Die Nechtglänbi- 
gen entweder ſelbſt aus der, ihnen mit biindem 
ertranen vergönnten, Macht: zu unterdrücken, 
Oder ausdrückliche Verfügungen des Kaiſers gegen 
fe zu bewirken. Auf. ihr Anfiften fuchte er, ei⸗ 
nige Bifchäfe Durch. deobende Briefe au erſchüt⸗ 
Ken, andere berief ex an fein Hoflager, wo man 
Hd mit Verbeißungen, bald mit Dräuungen ig 
B drang. dag fe das Verdammungsurtbeil des 
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Athanaſius unterfchreiben folten. So lange fie 
nicht unterfchrieben batten, ließ Conſtantius fie 
nicht vor ſich kommen, und ed ward Ihnen auch 
nicht erlaubt, ans ihrer Wohnung zy geben; be 
harreten fie ſtandhaft bey der Weigerung, fo wur- 

den fie verbannet. 


2. In alle Provinzen wurden Hoflente md 
Geheimfchreiber des Kaifers mit Befehlen an de 
Bitchöfe und an die weltliche Obrigkeit gefandt, 
Jene wurden geheißen, gegen Athanafiud zu um 
terfchreiben; diefe, die Bifchöfe, welche das nicht 
tbun wirden, ihres Amtes zu entfegen. Diefe 
Abgeordneten des Katfers führten manchmal aria- 
niſche Geiſtliche mit ſich, welche die meiſt erbit- 
terten und heftigſten Häupter der Partey, Valens 
und Urſacius, ihnen zugeſellet hatten. 


3. Dieſen Befehlen gemäß wurden Die ka—⸗ 
tbolifchen Biſchöfe vor den weltlichen Richtfiupl 
geführte mund alfo angeredets „Unterfchreib, oder 
„verlag deine Kirche! Der Kaifer befiebit, euch 
„des Amtes zu entſetzen, wofern ihr nicht gehorcht.“ 
Den Dbrigfeiten war bey, zu erlegender Geldbuße 
anbefoblen worden, die Bifchöfe zur Unterfchrift 
zu zwingen, oder von ihren Sigen fie su floßen, 


4. Auch wider die Laien verfubr man. dere 
viele die Städte verließen, um nicht als Freunde 
der katholiſchen Bifchöfe belangt und verfolgt zu 
werden, Angſt und Schrecken verbreiteten fich als 
lenthalben. Statt der hinweggeriſſenen Hirten 
Drang man den Herden Jeſu Chriſti weitherbern- 
fene Arianer auf, welche von der Obrigkeit mit 
Gewalt und durch Soldaten eingefeut wurden. 
Wer ſich der Kirchengemeinfchaft mit diefen fal⸗ 
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hm. Lehrern weigerte, defien Güter wurden ein⸗ ' 
mogen, oder man unterwarf ihn fchmählicher. | 
Vißhandlung. Go ließen viele. Reiche aus An⸗ 
hinglichfeit am zeitlicher Habe, viele Arme aus, 

Sucht von Banden fich zum Abfalle binreißen, 

Zum Abfall. auch nicht wenig Bifchöfe ! 


5. Jeder Anfläger ber. Katbolifen fand beym 
Kalle ein offnes Obere und durfte deflo dreiſter 
verlennden, da er unterſtützt und ermuntert mard 
um den Günſtlingen, und da den Katholiken un- 
ir dem Vorwande der Widerſpenſtigkeit der Zu⸗ 
hit zum, Kaiſer verſagt ward, 


6, Viele, der Verfolgung: zu entgehen, Rd 
im in Wüſten, andere verbargen fich in Höhlen. 
dan man erlog Beichuidigungen gegen fie; harm⸗ 
ie Männer. wurben angeklagt, den Kaifer ge» 
—* gottſelige Gläubige, wider Gott geläſtert 
u haben, 


T Dagegen wor. es genug, ſich ass einen. 
Üftigen Arianer zu zeigen, um unter dem. Schuge 
Ufer Partey ungeſtraft alles magen zu. Dürfen. 


% Ben Ernennung der Bifchöfe nahm man: 
feine andere Rücficht , ale auf Cwahrfcheinfich oft 
Ar geheuchelten) Eifer für. die Irrlehre, DER kenan. ad son 
Wandel des Mannes mochte ſeyn, wie er. wollte, lit, vit. agent. 


4 


9. Dieſe Züge ſind genommen aus der Schrift 
N Heiligen. Athanaſius an die Einſiedler. Ich 
Rirde zu meitläuftig werden, wenn ich verweilen. . 
Wlte bey gleichlautenden Zeugniſſen von ehrwürdi⸗ 
fin Zeitgenoſſen, dem heiligen Enfebius von Ver⸗ 
Mi, dem ,.gleich ibm, verbannten Lucifer, Biſchof 
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von Cagliari, dem heiligen Hilarius, Biſchsfe zu 
Vietavium in Gallien (Poitiers in Poitou). 


10. Dieſer, welcher einer der eifrigſten und 
kühnſten Kämpfer für die Wabrbeit ward, begann 
jest, die Stimme für fie öffentlich au erbeben. 
Die Berdienfie des Mannes erfordern 4, einige 
Kunde von ibm au geben, 


41. Hilarius war entiproffen ‚aus einem 
edein Geſchlecht in Gallien von beidnifchen Ael- 
tern. Er hatte einen viel umfaffenden , lebbaften 
und feurigen Geil, den er von Augend an mit 
Den Schriften des Alterihbums nährte und bildete, 
Des ernten Jünglings Darf nach Erkenntniß 
ward durch fie erregt, aber nicht geſtillt. Er eu⸗ 
pfand tief das Leere und Nichtige des Zeitlichen, 
Das Bedürfniß der Wahrbeit, ummachter vor 
ſchwankenden Zweifeln; das Ungereimte des Gö— 
tenthums, die Un zulanglichteit der men ſchlichen 


Weisheit, 


12. „Er ahndete, daß diefes flüchtige Leben 
uns ſey verliehen worden zur Prüfung, daß unſre 
Beſtimmung ſey, durch Geduld, durch Reinheit 
der Sitten, durch Gerechtigkeit und Sanftmutb, 
und dem höchſten Weſen wohlgefällig zu machen 
uud zu einem ewigen Leben zu gelangen. Boss 
ſolchen Gedanken erhob fich fein Geiſt zur Betrach⸗ 
tung Gottes, von Dem er einfab, dab Er der 
Eine, der Ewige, der Almächtige fen und der 
Unmandelbare, ⁊ 


48. Alſo vorbereitete Gott durch Vorſtellun⸗ 
gen, die Seine Gnade in ihm aufſteigen und ſich 
entwickeln ließ, ihn zu dem Lichte, mit welchem 
Er ihn erleuchten wollte. 
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48. 88 fielen ihm, vicheicht weit er A 
nach morgenländifchen Quellen umfab, auf welche 
die weiſeſten der geiechifchen Bhilofopben binden. 
ten, anfere heiligen Schriften in die Hände. Da 
fand er in Mofes die Worte, wo Gott fagt: „ Ich 
„din, Der Ich bin,“ und ward ergriffen von freu⸗2Eieſ.mn, 11. 
digem Staunen, In Iſaias fand er: „Der Him- 
„mei if Mein Stuhl, die Erde Meiner Füße 
„Schemel.“ Er las in chen diefem Propheten: a1. Lxvi, 1. 


„Ber maß die Meere mit der hohlen Hand? 
„Den Himmel Wer mit Spanne der Hand? 
„Hat Einer die Erd’ im Schälchen umfaßt? 
„Gebürge gewogen mit Gewicht? In der Wag⸗ 
ſchal Hüger?* — Al, 42. 


Solche Hoheit Hatte er in den Schriften der Phi— 
Iofophen nicht gefunden, 


15, Je mehr feine Begriffe von der Gott- 
heit fich reinigten und erhoben, deſto mehr erglü« 
bete auch in ihm der Wunfch, durch Reinheit der 
Seele zum ewigen Lehen zu gelangen, und er 
fühlte fich doch fo ſchwach! Da ging ein Licht 
des Heils ihm auf in den beiligen Schriften des 
nenen Bundes, vorzüglich im erbabnen Anfang des 
binmelvollen Evangeliums Johannes, wo er fah, 
daß das ewige „Wort Fleiſch geworden“ und 
„denen, die an Seinen Namen glauben, Macht Hitar. ae 
„gegeben hat, Kinder Gottes zu werden“ und „dag Trinit. 
„wir aus Seiner Fülle nehmen Gnad' um Gnade, * 309.1, 14,16. 


416, Die Bedürfniſſe feines, nach Erkenntniß 
dürſtenden, Geiſtes, feines, nach Gott dürſtenden, 
Herzens, wurden gefillt an den Brüften der Wahr. 
Hit und der Liebe. Hilariug ward ein Chrift. 


470 Kom Beſchluß des Concilinmd ım Gartice 


Auch feine Fran und feine Tochter Apra , weiche 
von der Kirche, als eine Heilige, verehret wird. 


17. Die Heifigfeit feines Wandels, verbun- 
den mit großen, angebornen und ausgeſchmückten 
Gaben, bewog das Bolt von Portiers, ibn nad 
dem Tode des dortigen Biſchofs (von dem mar 
glaubt, daß er Maxentius gebeißen und Brude 
des heiligen Maximinus, Biſchofs zu Trier, gewe⸗ 
fen) zum Hirten gu ermählen, 


18. Wabrſcheinlich hatte er fein apoſtoliſches 
Amt wenige Jabre vermalter, als er in feinem. 
und anderer katholiſcher Biſchöfe Galliens Namen 
eine Dentichrift an den Kaifer ſandte, im welcher: 
er ibn auf drinasnde und rübrende Weife bat, 
abzulaſſen von Verfofaung der Larbolifchen Kirchen 
und den weltlichen Obrigkeiten ferner nicht zu ge⸗ 
ftatten, fih in die Angelegenheiten der Kirche zu 
mifchen, da es niht erlaubt fen, die Gläubigen 
in Anaft und Shreden zu erhalten. Es möchte 


der Kaifer vielmehr den Gläubigen vergönnen . 


m. Che. G.353 


ihre, von ihnen felbit erwählten, Hirten zu Aus 
legern des göttlichen Worts und zu Spendern der 
heiligen Saframente au baben, daher möchte er 
die verbannten Bifchöfe zurüd berufen ſammt de 
nen, welche in Wüften geflohen wären. 


19. Eben diefer Kirchenvater hat in fpäterer 
Zeit eine andere Schrift an, oder vielmehr wi⸗ 
der Conſtantius gerichtet, in welcher er deſſen 
Verfolgung der Katholiken in den ſtärkſten Auf 


Hitarii era, drücken rüget und feinem, allerdings gerechten, 


tiones ad 

Constant. seu 

contra Const, 
Aug. 


Unmwillen ein freyeres Feld der Aeuſſerung gibt. 
als es fich wohl gegen den Fürſten des Landes ge⸗ 
siemen mag, 
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20, Sehr lebhaft drückt fich über dieſen Ge⸗ 
seaftand auch and der feurige Lucifer zu Cagliari , 
ans deffen Schriften wir ſehen, daß eine große 
Zahl von Katholiken verbannt , oder eingekerkert, Eusit * 
oder u harter Arbeit in den Bergwerken DERUL- Lucie Morin 
tyeilt ward, und aufler andern Leiden und Be enden pn pre 


ihwerden auch Hunger erdulden mußte, 


21, . Endlich bezeugt auch der heilige Gregor 
wNuanz., daB Belenner, in dunfeln Kerfern ein« 
gefperet, Hunger und Durſt Titten, und man ib- 
ses durch enge Deffunngen nur gerade fo viel 
teihte, als erforderlich war, ein jammervolles Gnegor. Naz. 
schen au friſten. ul. 


XXI 


4, Es fcheint fonderbar, daB gegen fo viele 
Biſchöfe des Athanaſius wegen gewaltfam verfah- 
. ten ward, indeſſen man ihn ſelbſt, der doch das 
. Hauptziel des Laiferlichen Zorns und des Grolls 
der Arianer war, noch unangetaftet ließ in Ale- 
randrien. Aber die fo fchlanen als bittern Häup⸗ 
tee diefee Partey, welche den Kaifer nicht nur gu 
entänden ‚,.fondern anch die Ausbrüche feiner Zor⸗ 
Ranch zu lenken mußten, bandelten mit argli⸗ 
Bigem Bedacht. Athauafius follte nicht gleich fal⸗ 
In, auf daß fein Fall deſto fchwerer würde. Eh 
folte fcheinen, als ob die ganze Kirche ſich 
wider ihn erklärt hätte. Darum fuchten fie, 
was ihnen bey vielen Bifchöfen gelang, diejeni⸗ 
gen, weiche den wahren Glauben bebaupteten , 
teils durch Drohungen, tbeils durch Verheißun⸗ 
m, zur Unterfchrift wider Athanaſius zu be 
Men; ſtürzten dieienigen, welche fich deren weis 


72 Som Veſchluß dei Sonciliums ıu Garbica 


gerten, und ſetzten folhe an die Stelle den ge- 
ſtürzten, welche fich ihren Abfichten, theils aus 
Anbänglichleit an die Irrlehre- tbeilg aus feiger 


Ergebung fügten, und weil fie unter der Bedin⸗ 


gung, es zu thun, au Biſchöfen ernannt wurden. 


f. Ubſchn. 


xVi, 19, 11. 


2. Dieſer Urſache wegen war Atbauafius 
ſelbſt, ſeitdem feine Feinde im Jahre 353 ibm 
durch Schmiedung eines falſchen Briefes in ſeinen 
Namen an Conſtantius und durch darauf erfolgte 
Erlaubniß, an's Hoflager zu kommen, eine Schlinge 
gelegt, in welcher er, der dieſe Erlaubniß weder 


‚begehrte noch wünſchte, ſich nicht hatte fangen 


laſſen, ſechs und zwanzig Monate lang unbeläft« 
get und in freyer Ausübung feines heiligen Amts 
ungeflört geblieben, 


3. In eben dieſem Kabre war etwas Yorge- 
fallen, was dem heiligen Atbanafins übel geden, 
tet ward. Die große Hauptlirche zu Alegandrien, 
deren Ban auf Befebl und Kofen des Kaifers 
der Afterpatriarch Gregorins angefangen batte, 
und Atbanafins fortſetzte, war noch nicht aan 
vollendet, konnte alfo noch nicht geweihet wer⸗ 
den. Die andern Kirchen diefer Stadt vernoch- 
ten nicht, die Gläubigen alle zu faſſen, wenn fie 
ſich um ihren Hirten zum Dienfte Gottes verſam⸗ 
meln wollten , daber einigemal während der Faſten 
dieſes Jahrs 355 gefcheben war, daß im. Gedränge 
der Menge etliche Weiber und Kinder, ja ſelbſt 
Jünglinge ohnmächtig waren binaus getragen wor⸗ 
den, und man mochte 1% freuen, daß niemand 
geſtorben war. 


4. Dieſe Zufälle beunrubigten das. Volk, 
und e$ besebrie von Athanaſtus, daß er. am deu 
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wrßebenden Oſterfeſte die Gemeine in der neuen, 
wiewohl Uunvollendeten, Kirche verfammeln möchte, 
Zwar bat er fie, Geduld zu haben, da ja in kur 
ser Zeit die Kirchweihe würde Start finden Fün« 
an; das Volk aber erflärte, daß es fich lieber 
unter offaem Himmel vor der Stadt verfammeln 
würde, als zugeben, daß durch vorherſtehende To— 
desfälle der große Tag der Freude in einen Tag 
dee Trauer follte verwandelt werden. 


5. Athanafins fand das Begehren der Ge 
Mine gegründe. Er bielt am Oftertage den 





Gottesdienſt in der vollendeten , noch nicht geweih⸗ 


ten, Kirche und fuhr fort, fo zu thun. 


6. Seine Feinde Tiefen diefen Anlaß, ibn 
anzuſchwärzen, nicht auf die Erde fallen; fie fagten 
dem Kaifer, Athanaſius babe geeilt, die Kirche 
im brauchen, um zu bindern, daß er nicht nach 
Herandrien käme, um Autheil an fenerlicher Weihe 
derfelben zu nehmen. Athanafius entſchuldigte fich 
ia feinee Schusfchrift an Eonftantius mit dem 
Drang der Umſtände, ſagte, daß er ohne Erlaub, 
niß des Kaiſers die Kirche weder babe weiben 
dirfem noch weiben wollen (weil fie auf Faiferli- 
den Befehl und Koften war erbauet worden ), 


berief fich darauf, daB er ſelbſt zu Trier und zu 


Aquileija dem Gottesdienſt in unvollendeten Kir- 
Gen beygewohnt habe, und Ind den Kaifer en, 
nach Alerandrien zu Fommen, um ſelbſt an der 
feherlichen Weihe Antbeif su nehmen. 


Athau. Apol, 
l. 


7, Diefe Kirche ward Cäfareum C Kalfer- ktnan ad sos 


fische.) benannt. 


5 Mad vollendetem Concilium zu Mailand 


lit. vit, agcul, 


47h Wem meiäind des Eoncitiumd au Sardica 
fandte Eonkantins einen Brief an Maximus, Brä- 
fetten in Aegypten, mit dem Befebl, dem Athanafıns 
das Getreide zu nehmen, welches kraft eines, von 
Sonkantin, dem Großen, fchon verordueten, Ge» 
brauche jährlich dem Patriarchen zu Alckandrien 
zu Vertbeilung unter die Armen Ägnptiicher Kir- 
chen geliefert ward. Der Kaifer bieß, es binfort 
den Arianern zu geben, und befahl zugleich, zu 
geflatten, daß alle, welche in der Kirchengemein 
(haft des Atbanafins ſtünden, ungefiraft dürften 
beleidigt werden. 


9. Bald nachber erfchtenen in Alexandrien 
Diogenes und Hilarins, zween Faiferliche Geheim⸗ 
fchreiber , zugleich mit andern geringern Hofbe⸗ 
dienten, um die Bollziebung diefer Befeble einzu- 
ſchärfen. Bon dieſen mußte die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit viele Kränknugen erdulden, ja ſie wollten 
Athanaſius zwingen, feine Kirche zu verlaſſen und 
die Stadt zu räumen. Da aber Athanafius und 
das Bolt auf Vorzeigung eines fchriftlächen 
Befehls vom Kaiſer drangen, Diogenes keinen 
anfınweifen hatte , and Athanafins fich auf Briefe 
berief, welche noch nach dem Tode des Eonfland 
der Kaifer an ihn gefchrieben, tn denen er ibm 
fihern und dauernden Schuß verbeißen, ja den 
Obrigkeiten ibn zu beunrubigen verböthen: hatte, 
fo 109 Diogenes eine Weile fich zurück, wohl vor⸗ 
züglich aus Furcht vor der Menge. 


10. Lieben aber die Artaner ein Weilchen 
ab von ihrem Thun, fo war es, um mit gewaff⸗ 
neter Hand es zu erneuen. Ban ließ Syrianus 
kommen, den Befehlöhaber der Legionen im Aegyp⸗ 
gen, welcher mit Kriegsfcharen in Alegandrien ein- 
rückte, Nun rühmten ſch die Arianer, daB he 
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üle ihre Auſchläge mit Gewalt durchſetzen würden. 
da unterredete ſich Atbanaſuus mit dem Syria— 
aus, welcher, von Ähm befragt, geſtand, daß er 
feinen Farferlichen Befehl vorguzeigen babe, wo. 
rauf der Patriarch verlangte, dag wenigſtens er 
oder der Präfekt Maximus ihm fchriftliche Befehle 
fenden möchten, weil er ohne ſolche feine Kirche 
aicht verlaffen dürfte, Aber weder wollten fie das 
tun, noch auch gerade heraus fagen, daß fie Be- 
fehle vom Kaiſer hätten. Da fie in täglichem, 
frendfhaftiichem Verkehr mit den Arianern fan- 
da, von denen fie immer umeingt waren, fo mar 
Mmabrfcheinlich, daß fie mehr auf Antrich diefer 
Ente, als nach erklärten Willen des Kaiſers 
handelten. 


11, Hierüber Gewißbeit gu erbalten, begab 
id die ganze Priefterſchaft, begleitet von den 
weten ange ſehenen Männern der Stadt, zu Sy— 
tianus, ben dem fie auch Marimus und Hilarius 
fanden. Sie baten‘, daß entweder Athanaſius 
ſcriftlichen Befehl, die Stadt zu räumen, erbal- 
in, oder Daß ihnen möchte vergönnt werden , 
Abgeordnete an den Kaifer zu fenden, und daß 
"Erwartung des kaiſerlichen Beſcheides die Kir- 

M nicht beunrubiget würden, 


428 Die Billigleit dieſes Begehrens fchien, 
den Syrianus einguleuchten: er fchwur benm 
Soblſeyn des Kaifers, dag er darnach handeln 
Würde, in Gegenwart des Präfekten, des Geheim⸗ 
ſchreibers Hilaͤrius, ſeiner eignen Wache und der 
Vache des Präfekten. Diefe Verbandiung warb 
hriftlich dem Prytanen von Alegandrien ( Stadt- 
jo venten ) eingebändigt, auf den Athanaſius 
eruft, | 


Yr CV. 


476 Be Veſchluß des Gonsiliuns zu Sardica 


13. Das Volk beſuchte nun wieder den Got⸗ 
tesdienſt in furchtloſer Freude. Uber nah drey 
und zwanzig Tagen, als zwiſchen dem achten and 


‚neunten Februar Athanaſius mit vielem Volke Die 


Nacht betend in der, nach dem heiligen Theonas *) 
denannten, Kirche durchwachte, weil am folgenden 
Tage, der ein Freytag war, bie heilige Euchari- 
fie ſollte geſpendet werden, da kam ander Spise 
von fünf Tanfend Soldaten, die mit jeglicher Ri 
ung, tbeils mit Langen, Pfeifen und Keulen, 
theils mit gesuchten Schwertern gewaffnet waren, 
Syrianus aegen die Kirche, Er befegte zusörderf 
die Ausgänge, trat dann mit den Scharen hinein, 
mit Waffengeraſſel, Waffenglanz und Feldgeſchrey. 
Es entſtand ſchreckliches Getümmel und Verwirrung. 


14. Athanaſius, ſitzend Auf ſeinem Stubl, 
befahl dem Diakonus, den Pſalmen laut zu leſen, 
welcher anhebt mir den Worten: „Danket dem 
„Herrn; denn Er if freundlich, und Seine Barm⸗ 
„bersigfeit währer in Ewigkeit!“ Dann ermahnte 
er das Volk, wo möglich nach Haufe su schen. 


15. Syrianus begann, das Chor, In welchen 
der Patriarch ſaß, fchon mit Soldaten zu umrin⸗ 
gen; diefen baren die Prieſter und das Volk, fi 
zu retten, er aber bezeugte, daß er nicht geben 
würde, bis fie alle fich zuvor gerettet hätten. In⸗ 
deſſen fchoßen die Soldaten mit Pfeilen gegen das 
Bolt, andere entblößten dem Dienſte Gottes gl» 
widmete Zunafrauen; Jungfrauen auch wurden 
zertreten im Gedränge. Der Geheimſchreiber Hilas 
rius fenerte den Befehlsbaber an, diefer die She 











*) Der heilige Theonas war Erzbiſchof zu Alexandrien gen 
weſen gegen das Ende des dritten Jahrduuiderts 


⸗⸗⸗ 
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ren; Atbanaſius ward vom Stubl geflogen und ge⸗ 
ſchleift. Er blieb eine Weile ohnmächtig liegen. 
Man ſah es als ein Wunder an, daß er nicht zer⸗ 
rifen worden. Einige Mönche und Beiflliche der 
Kirche zogen Ihn heraus. Es murden einige Diato- 
nen im der Kirche mit Streichen mißbandelt! andere Athan. dw 
eingefperrt.. Die vielen Ermordeten wurden in —6 sr 
verborgne Orte hineingeworfen; die Jungfrauen nn, wor 
wurden — wabhrſcheinlich ſpäter von den Gläubi⸗ Protest. Po« 
gen — begraben, puli Alezandı 


16. Im Getümmel bätten viele Soldaten ; 
bie, des Mordes fatt, auf PBlünderung bedacht 
waren, Ihre Waffen liegen laſſen, welche von den: 
Blänbigen aufgebenfet worden zum Zeugniffe des 
erlittnen Drangſals. Syrianus fandte mehrmals 
den Stadthauptmann mit dem Büttel ſeiner Schar, 
um ſie abzuholen; aber die Katholiken vereitelten 
deren Verſuch. 


17. Im Namen der ganzen katholiſchen Ge⸗ 
meine, das heißt, des bey weitem größten Theils 
der Stadt, ward eine feyerliche Erklärung gegen 
das tyranniſche Verfahren, fo man ſich wider fie 
exlauht hatte, ausgefertiget, ans welcher, fo wie 
ans den, am Rande angeführten, Schriften des 
beiligen Athanaſius die Erzählung genommen if, 
Sa diefer Erklärung bezeugen fie, daß fie nicht 
wien, mas aus ihrem Patriarchen geworden. ( Er- 
batte fch, wie fcheint, erit in Alexandrien ver- 
borgen , ehe er, bald nachher, feine Zuflucht zu 
feinen geliebten Sinfiedlern in Aegypten nahm. ) 
Sie erklärten dem Vräfekten, daß fie , wofern fie zu 
verfolgen dom Kaiſer befoblen worden, allzumal 
Breit mären, als Märtyrer zu ſterben; bäten ib 
aber, wofern der Kaiſer Feine Berfolgt wider 

Etolb. Liter BD, 





473 Lem Beſchruß des Conciliums au Sardien 


wroteit, rop. fie verordnet habe, ihre Biite an ihn gelangen dio 
Alexandr. laſſen, daB er ihnen ihren verehrten Biſchof Atha- 


apud Atba- 
yasium. (ad 


nafins laſſen möchte, den er ſelbſt mit günſtigen 


calcem ejus- Briefen und eidlichen Schutzver ſicherungen ihn 


dem Epist. ad 
solit. vit. 


agent.) 


wieder gegeben babe. Diele Erklärung ward abge 
geben am 1aten Februar des Fahre 356, 


18. Aus chen diefer Erklärung fchen mir, 
daß Syrianus ſich ängſtlich, und nicht ohne &% 
walt zu üben, bemüht hatte, die Katholiken zut 
schriftlichen Ausfage zu vermögen, daß ben den, 
in der Kirche verübten, Grauſamkeiten niemand 
getödtet worden; woraus allerdings erbeikt, da 
des Kaiſers, von den Arianern angefiftete: 
Machtbaber weit über die Schnur gegangen, di 
er ibnen in beftimmtern Befehlen würde gezogen 
baben. Aber ſchwache und gemütblofe Fürſten ge⸗ 
ben nicht gern beſtimmte Befeble, meinen dadurdı 
fich eines Theils der Verantwortlichkeit zu entzie⸗ 
ben, und beißen das Geſchehene gut, weil — 1) 
geſchehen. 


19. Die Alexandriner hatten nicht ermangelt 
alles anzuwenden, um die Kunde dei erlittnen 
Drangſals an den Thron gelangen zu laſſen. um 
den Präfekten und die andern boben Obrigleiten 
zu zwingen, ihre Klage zu überſenden, meldeten 
fie ihnen, daß fie ſogar allen Schiffern den Auf⸗ 
trag gegeben, das Unrecht, welches fie erlitten / 


‚in ihrer Heimath zu erzählen. 


20. Wie viel oder wie. wenig Sonpantiut 
gleichwohl vom wahren Verlauf der Sache ef 
ren, if unmöglich, zu beſtimmen. Gemiß if, de 
er das Verfahren Gilligte. Im einem Schrei 
00 den Senar und an das Volt von Alerandrits 
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kiehlt er der Jugend, den Athanaſius aufzuſu⸗ 
sen und zu verfolgen, unter Drohung , mofern fie 
(nicht thäten, fie als feine Feinde anzufehen, 


21. Er fandte den Comes Heraflius nach Ale 
tandrien zur Einfchärfung feiner, wider Athana⸗ 
fus beliebten, Maßregeln. | Ä 


Heraklius that fogleich des Kalferd Befehl 
fund, Athanaſius zu verſtoßen; mofern das nicht 
shi, fagte er, würde der Kaifer die- öffentlis 
G Zrodvertheilung zurückhalten; er wolle die 
Götenbilder Der Heiden ſtürzen — denn auch die 
Heiden ſollten Theil nehmen an der Verfolgung 
db Patriarch en — er. wolle die Stadtobriafeit und 
die angefebenken Bürger mit Banden befchweren 
laſen. Heraklius befabt im Namen des Confan. 
find, die Kirchen der Katholiken den Arianern 
einzuräumen. Er zwang beidnifche Senatoren und 
Vürger, ſelbſt Küſter der Göpentempel, eine Er- 
Märung zu unterfchreiben, daß fie denjenigen als 
Viſchof anerkennen wollten, den er Ihnen fenden 
würde, woraus zur Ehre der Alegandriner bervor- 
gehet, daß es ihm fchwer ward, eine bedeutende 
Zahl derſelben zur Unterfchrift zu vermögen, 


2, Die Standhaftigfeit der Katholiken 308 
Üben neue Beleidigungen zu. Der Comes Hera- 
Ming und der Präfekt Aegpptens Katbapbronius 
(der dem Maximus, fo wie, als Befehlshaber des 
Herd in der Provinz (Dux), Sebaſtianus dem 
Syrianus im Amte gefolget war), Fauſtinus, 
der Schagmeifter ( catholicus) und Bitbhynus, ein - 
Sreglänbiger, rafften au einer Mittwoche, da nach 
hlendetem Gottesdienfte noch verfchiedne Frauen 
ud Jungfeanen in der neuen Kirche Cäſarium 


480 Sem Beſchiuß dei Conciliums in Sardica 


andächtig verweilten, eine Dienge loſen, beitab 
ſchen Geſindels zuſammen und reisten im Namen 
Des Kaiſers fe an, die Gläubigen im der Kirche 
mit Steinen zu werfen. 


23. Auf Einmal ſtürzt die freche Rotte mit 
Steinen und Knütteln in das Hans Gottes, M 
fehlagen einige Zungfrauen, reißen andern ie 
Schleyer vom Gehcht und ſtoßen diejenigen mi 
Füßen, melche dieſer Gewalt fich zu erwebren ft 
chen. Zugleich verlenen fie die keuſchen Obren 
der Frauen und Jungfrauen mit unzüchtigen Re 
den. Gegenwärtige Arianer ermunterten fe dat 
mit Tautem Gelächter. 


24. Auf Befehl des Heraklins und des Fam 
ftinus riffen fie dann die Bänfe, den biſchöhichen 
Stubl, den Altar, die Vorhänge, und mas it 
Brennbares fanden, ans der Kirche heraus, de 
brannten ed vor der Vorballe, ſtreueten den Göbel 
- Weihrauch in die Gluth, und jauchzeten, „IH 
Kaiſer IR Heide geworden! Die Arianer gebt 
„unſern Bräuchen Beyfall!“ .Sie hatten ſchot 
eine Stärke, welche Waſſer zur Wäſſerung einigef- 
Gärten zog, ergriffen, um fie zu opfern, Hehe 
fie aber wieder los, weil es fein Farr war, un 
eine junge Kub gu opfern ihre Art des Göbhendier⸗ 
ſtes nicht zuließ. | 


25. Es gefiel Gott, durch zwey warnen! 
Beyſpiele die Heiden von Entweihung feiner Len⸗ 
Yer abzuſchrecken. Ein Füngling, der in's Ef 
gelaufen war, fich anf den bifchäflichen Stubl 9 
fest und ungüchtige Geberden gemacht hatte, watd, 
als er darauf den Stuhl berausgiehen mollte, He) 
wos daran zerbrach, von einem Splitter durd 








& 
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ben Leib. geſtoßen, daß ihm die Eingeweide heraus 
kelen, und er unter. jümmerlichen. Qualen farb, 


26. Ein anderer, der mit Meyen nach Sitte 
heidnifchen Götzendienſtes in die Kirche ging, ward 
plötzlich mit ſolcher Blendung und Betäubung ge- 
ſchlagen, daß er nicht vor fich ſah, die Befinnung 
verlor, in Begriff, binzufinfen, herausgeſchleppt 
ward und erſt am folgenden Tage, wieder zur Be⸗ 
Punung kam. 


XXXIIK 


1. Richt ohne Schwierigfeiten iſt die Erzäb⸗ 
kung des Sozomenus, daß ein Concilium von drey⸗ 
fig arianiſchen Bifchöfen, von denen er den be⸗ 
rüchtigten Narciſſus von Neronias , Patrophilus 
von Skythopolis, Theodor von Heraklea in Thra- 
sin nennet, fammt Menophantes von Epheſus in 
Antiochia verfammelt geweſen, dem heiligen Atha- 
naßus fein Entfegungsurtheil gefprochen. und den. 
Georgius ihm sum Nachfolger gewählt, auch an. 
alle Bifchöfe gefchrieben habe mit dem Benebren, 
alle Gemeinfchaft mit Athanaſius zu vermeiden sozom. Hist. 
und anzuerkennen den Georgius, . Kcel, IV, 8, 


2. Dielen. Bericht des Sozomenus wird- ver⸗ 
dächtig durch das. Stillſchweigen des heiligen Atha- 
nafins. Auch fcheint der genannte Theodor, vor 
dem Concilium, melches. fich. gu Mailand im An- 
fang des Jahrs 355 verfammelte, geſtorben zu 
fen, da. wir in den Verbandlungen diefed ‚After 
conciliums Feine Spur von ihm finden, der doch 
iner der. vermeſſenſten Arianer und bitterſten Sen 
de des großen Patriarchen war, 
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3. Gleichwohl iſt ſchwer, au glauben, daß 
Sozomenus, fo feblerbaft auch feine Erzählungen 
oft find, In einen foichen Irrthum follte gefallen 
ſeyn, von einem Concilium zu berichten und: fünf 
der Bifchöfe, die folchem follten bengemohnt ha, 
haben, zu nennen, wenn ed nicht Statt gefunden 
bättes und es reimt fich wohl mit dem übrigen 
dreiften Verfahren der Arianer, dag fie ſchon in 
Sabre 354 dem bevorfiehenden Concilium zu Dib 
and haben vorgreifen wollen, da fie mußten, mit 
wenig Eingang ihre Partey im Abendlande gefut 
den hatte. . | 





4. Dem fen mit dem antiochentfchen Conci⸗ 
lium, wie ibm wolle, Georgins ward zum Rach—⸗ 
foiger des heiligen Athanaſius ernannt. 


5, Georg war Sohn eines Walkers, gehür— 
Au Mate tig aus Kappadozien. Man kannte ihn alt einen 
Schmaroger, der für einen guten Schmans alt 
zu thun und zu leiden bereit war, Er hatte tt 
Zeitlang gu Eonſtantinopel die Lieferung dei 9 
Gregor. Naz. ſalznen Kleifches für die Soldaten gepadtet, weil 
er aber mit unverſchämtem Eigennutz dieſen Cr 
werb getrieben, entrann er aus Furcht vor M 
- Strafe und irrete umber von Stadt zu Stat 
Er fcheint gleichwohl, fpäter fich in Ranpadail 
niedergelaſſen und eine anfebniiche Sammiind | 
von pbilofopbifchen , ebetorifchen und tbeologitdt 
Büchern zufammengebracht zu haben, da SUN 
sach dem Tode des Georgius dem Praͤfekten I 
Aegypten Befehl gab, ihm diefe Sammiuns \ 
überfenden, und zugleich fchrich, daß er wählt 
feines Aufenthalts in Kappadozien verſchiedune wi 
cher derfeiben geborgt und Mbfchriften davon habe 
Jul. Rpist. 2. nebmen laſſen. 
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6. Er hatte übrigens nichts, mas ihn den. 
Yrianeen empfehlen Tonnte, als angeborne Grau⸗ 
famfeit und gewiſſenloſe Dreiſtigkeit ohne Scham 
und Scheu. Er war ein mwürdiger Nachfolger 
feines Vorgängers. im Afterpatriarchenthbum, des, 
gleich ihm, unvergeßlichen Gregorius, 


7. Noch während der Faftenzeit, alſo wenige 
Tage nach dem biutigen Sreigniffe in der Kirche 
des heiligen Theonas, Fam. dieler Menfch nach 
Alexkandrien, Bein zu nehmen vom Stubl des 
Erangeliften Markus, von dem fo eben der heilige 
Athanaſin s war gefürzet worden. 


8 Die Katboliten, welche nicht in Kirchen- 
gemeinfchaft mit ihm fieben wollten, feyerten das 
Oßerfeſt nicht: in der Kirche, Tondern auf einer 
iden Stätte beym Gottesader. Atbanapoli. 


9, Schon in der Woche nah Oſtern begann 
dr Afterpatrianch „ mit Hülfe des neuen Feldhaupt⸗ 
manns Sebaſtianus (Nachfölgers des Syrianus). 
Gewalt zu üben. Man ſab Jungfrauen in den 
Kerker, Biſchöfe mit gebundnen Händen von Gol- 
daten führen, Häufer der Waiſen und Witwen. 
wurden geplündert, fie. ſelbſt wurden fogar des 
Brods beraubt; bey Nacht wurden die Katholiken 
ergriffen und dabin geriffen; die Brüder der Geiſt⸗ 
lihen waren, als folche, in Gefahr, mwahrfchein- 
ih weil man fie auf bekannte tyrannifche Weife 
in Banden legte, um die Geflobenen gu bewegen, Athan. ap. 2. 
jur Befreyung ihrer Brüder fich zu ſtellen. (seu deFuga). 


10. Vorzüglich wütheten die Artaner in der, 
von der Kirche Jeſu Chriſti heiliger Freude ge⸗ 
widmeren, Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten. 


4BA vVom Berhiuß des Eonciiiums am Sardica 


Raſtlos fuhren Fe fort, fich anf alle Weiſe den 
Katholiken feindfelig zu erweiſen. Gen «6, daß 
fie bofften, den Athanaſius zu finden, fen ed: dab 


‚fe diefen Vorwand nutzten; fie. durchſuchin, 
‚ verfiegelten, plünderten die Häufer, zertraten die 


Gewächfe der Gärten, erbrachen die Gräber, übten 
jede Gewalttbätigkeit unter dem Schupe elntt 
ihnen, weil den entmanneten Kämmerlingen M 
Hofes, dienkbaren, Obrigkeit im Namen des Ib 
fers , defien Namen fie immer im runde führten 
wenn fie mit Raub und mit Blut ihre Si 
heſudelten. | | = 


11, Selbſt die Frauen der Arianer, von 
jenem Parteyſchwindel ergriffen, der oft das jar⸗ 
sere Gefchlecht zu den unzarteſten, ja robeßet 
Handlungen binreißt, übten frenelnden Muthmill 
gegen die Katholiken aus, vorzüglich gegen Jurg— 
frauen, die aus flilem Gemach geriſſen, ihnen 
zur willkürlichen Behandlung übergeben , und anf 
ſchnöde Weiſe von ihnen gehöhnt, mit Graufamfel 


. von ihnen gequält wurden, 


Vi. Ehr,8.356- 
Athan. ad so- 


12, Viele Katholiken zogen yon einer Gall 
in die andere, oder aus der Stadt in die Di 
ſtaͤdte, einige flüchteten in die Wüſte. Self dl 
Mitleiden mit den unterdrücten Gtanbensbrüdttt 
durfte nicht Tautbar werden, und Hürfeleitu 
ward von den Wüthrichen beſtraft. Käfer MI" 
den zerſtört, und fie haben Mine verbrennt 
wollen, den Monde 1 


XXXIV. 


41. Der Unterdiakonus Eutychius, ein fron⸗ 
mer Mann, der ſeinem Kirchenamte gemiffenbaft 
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wand, ward Yon den Arianern ergriffen und 
mit Stiernerven zerfleifcht, dann zur Arbeit in 
sinem Bergwerke verdammt, dazu in einem ſol⸗ 
den, in welches nur Mörder gefandt wurden, 
and fogleich abgeführt ohne Nücficht auf feine 
Banden, an denen er auf der Reife farb. 


2, Als viele vom Volk für ihn den Seba—⸗ 
ſlauns anriefen, ließ diefer vier Männer and ib- 
nen herausreißen, fie mit Streichen mißbandeln 
und dann in den Kerker werfen. Das genügte 
Ober den Arianern nicht, fie drangen darauf, daß 
jene noch einmal und heftiger gegeißelt würden, 
droheten dem Schafian, ihn, wofern er es nicht 
Hüte, bey den Kämmerern des Hofes zu verkla⸗ 
sen, und diefer Tief fich aus Furcht dazu vermö— 
gen. Die Karbolifen erbielten gleichwohl, daß 
nad ungefähr fieben Tagen diefe Männer Tosge- 
sehen wurden. | 


3. Da auf Faiferlichen Befehl die Artaner 
in Beſitz aller Kirchen gefeht worden, und num 
arme Witwen und andere Dürftige nicht mehr, 
wie zuvor, dort Almofen von den Gläubigen em- 
pfangen Fonnten, hatten die katholiſchen Beifli- 
chen ihnen andere Stätten angewielen, wo ihnen 
dargereichet ward. Auch das duldeten die Aria⸗ 
ner nicht, fie fliehen die Witwen mit den Fhben 
davon und Tiefen diejenigen, welche ihnen Almo⸗ 
fen gegeben batten, durch eine» Soldaten beym 
Gehakianus angeben, welcher die Geber verur⸗ 
tbeilte (wahrſcheinlich zu einer Geldbuße) und 
die, fo empfangen hatten, ſchlagen ließ. 


4 Durch ſolche Grauſamkeiten ſuchten Arias 
ner, die Katholiken zum Abfalle zu zwingen; aber 


' 
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ihre Hoffnung warb getänfcht. Die Leidenden dub, 
deren‘, als Belenner, wodurch der Eifer zunahm, 
und es offenbar ward, daß Ein Geiſt die einen, 
und ein anderer Geiſt die andern beſeelte. Die 
Arioner wurden auch von den Heiden verabſcheuet. 


5. Die katholiſchen Briefter und Diafonen, 
deren verfchiedne ſchon vom heiligen Alegander, 
ja vom beiligen Märtyrer Petrns *) die Weihe 
empfangen hatten, wurden aus dem Amte gehe 
fen, um folchen Bias zu machen, die zum Theil 
fchon mit Arius von der Riechergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen worden. 


Athan- ad 30- 6. Man fah Brieker und Einßedler in Ele 
M. uit.agent, fen legen und fie faſt au Tode geißeln, 


7. Conſtantius batte befohlen, daß alte Bi 
fchöfe (deren in Aegypten und Libyen gegen neun« 
zig waren), welche nicht Kirchengemeinfchaft mit 
Georgius eingehen würden, die Stadt räumen 
follten; three Zeinde aber verfubren weit bärter 
gegen fie, verbannten fie in entfernte Wüſten; in 
libyſche Wüſten, die fo aus der Thebais waren; 
in Wüſten der Thebais, die welche aus Libyen 
waren. Und unter diefen waren Männer von de 
bem Alter. So erbarmungsios war die Wutb die 
fer Leute, daß fie, wie Arhanafius an den Kaifer 
ſelbſt berichtet, Jungfrauen, fo ſich dem Dienfe 
Gottes gewidmet hatten, entblößen, an einen Pfahl 

Athan apol.1. Binden umd drenmal geißeln ließen. 


8. Biſchöfe, die im heiligen Amte grau ge 


*”, Der heilige Petrus, Märtyrer und Biſchof au Mexams 
drien, war im Sabre 314 enthaupter worden. 
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norden, wurden zur Arbeit in den Bergwerken 
verustbeilt, und Leine Krankheit galt, als Grund 
der Verzögerung. Einige ließen ſich aus Furcht 
bewegen, fich zu fügen dem Willen des Conſtan⸗ 
tins; unter Diefen war Theodor, Bilchof zu Oxy⸗ 
rinchus (im mittlern Aegypten), welcher fih von 
Georgius eine zwote Weibe geben ließ. Denn fo 
trat man die Geſetze der Kirche mit Füßen, daß 
die, von katholiſchen Bifchöfen geweibeten, Bi⸗ 
(hör, wenn Me durch feine Nachgiebigkeit fich im 
Ant erhalten wollten, erſt wieder für Laien erklärt 
wırden und dann die Weihe von einem arianifchen Marcen. et 
Siihofe nehmen mußten, Faustiu. libel, 


9, Unter den verbanneten Bifchöfen war Dra⸗ 
kontius, den Athanaſius, wie erzählt worden, Über, 
redet hatte, fich dem heiligen Amte nicht zu ent. 
schen, fondern dem apofolifchen Beruf zu folgen, 
obgleich er Mönch war, Er ward verbannet im 
die Wülte bey Klysma am rotben Meer in ein 
fees Schloß, mo er vom beiligen Hilarion be,.Hier, in vita 
ſucht ward. Verbannt auch wurden diejenigen, — on 
deren Benfpiel im Briefe an Drakontius der bei- . 
lige Athanaſius angeführt hatte, weil auch fie, die 
Nahe und zum Theil Achte waren, fich dem bei 
ligen und größern Beruf gefüget hatten. Inter 
Ihnen waren Männer, die ſchon feit beynah einem 
halhen Jahrhundert Bifchöfe geweſen. Sechszehn | 
ihöfe wurden nach beffimmten Drten bin ver-,, ger, Sen, 


bannet, mehr ald dreyßig andere nur aus dem 356, 
Lande vertrieben. — ath. de fug2, 


XXXV. 


4, In dieſem Jahre gefiel es Gott, den gro⸗ 
sen Antonius nach hundert und fünftähriger Lanf- 
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bahn zu Sich zu nehmen. Bon febr alten Zelten 
ber feyert die - Kirche fein Andenten am iTıen 
Januar. Es war an eben diefem Tage, daß der 


Befehlshaber Syrianus den Katholiken zu Aietan 


drien dad Verfprechen gab, nichts wider fie vor 





zunebmen, bis fie Antwort auf eine, an den Ai 


fer zu endende, Birtfchrift würden erhalten haben 
Bir haben gefehen, wie wortbrüchig Syriau 


bald nachher handelte. Sonach verfchonte Gt 
Seinen alten treuen Knecht mit Erlebung der bw 


tigen und. Ärgerlichen Gräuel, welche gleich nad. 
ber erfolgten, und einer Verfolgung, die auch W 


die flilen Wüſten drang, 


2. Während der Festen zwey Jabre fein 


Lebens (genauer läßt ſich die Zeit micht beim 
men) If der heilige Antonius auf Bitte dei hei⸗ 


ligen Athanaſius, anderer Biſchöfe jener Gegend 


und aller Gläubigen in Alexandrien, von ſeinem 


Berge herabgeſtiegen und noch Einmal nach dit 


großen Stadt gegangen, wo er die Gemeine Gb 
te8 im wahren Glauben an die ewige Gotbeit di 
Sohnes Gottes durch die Gnade Gottes Fräftigkt. 


3. Die Erfcheinung dieſes Manned, uhr 
den manche getaufte Unglänbige fpotten mögek! 
brachte große Wirkungen bervor. Die Heiden Mr 





fen berbey, ſelbſt die Götzenprieſter, den Man 


zu ſehen, der Teufel aus Beſeſſenen tricd, anf 
deſſen Gebet den Verrückten die Vernunft sur 
kebrte. Heiden freueten fich, ein Gewand zu J 
rühren, nannten ihn den Dann Gottes. 


4 Was ich bier von ibm erzähle, IR TE | 


‚einer der zuverläßighen menfchlichen Urkunden 9% 
ſchöpft, ans dem Leben Diefes Heiligen, geſchri 
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kn von feinem Zeitgenoffen und Freunde, dem 
soßen und heiligen Athanaſius. 


5. Frey In feinem. Welen, im Wenfchenge- 
nimmel der ungebeuern Stadt Alerandrien wie in 
feiner Wüfte, mar Antonius immer heiter, weil 
eefülle mit Dem Frieden Gottes, immer ohne Zwang: 


7 


denn, „wo der Geiſt des Herrn iſt, da iſt Freyheit.“?Kor. III, if. 


b. Wenn die Gläubigen ibm die Menge, die 
ihn auffuchte » abzuwebren firebten , weil ibnen 
fhien, daß fie ihm zu läſtig werden möchte, ſo 
fügte ee mit großer Ruhe, daß diefer Dienichen 
nicht mehr wären, als der Teufel, mit dinen ed 
in dee Einöde zu kämpfen bätte, 


7. In der Kraft des Geiftes Gottes gewann 
ee Fein Chriſto eine große Zahl; ja Athanaſius 
verfichert , Antonius babe während der wenigen 
Tage feines Aufentbalts zu Alegandrien mehr 
Heiden zum Chriſtenthume befebrt , alf fonf in 
einem ganzen Sabre daſelbſt bekehrt worden. 


s Als er fich aufmachte zur Heimkehr, bes’ 
Neitet von Atbanafius und von den Gläubigen ;' 
un fe an’d Thor der Stadt kamen, rief hinter- 
Ihnen ein Weib: „Verweile, Mann Gottes, mei--. 
»Be Tochter wird von einem Teufel übel geplagt!“- 
Sie blieben ſtehen, das Weib trat näher mit der- 
Tochter hinzu , welche vor ihren Augen vom Teu⸗ 
fl auf den Boden geworfen ward. Antonius bes 
te, nannte den Namen Chriſti, und gefund ſtand 
dad Mägdlein auf. 


9. In der Mebergeugung , daß er Bald fer. | 
den würde, befuchte er noch Die, von ihm gefife - 





4190 Nom Beſchiuß des Concillums zu Sardica 


teten, Klöſter. Seine Brüder baten ihn ſehr, 
ben ihnen zu bleiben und bey ihnen zu ſterben. 
Er aber weigerte ſich deſſen aus verſchiednen Griu⸗ 
den, über die er ſich nicht erklärte, vorzüglid 
aber aus Zurcht, daß fie feinen Leib nach ägypti⸗ 
fchem Gebrauch einfaiben und ihn über der Er 
aufbewahren möchten , eine Sitte, die ibm ſehr 
zuwider war» daher er auch manchmal Bilhk 
gebeten, dagegen gu predigen, Laien darüber m 
mahnt und Weiber gefchuiten batte. Cr wollt 
daß die Leiber der Chriften in die Erde begraben 
würden, wie die Leiber der Patriarchen nnd der 
Propheten; wie der Leichnam des Sopnes Gottes 
Set begraben und bedeckt worden mit einem 
tein. | 


10. Et zog fich zuruͤck in feine Eindde de 
Berges, wo nur zween feiner Jünger (der beilint 
Makarius und Amathas) ben ihm maren, di 
feines boben Alters wegen ſeit fünfzehn Jeahren 
feiner beRändig pflegten. 


‚1. Bald nachdem er feine ſtille Wohnun— 
wieder bezogen hatte, ward er krank; da fagl 
er zu diefen beyden: „Ich gebe, wie geſchrieben 
nfeber, den Weg der Väter. Ich fehe, daß ich 
» vom Herrn gerufen werde. Seyd wachſam! 
„Verliert nicht die Frucht eurer vieliähbrigen 
»lebungen! .... Ihr kennet die Nachkellung? 
„der Teufel, ihr wiſſet, wie grimmig fie IM’ 
sader Wie ſchwach ibre Kraft, Furchtet fe niet‘ 
„Achmer Immer Chriftum, Ihm vertrauet! 1 
„betet, als folche, die jeden Tag ſterben loͤn⸗ 
Inen.“ Er warnte fie gegen den Umgang M 
denen, die fich durch Spaltung von der a 
arisenns hatten, am meiſten gegen Umgang k 
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da Arianern. „Vor allem,“ fprach er, „ſtrebet 
„darnach, dem Herrn anzuhangen, dann auch, 
„den Heiligen, auf daß fie nach dem Tode euch 
‚aufnehmen in die ewigen Hütten wis eure 
»Freunde und Bekannte.“ eut. XVI, 9 


12, Gebr empfahl er ihnen, nicht zuzuge⸗ 
ben, daß feine Leiche nach Aegypten (das beißt 
0a Unterägypten) gebracht würde, fondern fie 
begraben, mit Erde fie zu bededen, und das 

Beheimniß feiner Rubeftätte au bewahren. 


13. Ferner faste er: „Alfo vertbeilet meine 
„Kleider. Den einen Schafpel; gebt dem Bifchofe 
»Athanaſius fammt dem Mantel, auf dem ich 
„su Schlafen pfleste, den er mir fehenfte, ald er 
„nen war, den ich ihm aber veraltet wieder 
„sehe, Dem Bifchofe Serapion gebt den andern 
„Schafpels; das härne Gewand, und mas fonft 
„noch vorbanden if, bebaltet ihr, Uebrigens, 
„Kinder lebt wohl! Antonius gebt von binnen» 
iR nicht mehr bey euch. * | 


14, Sie küßten ihn; er ſtreckte die Füße 
a und Tag mir frendiger Gcherde, gleich als u... vie 
fühe u Freunde, die au ibm kämen. Go gab Er sansti Ante- 
den Geiſt auf. mil, 


XXXVI. 


1. Spät am Sonnabend nach Pfingſten, als 
die Gläubigen zu Alexandrien gefafter batten *), 





”) Im Morgenlande ward der Gabbat no meben dem 
Gonntages wiewohl minder, vefeyert, daher am dies 


o 


Irenzeus ad= 
versus haere= 


‚ 


\ 


ses Ill, % 
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verfammelten fie fich zum Gebete und zur Vorbe⸗ 
reitung auf die Sonntagsfener auf einem Kirch⸗ 
bofe, blieben die Nacht dort und bielten früh am 
folgenden Tage daſelbſt Ihren Gortesdienft, mil 
fie, die Gemeinſchaft mit dem Afterpatriarchen 
meidend , nicht in die Kirche gingen, 


2. Diefer erfuhr ſolches, eilte zu Sehafie 
nus und tbeilte ihm feine Wuth mit. Er beit 


ſogleich Soldaten, drey Taufend am der Zublı 


welche tbeild mit gezückten Schwertern, theils mil 
Speeren, theils mit Pfeilen gemafinet, die dort 
im Gebete nach volendetem Gottesdienke noch 


Berweilenden umringten , anfielen, verſchiedene 


tödteten; die meiſten hatten die Stätte ſchon ver— 
laſſen. 


3. Gebaſtianns lieh einen Echeiterhaufeh er⸗ 
richten, ihn anzünden, Jungfrauen binanſchlerper 
und drohete ihnen, fie in die Flamme werfen I 
laſſen, wenn fie fich hicht zum Glauben des Arin 
befennen würden. Da fie aber ſich des Abfäll 
mutbig weigerten, ließ er fie entbiößen und mi 
Fäuſten fo in's Angeficht fchlagen, dag fe lan 
Zeit unfenntlich blieben, 


.c j 
inmen 


tem Tage nicht durfte gefaſtet werden, auigeno — 
k 


den‘ großen Sabbat vor Oftern. Im Wennpten 
beobachtete man, fo wie im Abendlande, den dt 


brauch der Kirche au Rom, welde den Eomiult 
vom Enid 


faften lieh. Da die Kirche zu Alerandrien " 
. in günger 


geliſten Markus gegründet worden, der € 
des Apoſtels Petrus war, fo richtete fie ſich au 
wohl in unweſentlichen Gebräuchen mehr’ au We 
ufatifhen Kirchen, nach der großen Mutierkirche u 
Rom.- 
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4. Zugleich Ließ er andere Funafrauen und 
vierzig Männer ergreifen, fie entblößen und mit 
frifh abgehrochenen Palmen, deren rauche, ſtach⸗ 
lite, Stengel tief in’s Fleiſch eingriffen, fie fo 
unmenfchlich geißeln, daß einige der Jungfrauen 
sah fünf Tagen farben, die andern unter un⸗ 
ſigliche Schmerzen von Wundärzten behandelt 
und geheilt wurden, Ä 


5. Man batte Arianer gefeben vor Wuth mit 
den Zähnen knirſchen, wenn diefe zarten Jung⸗ 
frauen unter den Streichen in Anrufung des Na⸗ 
mend Jeſu Chriſti immer fich erneuende Kraft des 
gottergebnen Herzens ſchöpften. 


6. Die Leichen der Ermordeten wurden nicht 
den Ihrigen zur Beſtattung abgegeben, ſondern 
theills an öde Stätten, theils vor die Hunde ge⸗ 
morfen. Arianer bewaihten die Gräber, auf daß 
fie nicht hinein gelegt würden, N. Chr. G. 356. 


7. Alle andern, welche auf dem Gottesacker Athan. ap. I. 


waren überfallen worden, wurden ergriffen und in de fuga. 


Verbannung nach der großen Dafis *) geführt, vie. aganı. 


— —— — 


) Hafen nannte man bewohnte Gegenden, welche, hinter 
zen libyſchen Bergen liegend, durch Sandwüſten von 
andern bewohnbaren Gegenden getrenns find. Sie. 
wurden diefer Rage wegen von den. Römern zu Srten 
der Verbannung dewähle, fd wie manchmal auch entr 
Vegene Inſeln. "Die Oaſen find gleihfam Iufeln im 
Sandmeer , welches in Verbindung mit den ſtreifenden 
Arabern fie dem Reifenden unsugänglich macht, wenn 
er nicht mit Karavanen sieht, weiche Lebensmittel 

- pen fich führen un» ſich des Ueberfalts der Ränder mit 
Waffen erwehren. 
Stolb. 11ter Bd 43 


Dei filie, 


Hilar. in 
CTonst. 
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8. Von der Heftigkeit dieſer Verfolgung In 


Aegypten zeugt auch Lucifer aus feiner Verban⸗ 


nung in Syrien, wenn er, Conſtantius anreden, 


ihm die Menge von Denfchen vorbält, fo er durch 


feine Namensunterfchrift in Alegandrien babe mor. 


den lafien, deren viele, fagt er, in jähe Abgründe 
geſtürzt, viele mir dem Schwert ermürgt, bie 
Lucif. Mori. erdroffelt worden , viele von Hunger und Di 
'endum pro verſchmachtet, viele langfamen Todes In den At 


fern geſtorben ſeyn. 


9. „Sieh Alexandrien!“ fo ruft der heilig‘ 
Hilarius eben diefem Kaifer zu; „Sieb Meran 
ndrien, wie es von Kriegern erfchiittert wird, mit 
ned zittert vor dem Getöfe der Heere, die gegen 
„daſſelbe gefandt worden! Man bat nicht fo langt 
„gegen die Perſer gekriegt, wie gegen diefe Ein 
„Stadt; man bat von Präfeften geändert und 
zauserkorene Befehlshaber geſandt; man bat ale 
„verſucht, um das Volk zu verderben und es in 
» Bährung zu bringen; man bat weither Legionen ge⸗ 
„rufen, und wozu das alles? Auf daß Athana— 

fing Jeſum Chriſtum nicht verkündige!“ 


XXXVII. 


4. So ſehr auch die Bosdeit der Feind 
Bottes, die Dranafale der verfolgten Kirche IM 
vor allen der Abfall von manchen Katbolilen 
unter denen Bifchöfe waren, den heiligen MM 
nafius fehmerzen mußten, fand er doch viel Lad 
im Umgang mit feinen geliebten Einiedtern In de 
Wüſte, fo wie diefe fih hoch erfreneten, M 
Bott Seinem treuen Anechte bey Ihnen eine titit 
der Zuflucht beſtimmt hatte. 
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2. Athanaſius wüßte, nach dem Getümmel 
und den Gräueln der Verwüſtung, denen er entron- 
nen war, die Vortbeile und heiligen Ergötzungen 
diefer ſtillen Lage zu nutzen; aber feinem Geiſte 
blieb die verlafene Herde immer gegenwärtig , die 
nicht nur ihres Hirten beraubt worden, fondern 
die don einem „reißenden Wolf in Schafsklei, Matts. vır, 
„dern“ verheeret ward, 1 


3. Er beste mir einigem Trofte die Vorſtel⸗ 
lung, daB die begangenen Frenel in Alexandrien 
ohne Mittunde des Kaiſers gefchehen wären, und 
glaubte daher, den Beruf zu haben, an's Hoflager 
(anjezt in Sirmium) zu reifen, um, wo möglich, 
im anf beffere Bedanten zu bringen. Ihm ent- 
gieng nicht die Gefahr dieſer Unternehmung; aber 
et achtete Feine Gefahr; fein hoher, ibm angebor- 
ner, Muth ward erhöher durch den Muth des Ver⸗ 
trauendg und Durch glübenden Eifer für die Ehre 
Botted und für das Heil der Seelen. 


4 Er beſchloß daher, gerade zum Kaifer zu 
reiſen, fich feinen bittern Feinden. vor dem, von 
Ihnen beberrfchten, Fürften entgegen zu ſtellen und 
die fühne Stimme der Wahrheit erſchallen zu laſ⸗ 
fen vor des Tyraunen Thron, 


5, Athanaſius trat die Reife am Schon 
bitte er, mie er in feiner Schugfchrift an Eon 
Bantins fchreibt, aus welcher ich dieſe Erzäh- 
lung fchöpfe, die Wüſte verlaſſen, als er erfuhr, 
was im Abendlande gefchehen, wie Liberius das 
Oberhaupt der Kirche, wie Die Biſchöfe Dionyfus 
von Mailand, Paulinus von Trier, Eufebins von 
VLercelli, Rueifer von Cagliari und viele andere 
mm deren Prieſtern und Diakönen wären ver 
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bannet, wie Hofius ſey gezwungen worden, feine 
Kirche zu verlaffen.*), um zum Kalfer zu fom 
men, und wie man darum wider alle Männer fo 
verfahren, weil fie in feine Berdammung zu milk 
Higen fich geweigert hatten. | 


6. Bald darauf mußte er. hören, daß die 
Bifchöre Aegyptens und Libyens, Diele» ibm um 
terordneten, Hirten, verbauner, deren Kirchen id 
Arianern eingeräumt, fo viel Bluts im Alerım 
drien vergoffen , ſolche Gräuel zügelloſeſter Sram 
famfeit verübet worden. 

7. Was einen andern hätte hemmen mögen; 
entflammte den Athanaſius, er fette deſto ciliget 
feine Reife fort. 


8 Run aber erfuhr er, dag Conſtantius 
felbt einen Brief an die Alegandriner erlafen 
in welchem er allen, die der Kirchengemeinfchaft 
des Athanaſius, von dem er mir blinder Wuth 
fpricht , nicht entfagen werden, die äuſſerſten Uebel 
androbt und den Afterpatriarchen Georgius mit 
gleicher Verbiendung bis an den Himmel erbebt 
ald den verebrungswürdigien Mann, der vor al 
Yen andern dazu geeignet fen, fie den niedrigen 
und zeitlichen Behrebungen zu entreiffen und fit 
Epist. Const. zu dem Himmel zu erbeben , daber er ihnen wün⸗ 
Alexandr. ad ſchet, daß fie an feinen Worten ſich halten mi 


a gen, wie on einem heiligen Auker. 





*), Athanaſius nennt Hoſius Inter den Verbanneten. Eid 
wahrer Biſchof wird fih immer als ſolchen anfehen) 
wenn man ibn awingt, ſeine Kirihe zu verlaſſen, At 
mit dem Hoflager zu vertaufhen. 








* 
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9. Er erbielt auch Kunde von einem Briefe, 
ten Conſtantius an die zween Fürſten von Auxu⸗ 
ma in Aethiopien, Aizan und Gazan, geſchrie⸗ 
ben, in welchem er ibnen (wahrſcheinlich mit. 
keiner andern Autorität als folcher, die der Mächti⸗ 
gere ſich über.den Schwächern anmaßt;. denn wir 
feben nicht, daß: Aethiopien wäre. von.den. Römern 
erobert worden ) ambefieblt, den Bifchor Frumen- 
tig, weichen vor beynah' dreyßig Fahren Atha⸗ 
nfas, ein Heiliger den Heiligen, zum erften Bi. DL. £ 
fhofe von Werbiopien , wohin er zuerſt die Leuchte u 
des Worts gebracht, gemeibet, hatte nach Alexan⸗ 
rien zu fenden zum ebrmürdigen Bifchofe Geor⸗ 
sind, anf daß er Nechenfchaft geben möchte. von 
kiner, durch Athanaſius gefchebenen, Einfegung, 
auch möchte geprüft werden. und. wofern er tadel- 
löund mir dem,aniestberrfchenden, Glau—⸗ 
ben übereinftimmte, zurückkehren möchte zu feiner 
Kirche, bereichert.mit Schägen der Erfenntniß und . 
erdauet durch den Umgang mit Georgins; da bin- 
gegen er, wenn er ‚nicht fo befunden, oder etwa 
Ausfücte, nicht nach. Alerandrien zu kommen / gpiet. Const. 
fuden würde, ald ein Anbänger des Böfewichts aa Princip. 
Athanaſins, müſſſe angeſehen und des. Amts entſe⸗ ——— 
Kt werden. Be 


TN YW xꝑœ- 
7809 Rio 


10. Als Arhanafind das alles erfahren hatte, 
fh er wohl ein, daB jeder Verfuch, dem Eon. 
Banting den Schleyer von den Augen. gu reißen, 
bergeblich feym .märde, und begab fich wieder im, . 
die Wüſte. | 


XXXVIII. 


1. Die ehrwürdige Kirche von Gallien, meh 
ge zu verſchiedenen Zeiten fo viele große Männer , 
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und noch in unſern Tagen fo viele ſtandhafte Ve⸗ 
Tenner unter ibren Bifchöfen geſehen, und as 
milden Brüften ihre Gläubigen mit der lantern 
Milch apoſtoliſcher Lehre geſäuget bat, nähe 
jest in ihrem Schooße den heiligen Hilarins, 2 
ſchof zu Pictavium (Poitiers in Poiton), dein 
ich ſchon erwähnet babe, zugleich aber auch der 
Zurtainns, Biſchof zu Arelate (Arles in vro 
vence). 


2. Dieſer Mann, verbunden in der Lehr 
mit Valens und mit Urſacins, verdiente and 
durch feine Gemüthsart und durch fchändliche Fre⸗ 
vel, deren er fich ſchuldig gemacht, jener beyden 
böfen Männer Freund zu ſeyn. Solchen Kari 


von ibm gibt und der heilige Sulpicius Severud, 
deſſen Zeugniffe immer viel Gewicht baben, W 


züglich aber, wenn er von Angelegenbeiten und 


. Männern Galliens reder, da er ſelbſt ein Galli 


ſ. den UAbſchn. 
XXI, 5. 


war und in Frankreich lebte. 


3, Gaturninus war einer derjenigen, welche 
ſich unter den Häuptern der Artaner , auf dem 
dritten Concilium gu Mailand , in der Berfob 
gungswuth gegen Die katholiſchen Biſchöfe aufge 
zeichnet hatten. So finden wir auch feinen Name 
unter. dem Sendfchreiben der dreyßig arianiſchet 
Birchöfe an den heiligen Eufebins zu Vercelll, in 
weichem fie ihn aufforderten, gu dieſem Conch 
lium, oder vielmehr Afterconcilium, zu Fommen. 


4, Sich verlaffend anf die Gunf der Ginb 
linge des Kaifers, beunruhigte Saturninus De | 
Katholiken durch‘ Drobungen, durch Lenkung det 
weltlichen Arms, durch maucherley Gewalithaͤug 
keiten. 
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5, Unerſchrocken, nicht erfchättert durch die, 
Serbannung der Bifchöfe,, die fo eben von ihren 
Gitzen geriſſen worden, fonderten die Biſchöfe Gal⸗ 
liens ſich ab von der Kirchengemeinfchaft diefes 
unwürdigen. Biſchofs, wie auch des Valens und 
des Urſacius, mahrfcheintich auf Rath und Anlei⸗ 
tung des. heiligen Hilarius. 


6. Andern , welche fich Hatten binreißen laf- 
{en zur Partey der Arianer, Tießen fie die Thür’ 
in Kiechengemeinfchaft mit ihnen offen, wofern 
fe zur Wahrheit zurückkebren und die verbannten 
delenner in deren Wiederaufnahme willigen würden. 


7. Dieſer kühne, aber. nothwendige, Beſchluß 
der katholiſchen Biſchöfe reiste den Zorn derjeni⸗ 
gen, wider. die er gefaßt worden. Mit Hülfe des. 
Valens und des Urſacins erbielt Saturninus., daß. 
Liihöfe Gallieng, zur Verſammlung eines Conci⸗ 
liums in Biterrä (Beziers in Languedec) beru⸗ 
ken wurden, namentlich auch Hilarius. 


8. Dieſer tlagte vor dem Concilium die 
Andänger. des Arius an. und zeigte, wie fie im. 
Uhanaſius die reine Lehre felbft. hätten verdammen 
nollen. Aber Saturnin und deffen Mitfchuldige. 
wuften, es fo zu lenken, daß. dem Hilarius faſt 
keine Zeit, zu reden, wenig Gehör verfattet ward, 
and fandten verfälichte Verbandlüngen des Coneci⸗ 
ums an Conſtantius, welcher den Hilarius und 
den Rhodanius, Biſchof zu Tolofa ( Tonlonfe in 
Provence) nach Phrugien verbannete, wo Mhoda 
ns, als Bekenner, ſtarb. N. Chr. G 356. 


9. Es ward gewüthet gegen die Kirche zu 
Loloſa, deren Diakonen mit Geißeln, welche mit 
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Bleykugeln verſehen waren, die niedern Geifſli⸗ 
chen mit Stöcken, grauſam mißhandelt wurden. 
Da von den Prieſtern nichts geſagt wird, möchte 
man wohl vermuthen, daß ſie mit ihrem Biſchofe 
verbannet worden. 


10. Die katholiſchen Biſchoͤfe Galliens blie⸗ 
ben ſtandhaft, fuhren fort, den Saturninus a 
ihrer Kirchengemeinfchaft auszuſchließen, und gu 
ben es nicht zu, daß dem Hilarius, deſſen Briw 
fier in feinem Namen die heilige Euchariflie fpen 
deten , ein Nachfolger ernennet würde, 

41, Hilarius unterhielt aus Phrygien Brick 
wechfel mit feinen, in Gallien zurücgeblichenen, 
Amtsgenoſſen. 


12. So kühn dieſer Heilige ſich, als Ver⸗ 
theidiger der Wahrheit, in ſeinen, zu dieſer Zeit 
und nachher geſchriebenen, Büchern zeigte, ſo 
ſchonend waren ſeine Grundſätze milder Duldſam⸗ 

Seitz er hielt es für erlaubt, mit Irrgläubigen, 
Hlar. de sy. feihft mit den Arianern, in den Kirchen gu beten 
Hilar. fragm, und ihnen den Gruß des Friedens zu geben in 
Hilar in Con Hoffnung, fie durch Liebe Jeſu Chriſto au gewir⸗ 
a net Daß er es aber Für ſtrenge Pflicht hielt, 
verus hist. ſich der Gemeinfchaft der heiligen Sakramente mit 
a hm. Ihnen zu entziehen, das würde ſich von felbft ver 
Bier. de vir. Reben, wenn er es auch nicht, wie er doch thut, 

illustr,. ausdrücklich fagte. | 


XXXIX. 


4, Seitdem im Jahre 350 nach letzter Der 
bannung des heiligen Paulus und ‚defien, dal 











bis zum Zude dis Kaiſert Zulianus. 201 


darauf erfolgtem, Märtyrertode Macedonius durch 
Bewalt und vieles BIurvergießen auf Befehl des 
Conſtantius zum Bifchofe von Sonftantinopel wie- 
der war eingefeßet worden, batte er die Arianer 1. woran. 2. 
in Beſitz aller Farbolifchen Kirchen diefer großen 
Stadt gefepet , auſſer ſolchen, die er zerſtören 
lei, und verfolgte die Gläubigen unter dem 
Fra mit Begünfligung, ia auf Geheiß des 
aiſers. 


2. Bey ſeiner Grauſamkeit und Tücke, die 
er ihon früh in feinem undankbaren Verfahren 
gegen Paulus gezeigt batte, gleißte er doch mit 
einer tänfchenden Scheinbarfeit und erwarb fich 
Infcehen durch natürliche Gaben des Verflandes, 
durch Wiffenfchaft, durch große Thätigfeit, durch 
viele Klöͤſter, die er ſtiftete, und durch die Dit« 
Birfung gweer Männer, welche feine‘ Blane der 
Verfolgung mit ihm zur Ausführung brachten, fey 
8, daß fie von fchwärmerifchem Eifer für die Lehre 
dB Arius belebt worden, oder das fie folchen an- 
Kelten, doch wahrfcheinlicher ift es, daß fie mil 
lich vom Schwindel der Partey bingeriffen waren. ‘ 


3, Diefe waren Maratbonius und Eleufius, 


4, Maratbonins war Zablmeifter der Scha⸗ 
ren des Präfektus Prätorio geweſen, batte ein 
großer Vermögen geſammelt, wählte dann den 
geiflichen Stand, ward Archidiakon des Macedo⸗ 
ning und hatte, als ſolcher, die Pflege der Ar⸗ 
mm und der Kranken zu beforgen. Auf Rath 
des arlanifch gefinnten Euſtathius, Biſchofs zu 
Gebaſte in Kappadozien *), mar er Mönch gewor⸗ 
— — 


*) Eebafte wird: von einigen zu Kappadolien gerechnet u 
von andern au Armenien, 
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den, ward endlich von Macedonins zum Viſchofe 
von Nilomedien geweihet und ſtiftete ein Kader 
in Conftautinopel, Ä 


5. Eleuſius batte ein anſehnliches Hofamt 
befleidet, fich dann dem geiſtlichen Stande genid- 
met und erhielt von eben diefem Macedonius die 
Weihe, als Bifchof von Cycikus in der Full 
gleichen Namens im Meere Propontis, meh 
jest Mar di Marmora. genannt wird. | 


6. Sowohl Daratbonius als Eleuſius warn 
tadellos "in ihren Sitten, aber beftine Verfolger 
aller, nicht arianifch gefinnten, Chriſten, daher 
auch der Novatianer. Doch erreichten fie au 
Grauſamkeit nicht den Macedonius. 


7. Diefer ließ die wenigen Kirchen, welche 
er anfangs den Katholiken noch gelaſſen hatte, 
niederreißen, ſowohl in der Stadt als auf din 
Lande; fo auch eine Kirche der Novatianer in Cat 
Rantinopel, deren Bifchof Ageling entramn. 


8. Sowohl Macedonius als jene beuden at 
dern, von ihm geweihten, Biſchöfe zwangen viel 
mit der äuſſerſten Gewalt , indem ibnen das Yrod 
in den Mund gefoßen ward, aus ihren ober ihre! 
Priefter Händen das Saframent zu nehmen, Ni 
fen Weiber und Kinder, um fie wieder zu tanfer— 
gewaltſam bin, fchleppten viele Edriſten vor RI 
Kühle, warfen fie in Kerter, übten an den d 
tennern der Gleichheit des Weſens des emie 
Sohnes mit Seinem Bater gleiche Granfamfett 
aus, mie zuvor die Heiden getban hatten, liehen 
folteen, mit glühenden Eifen brennen; verſchiede⸗ 
ne ſtarben unter den Händen der Peiniger. 
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9. Unter den Maͤrtyrern diefer Verfolgung 
sinne man vor andern den Unterdiakon Martyrius 


und Marcianus, welcher Borfänger und öffentli-⸗ 


her Vorlefer der heiligen Schriften in der Kirche 
(Rektor ) war. Schmach der Verleumdung ver- 


bitterte ihnen den Tod, wofern doch der Tod eined 


Bekenners Jeſu Chrifti bitter ſeyn könnte, and die 
erlogne Schmach, die Seinetwegen auf Ibn gelegt 
wird, nicht zu den Seligfeiten gebörte, die Er 


Seht ums gelehret bat. Sie wurden befchuldi. mieten. V, 11, 


get, Theil genommen zu baben an der Ermordung 
dei Befehlshabers Hermogenes, der im Sabre 341 
in einem Auflaufe des Volks zu Conſtantinopel 
ward getödtet worden, und unter Diefem Bormande 
hingerichtet, weil wahrfcheinlich Macedonins aus 
Behutſamkeit vermied, oder die Obrigkeit ihre Ge⸗ 
fuligkeit nicht fo weit gegen ihn trieb, des Glau⸗ 
bens wegen geradezu tödten zu laſſen. Diefed Ver⸗ 
fahren gegen Martyriug und Marcianus rührte ver⸗ 
mutblich ber aus einem alten Groll, da beyde 
Hansgenoffen und Freunde des heiligen Bifchofs 
Paul geweien. | 

410, Sozomenus berichtet, die Leichen beyder 
Märtyrer wären begraben worden an einem Orte, 
wo die Köpfe bingerichteter Mifferbäter pflegten, auf- 
geheckt zu werden, den daber das Volt aus natür⸗ 
lihem Grauen vor dem Anblid und im Wahne, 
daß Geſpenſter dort umgingen , vermieden babe, 
Bald aber fen er fehr befucht worden, weil es 
Bott gefallen , diefe treuen Zeugen durch Wunder, 
ben ihrem Grabe gefcheben, zu verberrlichen. Der 
beilige Chryſoſtomus babe dieſes Grab in eine 
Kirche eingeichloffen , deren , von ihm angefangener , 
San von Siſinnius (feinem dritten Nachfolger 
anf dem Patriarchenſtuhle von Eonitantinopel) vol⸗ 
lendet worden, 


. ex. 
xcviii, 3% 
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41. Auch. erzählen Sokrates und Sozomenus, 
daß, als eine Kirche der Novatianer habe ſollen 
niedergeriffen werden, dieſe ſelbſt fich erbothen, 
ed gu thun, und mir Hülfe einiger Karboliten die 
Arbeit verrichtet , aber alles, was fie abgebrochen, 
in eine Vorfladt, welche Sykat bieß, getragen; 
woben Männer, Weiber und Kinder beſchäftiget 
geweſen, ſie dort in kurzer Zeit wieder aufgerich⸗ 
tet und Anaſtaſia (die auferſtandene) fie genannt 
baben. Gie fügen hinzu; daß die Novatianer we⸗ 
nige Fahre nachher, als fie vom Kaifer Fullanıs | 
dazu die Erlaubniß erhalten, auf eben diefe Weile 
fie wieder anf ihren vorigen Ort aufgeſtellet. 


12. Da die Katholifen gar Feine, Kirche mehr 
in dieſer Zeit ka:ten, verfammelten fie ich mit 
den Novatianern zum Go:tesdienk, und beyde wür⸗ 
den fich ganz vereininet, das beißt, die Novatla- 
ner würden der Spaltung entfagt haben, wenn 
nicht die Mifguni einiger von ihnen unter dem 
Vorwand eines vorgebiichen Geſetzes, melches die 
Wiedernrreinigung verbietben follte, es gebinder 
bätte. 


13. Um diefe Zeit ließ auch Eleufius die 
‚Kirche der Novarianer in Cycikus fchleifen. Vor— 
züglich aber wurden fie in Paphlagonien verfolgt; 
mo deren in einer Gegend, welche Mantinia bich, 
febr viele waren. Macedo:ins bewirkte einen fal 
ferlichen Befehl, kraft deſſen vier Cohorten «it 
rückten. Das Volk aber rüſtete ſich mit ländlichen 
Waffen des Feldbaues und erſchlug ſie faſt alle. 
Bon dieſer Zeit an begann Conſtantius, der ſchou 
1.20. x. einmal ähnlicher Urfache wegen fehr unzufrieden 
exviu. 7. mit Macedoniug geweſen, wieder gegen ihn zu 
erkalten. 


14. Ein bald darauf folgendes Ereigniß ver- 
droß den Kaifer noch mehr. Die, von Konflantin, 
dm Großen, zu eilig erbamete, nach den beiligen 
Apoſteln genannte, Kirche drobete Einſturz. Ma- 
cedonius beſchloß daher, den Sarg des Eonttantin 
heraus zu nehmen und ibn in die, nach dem bei. 
ligen Märtyrer Achatius *) benannte, Kirche zu 
bringen. Die Arianer maren. damit zufrieden, 
sicht fo die Katholiten und Novatianer, vielleicht 
wel Racedonius Urbeber der Suche war. Es ge- 
ſchah gieichwoyl, aber bende Bartenen griffen zu 
den Baffen, es ward viel Blut vergoien, felbft 
in der Kirche. | 


15. Conſtantius ward fehr ungebalten, theils 
neigen des Blutvergießens, theils weis Mucedo, Socr. Hist. 
nins ich erkühnt hatte, ohne feine Erlaubniß Hand. _ Fe" 


Sozom Hists 


u legen an die Hülle feines Vaters. Bel. 


— 


— 


XL. 


1. Zn einem Briefe, den der heilige Ambro⸗ 
Ant, ungefähr vierzig Jabre mach der Zeit, die 
anjezt uns befchäftiget, an die Kirche zu Vercalli 
erließ, welche bald nachher aus feinen Händen 
den heiligen Honorat zum Biſchofe erhielt, fchreibt 
er von dem beiligen Eufebins, ihrem chemalinen 
Hirten, gedenket zugleich des heiligen Dionyſius 
von Mailand, anf deffen Stuhle er fa, redet 
Überhaupt von den Bifchöfen, die mit jenen bey- 
— — — 


*) Achatius war ein. Biſchof, der, als Märtyrer , Bar 
in der Verfolgung des Decius, " 


m 





Matth. V, 6 


Ambr. Epist. 
ad Vercel« 
lens. 
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) 
den großen Männern des Bekenntniſſes Jeſu wegen 
der Verbannung und fo vieler Leiden gemirdiget 
worden , und fagt unter andern: 


2, „Sie irreten umber in der Welt, nicht 
„babend und alles beſitzend. Wohin fie gefandt 
„murden, da fchien Ihnen ein Ort des Ergötzenz; 
„nichts mangelte ihnen, da fie reich waren an 
„Glauben. Sie ſelbſt machten andere reich, a 
san Mitteln zum Aufwande, aber reich an Grat. 
„Sie wurden geprüft, aber nicht ertödter, in de 
„fen, in Befchwerden, im Kerker, in Nachtwa—⸗ 
„hen. In der Schwäche wurden fie flarl. Gie 
„barreten Feiner Lockungen zeitlicher Freuden, ft 
„die der Hunger fättigte.“ (Vielleicht mil de 
beilige Ambroſius fagen, daß der Hunger, den ft 
oft ansehen mußten, ihnen, wie alle andere, 
Jeſu Chriſti wegen erduldete, Leiden zur Nah— 
rung des geiflichen Lebens, das heißt, des Leben 
der Liebe, diente; doch iſt mir wabrſcheinlicher 
daß er anfpicht auf die Worte deg Sohnes Gott 
„Selig find, die da hungert und dürfen nach di 
„Gerechtigfeitz denn fie follen gefärtiget werden. 
Cr fährt alſo fort:) „Die Gineb der Hitze DT 
„ſengle fie nichts denn es erfrifchte fie die HP 
„nung ewiger Gnade; fie erlangen nicht der Mr 
„renden Kälte; denn der Andacht Geiß erhielt it 
„in Ienzlicher Wärme; nicht Bande, fo. Nenſche 
„ihnen anlegten, fürchteten die, weiche Feind M 
„löfet hatte; fie begehrten nicht, vom Tode IH" 
„ſprochen zu werden: denn fie hatten dad a 
„trauen, daß fie auferſtehen würden mit Eee. 


3. Es ſchien den Feinden der katholiſce 
Kirche nicht genug, daß man deren beifigfe o 
ten verbannete, man fandte ſie arianiihen ZU" 
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In, deren Härte, ia sobe Grauſamkeit und giftige 
Züde, fchon fo oft unfern ſtaunenden Abfchen er— 
reget haben, | 


4, Ein Dann von eiferner Stirn‘ und von 
dfeenem Herzen war Patropbilus, den bobe Jahre 
und gehegter Groll je mehr und mehr gebärtet 
hatten. Diefem ward, wie fchon erzäblt worden, 
der heilige Euſebius, Bifchof zu DVercelli, überge- 
ben fommt verfchiedenen, mit ibm verbanneten, 
bvlefern, Diakonen und Laien feiner Kirche, 


5’. Sein Aufenthalt zu Skythopolis ward 
Im verſüßet durch die Gegenwart des dort Ieben- 
den Comes Joſeph, der das Anſehen, fo fein Amt 
Im gab, zur Beſchützung der unterdrücdten Ka 
tholilen anwendete. | 


6. Diefer Mann war von Geburt ein Jude, 
und zu Tiberias einer derjenigen geweſen, die 
unter der Benennung von Apoſteln den Rath des 
dattiarchen bildeten, welcher ſeit Zerſtörung Jeru⸗ 
ſalens nach erloſchnem Hohenprieſterthum als 
zeiliches Oberhaupt, von der Nation angeſehen 
Dad, und deſſen Würde im Haufe des großen 
Ganaliel erblich war, | 


7. Der Patriarch, unter dem Joſeph Apoftel 
Dar, hieß Hillel. Dieſer ließ ſich in der Todes 
lrankheit beimlich taufen. Er hatte feinem min⸗ 
derjährigen Sohn Judas den Joſeph und einen 
nern tugendhaften Dann zu Vormündern geſetzt, 
aud beyden ward die Verwaltung des Batrlarchen. 
* bis zur Volljährigkeit des Mündels über 

TR 
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8. Dem Joſeph war die Taufe Hillels nicht 
entgangen, nnd er batte ibn belaufcht, «is er 
dem Bifchofe , der die heilige Handlung verrichtet 
hatte, Gold gegeben mit dem Auftrage, ſolches für 
ibn Gott gu opfern, mit binzugefügten Worten: 

gar. »ES Reber geichrieben, was Gottes Prieſter binden 
wur, 13. „oder Löfen werden auf Erde, das werde auch im 
> AX, 23 „ Himmel gebunden oder gelöfer feyn. * 


9. Joſephs Neugierde ward fehr gereist. Er 
fand unter dem Nachlaffe des Patriarchen hebräl 
ſche Dolmerfchungen des Evangeliums Johaunnes 
‚and der Apaftelgefchichte. Die Lefung diefer gött⸗ 
lichen Schriften machte ibm viel Unruhe; aber er 
ſuchte, fich der Viebergeugung zu ermebhren, die ihm 
bey der Ausübung der Befchäfte feines hoben und 
jüdifchrelisiöfen Amtes fd läſtig ward. 


40. Unſer Heiland erfchien ihm im Traum 
und fagte ibm: „ch bin Jeſus, Den deine Bi 
„ter kreuzigten, alaub’ an Mich.“ Bald daranf 
ward er krank. In einer Erfcheinung fagte ihm 
de: Sohn Gottes, er folte glauben, ſo würd’ cr 
genefen. Er verfprach ed, genas, empörte fid 
abermal wider die Erkenntniß. 


11. Da fiel er wieder in gefährliche Kran 
beit. Ein Rabbi, der ihn befuchte, und wohl, 
gleich ihm, heimlich die Wahrheit im Herzen er 
ſtickte, glaubte, daß er fogleich flerben würde, 

und rannte ibm in's Obr: „Glaub' an Jeſam 
„Chriftum, Der da gefrengiget ward unter Bor 
„tind Pilatus. - Er if der Sohn Gottes; ließ Sich 
„gebären von Maria; Er ift der Meſſias Gotiedı 
nit auferftanden , wird kommen, au: richten die 
nichenden und die Todten, * 
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Jeſus Chriſtus erſchien ihm wieder im Traum 
md ſprach zu ihm: »Ich mache dich geſund; 
»glaub' an Mich, wann du wirſt geneſen ſeyn.“ 
Foſeph genas, verhärtete wieder fein Herz. 


12. Unſer Heiland ging ihm nach mit un⸗ 
endlichem Erbarmen, erſchien ihm noch einmal im 
Traum, hielt Ihm feine Untreue vor und fagte 
m: „Willſt du ein Wunder thun in Deinem 
„Namen, fo gewähr' Ich es dir zu deiner Ueber» 
»ingung. * In der That trieb er im Namen Jeſu 
dea Teufel ans einem Beſeſſenen. Die ganze Stadt 
war deß Zenge, die Zuden riefen, Zofend babe 
den geheimnißvollen unausfprechlichen Namen Got» 
K8 geichrieben gefunden, ihn geleſen, und thue 
daher ſolche Wunder *) 


13. Joſeph blieb Jude, ward von Ada, 
als diefer Die Batriarchenwürde angetreten, im 
ſüdiſchen Apoſtolat beſtätigt und betrieb fein Ge⸗ 
ſchäft mir thätigem Eifer. Er durchreiste die Pro⸗ 
vinzen, prüfte die Lehrer der Schulen, die Aelte⸗ 
fen, rigte ſcharf die Mängel, entſetzte die Un—⸗ 
wütdigen. Dadurch zog er den Haß von verſchie⸗ 
denen auf ſich. Solche belauerten ihn, als er 
anf einer Amtöreife in Cilicien war, und ertapp⸗ 
Ka ion beym Leſen des Evangeliums, welches er 
vom Bifchofe des Orts gedorgt hatte. Gogleich 
fhleppten fie ibn in die Synagoge und Yänpten 
Ihm. Der Biſchof entriß ibn in ihren Händen, 


— — ion 


>) 60 fagen die Rabbinen, Jeſus habe auf einem ven 
dorgenen Stein im Tempel den geheimnißvolien Namen 
Bortes gelegen -und kraft deren Seine Wunder ges 
‚tbam, ° 


&teld, Atter Vd. J | 14 


Epiph an. 
haer. 30, 
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14. Bald darauf ſtürzien fe ihn in dei 
‚Strom des Cydnus und meinten, ihn erfänft zu 
badenz er aber rettete ſich durch Schwimmen. 


15. Endlich neß er ſich taufen, ward dem 
Kaiſer Conſtantin bekannt, erzählte ibm feine Gb 
ſchichte. Dieſer gewann ihn lieb und bieß ibn 
eine Gnade von ibm begehren. Joſeph erbat #9 
nur die Erlaubniß, an ſolchen Orten, welche bloß 
von Juden ohne Miſchung von Heiden, Samati- 
tanern und Chriften bewohnt wurden, Kirchen 30 


‘eebauen, weil in diefen noch Feine waren. Gold 


Städte waren Tiberias, Diocäfaren, Seyhoris/ 
Nazareth und Kapernaum, 


46, Conſtantin gewährte ihm nicht nur fehr 
gern dieſe Erlaubniß, fondern gab ihm auch fchrift- 
liche Vollmachten und Befehle, auf kaiſerliche Un- 
often dieſe Bäue aufzuführen, und ernännte ihn 
zum Comes, Die Kirchen wurden erbauet. 


17. Diefer Joſeph, der fest ungefähr fieben- 
zig Jabre alt war, nahm den verbanneten Euſc⸗ 
bins von Vercelli in fein Haus, wo er bald von 


‚vielen beſucht ward, welche berbenfamen, den bei 
igen Bekenner zu feben, Unter diefen war der 
heilige Epiphanius, der und die Geſchichte dei 


Comes Joſeph, fo wie er aus deſſen Munde fie 


- gebört, aufgezeichnet bat. Aus feinem Berichte iſt 


die, bier in die Kürze gegogene, Erzählung her 
genommen.’ 


18. Herzlich erfreuet ward Euſebius durch 


den Beſuch zweer Geifilichen feiner Kirche, des 
Diakonus Syrus und des Exorciſten Victorinus, 


welche vom ſehr erwüuſchte Nachricht von den 
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Biinhigen und auſſer Briefen von feiner Gemeine 
un Briefe von dreyen Kirchen Oberitalteng brach 
a, von Dertona (jest Tortona), Novaria (Nos 
uta), und Regium Lepidum (jest Reggio dm 
odenefifchen , nicht zu verwechſeln mit Reggio in 
Kalabrien). Dieſe vier Kirchen fandten ibm auch 
Umsfen, die er mit feinen Mitbekennern und mit 
den Armen theilte. | 


19. Es fen, daß Joſepb bald darauf gefor- 
ben, oder daß Patrophilus, der durch Hofgunſt 
dmüglich viel vermochte, deffen Schuß der Katho⸗ 
lifen gu vereiteln wußte; fo Teden wir, daB den 
kuſebinß eine Wohnung von Falferlichen Abgeord⸗ 
neten angewieſen, und daß er aus diefer auf eins 
mai halbnackt, gewaltſam geriffen und in ein en- 
gez Kümmerchen gefchleppt Ward, wo man. allen 
finen Mirbefennern und Kätboliten den Zutritt 
wehrte. Da ſchrieb er an Patrophilus einen Brief, 
bielt ihm dieſes grauſame Verhalten vor und er⸗ 
Härte ihn, daß Er weder Brod eſſen noch Waſſer 
trinfen würde, wenn man fortführe, feine Brüder 
ind Nitbekenner zu hindern, ihn zu befuchen und 
Ihm Naprung zu reichen: U 


20. Auch Heilige bleiben Menſchen. Es if 
nicht die Sache des Geſchichtſchreibers, fie da zu 
techtfertigen, wo vieleicht der Menich den Heiti- 
sn mit ſich dahin riß. Gewiß glaubte Euſebius, 
ſo handen zu dürfen, fo handeln zu müſſen; abet 
nach weicher Richtſchnur? das ſeb' ich nicht ein. 


21. Nachdem er vier Tage obne Nahrung 
teblieben, ließ man ibn nüchtern zurück in feine 
vorige Wohnung geben. Das Boll, welchem er 
lefe Ehrfurcht abgewonnen hatte, bezeugte ſeine 
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Frende durch angezündete Lampen. Gleichwohl 
waren nur zween katholiſche Bewohner in Slutho⸗ 
polis; Joſeph, den feine Würde, ein ander 
den die Dunkelheit, in der er lebte, vor der Ver⸗ 
folgung geſchützt hatten. 


22. Euſebius ward nun wieder erquickt un 
erquickte wieder die Dürftigen von dem, mas I 
Kirchen ibm hatten zufließen laſſen. Das veril 
feine Feinde. Nach fünf nnd zwanzig Tagen fand 
ten fie eine Notte, welche mit Knütteln bewahnt 
ihn wieder fortfchleppte und Ihm mit einem, von 
ibm fehr geliebten, Prieſter, Tegrinns, Mm eine 
engen Kerker warf. Die Ariauer fandten and 
Seine Mitbekenner, Briefter und Diafonen: in} 
Gefängniß und verbanneten fie nach drenen Tagen 
nach eigener Wilfär. Auch Jungfrauen, weldt 
ſich Gott geheiliget batten und mit dem Eufebiud 
nach Skythopolis waren verbannt worden, legler 
fie ohne Scheu und Erbarmen in's öffentliche Ge⸗ 
fängniß. Die Wohnung, aus welcher fie den Bis 
ſchof geriffen batten, plünderten fie aus, nahmen 

das wenige, was zu feinem Unterhalte und il 
Almofen beſtimmt war. 


23, Nun blieb Euſebius wieder ans gleicher 
AUrſache bis zum fechsten Tage, ohne Nabrang # 
ih gu nehmen, und begann, zu verſchmachten 
als endlich zugelaſſen ward, dag von den ir 
dern ibm Dargereichet würde, Ä 


24 Der Diakonus Syrus ward nicht, nit 
die andern, bebandelt, weil er zuvor aus M 
Stadt gegangen war, die heiligen Orte # heſu⸗ 
chen. Als er anf der Rückreiſe wieder ner Er 
shopolig Fam, fügte Som es foy daß es MW 
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eins, fo. ſtreng er. auch bewacht: ward, gelingen 
fonnte, ihn ein GSendfchreiben an feine und an. 
Ne drey andern. oben. genannten Kirschen mit zu ., much 
geben. Dieſes Sendfchreiben findet. man in den, ,a KEcci. in 
von Baronius endeckten, Urkunden der Kirche von det Ecel. 
vercelli. Aus ihm iſt dieſe Erzählung. berge. mare 
wumen. u Socrat Mist, 


‚. Ececl. III, 5. 
25. Bon Skythopolis, ward Euſebius in Lie sozom. Hist. 
Bike der Thebais verbannet. Rech, V, 12, 


25. Bom. heiligen Dionyſius, Biſchofe zu 
Railand, wird erzählt, daß er nach Kappadozien, 
en nach Armenien. gebracht worden. Gewiſſer 
M, daß er während der Verbannung geflorben; 
denn es wird bezeugt vom heiligen Ambrofug, Anbr. Brise 
Gonach muß er beimgegangen fenn in’s wahre Va⸗ 
land, eh. Julianus die, von. Conſtantius ver- 
bannen, Bifchöfe wieder zurück rief im Jabre 361. 
Das er mag erlitten haben, wiſſen wir nicht, 
Aber gewiß. bätten Feine, ibm ſelbſt widerfabrene, 
Leiden ihn fo tief. kränken können, als es ihm 
wehe that, daß. an feine Stelle Auxentius der recht⸗ | 
Binßigen. und durch- Frömmigkeit ausgezeichneten: — 
Kieche von Mailand zum Biſchofe gefetzet ward; 
dieſer Mann war vom verſtorbenen Aftsrpatriar- 
chen Alexandriens, Gregorius, zum Prieſter ger | 
weißer worden und hatte an deſſen Frepeln der Hitar. in Aus 
Derfolgung thätigen Antbeif gehabt. Eine feiner Tem. 
hen. biichöflichen Handlungen: war. es, aus dem 
Lrangelium Johaunes im, Exemplar feiner Kirche Joh. IV, 24. 
de Worte des Sohnes Gottes: „Bott iſt ein Ambr. de 
»Geiſt,“ auszuſtreichen. | spiritu sancto, 
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XLI. 


1. Der Afterpatriarch Georgius zeichnete ſich 
gicht nur aus, als grauſamer Verfolger der Ku 
tbolifen; er war ein harter Dränger aller Alexan 
deiner durch Erprefiungen jeder Art, derem Ertrag 
ihn in Stand fegte, die feilen Kämmerlinge ds 
Conſtantius zu beſtechen und durch fe zu eine 
Gewalt in weltlichen Angelegenheiten gu gelangen, 
die er auch dadurch zu erhalten und au vernebren 
wußte, daß er auf Koften und zum Schaden fei- 
ner Mitbürger den Schwächen des. argmöhniichen 

Fürſten fchmeichelte, 


2. Manche Lefer würden, wie auch Gibbs 
aistory of von: ſich befennt, geneigt fenn, zu glauben, daß 
end falı ortatbolifche Schrifteller diefes Mannes Frevel mit 
ge Roman zu ftarfen Zügen fchildern, wenn nicht, mie eben 
Bäward Gib diefer "Gefchichtfchreiber bemerkt, ein unparteyi⸗ 
“ bon, fcher Heide deren Zeugniß beſtätigte. 


3, Ammianus Marcellinus ‚berichtet, Georg 
hab' in Briefen an Conſtantius die Alerandriner 
als ſolche gefchildert, die den Faiferlichen Befeb⸗ 
len widerfpänftig wären, und offne Obren ben ihm 
gefunden, wenn, er feined Amts uneingedent, wel 
ches nur zur Gerechtigkeit und zur Gelindigfeit 
rathe *), Cein fchönes Zeugniß von. einem Hele 
den!) fich zum dreiften und tödtlichen Angeber 


M Professionisgue suae oblitus, quae nihil nisi justam 
suadet et lene, ad delatorum ausa ferali2 des 
eiscebat, 
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miedriat babe. Oft bab’ er feinen Natterzahn 

an den Klegandrireru geübt, Er babe dem Kaiſer 

den Anfchlag gegeben, die Hänfer mit fchweren 

Gtenern zu belegen unter dem Vorwande, daß, u. 
Hrander, der Große, anf feine Koften fie Ck- Anm. Mare, 
hauet habe. xx, 11. 


4, Sr riß den Alleinpacht des Salpeters an 
fd. wie auch der Salzſümpfe und der Papyrus⸗ 
danzen. Er behauptete das ausfchliegende Recht, 
“indahren gegen Gebübr zu vermiethen, zu der 2 ion, haca 
ra Gebrauch er nicht nur die, feinem Öprengel res. 76. 
unterordueten, Chrißen, fondern auch die rem, Sresor. nazı . 
den zwang. Dabey ergab er fich den Lüften. chen Rusn, mist. 
fo wie der Habfucht und der: Braufamfeit, Er Meel. 
erühnte fich fogar, and eigner Macht feine Mit 
hürger zu verbannen, wie wir aus einem Briefe. 
des Kaiſers Julianus an Zenon, den Arzt feben, 
den Beorgius verbannet hatte, der aber von Zus 
lan gurückberufen ward. Die Weife, auf welche 
diefer Kaifer an ihn fchreibt, zeigt offenbar, daß 
Zenon nicht der Religion megen verbannet worden, 
auch wahrſche inlich ein Heide mar, "Jul. Epist Ms. 


⸗ 


5. Da nun dieſer unwürdige Biſchof den 
dab des ganzen Volkes auf ſich geladen batte, fo 
ward er einſt überfallen in der Kirche, entwiſchte 
mit Nüh', daß er nicht zerriſſen ward, und. ent⸗ 
am zum Kaiſer. | 


6, Während feiner Abweſenheit ſetzten die 
Katholiken fich. wieder in Befig ihrer Kirchen, 
nelhe ihnen doch bald vom Befehlshaber de. 
deeres wieder genommen wurden. " 


7. Den Auflauf der Afegandriner zu beſtra⸗ 
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fen, fandte Corſtautins einen Geheimſchreiber, 

welcher viele derfelbigen peintgen ließ. Bald 

tezem. wis. kehrte Georgius zurück, verbaßter und Ärger alß 
Beel. zuvor. 


8. Aus aften Schriftſtellern erhellet nicht dad 
eigentliche Jahr dieſes Ereigniſſes, die meiien 
Neuern ordnen es in's Jahr 356. Tillemont dv 
merkt, daß es vielleicht erſt im Jahre 359 Stau 
gefunden, weil im May dieſes Jahrs Georg au 
Hoflager zu Sirmium war. | | 


LH 


4, Ber mit weltlichem und oberfdͤchlichen 
Blick — und in allem, was die Religion betrift, 
iſt der Blick des Weltlings oberflächlich — jet 
Zeit betrachtet, dem möchte wobl fcheinen, a8 
habe die Irrlehre des Arius die Oberhand bebal 
ten, meniaftens im Morgenlande, und als halt 
man beforgen müſſen, daß fie fich auch Aber du 
Abendland verbreiten, ia dag fie allgemeine Lehre 
der Chriſten (wofern man Läugner der ewigen 
Gottheit des Sohnes Gottes Chriſten nennen darf) 
werden könnte, 


2. In der That batte diefe, das Ebriſen 
tbum bey der Wurzel angreifende, Keperen greſe 
Fortſchritte gemacht: aber fie trug, mie Jede SM 
fehre, manntgfaltige Keime der eigenen ZerBörnn 
nf | 
3. Es mußte jedem nachdenfenden Epriten 
einfeuchten, daß diejenigen Bifchöfe ſammt Der?) 








j 
N 
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Anhängern, welche fich vom Glaubensbekenntniſſe 
ur allgemeinen Kirchenverſammlung zu Nicäa 
trennten, ſich von der wahren apoſtoliſchen Kirche 
getrennt hatten, alſo auch nicht mehr, als Biſchöfe 
derſelben, anzufeben, fonach deren Beſchlüſſe im 
Glaubensſachen ungültig waren; nichtig ihre Eon. 
cilien. | | | | 


4. Die angefebenfien Häupter diefer Partey 
hanen zu Micha das katholiſche Bekenntniß unter 
ſcrichen und fielen ab, ſobald fie einen ſchwa⸗ 
Gen Kaifer anf dem Throne faben, durch den fie 
hetrſchten, durch deſſen weltliche Macht fie im 
Reihe des Sohnes Gottes nach Willkür fchalten 
und walten wollten. 


5. Gomoht diefes metterwendifche Betragen, 
a auch die Ränke des Trugs und die Teiden- 
ſcaftliche Bosbeit, die fich auf fo ſchamloſe und 
Ötgerliche Weite in ihrem Berhakten gegen Eufa- 
Wins vom Antiochia, gegen Athanaſius, gegen Paul 


von Eonftantänoyel, gegen Hilarius von Poitiers, 


gegen Euſebius von Vercelli, gegen fo viele andere 
poholifche Männer bervortbaten, mußten in anf 
ſalendem Gegenfah erfcheinen mit der Kraft Got. 
u, die fich in diefen fiandhaften, treuen, Fühnen 
Velennern bewährte und verberelichtes mit ihrer 
Liebe zur Wahrbeit und mit ihrer Liebe zur Liebe, 
das heißt mit Einem Wort, mit ihrer Liebe su 
Öott, welche ihnen Srendigkeit in der Trübfal, 
Nuth im Dranafal, Geduld in der Verfolgung , 
Kraft jener Wert im Leben und im Tode gab. 


6. Heilige Männer wurden von ihren Stüb- 
len geſtürzt und in's Elend netricben, aber, als 
uldende Bekenner, wirkten fe wohl oft in der 


. o 
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Fremde noch mehr, als Keſin ihren Kirchen ge 
wirket hatten. Wir baben geſehen, wie der ver, 
hannte Eufebius in Gkythopolis die Achtung und 
die Liebe der Einwohner gewann , unter denen tt, 
"als er hinkam, nur zween katholiſche Männer fan. 


7. Es konnte nicht fehlen, dab die Välke 
mit den verfolgten Bifchöfen die verfolgenden Bi 
fchöfe verglichen , die Bekenner in Banden mit 
den Drängern auf apoſtoliſchen Stühlen, daß it 
aus dem Betragen der einen mund der andern auf 
den Geiſt der Lehre fchloßen. 


| 8. Die Arianer hatten Atbanaſius zum el. 
gentlichen Ziel ihrer Argliſt und ihres Haflcd 
gemacht. In der That war er ein ſtarkes Sol, 
wert gegen ihre Ketzerey. Aber fie ließen ſich beu 
blinder Leidenſchaft fo jäh hinreißen, daß fie, Mit 
auf Gumnſt des verblendeten Kaifers geſtützt, ale 
perfönliche Anſehen, ja alle bürgerfiche Ehre ver— 
lieren mußten, wodurch fie freylich, als ſolche/ 
die Seinen guten Namen mehr zu verlieren baten), 
deſto frecher wurden, zugleich aber auch fih ni 
hülleten in ihrer ganzen Schaltheit und durch per⸗ 
fönliches Aergerniß, fo fie gaben, das Mergernli 
ſchwächten, fo ihre Lehre hätte ſtiften können, 
wenn fie non fcheinbaren Männern märe verlün⸗ 
diget worden. x 


‚9 Lieben ſich auch einige abendländiſche W 
fchöfe von den morgenländifchen ang Unkunde Mi 
wahren Zußandes der Sache, andere aus feiger 
Schwäche, zur Unterſchrift wider Athanaßus dent 
aen, fo fielen fie doch nicht ab von der wabren 
Rebre. Das, vom Kaifer eingefandte, vorgeblich 
vn Traum ihm eingegebene, Glaubensbekenntnil 
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ward ſelbſt vom Afterroncilium zu Mailand nicht 
angenommen. Und als große Biſchöfe Galliens 
vom Kaiſer verbannet worden, ließen ſich dadurch 
die übrigen nicht abhalten, den arianifchen Sa 
turninus, Bifchof zu Arles, von ihrer Kirchenge · 
neinſchaft auszuſchließen. 


10. Im Morgenlande, wo das Aergerniß fa 
weit um fich gegriffen batte, waren doch noch 
immer verfchiedene katboliſche Biſchöfe, Heilige 
Dinner , auf ihren Sitzen geblichen und leuch⸗ 
teten um fich her mis kräftigem Einfluß. 


11. Ward Aegypten zuerſt von Gregor, dann 
von Georg und deren Anbängern, auf jede Weiſe 
zum Abfalle gereizet, fo blieb dennoch das Volk 
im wahren Glaubens; und welche Benfpiele , wel 
hen Segen Tiefen ibm nicht Athanaſius und faſt 
alle Bifchöfe der großen ägyptiſchen Kirche, die 
da Bande, Schmach und Marter erdnideten und 
ans Wühen und aus Bergwerfen Aegyptens und 
Arabiens heilige Hände zu Gott erhoben für die 
berloffenen Herden. 


12, In diefen Wüſten ſelbſt hatte Gott nad 
Geinen, für die, mit dem Blute Seines Sohnes 
erfaufte, Kirche immer wachenden, Erbarmungen 
Zeugen der Wahrheit aufbewahrt, deren Heilige 
Lehr’ und beiliger Wander mit vereinten Kräften 
wirkten. Die meiſten der erfien Einfiedler waren 
zu Zeiten beibdnifcher Verfolgung in die Wüſten 
gefloden aus demütbigem Mißtrauen in fich felbfi 
fi der Verfuchung zum Abfall gu entziehen. Aber 
Bott, Dem Berläugnung alles Irdiſchen, mit De- 
muth verbunden, Mißtrauen in ums ſelbſt verbun- 
den mit vollem Vertrauen auf Ihn fo wohlgefälliz 





Sf. XIX, 25. 
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it, erbob dieſe, ans dem Sturme der Melt, anf 
daß fie nicht erlöfchen möchten, geretteten, Linp- 
een hoch empor und ließ fie werden flammende 
Leuchten. Sie wurden geiftliche Väter vieler Tan 
fende, die mit ihnen die Wüſte vom Lobe Geiteh 
erfchallen ließen. Ben ibnen erbielt fich die rein 
katholiſche, apoftolifche Lehre; Biſchöfe, Briefe 
und Laien beſuchten fie und erwärmten ſich an ib 
rer Gluth. Bott beglaubigte fie durch wiele un 
durch große Wunder, die und von beikigen Kir 
genoffen diefer Männer erzählt werden. 


13, In der That war zu dieſer Zeit chen 
dag Aegypten, welches der Gitz der gröbſien Ab, 
götteren gewefen, welches gleich Babylon, ja mehr 
als Babylon, in den Schriften des alten Bundes, 
als Feind der Wabrbeit,, erfcheint, mit vorzügll⸗ 
chem Lichte begnadiget, Die Zeit feiner Helmfu 
hung war gefommen,.es alngen in Erfüllung die 
fem Lande vor beynah' zwölf Kabrbunderten ge⸗ 
gebne herrliche Weiffagungen der Seher Gotta! 
daß Sein Name follte verfündiger werden In I 
gypten; dag Er ſagen werde: „Geſegnet fen As 
„ten, Mein Bolt! | 


+4. Die katholiſche Kirche unterſchied ſich 


von der arianiſchen Partey auch eben dadardı 


wodurch fie gu allen Zeiten ſich von allen Res 
gionsparteyen unterfchied , unterfcheider, und untt 


ſcheiden wird bis zur Zukunft des Herrn, durch 
den, ibe, und nur ihr, eigenthümlichen, Charal⸗ 


ter von Einheit und Unwandelbarkeit. Zerfren 
über das ganze Reich, blieben auch in der. 3 


ſttreuung die verbannten Katholiken in Einem Glau— 


ben mit ihren Brüderm, | 
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15, Die Arianer waren ſchwankend, und wan⸗ 
delbar, und mannigfaltig von Anfang an. Wie 
oft, mie bis zum Eckel oft, machten fie nene Glau⸗ 
bensbekenntniſſe, nicht nur Ein neues in jedem 
ihrer Concilien, oft mehr, in dem vom Sabre 341 
zu Antiochta wenigſtens drey, nachdem fie unmit⸗ 
teilbar vorber zwei) gemacht batten. Eins war um⸗ 
wundner wie dad andere, fie vermwirteten- fich fe 
mehr und mehr in ihren Formeln, die Sofrates Socrat. Hie. 
She wohl mit einem Labyrinthe vergleicht. min, 41 


16. Da fie die Ueberlieferung der Kirche 
stießen, fo "hatten fie auch in der That Feinen 
Grund, auf den fie fußen Fonnten. Die Erfab- 
tung lehrt, daß die heilige Schrift von jedet 
Sekte von jeher gebrauchet und mißbraucher ward. 
Der Geiſt Gottes, Der fie eingab, gibt Ihre Aus⸗ 
fegung durch die Kirche, welche Er „in alle Wahr⸗ zog. xvı, 13 
„beit leitet,“ Der „ben ihr bleibet ewiglich.“ Es — Av 16 
ging der Ketzerey des Artus, wie es allen Irrleb⸗ 
ren gegangen iſt. Diefe, von der Tatholifchen Kir⸗ 
die getrennte, Barten trennte Sich bald wieder in 
Unterpartenen, aus Spaltungen entflanden Syal- 
tungen, wie wir bad feben werden, und dieſe 
ſtolze Sekte, deren Wurzel fo tief im Morgenlande 
gefaßt zu baben ſchien, deren Zweige fich über das 
Abendland auszubreiten besannen, deren Haupt 
fh ‚gen Himmel wider den ewigen Sohn Gottes 
erhob, moderte bald dabin und machte andern 
Raum, die, wie fie, fich ſchnell erhoben, fich fpal- 
teten, und moderten, und beynab’ vergeſſen wurden, 
In der erfien Hälfte des fechsten Zahrbufiderts ' 
erloſch Bis auf wenige Ueberbleibſel der Ari 
niſmus. | 
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XuIII. 


1. Es if zu feiner Zeit erinnert worden, dal 
ſchon während des Lebens des Arius feine Sekte 
in zwo Barteyen zerfiel, deren eine fich Atianet 
hannten *) , die andere Eufebianer. Jene hatten; 
gleich dem Arius, den Ausdruck gleihes Be 
fens mit dem Bater nie aufgenommen, Euſe⸗ 
Bius hingegen, umd einige. andere batten ſich dazu 
gefügt, um auf ihren biſchöflichen Stühlen zu 
bleiben; daher mit den Enfebianern, welche für 
ächte Katbolifen wollten angefeben ſeyn, verfchiedne 
Katholiken in Kirchengermeinfchaft Teben zu können 
glaubten, fich von den offenbaren Arianern abe 
getrennt bielten, weil diefe unter dem Anathema 
ber Kirche fanden: zur 


2; So länge Eonftantin lebte, bebarreren die 
Euſebianer bey ihrer Heucheley und wirkten dee 
mächtiger für die Lehre des Arins, indem fie um 
ter dem Vorwande erlogner Frevelthaten den fa 
tholifchen Kaiſer zur Verfolgung der beiten katho⸗ 
liſchen Bifchöfe, des Athanaſius, des Euftathind, 
des Panlus, vermochten. 


| 3. Sobald ader der, von arlaniichen Kim 
metlingen beherrſchte, Eonflantins den Thron be 
ſtieg, warfen die Euſebianer die Larve ab, inſo⸗ 
fern nunmehr auch fie den Gebrauch des Ausdrudt 





o Vor dem Concilium zu Nicãa napıite man mehrentgelld 
alle Arlaner Eufebianer nach dem Eufeblus von Ni 
Fomedien, dem Gönner des Artus, weit diefer nme 

. Prieſter, iener Biſchof War, 








de zum Tode des Katſers Inllanı 223 


zleiches Weſens mit dem Vater verwarfen 
und der heiligen allgemeinen Kirchenverſammlung 
zu Nieäa von nun am öffentlich Hohn ſprachen, 
unter deren Anathema fie ſonach verfſtelen, wenn 
gleich aus Schonung manchesmal unangewendet 
lieh. — 


4. Indeſſen enthielten ſich doch nach dem 
Tode des Arius beyde Parteyen der gröbſten Läſte⸗ 
rungen, ja er ſelbſt that es zuletzt ſo ſehr, daß er 
a Furcht vor Conſtantin weit genug zurückging, 
un verſchiedne der eifrigſten ſeiner Zünger fo zu 
uͤrgern, daß ſie ſich von ihm trennten. 


5. Der erſte, der die Stirne Hatte, eben die 
anftößigen Lehrfäge, welche Arius zuerſt gelehrt, 
wieder aufzunehmen und zu verbreiten, mar Aetius. 
Da er in der verworrenen Gefchichte diefer Ketze⸗ 
tey eine Hauptrolle gefpielt hat, fd wird es niche 
überflüſſig ſeyn, ihn näher au's Licht zu flellen, 
ohne doch, wie von einigen mit Unrecht geſchehen, 
auf die Miſſethat ſeines Vaters, auf ſeine niedre 
Gehurt, auf die Ungewißheit, ob er freyen oder 
kaechtiſchen Standes in der Jugend geweſen, ein 
Semicht legen zu wollen, da das alles äuſſere Um⸗ 
Hände ind, die den Werth eines Mannes fo wenig 
iD verkleinern als ihn zu erböben vermögen. 


6. Früh war Aetius Keſſelflicker, dann Gold⸗ 
ſchmied; er ward geſtraft, weil er ein goldenes 
Halsband gegen ein kupfernes eingetauſcht batte, 
Vingte fh an einen Arzt, begann dann felbfE, Gregor. Kyss, 
Heilkunde zu üben, und mard zugleich Arianer, in Runom 
daher ep, auch wohl weil er Verfand hatte, von 
atianiſchen Biſchöfen in feinem Vaterlande Syrien 
and ia Cilicien wohl aufgsnommen ward; 
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7. BPauliaus, Biſchof zu Antiochia, amade 
‚viger Nachfolger auf diefem apoſtoliſchen Stitze des / 
von den Artanernn verdrängten,, heiligen Euſtathius, 
ſchützte und beste ihn. Eulalius, der im Yabre 
331 Nachfolger des Paulinus ward, als folder 
aber nur drey Donate lebte, vertrieb ihm wegen 
feiner dreiftien Reden. Da nabm Athauafius , Bi⸗ 
ſcho zu Anazarbus in Tilicien, ihn auf und er—⸗ 
klärte ibm anf feine Weiſe die Evangelien 


8. Bon dort ging er nach Tarſus, ws A» 
tonins, ein ariauiſcher Prieſter, Ihm gleichen Ans 
terricht gab fiber die Briefe des Apoſtels Paulus 


9 Er kehrte surüc nach Autiochia, wo det 
fchamlofe Stephanus Afterpatriarch war. Leontius/ 
ein Entmanneter, damals Prieſter allda , legte ibm 
— man kann deuten wie! — die Propheten aus 


10. Als Stephan nicht zu bemäntelnder Fre⸗ 
del wegen entſetzet, und ihm im Jabre 348 Leon 
tius von den Arianern zum Nachfolger gegeben 
ward, ernannte diefer den Aetius zum Diakonut 
feiner Kirche, 


11, Geit der Entfegung des heiligen Ente 
tbins *) Hatten Arianer den apoftolifchen Stuhl 
zu Antiochia entweihet and die meiſten und beiten 
katboliſchen Vrieſter entfernt. . Es trennten ſich 
daher viele Katboliten von der Kirchengemeinſcheft 
jener Biſchöfe, hielten eigne Verſammlungen und 





*) Paulinus, zuvor Biſchof von Tyrus, ſtard, ſechs MM 
nate nachdem er dem heiligen Euſtathius zum Nachtol⸗ 
ger geſetzt worden; fein Nachfolger Eulalius lebte in 
diefer Eigenſchaft nur 3 Monate. Daher in neu 
Jahre drey Viſchöfe IR Autiochia. 








bis sum Tode des Kaiſers Julianus. 295 


und wurden Euflatbianer genannt, Unter den 
Katholiken, welche ſich nicht trennten, wurden der 
wahre Glaube und die Andacht lebendig erhalten 
durch zween Laien, Flavian und Diodor, 


12. Diele beyden Männer lebten in ſtren⸗ 
ger Abtödtung. Diodor beſaß weder Tiſch noch 
Bette; er batte in Athen der Bhilofonbie und den 
(hiuen Wilfenfchaften obgelegen, batte natürliche 
Babın, widmete Ansgebornes und Erworbnes dem 
diente Gottes. Bende find in folgender Zeit 
Siihöfe geworden, Flavian in Antiohia, ‚Diodor 
in Tarſus. Ä | 


13, Mit beiligem Eifer widmeten fie fich dem 
Heile ihrer Mitbürger. Sie hielten Verſammlun⸗ 
den bey den Gräbern der Märtyrer, mo fie oft Die 
Nacht im Lobe Gottes zubrachten. Diefe Laien 
führten zuerſt im die Kirche den, anjezt noch dau⸗ 
enden , Gebrauch des Pſalmgeſangs mit zween Chö⸗ 
ken ein, 


14, So groß war die Achtung, in welcher 
e Banden, daß Leontins es nicht wagte, ihnen 
dieſe Verſammlungen zu verbiethen, er bat fie aber) 
ſolce Fünftig im der Kirche zu halten, welches fie 
auch thaten. 


16. Beyde redeten ihm ſehr ernſthaft su, als 
er den Aetius zum Diakon ernannt hatte, und dro« 
beten, fich von feiner Kirchengemeinfchaft zu treu⸗ Athan. spud. 


a, dis er dem Aetins die Ausübung feines Amts Theoa. Hist. 
Onterfagte, | Bcel, II, 24, 


16. Seiner loſen Zunge wegen mußte diefcr 
Bald wieder Antiochia verlaſſen. Er bielt darauf 
Stoib. 112er u. / 416 
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im Cilicien eine Wnterredung mit den Borboriern, 
die uns, als eins der ansfchweifendfien Gefüchte 
der Guoſtiker, gefchildert werden, vermochte nicht, 
ihnen zu antworten, und wäre bennab’ vor Bram 
geſtorben, ward aber wohl reichlich getröftet, als 

—— er bald nachher gu Alexandrien einen Arzt, der ein 
nn Manichäer war, fo in die Enge trich daß er er⸗ 


Gregor Nyss. 
in Eun, ftrankte und nach fiebeu Tagen am Aerger farb. 


17. Während diefes Aufenthalts in Alegan 
drien nahm er ben einem Sophiſten Unterricht in 
der Dialektit, deren Künſte er auf die Religion 

Soer. Bist. Anwenden wollte, mie leider fo viele nad ihm; 
Bel. 11, 36. wiewohl oft in guter Meinung , gethan babtn, 


18, Seine Streitfucht ward ihm aefährli. 

Sr batte ein einen Wortwechfel mit Bahlius von 

Ancyra und Photinus von Sirmium. Diele ben. 

den Afterbifchöfe wurden ihm gram und mußten: 

den, neukich, als Täfar, gen Antiochia gefomm- 

nen, Gallus fo wider ihn zu reisen, daß er nad 

feiner tyranniſchen Weife ihn aufzuſuchen und ibm 

Philost. Bist. Die Beine zu zerfchlagen befahl. Des Leontins 

Beel. III, 27. Sürbitte wandte von ibm diefes Unglück ab. 


419, Bald daranf fab ihn Gallus und ward 
von ibm eingenommen. Wir baben gefehen, dal 
diefer Cäſar ihn ansfandte zur Erkundung der 
Geſinnungen feines Bruders Julianus in Abficht 
auf das Chriſtentbum. Bey des Gallus Fall ward 

Aetius befchuldigt, thärigen Antheil gehabt zu har 
“ ben an den Freveln dieſes Fürften; doch ließ man 
" ibn unangetaſtet. 


20. Ob er diefed gegründeten dder unge⸗ 
gründeten Verdachtes wegen ſchen im Jahre 354 
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and Antiochta nach Alexandrien gegangen? oder 
ef fpäter, gleich nachdem Georg den Sitz des 
heiligen Atbanaſius eingenommen batte? das ſcheint 
mie unentfchteden. Genug, er war dort im Jahre 
356 und übte dag Amt des Diakonus unter 
Georgen, 1 


21. Hier Fam Eunomins zu ibm, Sohn ei⸗ 
u foppadostfchen Landmanns. Die file Lebens⸗ 
helfe des Vaters, der im Sommer fein Feld bauete 
un im Winter Schulmeifter war, mißfiel ibm, 
er vard Hauslehrer, ging dann nach Conſtantino⸗ 
pel, teng einige Zeit die Waffen, widmete fich ei⸗ 
tige Zeit den Wiſſenſchaften, ward Arianer , reiste, 
um Aetins zu feben, nach Antischia, und als ve 
Ihn dort nicht mehr fand, nach Alerandrien, wo 
tt Jünger und Hausgenoß defielden ward und Ihn 
fhäter In feiner Schrift einen Mann Gottes nann⸗ 
te, obgleich er durch Spitzfindigkeiten eigner Er⸗ 
Andung Haupt einer, nach ibm Eunomianer ge- 
nannten, aria niſchen Partey ward, 


22. Ich glaube nicht, meine Leſer mit allen 
Zweigen und Nebenzweigen des, ſo weit um ſich 
bee and vielfältig rankenden, Arianismus beſchwe⸗ 
Ten müſſen. 


23. Die eigentlichen Arianer blieben bey den 
fen ärgſten Behauptungen des Arius und lebr⸗ 
im, der Sohn Gottes fen vom Vater nicht erzeugt, 
ſondern erfchaffen worden, bervorgezgen aus dem 
Nichts. Sen alfo meder gleichen Weſens, (öuos- 
5) noch auch Ähnlichen Weſens (öroserros) mit 
dem Vater, Unter diefen zeichneten ſich aus Ae⸗ 
tins, Eudoxius, Bifchof zu Germanicien in Syrien; 
Borg zu Aletandrlen; Meacins gu Cäfaren, Urfae 
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eins, Valens und Eunomius. Dan naunte fe dit 
seinen Arianer, auch Anomder, vom Worte auo⸗ 
möos (unähulich), weil fie ſelbſt die Aehnlichleit 
des Sohns mit dem Vater läͤugneten; auch Ernl, 
onttaner , weil fe fagten, der Sohn fen ans den 
Nichte (EE 8x orres) hervorgezogen morden; auch 
Exocioniten nach Exocion, einem Platz in Er 
‚Bantinonel , mo ſie einen Verſammlungsort hatten! 
endlich Trogloduten, (das beißt, Höhlenbemohner): 
nach gewiſſen kleinen Hänfern in eben diefer Stadt 
wo fie auch, ich weiß nicht warum, yufammeni® 
men, da fe nicht verfolgt wurden. 


24. Wenn Aetius manchmal Athedt (dei 
Atheiſt) genannt wird, fo ſoll durch dieſe Bench 
nung nur auf die ungeziemende, ja freche. Bar 
gedeutet werden, mit ‚welcher er von göttlich 
Dingen ſprach. Go verbinden ja aud mir mi 
dem Worte gottlos ſeltner den Begriff, welcher 
dem Glauben, als den, welcher der Frömmigleh 
entgegen ſteht. 


25. Halbarianer nannte man diejenigen: 
welche die Gleichheit des Sohns mir dem Bat 
Längneten, deſſen Aehnlichkeit mir ihm Behaupl 
zen; dieſe Kebnlichkeit des Weſens aber nicht Gch 
ner Natur, fondern einer befondern Gnade Gott! 
zsufchrieben. Häupter dieſer Partey waren GN 
nit. de w. von Laodicea in Syrien und Baſſilius von Aucoto. 

nodis. Sie waren ſehr ſchwankend in ihren Aeuſſerungen 
Athan. de deren einige manchmal fo lauten, daß der beit 
ee Hilarins, ja ſelbſt der heilige Arhanafind, IN 

Beleuc. beyden Männer für rechtgläubig hielten. 


26. Einige der Yrianer verfiegen die gar 
tech, weil se Anſtoß nahmen an din Läſterungtn 
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wider den emigen Sohn, blieben aber In, dem, 
chen fo anſtößigen, Irrthum der Ariauer in Ab- 
seht anf den. heiligen Geißt, den fie nur als das, 
ehe, vollkommenſte Geſchöpf Gottes anfaben. Stife 
ter. diefer Barten war Macedonius, der berüchtigtg. 
Mterpatriarch zu Conſtantinopel. 


XL IV 


4 Da Athanafins feinen freymüthigen Ent- 
ſchluß, ſich ſelbſt dem Kaifer darzufellen, aus olchn. 
obenangeführten Gründen aufgeben müſſen, kehrte xxxvıı. 
er zurück. in die Wüſte, wo er wohl eine Zeit lang | 
die ſüßeſten Tage Seiner Irdifchen Laufbahn mag. 
bericht haben unter Männern, die in freuer Ein⸗ 
fomteit fich ungeſtört dem Dienſte Gottes. widmeten. 
Sadem er an ihrer. Wärme ſich au. erwärmen mei 
te, erglübeten fie an feiner Gluth und wußten es, 
ganz zu fchänen, welch einen Mann Gottes fie un⸗ 
te ich füben. Sie laufchten feinen Worten; uud 
Aeuſſerungen dieſes apoſtoliſchen Biſchofs nahmen Greser. Nar. 
Me auf. als Geſetze. orat. #1. 


2. Die heilige Freude dieſes Umgangs ward 
bald geſtört. Der Dränger Wuth verfolgte den 
Ahanafius, wie Käger ein Wild, auch in den 
ſtillen Wüſten. Sie kamen, begleitet von Solda⸗ 
tn, Wo fie fromme Einſiedler fanden, da frag. 
ten fie nach Arbanafiud. Diele aber wichen zu- 
eich der Unwahrbeit und der Anzeige feines Auf⸗ 
entbaltes aus. Stillſchweigend reichten fie den ., 
Fragenden den Hals dar, bereit, den Tod zu er °* 
dulden für den Zeugen des Sohnes Gotted, und. 


Gregor. Naz. 
orat.21.0. 25. 


Epist. Ath. 
aput Lucif, 
Rpist. 

M. eh. & 356 
oder 357. 
Rofin. Hist 
Beci I, 148. 
Sozom Bist. 
Ecol. IV, 18. 
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wiffend, daß, wofern fie für ihn Kürben, fe fer 
ben würden für den Sohn Gottel. 


3. Athanaſius aber. wollte Be keiner Befahr 
andfegen. Er flob tiefer in die Wüſte hinein, 
des Umgangs feiner gelichten Einfiedier beraubt, 
wo nur ein Släubiger ibm die Notbdurft darreich- 
te, und er verborgen war in einer ansgetrockne⸗ 
ten Eifteene, welche er wie durch Eingebung — 
und warum nicht durch Eingebung? — in du 
Nacht verlieh, da, weil die Magd des Ehepaars, 
welches ihn dort barg, ihn verratben hatte‘, Ver⸗ 
teigee kawen, ihn heraus zu ſchlepyen * 


XLV. 


— 


1. Der heilige Athanafins, einer der thaͤtig⸗ 
fien Männer, fo je lebten, bat während feines 
Aufenthalts in der Wüſte viele Schriften verfaßt, 
Die Fülle des Inhalts der Gefchichte der Zeit, 
die ung jezt befchäftiget, erlaubt mir nicht, ben 
den einzelnen Büchlein diefes großen Maunes zu 
verweilen, ich muß mich auf kurze Anzeige deric- 
nigen befchränfen, weiche die nächke Beziehung 
auf die Ereigniffe feiner Zeit haben. Athauaßus 
it groß in feinen Schriften wie im feinem Leben. 


Geiſt, Kraft, Licht und Feuer zeichnen ihn aus, 
ed fen, daß er ſchreibe, oder daß er Handle. Edle 





*) Diefer Aufenthalt des Heiligen Athanafıus in der Eis 
RRerne wird, wie Tillemont und Hermant mit Urtbeil 
bemerken , von Rufin und Sozomenus irrig in frühere 
Zeit geſttzt. j 
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kinfalt und hoher Schwung find feinen: Gedanken, - 

und Empfindungen , und Thaten eigenthümlich. 

Diefen. Seit, Diele Kraft, dieſes Licht, Diefes 

Feuer, alle feine hohen Gaben widmete er, ſchrti⸗ 

bend- und bandelnd, Dem, von Dem „jede gute 

„Babe, jedes vollkommne Geſchenk obenherab kommt, 

„dem Vater des Lichts, bey Welchem ik Feine 
„Wandlung noch Schatten der Veränderung.“ IK, 1. 


2. Es würde fo thörichte als ſtrafbare Ver⸗ 
meſenhe it ſeyn, diefem großen Heiltgen nach der 
Gpanne menfchlicher Schägung feinen Rang unter 
den Heiligen feines fruchtbaren Jahrhunderts zu 
beſimmen; das aber glaube ich kühn fagen zu 
dürfen, das an Geil, an Kraft und an Muth 
ihm keiner feiner Zeitgenoffen gleich fam, daß er 
der Mann feines Jahrhunderts war. 


3. In Unfehung feiner Schriften hatte- wohl: fe Moschi, 
Recht ein frommer Einſiedler, der. da. fügte. :-seusophronii, 
»Findeſt du etwas, ſo Athanaſius gefchrichen hat, Prakm API= 


nRugs ſchreib es auf ein Papier! Und bafl du patr. apud 
„lein Papier, fo. fehreib es auf dein Gewand.“ Tillemont, 


4, Die befändige Leſung des göttlichen Wor- 
td unter Anrufung des heiligen Geiſtes, gab bey 
Verfaſſung feiner Schriften dem natürlich frucht- 
baren Haupte, dem natürlich Fräftigen und inni- 
sen Gemüth des großen Mannes, gebeiligte Fülle, 
beſtimmte Richtung, eindringende Kraft. 


5. Die erſte Frucht feines Aufenthalts in ° 
der Wüſte war ein, vor Georgens Ankunft in Ale. 
tandrien erlaßner, Hirtenbrief an die Bifchöfe 
Aegyptens und Libyens *), in welchem er. fie trö⸗ 





°*, Dieſes Sendichreiben wird gewöhnlich dem Reden bei. 
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Her und zur Beharrlichkeit in freubigem Glarben 

de ermuntert, vorsäglich durch Sprüche der heil, 

gen Schrift. Er warnte fie vor gleißendem Truge 

der Arianer, die ein fcbeinbares , aber fchläpfrigs: 

serfängliches Glaubensbekenntniß ihnen zur Unter: 

ſchrift gefande und denen, die nicht usterſchreiber 

würden, Berbannung gedroher hatten, Ibhre zmiv 

fache Abſicht, ſchreibt er, gebe dahin, die Schmaq 

des Namens Arius, deſſen fie ſelbſt ſich ſchäwten 

zu bedecken und die allgemeine Kirchenuerfammiun; 

gu Niefäa in's Dunfel der Vergeſſenheit gu Heilen. 

Es enthält dieſes Sendſchreiben eine gedrängt: 

Geſchichte und Widerlegung der FIrrlehre des Arint. 

Man fiebt, daß er ed unmittelbar nach feiner Flucht 

aus Alexandrien gefchrichen babe, vor Georgen 

Ankunft daſelbſt, oder wenigſtens .che .ibm die 

befannt geworden, und che er den Verſuch einer 

Reiſe zu Conſtantius übernahm, den er noch für 

xpiei. athas, Ninder mitkundig und mitſchuldig der gefhehen 

ad Episc. Ungerechtigkeiten und Grauſamkeiten der Verfol⸗ 

Beypt- et gung bielt, als er es war. Er ſpricht von dieſen 

orat I. Fürſten mit großer Schonung und ſchreibt dal 
Arian.) Geſchehene einzig den Arianern zu. | 


6. Bald machber fchrich er feine Apolcgie 
an den Kaiſer Conſtantins, in welcher er fich dor 
züglich über vier Verleumdungen rechtfertigt: 
durch die feine Feinde ihn ben Conſtantius ange 
ſchwärzet und diefen in fo bohem Grade mider iM 
erbittert batten. Athanaſius zeigt in diefer Schrift: 
daß er nicht den verſtorbnen Kaiſer Confand gu! 





Arbanafius gegen die Ariane am die Eine nett! 
aid erſte derſelben; ed gehört aber nicht "zu Ihnen, 
daher man auch jener Reden nice fünf, ſondern nur 
vier zählen darf, 
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a Conſtautius eingenommen babe, noch auch ie 
pider ibn babe einnehmen wollen; daß er nicht, 
xie man Ihm aufgebürder hatte, an den Empörer 
Nagnentius gefchrieben; daß er nicht ans folchen 
Beinden, wie man fie ibm andichte, den Bottes- 
dienh in der, noch nicht geweiheten, Kirche gehal⸗ 
ten; daß er nicht ſich geweigert habe, auf Befehl 
des Kaiſers zu ihm zu Fommen, 


7. Im Verlauf dieſer Geſchichte find die 


Athan. Apcı. 
ad Canst.imp. 


hir nwähnten Verleumdungen und deren Ungrund 


fan zur Genüge aus einander gefenet worden, 
srfenrheils nach Anleitung diefer Apologie, welche 
wegen ihrer Kraft: ihres Tichtuollen Vortrages, 


ihrer Freymürhigkeit und verfchiedner ſehr rühren⸗ 


den Züge unter! den Schriften des heiligen Bi⸗ 
fhefs einen vorzüglichen Plas einnimmt. 


8. Auch ſchrieb er einen Trofibrief an die 
Sungfeauen, welche fich dem Dienſte Gottes gewiß: 
me und vor andern Katholifen von der Wuth der 
Arioner viel gelitten hatten. Es ift diefe Schrift 
berioren gegangen bis auf einige Zeilen, fo Theo: 
doret ung erhalten bat. 


9. Ferner erließ er ein Schreiben an die 
Kuholiken, denen die Arianer ihre Kirchen ge- 
Kommen hatten, Er tröſtet fie mit der Vorſtellung, 
daß der Schatz des Glaubens ihnen gehlichen fey, 
und zeigt ihnen, wie viel glücticher fie wär.n, 
diefed wahren Glaubens wegen die Gebäude vır. 
loren zu haben — von denen er dach hoft, daß fie 
Ihnen follen wieder eingeräumet werden — alt 
diejenigen, welche den wahren Glauben verlafen 
und der Kirchen fich bemächtigt hätten *). 


—— —— 
*) Auch dieſes Troſtſchreiben if verloren gegangen bis auf 


! 


Thaeod. Hist 
e 


Becl-. 


€. 65r.9.356. 


ſ. Abſchn. 
xıVH. 
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_XEVL 


4, Die edle Freymüthigkeit, mit welcher der 
bochbetagte Hofius im Sabre 355 an Eonflantius 
gefchrieben hatte, mochte allerdings den fo aufge⸗ 
blafenen als fchwachen Fürſten befremder haben; 
dennoch hätte er wohl aus gewohnter ; von feinen 
Vater Eonflantin ibm früb eingeprägter, Achtung 
— denn bey gemüthloſen Menſchen ift die Achtung 
nur eine anklebende Klerte der Nachabmung aber: 
der Gewohnheit, nicht Frucht des eignen Sinus — 
es hätte , fag’ ich , Eonftantins diefen Berdruß 
wahrſcheinlich ftillfchweigend verfchmerger wären 
nicht andere ihn aufzuregen befliffen gewefen. « 


2, In der That feben wir, daß des Hofiu 


und des Athanafing Feinde langer Zeit bedurften, 


am durch oftmal wiederholte Dbrenbläfereg den 
Kaifer zu einer Maßregel wider den Bifchef von 
Corduba zu bewegen. Sie beflaaten ſich, dab 
Hofius nicht nur fich der Unterſchrift des Verban⸗ 
nungsurtbeils des Athanaſius weigere, fondern das 
er auch fie megen biefes Mannes verdamme, von 


ihrer Lehre fchreibe, wie von einer Ketzerey, und 
daß er andere Bifchöfe in Briefen ermuntere, lie⸗ 
der zu ſterben, als die Wahrheit zu verratben, 


€ Tillemont 


.$t. Atlıanas. 
Art. 87. und 
Not. 77. 

ſ. auh Her- 


mant, Vie de 


8t. A than. 





"wen Beuchſtücke einer lateiniſchen Ueberſetzung, welche 
dir gelezrten Benedjktiner zu Paris gefunden ba 
ben. — Mit jenem andern Troſtſchreiben an dig Jans‘ 

frauen muß nicht verwechſelt werden eine Schrift üder 

" die Yungfraufchaft, welche dent Athanaſius augeſchrie⸗ 

1 AAben wird, aber ach wohlbegründetem Urtheel gelebrter 
Männer wohl nicht von ihm herrührte. 











bis sum Tode des Kaiſers Julianas. 935 


ob welcher vermeinten Wahrheit, fagten fie, Atha⸗ 
nafind und Kiberius feiner Meinung nach verfolgt 
und den andern, mit diefem gleich gelinnten, Bis 
fhöfen nachgeftellet werde, 


3, Mir Eingebungen diefer Art vermochten 
fie gleichwohl nicht während langer. Zeit, zu be. 
wirken, dag Conſtantius geradezu wider Hoſius 
verführe. Er erließ aber Briefe an Biſchöfe 
Spaniens, um fie zur verlangten Unterſchrift zu Athan ad so. 
vermögen. Da diefe ſtandhaft in Verſagung der. lit. vit-agent. 
ſelhen beharreten, fo fandte er endlich, vorzüglich 
anf Andringen des Potamius, Bifchofes zu Dli- 
ſippo in Lufitanien (man hält es für das jezige 
Liſſabon), dem Hofins Befehl, zu ibm an’s Hofla. Marcettini a 
ger zu kommen. Diefer Potamius war Verthei- "iu preuum 
diger der reinen Lehre geweſen, hatte fich aber ad Theados - 
durch Kronengüter, fo Confantius ihm gefchenkt, 
für die arianifche Partey gewinnen laſſen. Ebendale lbt. 


4. Hoſius ward ein Jabr lang, gleichſam als 
Gefaugner, am Hoflager des Kaiſers gehalten. 
Alles ward angewandt, um ihn von der reinen 
Lehre abwendig zu machen, für die er ſeit ſechs⸗ 
ug Jahren, als Biſchof, fchon Tange als Aelte- 
fer der Bifchöfe, mit erleuchteter Kraft geeifert 
arte, Der bundertjährige Greis ward anf viel- 
fültige Weife ermattet, geplagt, ja mit unwürdi. 
ger, graunvoller Wuth behandelt, bis er endlich, 
wie wir im Verlaufe der Ereigniſſe des folgenden 
Jahrs 358 fehen werden, nicht ſowohl mürb als 
morfch, dem Zwange zu erliegen die Schwachheit Kunan. aa so. 
und das Unglück hatte, Ä uit. vit. agen, 
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XLVIK 


1. Julianus, den wir gegen das. Ende dus 
Fabrs 355. in Vienna (Vienne im Delphine) 
gelaffen haben , wandte den übrigen Theil de} 
Winters und den Frühling des Jahrs 356 dayı 
an, fih in Ddiefer Stadt zu einem fehmeren 
Kriege zu rüßen. Hier trat er im Anfange dei 
Fahre 356 fein erſtes Conſulat an, als Gen 
des Conſtantius, der zum achtenmal dieſe Würde 
übernommen . hatte, | 


2. In feinem kürzlich angetretenen Fünf 
und zwanzigſten Sabre war diefer Füngling Eh 
far, Conful, Feldberr eines Heeres, zum Schut 
einer der fchönften Provinzen des Abenbdlandet 
aus weicher er die fiegreichen Deutſchen, diefet! 
von den Nömern von jeher gefürchteten, Feind 
vertreiben follte, | 


3. Gein Beruf mar glänzend, aber fo 1% 
fabrvoll, daß ein erfahrener Feldherr ſich weil 
hätte ſcheuen mögen, ibn anzunehmen. 


4. Seine, an fich fchwere, Lage mard IM 
vom Kaifer ſelbſt, fen es aus Mifigang oder an 
Argwohn, noch weit mehr erfchwert. Er war) 
belauert von Späbern des Hoflagers, die Er 
fanting unter dem Schein des ebrenden Anſtandet 
ihm mitgegeben hatte; und die Zeldperren. mar 
gegen ihn gewarnt, ihnen war. vom Kaiſer beim 
lich eingegeben worden, daß fie ihn beabadın" 
ihm nicht trauen, ibm nicht als oberen geld⸗ 
beren gehorchen ſollten. . 
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5 Julian hatte feine Jugend theils in länd⸗ 
Tiden Schatten, tbeils in den Hallen und Baum. 
singen der Philoſophen sugebracht, fern vom Ge» 
töfe der Waffen, noch nie einen Feind geſehen. 
Sr war feiner Unkunde in Künften des Kriegs fich 
bewußt , er kannte die Wichtigkeit und die Schwie⸗ 
rigfeiten feines Amts, ihm entgingen. nicht der 
Argwohn des Kaiſers, noch der Haß der Kämmer⸗ 
Inge , die wohl wußten, mas fie von Ibm, wofern 
arma zum Theone gelangen follte, gu erwarten 
hiuen. Er haßte dieſes Gezücht, deren Nachſtel⸗ 
largen ibn allein die Kaiſerinn Euſebia entriffen 
hatte, 


6. In diefer Lage zeigte Julian fich als ci» 
ven Züngling von vielem Geiſte und von großer 
Kraft. Er verlor ‚nicht die Faſſung, entfagte 
nicht den gelichten Beſchäftigungen, die dem, 
welcher fich daran 'gemöbner bat, Nabrung des 
Beides gewähren und Freudigkeit. Aber er zeigte 
dabey große Thätigfeit in dem, ibm angewieſe⸗ 
nen, Beruf, und fo wie er erſt, als Feldherr, 
anfing, ſich durch Kriegsühbungen zum Soldaten - 
zu bilden, unterließ er auch ohne Zweifel nicht in 
einfamen Stunden, fich zum großen: Feldherrn, 
der ee ward, zu. bilden, in den Schriften des Ze⸗ 
nophon, des Thucydides, des Polybius, des Cäfar. 


7. Er kannte den Werth der Zeit, eine 
Kenutniß, obne die der Menſch zu nichts, das un⸗ 
gewöhnlich wäre, gelangt. Dem Tiſch und dem 
Bette gab er wenige Stunden, er war rein in 
feinen Sitten , gefällig im Umgang, wachſam in 
Beobachtung der Pflicht; fo gewann er die Ach» 
tung und die Liebe der Gallier und täufchte Die 
Erwartungen der Kämmerlinge des Kaiſers, de⸗ 
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nen — vielleicht dem Kalter ſelbs — der Unter⸗ 
gang des Cäſars wobl winfchenswercher ſcheinen 
mochte, als die Erhaltung Galliens. 


8. Er achtete nicht der feigen oder mißgünſti⸗ 
gen Eingebungen der, ihm zur Seite geſetzten, 
Hofſchranzen, die ſeine Thätigkeit hemmen woll⸗ 
ten, als er nach vollendeter Zurüſtung im Anfang 
des Sommers 356 mit den Legionen aufbrach, 
den Feind aufzuſuchen, der die Belagerung von 
Auguſtodunum (Autun in Bouragogne) nach tapferer 
Vertheidigung der Beſatzung aufgegeben hakte und 
nun die Gegend umhber verbeerte. Am 2aſten Ju⸗ 
nn kam er nach Autun. Er zeigte nach dem Zeug⸗ 
‚niffe eines guten Kriegers, des Ammianus Mars 
cellinus, jugendlichen Muth und Kunde eined Aal 
ten Feldberrn, zog nach dem Benfpiele, fo Sit. 
van- ihm gegeben, auf. dem Zuge nach Autiſſodo⸗ 
rum (Auxerre in Bourgogne ) den gefährlichen 
Weg dem Tängern vor. Als er von dannen das 
Heer gen Tricaſſes (Troyes in Champagne) führ⸗ 
te, ward er oft angegriffen, tödtete viele Feinde, 
nabm deren viele gefangen, trieb die andern in 
die Flucht. Die Einwohner von Troned waren in 
folcher Furcht vor den umperftreifenden Deutichen 
daß fie ihm kaum das Thor öffneten, als er durch 
einen Umweg einzog. 


9. Bon dort ging er nach Remi (Rbeims 
in Champagne), wo er dem Marcellus, Nachfol- 
ger des Urſicinus, und dieſem, der gleichwohl 
noch Unterfeldhere war , ibn zu erwarten befoplen 
hatte. Als er von Rheims mit dem Heere nad 
Decemvagi (Dieuſe im Lothringen) zog, ward 
der, aus zwo Legionen befiebende, Nachtrab plötz⸗ 
ch von feitwärsg einbrechenden Deutſchen überfal⸗ 
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Im-und wäre vertilgt worden, hätte nicht lautes 
Geſchrey die vorgerückten Scharen zurückgerufen. 
Son der Zeit an ward Julian behutſamer auf dem 
Heerszug, vorzüglich bey Uebergang der Ströme, 


18. Nach einem, bey Brocimagtis ( Brumt 
im Elſaß, einige Stunden nördlich von Straße 
dur > erfochtenen, Vortheile fand er keinen Wt- 
derdand, nach Köln au geben, zehn Monate nach- 
dem die Deutfchen es erobert, zerſtört and ver 
laſen hatten. Denn unſere Väter achteten es 
alt, die Städte, fo fie eroberten, als Feſtungen 
a behalten , ſahen Städte an als traurige Grab⸗ 
mäler- und als Nebe, vor denen man ſich hüten 
nife, Sultan befeftiste es wieder. Es war ihm Amm. Mare. 
ſehr wichtig, Veſten zu baden am Nthein, dan mie *XVI, 2. 
er feidf erzählt, die Deutfchen längs dem’ ganıen | 
Strome von deffen Quellen bis zu feinen Mün— 
dungen einen Landfirich in Gallien erobert: hatten, 
der, wo am fchmalfien, dreyhundert Feldweges 
(ungefäpe acht deutſche Meilen) breit war, und Iul.aas P.Q. 
dreymal fo viel Landes verbeerten, Altbeniout. 


11. In Köln gingen einige Fürſten der 
Sranfen, denen bange zu werden anfing, einen 
Vaßenſtillſtand mit ibom ei. 


12. Er ging darauf nach Senones (Sens in: 
Lbampagng), dort zu überwintern. Mit beſſerm 
Erfolg, als er wobl ſelbſt erwarten durfte, batte- 
er den Feldang diefes Jahrs 356 beſchloſſen. Aber 
feine Lage war fehr gefährdet. Rings umfchwärm« 
ten ihn die Deutfchen ; da fie das Land verbeert 
batten, mußte er die Scharen weit aus einander 
verlegen, Er mußte für die Sicherheit und die 
Nahrung aller forgen und die Wachſamkeit einer 


Amm. Mare. 
xVi, 2.3.4. 


Bodax Theed. 
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n | 
einen Beſatzung beſtändig wacker und wohlge⸗ 
muth unterhalten, welches er auf rühmliche Weile 
that, indem er ſelbſt in Mäßigfeit, Arbeit und 
freudiger Ertragung der Befchwerden mit teil 
chem Benfpiele worsing. 


XLvin. 


41. Zur felbigen Zeit, da Conſtantins di 
Katholiken fo. bitter verfolgte, übte er and grau— 
famen Eifer an den Heiden. Durch eie Geſch 
vom 20ften Februar verdammte er zum Tee Alt 
weiche den Bögen opfern oder anf irgend cat 
Weiſe ihnen Chr’ erweiſen würden. 


2. Spät im Herbſte machte er einen Gelb 
zug wider einige allemannifche Volker im wehls 


‚hen Schwaben ‚ deren Könige C Heermännet) 


Gondomadus und Vadomarus den Bund mit MB 
Römern verlegt: hatten. Cr ſtieß nicht auf DM 


Feind, der ſich durch großen Verbau von Bir 
men gefchägt Hatte, verbeerte aber ibr Lam 


Da fie zugleich von Julian, der den Rbein I 
Bafel binauf gezogen mar, bedräuet wurden MU) 


auch mit benachbarten Stämmen in Febde warch 


fo baten fie um Srieden und erbiehten ihn: No 
dor Ende des Jahrs 356 kam Conſtangius mia 


nah Mailand, 


3. Während diefer kurzen Abweſenheit Ihre 
Gemabls reiste die Kaiferinn Euſebia nah RM 


Ibr ward fehr große Ehre erwiefen, der SM 


ging ihr entgegen. Sie ergeigte fich ſebr frei" 


big in Geſcheuten an die Säupger der Frl 
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uud Centurien (groͤßere und kleinere Genoſen d — 
ſchaften der Vürgerſchaft ). | —— 


XL 


1. Die Dentichen ließen den Julianns nicht 
fang in Ruhe, fie mußten, daß die Beſatzung von 
Sent ſchwach wäre, und belagerten bie Stadt. 


2, Qultan fandte an Narzellus, der unter 
dem Titel eines Feldberrn der Neuteren unfern 
von ihm einem ganzen Heere vorſtand und auf 
gwendentige Weife dem jungen Cäſar war unter 
vrdnet worden. Julian rief ibn berbey zum Ent⸗ 
fag der Stadt; aber Martellus am nicht, viel⸗ 
leicht and eigner Mißgunſt; vielleicht, weil er, 
ben geheimen Befehlen des Kaiſers zur Un⸗ 
seit folgend, fich der Autorität des Cäſars entzien 
den wollte, 


3. Julian fab fich in der größten Verle⸗ 
genbeit. Einige Ausfälle gegen die DBelagerer, 
vermochten nicht; fie, die fehr zahlreich waren; 
iu ustreiben, 


4, Indeß vertheidigte er die Stadt mit un- 
ermüdeter Wachſamkeit. Man fab ihn immer auf 
den Zinnen der Mauer, Aber tief empfand er 
die Gefahr feiner Lage und die Treuloſigkeit des 
Marcellus. 


5, Zu feinem Glüuͤck ermüdeten die Deutſchen 
hald. Sie waren des Belagerungsgeſchäfts nu⸗ 
Inudig, und es war ihnen zuwider. Furchtbar 

Geois. ilter SH 4b ” 
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und ſiegreich im Blachfelde, wurden Be bald laß, 

wo es langer, befchmerlicher Ankrengung bedurfte, 

Nach einem Monate verließen fie die Stadt, wel⸗ 

ann. naere De fe leicht durch Bebarrluhfeit hätten aushun⸗ 
xvi, 4. gern mögen. 


6. Couſtantius rief den Marcellus zurüd, 
es ſey, daß er wirklich unsufrichen war, oder 
daß er fo fcheinen wollte, 


T. Zulian Tannte den Mareellnß und noch 
mehr den Conſtantins. Er beforgte mit Hecht, 
daß jener, ſich am rechtfertigen, ihn verläum— 
den und Unterſtützung am Hoflager finden möchte. 
Daram fandte er feinen DOberfämmerer, Entbe 
rius, nach Mailand, den Kaifer vom Verlauf 
der Sache vollſtändig gu unterrichten. 


8, Eutberius war ein Armenien. - Er war 
als Kind, entmannt und gebracht worden an’s 
Hoflager des großen Conſtantinus, der ibn forgs 
fältig Hatte erzichen laſſen. Es fcheint, dag er 
dem Eonftans zum Kämmerer gegeben worden , da 
Ammianus fagt, wenn diefer Fürſt ihn Früh ge 
hört bätte, fo würde er nicht auf Abwege oder 
Doch nur auf verzeibliche geratben ſeyn. Esther 
eins pflegte, dem Julian defien Fehler freymi- 
thig vorzuhalten, und erwarb, was feines Gfeichen 
feiten gelang , allgemeine und verdiente Nahrung. 


9, Marcellus unterließ nicht, als er vor deu 

Ratb des KRaifers geführt ward, durch Fügenhafte 
Befchuidigungen den Argmobn deffeiben wider Fur 

lianus zu reizen; Eutherius aber, der auf feine 

| Bitte vorgelaßen ward, mwiderlegte den geablenden 
REWBIST, Verleumder mit fo beſcheidner Kraft, daß Dar 


Amm. Marc 


‚xvı,2 x*xcxllus feine Feldherrnwürde verlor. 











| 
} 
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4. Der römifche Kaiſer war noch nicht in 
Rom geweſen, als er endlich beſchloß, dieſe Kö⸗ 
niginn der Städte zu befuchen. Ammianus Mars 
zellinus ſagt, ee babe feinen Sieg über Magnen⸗ 
tins mit dem Gepränge des Triumphes fenern wol⸗ 
len. Gleichwohl war Magnentins ſchon im Jahre 
354 geſtürzet worden. 


2. Wahrſcheinlicher wollte Conſtantius ſeine 
Virennalia, das heißt, das Feſt ſeiner zwanzig⸗ 
jährigen Regierung, feyern und mag bis auf dieſe 
Zeit die Siegesfeyer, fie mit jener zu verbinden, 
aufgeſchoben haben, Webrigens war eine Sieges⸗ 
fener mach einem Bürgerfriege nicht geziemend. 
Wir ſehen, das ihm von großen Städten des 
Merche6 goldene Kronen nach Rom gefandt wor. 
den, welche ſowohl anf erfochtnen Sieg, als 


auch auf glücklich geführte Herrfchaft deuten kön⸗ 
un *). 





>) Die fchönfte Krone Aberbrachte ihm ber berühmte Ned 
ner und Philoſoph Themiſtius, deffen Neden auf uns 
gelanger find. Im Jahre 355 hatte Konftantiud Ihe 
zum d@enator in Gonfuntinoyel ernannt. Er ward 
frank in Rom, vermochte daher nicht, die Krone felbk 
Dem Kaifee zu überreichen, fandte fie ihm aber mit 
den Rede, die er hatte halten wollen. Sie gefiel dem 
Eonftantius fo fehr , daß er ihm eine VBildiäule errich⸗ 
ven lieh, wofür Tbemiſtius in eimer zwoten Lodrede 
feine Dankbarkeit bezeuate. Er war ein Heide und 
Breund des Zultanus, deſſen NAntwortsichreiben auf 
‚einen Brief wir befigen, ven Themiſtius ihm beym 
Antritt ſeiner Reaieruns ſchrieb, ihn au ermuntern⸗ 
ger von ihm geheſgten, Hofnangen nicht zu tänſchen 
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3, Die Kaiſeriun Eufebia , und Helena, 
Schweter des Kaiſers, Semahlinn des Caͤſars 
Julianus, begleiteten den Couſtantius anf dieſer 


Reiſe. 


4. Er zog mit Siegesgepraͤnge in bie ſoge⸗ 
nannte ewige Stadt ein, allein figend auf gob⸗ 
denem ‚ von Edelſteinen funkelnden, Wagen. Zwie⸗ 
fache Reihben prächtig gerüſteten Fußvolks beglei⸗ 
teten ihn, zugleich mit gebarniſchten Reutern 
welche, ſtarrend wie ibr Erz, unbeweglich auf 
den Roffen ſaben und mehr Bildſäulen äbalich 
Schienen als Männern, Rings um den Wagen 
"Matterten, hoch anf goldenen , mit Edelgeſein 
geſchmückten, Lanzen, ſeidne purpurne Draden / 
die ſauſend im Winde ſpielten. 


5. Er ſelbſt, der Kaiſer, ſaß unbeweglich 
rührte keine Hand, ſchaute weder rechts noch 
Yints, ſondern nur vor üch bin mit geheftetem 
Blick, gebüllt in jene falſche Würde angeßellter, 
lebloſer Feyerlichkeit, welche die Leere des Haup⸗ 
sed und des Herzens ſchlecht verbirgt und ben ibm 
deſto anfallender mar, da er, wiewobl Elein von 
Wuchs, fich unter den hoben Thoren bückte , jenen 
‚gefiederten Hausvogel gleich, den feine Webhtic« 
Seit mit dem edeln Schwan nur deſto lächerlichet 
macht. 


© N er 4 


Alle Kaiſer waren ihin hold; aber 8 it wabe, daß 
er allen ſchmercheite. Uebrigens ſcheint er, von gute 
Gemüthsart geweſen zu ſenn. Dan rühmt auch von 
ihm, daß er den artaniſchen Kaiſer Balenß zur Dul⸗ 
dung der Katholiken ermahnet babe. heodoſius, de 
| KHrofe , ernannte ihn zum Prääekten von Conſtantino 
yes im Jabre 384. Gr was burtis and Papblauenien. 
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6. Der Senat ging ihm entgegen, ihn be⸗ 
grüßte laut der frohlockende Zuruf des Volkes; 
er bezog den Pallaſt des Auguſtus, im Senat 
hielt er eine Nede, bielt eine Rede an das Volk 
auf den Roſtris, diefer Nednerbübne, von welcher 
berab Tullius Cicero gedonnert hatte, 


7. Wen zu unfrer Zeit. anderthalb: Fahr. 
tanfend fpäter, die berrlichite der Städte, welche 
minder von der Zeit als von harharifchen Horden 
gelitten. bat. ,. noch mit halb in. Schutt vergrabnen, 
Trümmern in Erfaunen ſetzt, der begreift ed, wie 
fe, damals noch. in vollem Glanze, den Fremd. 
ling — der. römifche Kaifer war ein Frenmdling im 
Kom — wenn er auch noch fo kalt war, ergreis 
fen mußte. Es fcheint in der. That, dag Eonflan 
tius fein erfirebtes und Lächerliches. Gleichgewicht 
verloren babe, während. er zu Nom war, dab er 
Ach weniger Reif iso, als man ihn fonf zu ir 
ben pflegte. 


s Hormisſdas, der. früber erwähnte konigli⸗ 
che Flüchtling aus Perſien, begleitete dieſen Kat 
fer. anf: deſſen Reiſen, mie er den großen Con—⸗ 
Rostiu. begleitet hatte. Man fagt von. ihm, er 
habe, befragt, mie ihm Rom gefalle?- geantwor- 
tet: „Eins babe ihm gefallen, daß er vernommen Anm. Mir- 
ndabe,. man. ſterbe in Rom wie anderswo *), sell. XV), 10. 


9, Der Stabt-ein Denkmal feiner Zufrieden. 


IH habe, nichts dagegen, daR man. Matt. placnisse, 
displicnisse leſe; nur Sins Have ihm mißfallen, daß 
man and in Mom ſterbe. Doc ſcheint mir der andere 
Ginn trefender, einem Slüchtlinge angemeſſener. un» 
wie And ja. alle Hier wicht Daheim, 


"gib: Mom Weidinf des Goweittums ım Gardien 


beit au laſſen, befabt er, einen Obeliſt nach Som 


"gu bringen, den fchon fein Vater Eonfantin dort 


Amm. Mare. 
XVII, 4. 


Dona' Roma 


antiqua 


aufzurichten beſtimmt, ibn dDaber aus der uralten 
Stadt, weiche die Griechen Heliopolis (Sonunen⸗ 
ſtadt) nannten, deren eigentlicher, auch in der 
heiligen Schrift fchon früh genannter, Name On 
war, auf einem Schiffe von drenbundert Rudern 
sach Alexandrien auf dem Nil hatte bringen laſ⸗ 
fen. Es it derfeibe,, den man noch jest in Mom 
Aebt . ein Werk aus uralter Zeit der Pharaore, 
in welchem der ernſte ägyptiſche Sinn nur dürf⸗ 
sine. aber Kabrtanfenden trogende, Zeugniſſe der 
Nachwelt überliefern wollte und dem ungebeuiren , 
ans dem Zelfen aebauenen , Stein danerade cher» 
lieferung anvertraute. Der Tod Conſtantius hemm- 
te die Ausfübrung feiner Abficht. bis fie nad 
zwanzig Fahren erfüllet ward. Es erforderte unge- 
beuern Aufwandes in jener Zeit ibn damals anf 
der Rennbabn 5 der ganzen Kunft der kunſtreichen 


Braevr. Ant. Zeit des Papſtes Sixtus, des Fünften, ihn, da 


Rom. 


Thenist, 
orat. 


wo er anjezt ſteht, vor dem Lateran aufjurichten. 


40. So Tebr ward Eonkantinus, der, mens 
nicht andere ibn führten, mit gleicher Schwäche 
Ach durch änffere Eindrüde der Dinge beftinsmen 
ließ, von den Herrlichkeiten Roms bingerifien: 
daß er , der noch im vorigen Fahre den Götzendient 
ben Todesitrafe verbotben batte, den Veſtalinnen 
ibre febr großen Vorzüge und den Tempeln ihre 
Einkünfte unangetaftet Fieh, beidnifche Brieheräm 
ter veraab, in Geſellſchaft des Senats die Stra⸗ 


gen durchzog, um die Tempel zu beſchauen, bie, 
zur Ehre der Götter verfaßten, Juſchriften laß , 


Symm. Epist. 
Mit, 


ſich die Gefchichte der Erbauung verſchiedenet Tem- 
pel erzählen ließ und. deren Gründer lobte 





> 
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44, Unter den. Senatoren. und andern Mor. 
schmen Roms waren viele Chriſten, deren Gemah⸗ 
linnen in fie drangen, wem Kaifer die Zurüdbe 
eufung ihres verbannten. Bifchofs Liberius zu era 
bitten. Diefe konnten fich. nicht: dazu entſchließen, 
gaben aber ihren Frauen den Rath, ich ſelbſt an 
den Kaifer gu wenden, welcher vielleicht dem. zar⸗ 
teren Gefchlecht gewähren. möchte, was er ihnen 
verfagen, wenigfiens den Weibern nicht die Bitte 
wie den Männern verargen würde. 


412. Die Matroneg nahmen den Antrag, an 
mit. freudigem Eifer. Ya ihrem fchönten Schmuck 
‚begaben fie fich zum. Kaifer und baten ihn, ſich 
ber zahlreichen... ihres Hirten beraubten, Gemeine 
au erbarmen. 


13. Der Kaiſer antwortete: Sie hätten ie 
einen Bifchof.,. der. fehr geeignet wäre, fie anf 
dem. guten, Wege zu leiten, den Zelle, 


14, Die Frauen. erwiederten: Niemand. fey 
noch in die Kirche des Selig gegangen, weil er, 
obfchon er fich zum Glauben des nicänifchen Con, 
eltums befennte, dennoch in Airengemeinfehaft 
Hände mit den Irrgläubigen. 


15. Der Kaiſer, welcher in Rom ſehr ge⸗ 
Allig gegen. alle Einwohner geſtimmt war, befahl 
in der That, daß Liberins wieder follte zurückge⸗ 
enfen werden, und daß dicker und Felie zugleich 
Biſchöfe ſeyn follten. Es ward darüber eine kai— 
ferlihe Verordnung ansgefertiget: und in den 
Rennbahn Öffentlich verliefen, 


16. Das Bolt aber, das heißt, die Chri⸗ 
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Sen im Belte, hatten deren Eyott mit feiner 
Schrift. Es fen sarı reiht, fasten Pe, da die 3u- 
heuer ter Spice ch in imo Bar:cgen zu theilen 
pfiegten, we de sach deu Farben des Gemands 
Der Sagenfũübrer genannt wurden, daß auch jede 
dieſer Bartegen ihren eignen Bifchef habe! 


47. Bald aber wurden fe ernübefter und 
riefen aus: „Es iR nur Ein Gen! ur Ein Zu 
Kiesk U, . „ſus Eprikus! wur Ein Biſchof!“ 


48. Eonkantins aber hielt wit Bert, Bis 
im folgenden Jahre Libertus die bejammernuwürdige 
Schwäche hatte, das Berdammuagturchen Ki 
Athanaſins zu unterfchreiben. 





19. Der Kaiſer war geſonnen, wech einige 

Seit in Rom zu verweilen , als erasmgleich erfuhr, 

daß die Schwaben in Nhätien eingefallen mären, 

die Quaden und Garmaten Mößen und PBauny- 

sien verbeerten. Er madte ſich Daber auf am 

Amm. Marc. 27ſten Mau und nahm eilend feinen Weg über Trient 
AVı,10. nach JIllyurien. 





LI. 


4. Es gelang dem Conſtatius fehe bald , is 
w.erugr. Illyrieum mis den Quaden uud Sarmaten Frie⸗ 
ben zu ſchließen. Ä 


. 2: Daranf nupten die Häupter der arianiſchen 
Partey, Valens und Urſacius, zugleich mit Ger J 
minius, Biſchof zu Sirmium, des Kaiſers An 
enthalt in dieſen Gegenden, ihn ur Verſammlung 
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sines. neuen Conciliums gu bereden, welches mit 
Recht das zweyte Afterconcilium von Sirmium be 
naunth wird, 


3. Hier ward yun wieder — wer mag fagen das 
wieviele? — ein neues Glaubensbekenntniß ‚von 
den Arianern gefchmieder, deſſen Abfaffung man 
dem Pontamius, Biſchof zu Dtifippo in Lufitanien 
(gieleicht dem jezigen Liſſabon) zufchreibt. 


4. In dieſem Glaubensbekenntniſſe fagen.die 
verſammelten arianiſchen Biſchöfe, daß der Glaube 
forgfättig unterſucht und dargeſtellt worden in Ge⸗ 
genwart ihrer beiligen Brüder und Amtsgenoſſen 
der Biſchöfe Valens, Urfacius und Germinius. 


5. Unter dem Vorwande, daß die Ausdrücke 
duosorsoo (gleichen Weſens) und önaserog. (Äbt- 
lihen Weſens) Unruben erregt hätten, und daß 
Diefe Frage die Unterfuchung des menfchlichen Ver⸗ 
ſtandes überſteige, daher auch der Prophet vom 
Sohne Gottes ſage: „Wer wird Sein Geſchlecht 
»erzählen?“ wird der Gebrauch dieſer Ausdrücke ı. Lin, 1. 
vom Afterconcilium verworfen, wodurch dieſe Bi⸗ 
ſchöfe geradezu der heiligen allgemeinen Kirchen⸗ 
derſammlung von Nicäa zuwider handelten, alſo 
wieder, wie ſchon ſo oft zuvor, ihr Hohn ſprachen 
and das, von ihr ausgeſprochene, Anathema über 
‚ihre Häupter riefen, 


6 Es ſey, fagen Be, niemanden zweifelbaft, 
daß der Vater größer fen, als der Sobn; daß der 
Vater den Sohn übertreffe an Ehre, an Würde 
und an Gottheit, . wie ja der Sobn Gottes Selbſt 
hezeuge , indem Er ſage: Mein Bater if grüßen, | 
ꝓ als Ich.“ 30. XIV, 26 


6 


2350 Tom Brihluf Hi Eouckiumi Sartica 
T. Bes Geht, daß fe bier dab, mes von 

Jeſt Eprike in Abſcht auf Seine menſchliche Na, 

eur gefagt wird, auf Seine göttliche Ratur beziehen. 


8. Uebrigens bekennen Ge, dab der Sohn fen 
Bett von Bott, Licht vom Lichte; dag der Gobn 
Geh, uufer Herr und Gott, Ficiſch an Sich ge⸗ 
sommen babe aus Maria, der Zungfrau. Sie bu 
Scauen Sch ausdrücklich zum Glauben au die Drep 
einigleit (Taæc). deren Zabl, ſagen he, gan; 
und volkommen fcu, mit Anführung der Worte 
Icha Epriki: „Go acht unu bin und Ichret alle 
—— » Völker, Me tanfend im Namen des Vaters, und: 
pdes Gobns. und. des heiligen Geiſes.“ Sie du 
kennen, daß der Parakletus ( Ermabner oder Ixö- 
Her), Der da fen der heilige Beik. durch den 
Sobn gefandt. gelommen fen, zu Ichren und ia 
beiligen Die Apeßel und alle Gläubigen. 


9. Die Lehre von der Dreyeinigkeit erflären 
Be für Die Hamptichre und Grundvehe des Glau— 
bens; aber mie reimt fich die Idee der Drepeinig. 
keit mit ihrer Vorſtellung, nach welcher dren Perf 
wen ud, deren zwo nicht gleiche Vollkommenheit 
baben mit der dritten, alfo nicht die Unendlichkeit, 
‚nicht die Gottheit? Was nicht volllommen, nicht 
suendlich iR, fen es auch noch fo hoch erhaben 
Über den Begriff von Seelen und von Geiſtern, 
das ſteht in keinem Verhältniſſe mit dem Unendli— 
hen; wohl das Gonnenſtäubchen mit der Sonne, 
aber nicht das Endliche mit dem Unendlichen. 


Athan. de 10. Dieſes Glaubensbekenntniß ward nach 
seien dem Zeugniſſe des: beiligen Arbanafins in lateini⸗ 
Hilsr, de ſcher Sprache abgefaßt, in welchen der heilige Die 
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larius es nnd erhalten bat fo wie Athanaſfius und Symod. 


Socrat Hist. 


Sofrates in der griechiichen. Reel, II, 30, 


41. Der bundertiäbrige Greis Hofius, den 
Sonftantins noch immer, gleichſam als gefangen, 
an feinem Hoflager zu Sirmium zurückhielt; die» 
fee Mona , den die katholiſchen Biſchöfe allzumal 
als einen Vater verehrten; deſſen Verdienſte um 
die Kirche Gottes, um die Neinbeit der Lebre, 
Seit mehr als fechsgigiähriger apoſtoliſcher Amts- 
ꝓflege in immer wachſendem Lichte geglänzet bat- 
sen, dieſer ehrwürdige Greis ward vom Gobne 
des großen Conftanting , der ibm immer herzlichſte 
Shrerbietbung erwieſen, mit Dränungen gefchredt, 
anf Befehl des Conflantins, der fich Immer blind. 
lings von den Arianern leiten ließ, mit Streichen 
mißbandelt , bis er endlich, obne doch zur Unter⸗ 
ſchrift des Verdammungsurtheils wider Athanaſius 
vermocht zu werden, ſich zur Kirchengemeinſchaft 
mit Valens und Urſacius hinreißen, oder vielmehr 
in dumpfer Betäubung bohen Alters und ausge⸗ 


ſtandner ſchmählicher Pein ſich dazu hinſchleppen | 
hieß. Ath. de fuga. 


42. Daß er auch das, fo chen dargelegte, neue 
Glaubensbekenntniß der Arianer unterfchrieben ba- 
be, fagt Arhanafins zwar nicht, und Gulpieius Sulp- Bist 
Eeverns möchte es gern bezweifeln; aber, fo gern rt I" 
wir es wollten, dürfen mir diefen Zweifel nicht 
hegen, da die Auslagen feiner heiligen Zeitgenof- Hitar. fragın. 
fen , des Hilarins und des Euſebins von Vercelli, Bub- Tore 


fo iam wider ihn jehgen. —8 


43, Sichrer dürfen wie nach dem Berichte 
des heiligen Athanaſius uns damit tröſten, daB Ho⸗ 
Aut nur kurze Zeit Langfich zur Semeinfchaft 
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mit den Arianern verleiten ließ, daß a; batd 
nachdem er vom Kaiſer entlaſſen, feine Blfchöfli- 
ehe Amtspflege su Corduba wieder übernommen, 
die Wabrbeit öffenelich bekannte, der Ketzerey des 
Arius das Anathema ſprach, gegen ſie warnte, und, 
ausgeſohnt mit der Kirche, ſein, nach langer Reihe 
Ath de fuga. tadelloſen Wandels fo ſpät beflecktes und wieder 
ı Athan. ad soe gereinigtes, Leben in ihrem mütterlichen Schooße 
har non befchlofen babe. Daſſelbige bezeugt auch der hei 


conls 
Pr lige Angufinus, 


LII. 


1. Seines, ben Matronen gu Rom gegebnen, 
Verſprechens ungeachter harte der Kaiſer den Libe⸗ 
rins aus Beröa in Thracien, dem Orte feiner Verban⸗ 
nung, nicht zurücdgerufen. Hier war er nleichfam 
in Verwahrung gegeben worden dem Bifchofe der 
Stadt, Demorhi!les, einem eifrigen Arianer. So 
wohl diefer als Fortunattanns, Biſchof zu Aqui⸗ 
leja, dee zwey Jabre vorber auf dem Concilium 

Hier. de vir, in Mailand, als Höfling, gu der Vartey des Arins 
iluse. übergegangen war, bemüheten ſich auf ale Weiſe, 
den verbannten Biſchof Noms gu gleichem Abfal 

zu bewegen. | 


| 2. Wir baben gefeben, mit weichem Muthe 
Ziberius dem Kaiſer widerſtandun, mie ſehr er 

die Ehrerbietbung und die Liebe der Katboliken 
Roms und den Beyfall der beiligſten Männer er 
morben und verdient batte. Aber Liberius bebar- 

vete nicht in gleicher Standbaftigkeit, fey es, daß 

‚er in feinen Borfielungen unfät, fen es, daß:er 
von Semüthsart nicht fiark ‚genug war-, äuſſern 
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Eindräden, die oft ernenet wurden , zu miderdes 
ben; Eindräden, weiche, wo der Wille nicht feſt 
im Vertrauen auf Gott gegründet if, fo leicht dag 
Herz betbören , deſſen aufſteigende unlautre Unru⸗ 
ben das Haupt umnebeln. 


3. Um ihn in die Schlinge, fo He ihm ˖leg⸗ 
von, fallen au loffen, ließen die Arianer es wicht | 
bey bloßer Ueberredung bewenden. Venerius, ein... Epie 
Totferliher Beamter, riß von feiner Seite den aa Vincent. 
Diakon Urbiens , der fein Troſt und feine Stüge „Cap. apud 
wor, Dazu warb er mit dem Tode bedräuet. So ment 
ſchmerzte es ibn auch, dab Felix feine Stelle ci, Alhan. ad son 
ws Dberpirten der Kirche eingenommen. fit, vit- age, 


4. Diefe Vorkellung war nach der Meinung 
des Baronius die Deitia, welche den Dann be. 
thörte, der vor zweyen Jabren mit Kraft eines Gam- Baron. Am 
fond den Feinden des Glaubens widerfianden hatte, "2 ER. 


Ss. Demopbilus drang in ibn und bermochte 
iba zur Unterfehrift des Glaubensbefenntniffes von 
Sirminm , unter welchem doch nicht das vom zwey⸗ 
ten Afterceoneilium muß verkanden werden , ſon⸗ 
den das, vom frühern, daſelbſt gehaltenen , After- 
concluum abgefaßte, Bekenntniß im Jahre 351, 
weiches fcheinbar AR, aber ſchlüpfrig, wohllau⸗ 
tend, aber voll Argliſt; aber fo fcheinbar, fo 
wohllautend, daß ſelbſt der beilige Hilarius von 
ibm redet, als von einem folchen , dem ein Recht⸗ 
glänbiger beupflichten Tönne, In der That war es 
in Ausdrüden abgefaßt, durch welche die, dem 
katholiſchen Glauben anhangenden, Bifchöfe follten 
geräufcher und von ihnen befcblichen werden. Es 
enthielt das Verdammungsnribeil der anſtößigſten 
„Ste des Arius, gab aber keine reine Beſſfimmung 
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des Glaubens , ließ willkürlichen Deutelmen unb 
fchlauen Ausſtüchten weiten Spielraum uud um⸗ 
ging, wie alle Glaͤubensbekenntniſſe der Eutebia- 
ner, ben, ihnen fo verbaßten, weil fo Fräftigen 
und entfcheidenden, Ausdruck gleihen Befens— 
mit dem Bater, wich alfo offenbar ab von der 
Nichtſchnur, welche, geleitet vom Geiſte Gottes, 
die heilige allgemeine Kirchenverfommlung zu Ni 
cha gezogen hatte, 


6. Die Behauptung, daß Liberins jenes fFrü. 
‚ bere fcheinbare Glaubensbekenntuiß unterfchrieben 
habe und nicht das fpätere vom Jahre 257, Bert» 
het auf ſtarken Gründen. Denn der Heilige Hila- 
rins fagt, Liberins babe ein Bekenntniß von zwey 
und zwanzig Bifchöfen unterfchrichen,, umter des 
Wiler. frag. nen Demopbilus geweſen. Es befand dieſes Eon» 
eilium ans Tauter Bifchöfen des Orients, daher 
auch Liberins ein Sendfchreiben ergeben ließ «an 
die morgenländifchen Biſchöfe, in welchem er fagt 
dag Demopbilus ihm feinen und Ihren Glauben 
dargelegt babe, zu welchem auch er fich bekenne. 
Das zweyte Afterconeilium zu Sirmium, gebalten 
im Jahre 337, befand aus wenigen abendländl 
fchen Biſchöfen nnd ward geleitet von Balens , Urſa⸗ 
eins und Germinius. Darum fchrieb Liberius an 
Diele drey einen befondern Brief, in welchem er 
4war Kirchengemeinichaft mit ihnen einging, aber 
ihres Glaubensbekenntniſſes nicht erwähnte. 


7. Dem fen, wie ihm wolle, immer trifft den 
Liberins der Vorwurf unlanterer und feiger Schmi- 
che. Er that einen tiefen Fall, indem er fich über 
reden ließ, das VBerdbammungsurtbeil des heiligen 
Arhanafins zu mnterfihreiben und Kirchengemeit« 
ſchaft mit Urſaeius, Valens und Geminius einge 
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schen , deren Lehre er gleichwobl verdammte. In 
ſeinem Briefe an die orientalifchen Biſchöfe ſagt 
er, daß er den Athanafins nicht vertheidige , (den 
er vor zwey Jahren fo muthig gegen den Kaifer 
uud das Concilium von Mailand vertheidigt hatte!) 
fondern nur darum es zuvor mit ibm gebalten, 
weil Julius, fein Vorgänger, ihn in feine Kit- 
chengemeinſchaft aufgenommen babe, 


8. Aus dem Briefe an Urſacius, Balend und 
Germinius erbellet, daB Liberins dem Fortunatia⸗ 
uns einen Brief an den Kaifer mit der verlaugten 
Unterſchrift gegen Nihanafins gefandt hatte, Cr 
bitter jene Bifchöfe dringend, Kürfprache beum 
Kaifer für ihn einzulegen, daß idm die Ruͤckkehr 
mad‘ Rom, um dort feines beiligen Amis zu yyyer yore 
»flegen, möchte vergönnet werden. Mit gleicher ud 
Bitte wender er fih in einem andern Schreiben Hiar. fragm. 
an Bincentius von Capua und durch diefen an die 
andern Biſchöfe Campaniens. 


9. Je wankelmüthbiger und kleinmüthiger die⸗ 
fer Dann jezt ſich zeigte, deſto mehr müſſen wir 
in der Weiſe, wie er zwey Jahre zuvor erſchie⸗ 
nen, eine, ibm von Gott verlichene, Kraft aner⸗ 
Tonnen, Sobald er fich diefer durch Inlanterfeit 
der Befinnung unwürdig machte, zeigte. er fich in 
feiner natürlichen erbärmlihen Schwäche. Wir 
werden aber feben, dab die Hand Gottes, weiche 
er hatte fahren laſſen, ihn zu feiner Zeit wieder 
aufrichtete- " 


10. Die Folge der Ereiguifie zwingt: und, 
Bier den Faden der Gefchichte des. Liberins abzu⸗ 


brechen , den wir dach bald wieder . anknüpfen 


. t 


E- New Welalul des Goneiiums ın Garkiın 


LIIL 


1. Um Unde des Jabrs 357 oder im Is 
fange des Jahres 358 Harb Lesntius, mehrmal 
erwähnter Arianer, Afterpatriarch der Kirche 18 
Antiochia. 


2. Eudotius, Biſchof zu Germanica in S 
rien, war am Hoflager des Kaiſers zu Sirmium, 
als daſelbſt dieſe Nachricht ankain. Sogleich dr 
gehrte er von Conſtantius Urlaub zn einer Reiſt 
anter dem Vorwande dringender Angelegenheiten 
feiner Kirche, reiste aber gerade gen Antiochia; 

doch nicht ohne ſich durch die Gunſt der Kämmer⸗ 

linge der Verzeihung des Kaiſers verfichert zu ha⸗ 

ben, geb in Antiochia vor, dieſer babe ihn zum 
Batriarchen ernannt, und bemächtigte fich anf ſol⸗ 

che Weiſe des alten apoſtoliſchen Stubls ohne Tbeil⸗ 

nabme des Georgius von Laodieen (in Syrien)/ 

Sorom. Mist. des Mareus von Arethuſa und der andern BL 
Phitost. mist. ſchöfe der Provinz mit offenbarer Verletzung det 

Asch Kanon, 


3, Dieſer knderins ‚ bürtig aus Arabifi 
In Kleinarmenien, war einer von denen, welchen 
der heilige Euſtatbius, Vatriarch gu Antiochia / 
die Weihe ihres Irrglaubens wegen verſagt hatte} 
Aber nach Verbannung dieſes beiligen Mannti 
ward er geiſtlich, zeigte. ſich als eifriagen Artanık 
in den Eoncilien von Sirmium, Mailand und 
. Sardiea. Ihm ward der verbannete Lucifer, 3b 
ſchof von Kagliari, jur Berwabrung gegeben, wel 
cher ihn ſtatt Endogins (den Rubmvollen) Ar 
[ns den Ruhmloſen) au nennen pieg 
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4, Er mar, wie viele Arianer — wie tn der 
Chat faſt alle von der Earholifi ſchen Kirche getrennte 
— wandelbar In feiner Lehre. Aetius brachte ihn. 
von dem Glauben der Halbarlaner wieder zurück 
auf die Meinung der wirklichen Arianer, welche 
auch -fogar die Aehnlichkeit ded Sohnes Gottes mit 
dem Vater läugneten, und daher Anomder ge- 
nannt wurden, Zu diefen Erzarianern gehörten 
der Oberkämmerer Euſebius nebit den andern Käm⸗ 
menge des Hofladerd, da Hingegen der Kaifer 
ein Halbarianer wat, weil der, von ibm fo bach 
verehrte, Biſchof zu Nifomedien, Eufebins, fich 
mit Bent Mund für die Aehnlichkeit des Sobng 
init dem Vater erklärt hatte, fo wie auch die an 
dern ſo genannten Eufeblaner , und er fie für ehr⸗ 
lich hielt, uneingedent, daß der nikomediſche Eufe- 
bins nebſt fa allen feinen Anhängern auch dad 
Bekenntniß der Gleichheit des Sobnes mit 
dem Vater beuchelnd unterfehrieben hatte, 


- Sobald Endoxius vom Patriarchenftuht 
Wehe Pe verfolgte er die Katholiken ſo⸗ 
wohl als die Halharianer. Kaum hörte Netins, 
daB fein Freund and Finger Patriarch geworden, 
als er aus Aegypten zurückkehrte nach Anttochia , 
von wannen, weil fein loſes Maul großes Nerger- 
niß gegeben, Leontins ihn zu vertreiben fich ‚hatte 
entſchließen mifien. 


6. Wir baben gefeben, daß eben diefer Bas 
triarch, ſchon zuvor den ernften Borftellungen zweer 
katholiſchen, gottesfürchtigen Laien Gehör gebend-, 
vom gefaßten Vorſatze, den Aetius zum Diakon uurgu, 
feiner Kirche zit machen , abgeflanden war. Xxiii. 


7. Netius führte mit ſich den früber erwähnte Ebentat. Ne, 
ten Eunomins. 21 
Stolb. liter Vd. 47 
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8. Endorius verſammelte ein Conciltum vor 
Arianern, unter welchen ſich Acacius von Cäſareä 
und Uranius von Drus einfanden. 


9. Dieſes Afterkoncilium nabm das, To ehem 
in Sirminm abgefaßte, Glaubensbekenntniß an, 
in welchem dem Sohne Gottes fowohl die Aebnlich⸗ 
keit als auch die Gleichheit mit dem Vater abge⸗ 
ſprochen worden. Dann erließ es ein Shynodal⸗ 
ſchreiben an Die, noch zu GSirmium verweilenden, 
Valens und Urſacius und an den dortigen Biſchof 
Germinius, in weichem es ihnen Glück wünſchte 
die Bifchöfe des Abendlandes zur Aunabme Der 
wahren Lehre vermocht zu baben. Die Zahl dies 

een zug Ser, In Sirmium zuſammengekommenen, Biſchofe 
Beil, iv, war Übrigens fehr klein. 


10, Verſchiedene Antischener (wabrſcheinlich 
Halbarianer ), welche Eudoxius, Weil he ibm bat. 
zen Einhalt thun wollen, vertrichen batte, gingen 
gu Georgius, Bifchof zu Laodirea (in Syrien). 
Diefer ſandte fie zu Baſilius von Ancyra in Ga 
Tatien, weicher fo eben andere Bifchöfe des Orientt 
gur Weihe einer neuen Kirche eingeladen harte, 
Georgins und Baſilius waren die Häupter ber Halb- 
arianer. 


11. Die Antiochener überbrachten dem Baß⸗ 
lius ein Schreiben von Georgius, dem ein anderes 
zugefügt war, an Macedonius von Conſtantinopel/ 
Tekropius don Nikomedien und Engenind von Niräa. 
Letztes an dieſe drey gerichtete hat Sozomenus uns 
aufbewahrt. Georgius bittet fie dringend, eine 
Verſammlung vieler Bitchöfe zu veranftalten, auf 
daß fie Einbalt thun möchten den Aergerniſſe, 
welches Eudogius und Aetius in Antiochia anrich⸗ 
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teten, und verfügen möchten, daß Eudoxius den 
Hetins vertreiben und deſſen Jünger, denen er 
die Weihe gegeben, aus dem Verzeichniſſe der an. Sozom Hist, 
tiochenifchen Geiftlichen ausſtreichen ſollte. Bel: IV, I 


13. Es verfammelten fich Bifchöfe in Aneyra 
in einem Concilium, welche ein, von zwolf Bis 
ihöfen unterzeichnerts , Glaubensbekenntniß be. 
kannt machten. Sie erkennen in der Gottheit Ei- 
nen Bater , Einen Sohn, Einen beiligen Geift, und 
des Sohnes Achnlichkeit des Wefens mit dem 
Weſen des Vaters; verwerfen aber den Ausdruck 
sleihen Wefens. Cs war ein Befenntniß von Hilar, ge * 
Halbarianern. Doch ward der letzte, den Aus- Baal. — 
druck gleichen Weſens verdammende, Kanon Eriph: naei- 
bald wieder zurückgenommen und den Biſchöfen zu Hilar. ge a50 
Girmien nicht mitgetheilt. 


13. Es ſandte dieſes Concilium von Aneyra 
Abgeordnete an den Kaifer.. Baſilius, den Biſchof 
in Anchra, Euſtathius, Bifchof zu Sebaſtia im 
Hanns, Eleuſius, Biſchof zu Cyzikus und Lron⸗ 
fing, den Prieſter, welcher Kämmerling am Hofla⸗ 
ger geweſen, eh’ er die Weiben empfing. 


14, HDiefe Abgeordneten fanden in Sirmium _ 
den Priefter Aſpbales, einen eifrigen Jünger des 
Keting, Eudoxius batte ihn zur Beſchönigung ſei⸗ 
nes vermeſſenen Erkühnens geſandt, und er war 
ſchon faſt in Begriff, mit einer ſehr günſtigen En 
pfehlung des Eudoxius vom Kaiſer an die Kirche 
in Antiochia dorthin zurückzukehren, als Couſtan⸗ 
tius durch die genannten Biſchöfe auf andere Ge—⸗ 
danken gebracht ward ; dem Aſphales das gegebene 
Schreiben wieder abfordern ließ und ſtatt deffen 
hm ein anderes mitgab, in welchem er fich laut 
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mit ſcharfer Rüge wider Euderius erflärte, mit 

aoch fehärferer wider Hetins und wider alle, wel⸗ 
sorom. mis. de die Achnlichkeit des Sohnes Gottes mit dem 
Sich IV, 13. Bater länguen. 


45. Der ganze Brief zeigt den ganzen Com 
danıins in feiner ganzen Schwäche. Go laut er 
auch anfbranst in Worten wider Eudorins, .Aetins 
und jene andern irrgläubigen Lehrer, begnägt cr 
6 doch, zu befehlen (was übrigens ein Eingrif 
in die geißliche Macht war), fie aus deu gortes- 
Dienklichen Berfammiungen auszuſchließen und ib⸗ 
nen, mofern fie im ihrer Wuth bebarten wärden, 
größere Strafe anzudräuen. Der Kaifer paltert und 
ſchmäht, magt aber nicht — ohne Zweifel weil 
die erzarianifchen Kämmerlinge , vor allen der 
Dberfämmerer Enfebins, ihn immer wie ein gu 
zähmtes wildes Thier gleichfam an einem, in bie 
Nafe gelegten, Ringe leiteten, — er wagt. sicht; 
don Entſetzung des Eudoxius zu fprechen, noch auch 
von Entfernung des Aetius Ja, die fchamiofe 
Meile, wie Endoxius ſich zur Patriarchenwürd 
empor gefchwungen batte, rügt er in fchwachen 

sotom. His, Ausdrücken: Eudorins fen ohne feine Mitkunde nach 
Bect. IV, 14, Antiochia gekommen. 


46, Darauf verfammelte ſich die, zuvor 
ſchon zu Sirmium gegenwärtigen Biſchöfe angleich 
mit den abgeordneten Biſchöfen des Conciliums 
yon Ancyra, die fo mächtig vorwalteten, daß das; 
im vorigen Fahre von Potamius abgefahte, Glau⸗ 
bensbefenntniß für ungültig erklärt, und ein neues 
gemacht ward, welches von allen, in Giremiam 
gegenwärtigen , Bifchöfen , felbft von Urfacius und 
Valens, unterfchrichen ward. Diefe gaben auf fo 
lächerliche als heuchelnde Weiſe vor, daß ße nur 
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darum den Ausſsdenuck aͤhnlichen Wefens zuvor 
verwarfen, weit ſie Ibn mit dem Ausdrucke glei⸗ 
Hen Weſens für gleichlautend angeſehen hätten, 
da doch über den verſchiedenen Sinn dieſer Worte 
(don. fo vieles in den Kirchenverfammlungen war 
verbandelt worden. Vier afritanifche Bifchöfe, 
welche Atbanafins , Alexander, Geverianus und 
Ereseens hießen, und deren. Site nicht. genannt 
werden, unterfchrieben auch. | 
17. Der: Kaifer, den. anjezt Baflllus von 
Auchra, mehr wie felbft. die Kämmerlinge, bes 
berefcht: zu Gaben ſcheint, war fehr eingenommen. 
don diefem neuen balbarlanifchen Bekenntniſſe. 
Da Biſchöfe des Abendlands Abgeordnete gefandt 
hatten, ihn zu bitten, die Verbannung des Libe« 
sind aufzuheben , wollte er fich zuvor von der Lehre 
des Mannes verfichern, ließ ihn von Berda nach 
Sirminm fommen und legte ibm. das neue Glau⸗ 
bengbekenntniß vor, welches er unterfehrich. Da 
er aber wußte, dag Eudoxrius und die andern Ae⸗ 
Haner von ihm autzſſagten, daß er mit ihnen glei⸗ 
Hr Meinung, wäre, fo erklärte er zugleich ſchrift⸗ 
bey feiner Unterzeichnung. alle. diejenigen von 
der wahren. Kirche ausgeſchloſſen, weiche die voll. 
fommene Aehnlichkeit des Sohnes Gottes mit dem 


18, Aus diefem Umſtande wird, dünket mich, 
fer, daß Demopbilus. ibn nicht zur Inter 
färift des firmifchen Bekenntniſſes von 357, ſon⸗ 
ern zu dem vom Jahre 351 vermocht ‚hatte; wenn 
wir, wozu Fein vernünftiger Grund vorhanden iſt, 

t glauben wollen, daß er in fo kurzer Zeit. 
NG ſelbſ ſollte geradezu miderfprochen baben; 
NechER deſto unwahrſcheinlicher it, da ex ja nicht. 


\ 
\ 


. His“, 
Hr in allen Dingen, auch im. Werfen, läugneten,  ıv, . 


IV, is, - 
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nöthig batte, dieſen Zuſatz feiner Unterfchrift hin⸗ 
zuzufügen. 


19. Sozomenus berichtet, Im neuen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe fen der Ausdruck gleichen ts 
ſens verdammer worden. Das if aber, wie Til, 
lemont richtig bemerkt, wicht wahrſcheinlich, and 
gween Gründen. Erfilich haben wir gefeben, daß 
Die Btichöfe au Ancyra den Kanon, ig welchen 
fie dieſen Ausdruck verdammet batten, wieder zu 
rück nabmen; und zweytens if nicht zu glauben, 
dab der beilige Hilarius, welcher fo genaues Be 
richt von den Concilien diefer Zeit gibt und die 
unlantere Feigheit des Liberius fo Träftig rüget, 
diefen Umſtand follte übergangen ſeyn. 


20. Liberius erhbielt nun Erlaubniß, mac, 

Rom zurückzukehren. Die, zu Sirmium verſammel⸗ 

ten, Biſchöfe erließen ein Sendſchreiben an Zelik 

and an die Geiftlichfeit zu Rom, hießen fie den 

Liberius wohl anfaebmen und ordneten, daß dicker 

und Felle gemeinfchaftlih das beilige Amt ver 

gezom. wis. walten follten, eine Verfügung welche fo benſpiel⸗ 
Eee. ıv, 15. 108 als den Kanons der Kirche zuwider Mar. 


24. Bon den Römern ward Liberins mit 

m. Chr. q. 353. jauchꝛendem Zulauf empfaugen. Den Zeig trie 
ben fie aus der Stadt. Er kehrte zwar ba:d durch 

Hütfe feiner Anbänger zurück, mußte aber auch 

Theod. Hist. bald wieder fliehen und lebte noch acht Jahre auf 
> 17 einem Landgute an der Mündung der Tiher, als 


Faust. iihel, Bifchof ohne Kirche, 
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EIV. 


4, Früber als die Halbarianer zu Ancyra/ 
hdatten die Biſchöfe Galliens das, von Potamius 
ahgefaßte, aus Sirmium ihnen, mit einem Sy⸗ 
nodalſchreiben zugeſandte, Glaubensbekenntniß vom. 
Jahre. 357 ver. ofen, 


2. Gie meldeten folches dem, heiligen Hi⸗ 
larinus von Poitiers , welcher im dritten Sabre 
feiner. Verbannung obne Nachrichten von ihnen. 
geblieben war , obgleich er oft aus verfchiedenen. 
Orten an. fie gefchrieben batte, daber mit Kum⸗ 
mer beforgte, dag die Bifchöfe feines. Vaterlan⸗ 
des, gleich fo vielen des Orients, vom Sturme 
der. Zeit ergriffen , „Schiffbeuch am Glauben“ 1. zim, 1,1 
möchten erlitten baben, 


3. Es mar aber nicht. ihre Schuld, daß er. 
fo Tange Zeit Teine Kunde von ihnen erhalten 
batte. Ihre Briefe hatten ibm verfehlt, bis er 
deren endlich viele erhielt, und nicht aus Gallien 
allein, fondern auch aus Bermanien, Belgien, 
ja aus dem fernen Britannien. Die Kirchen deg 
Abendlandes waren unerfchüttert im wahren fa, 
tbofifchen apoſtoliſchen Glauben bebarret-, be, 
jengtem lebbaft ihr Bedauern über die Verbee⸗ 
rung , welche des Artus Keberen im Orient berg. ehr. Geb. 
wirkte, befragten tbn über die vielen, fo ſchnell 357 
Sch folgenden , Kirchenverfamminngen des Dior. Fur ar 
genlands und Über den Zufand jener Kirchen. fans.d. Zahrs. 


4 Durch diefe Fragen veranlaßten. fie den 
heiligen Hilarius. zus Verfaſſung ſeines, für die 
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Mitar. de sy- Geſchichte ber Kirche wichtigen, Buches de Syno- 
nodis. dis (von den Comeilien ), aus welchem beiliger 
Eifer gegen den Irtthum und milder Seiß der 
Schonung gegen Die Perenden hervorgebet, daher 
es fo rührend für das Herz als lonf für den Bere 

Hand des Verfaſſert zeugt. - %. 


5. Der beilige Hieronymus -Tepte großen 

Werth auf dieſes Buch, weiches er in ſtiner Zu. 

gend, als. er auf feiner Neife in Gallien ich zu 

Hier Epist. Trier einige Zeit aufhielt, ganz abgeſchrieben bat. 


6. Zu diefer Seit fchrich auch Phebadius, 
Biſchof zu Aginnum in Aguitanien (Agen in 
Guyenne), ein gefchägtes Such wider die Jerlehre 
des Arius, welches auf und gelanget- ik. Das 
Andenten dieſes Mannes bat fich in Gaſeogne er. 
Mr unter Dem verwälfchten Namen des heiligen 

Hlar — ⸗ 


LV. 


1. Die, vom balbarianiſchen Conciliüm zu 
Ancyra in Galatien an den Kaiſer abgeordneten, 
Biſchöfe nutzten die, ihnen fo günſtige Stim⸗ 
mung des Kaiſers, bey dem Bafılins, Biſchof von 
Aneyra , jest alled vermochte, un 

2. Ibnen genügte nicht das ,- von Konfan- 

 tins wider Eudorius mund Aetius an Die Kirche 
an Antiochia erlaffene, Schreiben, welches In der 
That einem baflig abgefchnellten Pfeile glich, der 
in der Luft ſauſet und des Ziels verfebhlt. "Sie 
klagten daber. jene beyden Männer und, verfibie- 
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dene andere von der anomdifchen Barten beym 

Kaifer an, Anteil genommen zu baben au den 

Freveln und Anschlägen des Eäfars Gallus. Ae⸗ 

tius, den fchon früh diefer Verdacht getroffen hat⸗ 

te, ward befchuldigt, zur Ermordung des Domi⸗ 

tianus,‘ Präfektus des Orients, geratben zu baben. 
Tbeophilus, der Indier, welcher den Homeriten 

Jeſum Chriſtum, aber nach arianiſcher Lehre, ver⸗ 

fündiat batte, und der von Conſtantius eine Zeit 

lara Hoch gechret worden, mar fchon nach dem 

Tode des Eäſars Gallus als mitſchuldig an deſſen 

biſer Reichsverwaltung, und weil er den jungen 

Türken In Verbindung mit Aetius gebracht., iR. -- 

Verdacht geratben und verbannet, bald aber wie - 
der zurückge rufen worden. Aetius ſelbſt entging 

damals der Gefahr, die ibm drohte, man weiß 

nicht warum. Anjezt ward Theophilus nach Hera⸗ 

klea in Pontus verbannet, Aetius nach Vorvgien. 
kunomius, welchen Eudorius fo chen zum Diako⸗ 

ans ernannt und nach Girmium gefandt batte, 

um fh durch ihn vor dem Kaifer zu reöhtferti- 

gen, ward umterwenes von Anhängern des Ball 

ling yon Ancyra aufgefangen und gleichfalls nach 

Vorugien verbannt. Cudorins erbiels Befebl, An⸗ 

todia zu räumen und in feinem Vaterlande Ar 

menlen zu Jeben. Ungefähr fiebensig Arianer mur- „ gur.m.usa. 
den verbannt. Unter Ihnen Mar Saras, Biſchof Pollen Hist. 
eine Kirche Libyens. 


LVI. 


Im Jabre 357 brachen. Irrungen aus 
wiſgen Aeacius, Biſchof zu Cäſarea in Paläſtina; 
und dep heiligen Cyrillus, Biſchofe au Jeruſa⸗ 
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lem. Diefe JIrrungen batten fchon zwey Fahre 
gewährt. 


2. Es ik (dom des Verhaͤltniſſes erwaͤhnen 
worden , weiches swifchen beyden Kirhen Statt 
fand. Die Kirche zu Zerufalem - eine fruchtbare 
- und beilise Mutter, aus deren Schoße alle Kir. 
chen Jeſu Eprifii bervorgegangen find, genoß ei⸗ 
ner allgemeinen Verebrung. Da aber nach Zer⸗ 
Körung Ferufalems Cäſarea, alter Sitz der rd 
mifchen Landpfleger, auch Sitz des erfien Riſchoft 
von Baläflina geworden, bebielt diefe Kirche ibr 
neu erlangtes Borrecht. nachdem die Kirche von 
Jeruſalem wieder anfachlübet war, doch fo . daR. 
dieſe vorzüglicher Verebrung genoß, obichon jene 
mehr Macht Hatte : daber auch Euſebins, der 
Vorgänger des Acacius im Bistbume von Cäfa- 
ren, uns forgfältig in feiner Kirchengefchichte die 
Folge der Bilchöfe FJeruſalems aufbewahret bat, 
nicht aber die Folge feiner eigenen Vorgänger zu 
Cäfarea, 


3. Der fiebente Canon der allgemeinen Kir. 
chenverſammlung su Nicäa ordnete, daß der Bi 
ſchof zu Aelia — fo nannte man das neue Fern 
falem, Bid es feinen alten Namen noch zu Con 
ſtantins Zeit wieder erhielt — feine eigenthümli⸗ 
de Würde wieder erbalten ſollte, doch obne dem 
Biſchofe su Cäſarea in feine Rechte zu greifen. 


4. Acacius war durch den Spruch der Kir 
chenverſammlung zu Sardica nebft andern Häup⸗ 
tern der Arianer feiner Würd’ entfeker worden, 
batte fich aber gleichwobl, aleick feinen Genoſſen, 
durch Gunſt des Hofes in derſelben bebanptet. 
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s. Er batte im Jabre 350 oder 351, ig 
feiner Eigenschaft als Metropolitan von Baldftina , 
den heisigen Cyrillus zum Bifchofe von Jeruſa⸗ 
km geweihet. 


6. & entſtanden Streitigkeiten zwiſchen Ihnen 
über die Gränzen der Autorität, welche der Die 
ttopofitam Über die Kirche zu Jeruſalem ausüben 
dürfte. Keiner von benden bielt den andern für 
richtgläubig z Eyrillus war ein eifriger Bekenner 
der wahren , im Glaubensbekenntniffe von Nicäa 
dergelegten, apoflolifch -Fatbolifchen Lehre; Acaciut 
dagegen war einer ‚der heftigſten Arianer. 


7. Er fand einen Anlaß, den heiligen Ey 
rilfes vor feinen Richtſtubl gu rufen, vor wel 
hem diefer zu erfcheinen fich weigerte. Der Aue 
6, weicher dem Cyrillus zur Ehre gereicht, war 
diefer: Jeruſalem umd die Gegend umber litten 
von großer Theurung. Zabliofe Arme mandten 
fh in der Noth an ihren Bifchof, wie non cher 
In der Kirche Gebrauch geweſen. Cyrillus war 
von Mitteln entblößt. Da trug er Fein Beden- 
fen, Teppiche und Gefäße der Kirche zu verfatte 
fen, um die Armen , diefe Glieder des Leibes ses Sozem, 3 
Ehrifi, zu erquicken. 26. 


N 


5. Ein Bürger von Ferufalem erkannte im 
Gewande einer GSchaufpielerinn den Zeug eines 
bofbaren Altarteppichs, den er der Kirche ge- 
ſchenkt, den Cyrillus an einen Trödler, der Tröd- sozcm B. 5 
kr an die Schaufpielerinn follte verkauft haben, IV» 2% 


9, Unter dielem Borwande rief Acacius deu 
Corillus vor ein Brovincigleoneilium *), und da 
EEE 


) Kpesdorets Sokrates und Gosomenns And oft fo MM. 


. 368 Vom Werditun des Conelllumt su Sardiea 


dieſer während zwey Fahren nicht. erfchien , ſo ward 

er abgefent und gieng wach Antiochien, alt La 

ontins geflorben war, und Eudorins noch nicht 

Ach dieſer Kirche bemächtiget harte. Don dort 

ging er Ähch Tarfus, wo Gilvan ihn wohl auf. 

nahm, Zwar ſchrieb Acacius an diefen Biſchof, 

ihm zu melden, daß Cyrillus abgeſetzet worden, 
—Silvan aber, der die Tugend und die Geiftesga— 

Fheoa., un, ben feines Gaſtes ehrte, auch inne ward, wie bod 
28. er von der Gemeine zu Tarſus geſchätzet ward, 
Bam vw tieß ibn predigen und des heiligen Amtes, alf 


bozom. 


25. viſchof, pflegen, 


LVII. 
9— 4, um diefe Zeit ſchrieb der heilige WMeha⸗ 
naſins in feiner ſtillen Eindde die Vertheidigunzs⸗ 
x ‚schrift feiner Flucht aus Alexandrien und feinen 
. Brief an die Einfiedier , oder vielmehr an die Min 
che in der Wüſte. In jener Apslogie, die er auch 
+ auf Wunſch dieſer gottſeligen Männer verfaßte, 
nennt er den Leontius als noch lebenden Biſchof 
von Anttochta und ſpricht auch von dem Falle dei 
- Hofns; fie Tann daher weder früber noch ſpkter 
BE , fon geſchrieben worden, als im Tapte 37. Ben 





*. vollgändig, mehrentheils auch ſo venorsen, tn ihren 

j 70° Berichten, daß man nad denfeiden nicht 'immed un 
theilen Tann. Uebrigens ſcheint der Heilige Enrifind, 
doc gefehlt zu Haben, daß er nit vor dem Provin⸗ 
cialconeilium erſchien. Sokrates ſchreibt, er. babe ſich 
auf ein größeres Concilium derufen. Aber wie konnte 
er bad, wenn er Die rechtmäßige Schärde Dorheyge: 

vorn... Be war — og: #. 
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Brief an die Einſiedler aber ſcheint er geſchrieben 
\ baden im Zadre 356, 


2, Ale Schriften: des großen Hannes haben. 
fein, ihm eigenes, Gepräge und find in -bobem. 
Grade ſchätzbar. Diefe Schriften aber und feine 
Apologie an den. Kaifer Conſtautiuns, wie auch. 
feine frühere Apolegie vom Jahre 351, haben für 
die Gefchichte ihren hefondern Werth und find die 
inhaltvollſte Kundenquelle jener, an Zirchlichen 
Ereigniſſen reichhaltigen, Zeit eins Quelle, aus 
welcher großentheils die, . bisher aufgeieichneten, 
Nachrichten geſchöpfet worden. 


3. Wir haben gefehen,. mit weichem Helden. 
muthe der heilige Athanaſius ſich jeder Gefahr 
für den apoſtoliſchen Glauben, für Die Kirche Jo 
ſu Chriſti, und insbefondere für die, Ibm anver⸗ 
tante, Kirche, ausgeſetzet hatte, 


4 Gleichwohl hatten Leontius, Nareiſſus 
und andere Häupter der arianiſchen Partey zu ih⸗ 
ren übrigen ſchamloſen Beſchuldigungen auch noch 
dieſe hinzugefügt, Athanaſius hab’ aus feiger Furcht . 
feine Kirche verlaſſen und durch feine Flucht einen 
num Erweis der, gegen idR erbobenea Anklagen 
degeben. . | 


5 Athanafius zeigt in diefer Apologie feiner 
Flucht ans dem Beyſpiele Jeſu Chriſti und aus 
Seiner Lehre, mie. auch. aus den Beyſpielen der 
Propheten, der Apoſtel und vieler Märtyrer, went. 
erlaubt und fogar Pflicht fen, fih den Nach⸗ 
Mellungen der Verfolger zu entziehen. Cr zeigt» 
daß es oft weit fchwerer fen, diefe Pflicht au Üben, 
alt fh der Verfolgung darzubiethen, dag man aber. 


Ho Wem Geſalut dei Eonciliumt zu Garkica 


Gott nicht verfuchen dürfe; daß eben die Sander 
ten, Anohel und fpätere Märtyrer, melde den 
Verfolgern ausgewichen, zu rechter Zeit ihnen der 
Ko Lühner unter die Augen gerreten, deko frendi⸗ 
er für die Wahrheit geblutet haben: fü mir der 

ohn Gottes Selb mehrmal Sich den Nachkclan 
gen der Juden entjogen, als aber „Seine Stunde 
„Helommen“, gen Jeruſalem gegangen fen ; willen 
und Seinen Füngern vorherſagend, was Geint : 
harrete; Seinen Feinden in Beibfemane Sic dar 
gebotben, fie gefragt : „Wen fuchet ihr?“ und anf 
deren Antwort: „Jeſum von Nazarer,“ wehmal 
geantwortet: „Ich bin's!“ und dir Shur Gich 
übergeben babe; 


6. Daß einige Märtyrer der Verfolgung ht 

"gegen gegangen wären, fen ohne Zweifel auf be⸗ 

fonders Antrieb des heiligen Geiſtes geſcheben 

fo wit auf gleichen Antrieb Elias, der ſich el 

auf Gottes Befehl in einer Höhle verborgen, 9 

Atban. Apol.vade zum Könige gegangen, wo er natürlicht 
de Tage Weiſe gewillen Tod erwarten mögen: 


7. Die Schrift an die Mönde der Vile 
bat er auf inſtändiges Bitten derfelben abgefait! 
iwie wir aus dem Briefe ſehen, der wor ihr N 
sebet. Das Büchlein harte zwey Theile, di 
erſter die Wideriegung der arianifchen Zrridt 
enthielt, der andere die Gefchichte diefer Par! 
und die Erzählung Ber, bon ihnen an den Kalle 
liken ausgeübten, Verfolgungen. 


8. Der erſte Theil iſt verloren gegangen ed 

wäre denn, mie einige meinen, daß er anf DE 

vier Reden wider die Arianer befanden habe, ai 
anf uns gefommen find. 
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9. Bon diefeh erften Theil redet Athanaſius 
wit tiefer Demuth im vorläufigen Briefe an die 


Mönche, durchdrungen von der Hoheit des göttli⸗ 


Gen Gegenſtandes, des gebeimnißvollen Weſens 
der Gottheit und des Verhältniſſes der drey Per 
ſonen in der allerbeiligſten Dreyeinigkeit. 


10. Der zweete Theil enthält das Geſchicht⸗ 


liche, und ſowohl wie die Apologien, eine Folge 


von wichtigen Urkunden. 


11. Beyde Schriften find voll Salbung und 
vl Feuer, jenes freudigen Geiſtes voll, der feine 
Ktaft auß der Kraft Gottes ſchöpft, deſſen Feuer 
Ih am Feuer der göttlichen Lich’ entzündet, 


LVIII. 


4 Bartd nachdem Confantius Mom verlaffeh 
batte, ward er wahrfcheintich von der Kaiſerinn 
Eufehia bewogen, dem Julian. freyere Hand zu 
fen in Führung des Krieges mit den Deutſchen, 
und hart des zurücgerufenen Marcelus, ibm un⸗ 
ter dem Titel aid Feldherrn der Neiteren Severus 
zu fenden, einen erfahrenen Krieger und befchels 


* Mann, der ſich dem jungen Cäſar folgſam 
rw | 


% 


2. Zugleich fandte der Kaifer den Barbatie 
U8 Feldderrn des Fußvolts, der, gleich dem Su 
verus, dem JFulianus unterordnet ward, am der 


Spive von fünf und zwanzig Tauſenden ans Kitas | 


lien in Gallien. 


dd ses 


lit vit. agenk, 





rs Bom Beſchiuß dei Gonsitiums m Garda 





3. Ben diefer Wabl fcheint wieder; miß 


tranifche Tücke des Kaiſers vorgewaltet zu haben 


oder tückiſche Nißgunt des Oberkämmerert. Sie 
war ſehr ungeziemend und konnte dem Jullaunz 


nicht gefallen. Es war derſelbige Barbatio, der 
zu Pettau in Steiermark den Cäſar Gallus übers 
fallen, ihn der Zeichen feiner Würde beraubt und 
ihn unter eidlicher Verheißung, daß ihm nicht 


Aergeres widerfabren folte, abgeführt hatte an din. 


Ort, wo er bald nachher enthaupter mark, In 
Bemußtienn feiner Schmäch und feiner Schuld 





war er dem’ Julianus abbold, und. dazu nah den 


Urteile des Ammianus ein. feiger- Kriegen DIE 


Folge wird gleich zeigen, dab er mohl mitt 


mas er ſich gegen den fungen.Cäfar, gehn af 
Dofgunſt, erlauben durfte: | 


4 Ber Plan dei Confontius wär, daß di 
zur Verheerung Gallient -umberichwärmend ı 
Deutſchen von zwey Heeren, mie zwiſchen beyden Ir 
men einer Zange, ſollten immer euger eingeſchlſ 
fen und dann vertiigt werden, Darum mar Dar 
batio im die Gegend der Rauraken Chen Ball!) 
geſandt worden, Julian ſollte ihm entgegen ft, 


men... Schon nabeten ſich die rönifchen Heere iv 


ander, als die Läten 9), ein deutſches Bel 
mitten Durch fie hindurch entwiſchten un) eilen 


„Die Riten“ (Laeti). Wan dan ſie fie ein Kart 
allemanniſchen Urſprungs, denen die Romer dieſen Mh 
men bengelegt haben wegen der Freudigkeit, mit welt 
über fie gegen den Feind gingen. Denn laeti heitt auf 

Latein Me Sreudigen.” indere (aden, eh fenen Di 

ſche geweien, denen die Römer Ländereien ana 

gr Matten. Sie Sommmen- in der Solge ‘öfter vor/ ‚ 

| jweifle aber ſehr, daß man ihren NRamen De eint 
frühern Schriftſteler ald Ummianus finden werde. 


2 
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bis Eugdunmm (Lyon) vordrangen, welches fie 
beynah' überrumpelt und dann unfehlbar verbrannt 
hätte, Sie verwüſteten die Gegend umber und 
machten reiche Beute. 


5. Sobald Zulian das erfuhr, fandte er 
dren Geſchwader von Reitern ab, welche den Rä- 
ten Die Durchgänge abfchnitten, fie tödteten und 
den, von ihnen erbeuteren , Kriegsraub wieder 
eroberten. Doch entrannen verfchiedene Scharen 
derſelben, welche dicht vor dem Lager des Bar- 
batls vorbey flüchteten, der nicht nur fie ungehin- 
dert zJiehen ließ, fondern auch die Feldoberfien der 
Neiter, die auf Julians Befehl ihnen den Weg 
gefperrt batten, zurückkehren bieß, ia fie unter 
erdichtetem Vorwande, fie hätten ibm feine Sol⸗ 
daten abwendig machen wollen, beym Kaifer 
verklagte, welcher ibnen fogleich den Abſchied er» 
tbeiite. Unter diefen Feldoberfien war Valentinia- 
nus, der in weniger als fieben Jahren nachher 
Karfer ward, 


6. Die Deutſchen, welche noch jenfeits des 
Rheins in Gallien waren, fuchten indeflen, ihre 
Stellung su behaupten, die fie durch einen Verbau 
von Bäumen befeſtigten. Ein Theil von ihnen 
warf ich in Eilande des Stromes, und trotzte von 
dort ans mit Hohngeſchrey den Römern und dem 
Cäfar. Julian fandte zu Barbatio und begehrte. 
Geben Boote von ibm, deren diefer viele zur Ue⸗ 
berfahrt batte simmern laſſen. Aber Barbatio lich 
ibm deren nicht eins und verbrannte fie alle, 


7. JInlian verlor nicht den Muth. Als bey 
gunebmender Hitze des Sommers der Strom feicht 
ward, lieh er einige feiner Soldaten überſchwim⸗ 

Gteib. I1ter Sb» 18 
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men, andere brauchten den hölzernen Schild kalt 

eined Nachens. Go erreichten He die eine Zul, 
södteten ohne nterfchteb weder des Alters noch 
des Geſchlechts die Deutfchen , fanden -Nachen, d% 
dienten fich ihrer , richteten gleiches Blutbad uf 
den andern Inſeln an, machten große Bente, dir 
der Strom ihnen doch zum Thbeil wieder entriß, 
and Tamen alle ohne Verlurſt Eines Kriegers un 
verletzt zurück. Wenige. Deutfche, die entronnen 
waren, zogen fich zurüd ou das rechte Mheinnfen 


8. Die Deutichen. hatten Tres Tabernas (30 
Gern im: Elſaß) zerſtört, einen, für Gallen 
Schutz wichtigen, Ort. Inlian ſtellte c4 wit 
der, legie Beſatzung bintin, verfab es mit di 
bensmittein für. ein, Zahe ans. Gefilden, mit 
die Feinde befüct hatten, 


9. Kür fein Heer bebielt Julian nm Sb 
rung für swansig Tage, weil Barbatio, nachdem 
er mir ibm Überfandtem Vorrathe fein, Heir ver⸗ 
forgt, das Übrige verbrannt hatte aus Eiferſuch 
gegen Julian und verfiähert, daß er ſich dem 
Auguſtus gefällig. erzeigte, wenn ‘ce zum Verdi 
Yen des Cäſars behülflich wäre. In mwieern © 
bierin vrecht urtheilte, ift ſchwer, zu entſcheiden. 
Ein ſchlechtgeſinuter Menfch übertreibt leicht di 
Vorſtelluva, die er ſich von⸗der ſchlechten Geht 
nung eines: andern ihm ähnlichen macht: 


40. So vereitelte er auch einen Auſchlag 
den Julian zur Vertilgung des feindlichen Heeres 
gemacht hatte. Indeſſen dieſer Zabern befekigte 
ſchlug Barbatio eine Brüde Über den Rhein, IM 
allein die Ebre zu haben, den Feind zu beſieget. 
Uber. die. Deutſchen zerſtörden die Brucke; darch 
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wohe Baumſtämme, fo fie oberhalb des Stroms 

in den Fluß warfen, welche, von der Strömung 

gerieben, die Ballen aus einander warfen. Ge⸗ 

nungen, fich zurückzuziehen, ward Barbatio von 

den Deutſchen verfolgt, die ihm fein Gepäck m — — - 
men; worauf er fein Heer mitten im Sommer die 
Vinterwohnungen besiehen ließ und ans Gallien z. eu.w.ssr. 
ws Hofager ging, um mit befferm Erfolge, als Anm Mare, 
gegen den Keind im Felde gehabt hatte, den Lin nit. 


iban. oral, 


jungen Caſar im Palaſte des Kaiſers anzufeinden. 1m 


14, Die Mißhelligkeit zwiſchen den römifchen 
Feldberren konnte den Allemannen nicht entgangen 
ſeyn, noch weniger die Unthätigkeit und Abreife 
des Barbatio. Sie waren nicht geſonnen, ein 
angebaueted ſchönes Land zu verlaffen,, welches 
fe mit dem Schwert erobert hatten, und deſſen 
Befip ihnen deſto gerechter fcheinen mußte, wenn, 
wie Lihanius erzählt, und wie die Gemüthsart 
des Conſtantius es wahrfcheinfich macht, fie von 
ihm ſelbſt zur Zeit, da er den Magnentius fürch- 
tete, zur Eroberung Galliens mit den Verfprechen , 
daß fie in ruhigem Beh des eroberten bleiben 
ſollten, waren eingeladen worden. 


12, Der Angeublick fehlen ihnen deko gün- 
figer, da ein Ueberläufer Ihnen meldete, daß das 
ganze Heer des Juliauus nur dreyzebn Taufend 
Mann Bart fen. Die Allemannen wurden ange» 
führt von fieben Fürſten, derem einer, iht Heer⸗ 
mann, Chnodomar, fehon den Decentius, Bruder 
des Tyrauuen Magnentins, In offner Feldſchlacht 
beßegt, viele Städte erobert und zerfört, und 
feine hegreichen Scharen welt umber in Gallien 
geführt Hatte, | 
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13. Er ſandte dem Cäaſar Kolse Bothicheſt 
Jultan ſollte das Land verlaffenv welche die 
Deutſchen mir Schwert und Muth erobert Hätten, 


44. Julian behielt die Geſandten unter dem 
Vorwande, daß fie Späher wären, weil Fein Zürk 
Sch erfühnen wird’, in folchen Tome mit ibm ın 
reden, in der That, weil er nicht wollte, daß fie 
, Kunde bräcten vom dürftigen Zufande feine 
Macht und der, moch, unoollendeten Befeſtigung 
von Zabern. Erfi am Abend - des folgenden Kur | 
fcheidenden Tags entlich er fie. - 


15, Der Zend Hand ungefähr fieben Stat 
den von ihm in einer fruchtbaren Ebene bey Ar 
gentoratum ( Strasburg). Früh bey Sonnensuf, 
gang führte Julian feine dreyzehn Tanfende gegen 
die fünf und dreyßig Taufende der Denticen 
Mitten anf dem Wege wollte Julian die Römer 
Sch lagern laſſen, um am folgenden Tage Schlacht 
iu Tiefen; aber die Soldaten baten ihn, ſe ſo 
gleich wider den Feind zu führen, 


16. Ibm gegenüber führte Chnodomar din 
linken Flügel, den rechten fein Neffe, deffen Vater 
fange Zeit Beifel bey den Römern in Gallien 9% 
weten, die griechifche Sprache gelernt und Dielen 
Sohnes der Aganarich bieß, den Namen Serapion 
gegeben hatte, Am Kinne fproßte ibm ned, der 
Flaum der Jugend; aber in Thaten war er for 
ein Dann. Chnodomar ſelbſt, die Seele des Heer! 
und der ganzen Unternehmung, fchimmernd in 
Waffen auf fchäumendem Rob, ſchwang eine N 
geheure Lanze, furchtbar, alt Soldat, Fnechtbaren 
als Feldherr. Sieben Könige, wie der Römer ſit 
nennt, zehn Männer aus fürhlichen Geſchlecht 
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Pi a Banden an. der, Spige- des venta 
eers. 


17T, Der Sieg. ſchwankte lang. Nun: floh die 
Amiſche Reiterey. Julian ſprengte ihr in dem 
Weg, führte fie wieder gegen den Feind. Höhere 
Kriegsgkunſt und Gebrauch jener Waffen, ‚denen, 
Dutſchland und der Norden. ausgenommen, ganz. 
Europa, ja ber. ſchönſte Theil: des. Erdfreifeh, es. 
legen war, entfchieden auch diefe Schlacht. Die 
fen ließen ſechs Tauſend Todte auf der Wahl 
größer mar die: Zabl der Flüchtlinge, bie 
— Rhein extranken. Chnodomar ward gefangen 
und an Conſtantius gefandt *), Er überlebte nicht. 
long feine. Greybeit, exkrankte und farb, in, der 
Rachbarſchaft von Nom, | 


18, Dieſer Gieg bey Strasburg, welcher die: 
Römer nur. zweyhundert drey und: vierzig Solda⸗ 
ten und vier: Hauptmänner koſtete, ficherte dem- 
Reiche Gallien, dem jungen Cäſar aber. des. Haf- 
lagers Mißg unſt und des Kaifers Haß. 


19. Dieſer erröthete nicht, in. öͤffentlicher 
velanntmachung des Sieges ſich ſelbſt den Rubm 
deſelben hemzulegen. „Wir ordneten das Heer,“ 
ſchtrieb er, „wir ſtritten in den Vorderreiben. ... 
— — 

. Zoſimus läht ſechlnig Tauſend Deutſche auf der. Wahl? 
ſtatt llegen. Von ihrem Heere ſagt en , eb fen eine 
unzäblbarg Menge geweſen. Uber, daß Zeugniß des Zo⸗ 
fimus iſt von keinem Gewichte gegen das Zeugniß des 
Zeitgenoſſen Ammianus, der dem Julian ſehr ergeben. 
und dabey elu ſebr slanhwärdiger Echrtiftiſteſler iſt⸗ 
und dem wir den. Schwulft der Rede verzeihen müſſen, 
weit er zwar falſchen Geſchmack hatte, aber undetenane 
Weprheitstiche, 
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„uns warb Chnodomar übergeben.“ Yu chen bie 
fem Tone redet Themiſtins, der Redner, von biefem 
Siege, fügt aber hinzu, daß er diefe Nachrichten 
aus dem Briefe des Kalfers au den Senat zu 

” Eonfantinopel geichöpft Habe, 


20. Die: Höflinge fehmeichelten dem ſchwa⸗ 
chen und eiteln Kaiſer durch Herabiehung feines 
Schwagers und von ihm gewählten Reichsgenoſſen. 
Sie nannten den Julian Vietorinus, das beißt, 
Siegerling, oder Heinen Sieger, eine Benennung, 
welche deſto bosbafter war, da ſie den mißtraui⸗ 
ſchen Conſtantius au jenen Vietorinus erinnerte, 
der zur. Zeit des Kaifers Gallienus ungefähr hun⸗ 
dert Jahre zuvor Ach gerade in Ballien zum Kal, 
fer batte ansrufen laſſen. Wenn günſtige Nach⸗ 
sichten ans Gallien eintiefen,. fo riefen die Höf- 
linge ans: „Wie wird die Ziege fo Täftig mit 
„Ihren Siegen!“ Sie nannten den JInlian fe 

n. cor. 6. 301 wesen des Bartes, den er wachſen lieh; ſie naun⸗ 
Amm. Marc, ten ihn einen gefchwägigen Manlwurf, bepurpur⸗ 
Livan. orat. ten Affen, gelehrtes Sriechlein *). 


LIX. 


. Gleich nach der Schlacht ließ Julian alle 
Sodten der Wahlkatt, Freunde und Zeinde, ber 
‚graben, ging dann nach Zabern, vollendete die 
Befeſtigung diefes Orts, fandte die Gefangnen und 





*) „In edium venit eum vieteriis suis Capells, men 

„homo ,* ut hirsutum Iulianum earpentes, appellaus 

Amm. Mare. tesque loquacem talpam, et purpuratam simiam, et 
xVviI, it. litierionem graecum seit. 
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Me Beute nach Medlomatriet (Metz), 109 dann 
nach Mainz, Iegte eine Brücke über den Rhein 
und bewog die, anfangs unwilligen, Soldaten , 
die Allemannen in deren eignem Lande anzugreifen. 


2. Diefe. fandten. Abgeordnete, um. Frieden: 
an bitten , gleich darauf aber kamen andere Both⸗ 
fhafter, welche die Räumung des Landes mit 
Dränungen begepeten. Er aber verbeerte die Flu— 
sen der Dentfchen und zwang fie, über den Moin, 
in sehen. 


3. Als er daranf eine, von Traian erbauete, 
Bee ernenete, welche man für -Kronburg in der 
Gegend von Fraukfurt hält, fo ward. den, Feinden 
bange, ſte baten abermals am Frieden, erhielten. 
aber nur. einen Waffenſtillſtand auf zehn Monate. 


4. Dee Char führte nun fein kleines Heer 
zurück nach Gallien, um die Wintemwohnungen. is. 
beziehen. Er erfubr aber auf feinem Heerszuge, 
daß Franken in Gallien eingefallen waren und nach. 
Verbeerung des Landes fich geworfen Hätten in 
zwo Velen. Er begaun im Anfang des Decem⸗ 
ders, fie zu beiagern, fand aber weit längern 
Widerſtand, als er erwarter hatte, fie ergaben fich 
erh nach ‚vier. und fünfzigtägiger tapfrer Gegen⸗ 
mehr, als es ihnen. an Lebengmitteln gebrach. Er gar, 
fandte fie an den Kaifer und bezog die Wintek Anm. Mar 
wohnung in Paris. eeull. xVI, 1. 2. 


5. Diele, nachher für die Rub' und die Sit. 
ten Europens zu berüchtigte, Stadt, deren ſchon au nei 
Eifar unter dem Namen Lutetia Pariſiorum er- 10 0a, Va. 
wähnt (denn fis ward genannt nach der, fie an. 
der Geine- Ufern, umgebenden, Völlerſchaft wer, 


rn 
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Barifier). Diefe Stadt wird von Ammianus Mar⸗ 
cellinus Parißi genaunt. Paris beſtand damals 
nur aus der, von der Seine gebildeten, Juſel, 
Die noch jezt vorzugsweiſe die Stadt (la cite) ge⸗ 
Jul, Misopeg. nannt wird. Sowobl Julian als Zofimus nennen 
fe ein Städtchen (zoAıyvar); aber es war deb 
Stromes wegen durch feine Lage wichtig. Zof- 
mus wußte übrigens fo wenig von Paris, daß er 
es cin Städtchen in Deutfchland naunte. Ammia⸗ 
Lori, zy, 99 nennt es die Burg der Pariſter ( Parisiorum 
Castellum). Gosnennt Zultan es auch fein liebes 
‚ Zutetia. Webriaas hatte dieſes Städtchen einen 
Palaft, warme Bäder, ein Amphitheater. Es war 
‚eine Meine Stadt; aber ein kleines Barik. 


6. Hier führte Julian ein febr gefchäftiges 
Leben,- febnte fich eft nach philoſophiſcher Muse, 


verfäumte aber weder Uebungen des Kriegs, no 


©erichtöpflege » in welcher er bey orwaltender 
Milde Gerechtigkeit übte. 


7. Werth der Aufzeichnung if das Wort, 
welches er einem Ankläger fagte, der ausgerufen 
hatte: „Wer wird ſchuldig befunden werden, wenn 
„es genug if, den Frevel zu läugnen?“ — „er 
„wird,“ antwortete der junge Cäſar, „wer wird 

Amm. Mare.» für unfchuldig erfannt werden, wenn bie bloße 
xVil,1. „Anklage gegen ihn ermweifen fol?“ 


8 Eine Provinz hatte gegen ihren Landvogt 
Klage geführt vor Florentius, dem Präfektus Prö- 
torio. Diefer gerierb in große Berlegenbeit , weil 
er feinen Antheil von den Erprefiungen des Land- 
vogts erhalten. hatte. Er fprach ibn freu. Da 
aber diefeg Urtheil allgemeines Murren erregte, 
ward dem Florentius bang, und er ließ die Sache 
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on den Julian gelangen. Ex boffte, Julian würde 

4 ihm, der nicht allein * Gerechtigkeitspflege, 

ſondern auch dem Steuerweſen vorſtand, gefällig 

erzeigen, weil er feiner Darreichung zu Führung 

des Kriegs bedürfte. Julianus aber ſprach dem — 
dandvogte das Urtheil. 


9. Da Inlianut viele Klagen über Le föne 
ven Auflagen vernabm, befchloß er, eine, nene 
Gteuerordnung einzuführen, um den Galliern die 
Öfentlichen ‚Zaften zu erkeichtern. Florentius dage⸗ 
gen behauptete, die Steuern reichten nicht 41, 
und 6 erfordre einer Erhöhung derſelben. Der 
Loͤſar erklärte, lieber wollte er ſterben, ehe er im 
eine Erhöbhung der, obnehin fo drückenden, Steu⸗ 
een wiligte. Florentius murrete Über Mißtrauen, 
fo Julian, wie er ſagte, in ihn ſetzte. Dieſer 
aber, ohne ſich durch die geäuſſerte Empfindlich⸗ 
leit des Praͤfektus ſtören zu laſſen, berechnete mit 
ihm die Einnahme nnd die Ausgabe und über⸗ 
Nr ihn, daß die Steuer mehr als binreichend 

re. 


10. Gleichwobt ſandte ibm Florentius bald 
nachher zur Unterſchrift eine neue ſebr drückende 
Gteuerverfügung. Julian ertrug nicht, fie bis 
zum Ende anzubören, warf fie unwillig auf den 
Boden und fagtes „Gewiß wird er ſelbſt dieſe ann ee 
„Schrift ändern.“ Florentius aber, der ein, 
dom Hoflager geſandter, entmanneter Kämmerling 
(und jet Vraͤfektus Prätorio) war, fuhr fort, 
das Volk anf alle Weile zu drücken. „Was. follte 
»da,* fo. fchreibt Julian an feinen Freund, den 
Arzt Oribaſins, „was follte thun ein eifriger Jün⸗ 
„ger des Blaton und des Ariſtoteles? Gollte er 
»es überſehen, daß unglühtiche Menfchen. Räu- 
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„bern überliefert m.teden,, und nicht ibnen de 
. 8. Hülfe kommen, als 11% fchon durch den verruchten 
Ü „Betrieb jener Leute dahin gebracht worden, daß 
„fie ihren Schwäanenge fang anflimmten?* (das 
beißt, daß fie in äuſſerſter Roth geratben waren.) 
„Dir Scheint es fchändlia" wenn wir, Die wir 
„einen „Zeldoberfien zum Tode verurtheilen, der 
„feinen Poſten verlaffen bat, den er nur mit Le 
„bensgefabr behaupten Fonnie, ja ihn wicht des 
„Begräbniſſes würdig achten; wenn wir, fage ich. 
„ſelbſt den Poſten verlaſſen, auf den wir geſtellt 
„wurden, auf daß wir unglücklichen Menſchen ge⸗ 
„gen foldde Räuber beyſteben; dee mehr ,’da "Gott. 
„uns benfteht, Der auf diefen Poſten nus geordnet 
„bat. FR auch Gefahr damit verkmmden, fo ik. 
„es kein kleiner Teoft, mit gutem Gewiſen von 
Jul. Epist. 17. n binnen au fcheiden.“ | 


44. Florentius 'befchwerte ſich beym Kaiſer 
über des Cäſars Betragen gegen ihn, worauf die⸗ 
fer den Julianns ermuhnte, dem Präfekten kein 
Mißtrauen zu zeigen. Jullan fuhr indeſſen fort, 
ſich der gedrückten Provinzen anzunebmen, erbielt 
es vom Präfekten, daß dieſer ihm die Erhebung der 

Amm. Mare gpgaben überließ; und erleichterte ſolche im Ver⸗ 

»* hältniſſe von fünf und zwanzig zu fieben, obne 

Zweifel weil weit mehr in den Händen der großen 

Amm. Mare, und kleinern Empfänger geblichen, ale in bes 
xvı, 5. Salferlichen Schatz gefloffen war, 





12. Der Eigennutz und der Höfe Wille der 
Männer, welche die Gefchäfte in Gallien führten, 
erfchwerte und erbitterte oft dem Julian die Neichs⸗ 
verwaltung. Salluſtius, der mit wahrer Freund» 
fchaft ihm anhing,/ daher auch freymüthig ihn zu 
eriunern pflegte, ward von ibm abgerufen, mahr⸗ 


\ 
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fHeintich weil er fein Freund wars doch fchen win 
in nach einigen Jahren wieder in Ballen, we 
er fpäter, als Julian Auguſtus war, von Ibm zum 
vraͤfekten, von Gallien erhoben ward. Wir willen 
sicht, in welcher Eigenſchaft er in der Zeit, die 
ans jest befchäfttget, bey Julianus wars doch er⸗ 
hellet, daß er großen Antheil an der Staatsver⸗ 
waltung hatte und ſehr gefchäter ward. Wir ba 
den noch eine, von Julian am ihn gerichtete, Ne 
de, in welcher er ibm feine Dankbarkeit und. Freuud⸗ 
{haft lebhaft bezenget. Auch in dem oben ange- Salon vi 
führten Briefe an den Arzt Oribaſtus Flagt er 
über den Verlurſt, ‘den er Dusch Abrufuns des Sal 
Infins erlitten babe. 


13, Julian that jenen kaiſerlichen Bedienten 
Einhalt, "welche agentes in rebus, auch curiosi ges 
nannt warden und unter dem’ Vorwande der Wahre 
schmung des kaiſerlichen Jutereſſe ſich in alles 
einmiſchten, Späͤher und Angeber, daher gehaßt 
an) gefürchtet, waren und in der Furcht, fo fie 
den Bürgern einjagten, eine To reiche als ſchmu⸗ 
Sige Quelle des Erwerbs fanden. Es war Sitte, 
dab bey gewiſſen Feyerlichketten die Auguſten oder 
die Caſars Affentlich Gelder austheilten, und daß 
jene Enrioh an der Spende Theil nahmen. Als 
eint Julian diefen Webranch übte, und einer die 
fer Beute, Batt, wie gewöhnlich war, das Geſchenk 
in einem Schooße des Gewandes zu empfangen, 
bende offne Hände darnach ausſtreckte, fagte File 
lan: „Die Laiferlichen Agenten wiffen, un TO Amm. Mare 
„ben, aber wicht zu empfangen. * xvi, 6. 


14, Julianus brach früh auf, ohne die An. 
Iunft der, ans Aquitanien (Guyenne und Bafce 
In) abgefandıen, Rebensmittel zu erwarten, weil 
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Hm: viel daran gelegen war, die Franken in behw 
gen, ebe der, mit den Allemannen auf zihn Ro⸗ 
nate gefchloßne, Waffenſtillſtand zu Ende wäre, 
and gab den Soldaten einen Vorrath für wanig 
Tage. an Bwichaden mit, deu fie willig trugen. 
Zuerſt geiff er die Salier an, ein fränkifches Belt 
welches, aus feinen urſprünglichen Sitzen von der 
Sachſen vertrieben, fich zwiſchen dem Rhein and 
der Maas niedergelaſſen hatte. Julian zwang fr 
Gh den Römern. zu ergeben, | 





15. Daranf überflel er. die. Chamaven, Wil 
che einen Theil des jezigen Holland, die Grafſchaft 
Bentheim und umliegende Gegenden bemohnttn-, 
befiegte fie, machte Gefangne, | 


| 

. 46. Der König diefes Volkes Fam mit ui 

ben Franken zu Julian und bat um Frieden. DM 

begehrte Julian den Sohn des: Königs zum Geb— 

fe. Der Vater und feine Vegleiter. bethenertet 

mit Thränen, daß der Eäfar das Unmögliche fir 

dere, der junge Fürſt fen nicht vorhanden, er 

müſſe gefallen. feun in der Schlacht. Auf einmal 

— ließ Julian den. Sohn des Könige, melcder-une 

den Gefangnen war, berbenführen, „Sebet dar‘ 

ſprach er, „den Sohn, den jungen Fürſten, di 

 pibr beweint. Durch deine. Schuld hatteſt du Ih 
„verloren, Gott und die Römer baden Ibn gereitek 
ch werde den ZFüngling bey mir bebalten un 
7dibn ersieben Taffen, mehr zum Erweiſe meint 
»&Tugend als sum Bfand enrer Treue, Golltet |M 
„euch erfühnen, diefe zu verlegen, fo würden Di 

Kunap, in x. » Waffen Roms eure Treulofigkeit rächen , nicht 8 

eerpt. legat, „dem ſchuldloſen, fondern an dem ſchuldigen.“ 


47. Baranf ernenete Juliau drey Bein 4 
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m Dash, welche die Feinde zerſtört hatten, Bey 
defer Arbeit ging ihm der Vorrath an Lebensmit⸗ 
win aus, weil die Saaten der Shamaven, die. er 
in Betreidelieferung verpflichtet, fpäter, ald man 
mmartet hatte, veiften. Es entfland lautes Mur⸗ 
in, das zum Aufruhr ausgebrochen. wäre, hätte 
ht Julicuus die Soldaten durch Klugheit und. 
Freundlichkeit beſänftiget. 


18. Die Römer pflegten, aus Britannien Ihr 
Sur und ihre Veſten am Rbein mit Korn zu ver⸗ 
ſehen. Dieſes Jahr hatte die Zufubr nicht Statt 
what, weil vie Chamaven die Mündung des 
Rheins, weiche Damals Tchiffbar war, bewacht hate 
in, Florentius batte dem Kalfer vorgeschlagen, 
dr freye Fabrt des Stroms von diefem fränfifchen 
Lelle mit Bold zu erfaufen. Conſtantius ſchrieb 
hierüber an Julian, er möchte diefen Vertrag mit 
den Franken eingehen, wofern er ihm nicht zu 
Hindiih ſchien. Wo ein Zweifel diefer Art den 
Condantius anwandelte, der gewohnt war, den. Fries 
en von diefen Völkern zu erfaufen, ja der aus ' 
furcht vor Magnentius fie zum Mitbefige von Gal⸗ 
lm eingeladen hatte, da empörte fich Julians 
Geſfütl. Mit dem Schwerte öffnete er ſich die 
Mündung des Rheins und ließ binfüro wieder su aa sten. 
Fo aus Britannien herbeyſchiffen. Zosim. Hi. 


19. Nach verlaufner Zeit des Waffenſtillſtands 
at den Allemannen legte Julianus eine Schiff 
Dräde Über den Mbein und fiel ein in Ihr Sand, 

he er es wohl hoffen konnte, kam Suomar, ein 
König diefes Volkes, melcher bisher «einer der 
neiſt erbitterten und furchtbarfien Feinde der Rö⸗ 
Der geweſen, ihm entgegen , bat um Frieden und 
ICH ihn unter der Bedingung, ale römifcht 
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Kriegsgefaugne auszuliefern, und, fo oft cd ver⸗ 
langt würde, das römifche Heer mit Lebensmitteln 
gu verfeben. 


20. Durch Berbeerung feines Landes ward 
Bortar, ein auderer König der Allemannen, arch 
zum Frieden gejwungen. uch diefer mußte die 
Kriegsgefangnen berans geben , und da er anjten 
Sein Getreide geben konnte, ward er verpflichtet/ 
zum Wiederaufbau der, im Kriege von den Me 
mannen zerſtörten, Städte Wagen, Zimmerhell 
und Steine gu liefern. 


21. Darauf verlegte Julianus fein hegreihtt 
2* —8* Here In die Winterwobnungen. Wo er ſelbß dın 
avi, 10." Winter zugebracht babe, wiſſen wir nicht, 


LX. 


1. Wentige Monate nachdem Conſtantiut 1 
leitet von Bafiltius von Ancyra, zw Gunfen der 
Halbarianer wider die Anomder, dad heißt, niet 

die Erzarianer, mit ſo thätigem Elfer zu Girniun 
verfabren war, ward er nach Abreife jenes Db 
ſchofs, wahrſcheinlich durch leiſe und fchlant Ein⸗ 
wirkung des Valens und des Urſacius, wie aid 
des Oberfämmerers und der andern anomöllh IP 
Aunten Kämmerlinge, zum Entfchtafe veranfat! 
fchon wieder ein neues Coneilium zu berufen I 
ter dem, ibm gezeigten, Vorwande Der Jrridt 
des verbannten Prieſters Aetius und der, u | 
den, gleichfalls fd eben verbannten, Eudoris Mi 
regten Unruden in Amiochia. Seit fo die 4 
Jahren gewohnt, den ſchwachen, oft chraunifchen | 
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Reiter nach ihrem Willen zu lenken, Tonnen die 

Anomder vorausfeben , daß fie ihn bald dem Ein- 

dufe feiner nenen Führer eutreißen und die ganze- 
Macht des weltlichen Arms, die fo oft ihnen au 

Geboth geſtanden, sum Bortbeil ihrer Bartey au⸗ 

wenden würden. Ä 


2, Conſtantius wollte diefes Concilium gen 
Nicka berufen, ward aber auf andere Gedanken 
gebracht durch ein Schreiben des Bafılius von Un — 
era und durch andere balbarianifche Bifchöfe, 
Eh wurd daher befchloffen, die, durch Gelehrſam⸗ 
Ich and Beredſamkeit ſich auszeichnenden, Bifchöfe 
gen Nilomedien zu berufen, deren jeder für die 
Amsgenoſſen feiner Provinz das Wort führen follte, 


3. Schon Hatten verfichtedne fich zu dieſer 
Reiſe aufgemacht, als ſie erfuhren, daß dieſe große 
Stadt, weiche für die fünfte im ganzen Reiche 
angefehen ward und an Schönheit der Lage wie 
auch an Pracht der Gebäude kaum Einer nachgab, 
duch ein Erdbeben gerflört worden, weiches in der nn 
Drooin, Aa, in Bontus und in Macedonien viele Sorom. is, 
Berge und Städte erſchüttert hatte, nr 


4 Nikomedien fand am afacenifchen Meer⸗ 
Dofen (Golfo di Nifmid) an!der Propontis ( Mar 
di Rarmara). Es erbob ſich amphitheatermäßig 
On einem Berge und zeigte ſich fernher den Schif— 
feen dieſes Meert. Zween prächtige Säulengänge 
theilten die, mit Tempeln, einer Rennbahn, war- 
a Bädern, Brunnen, dem Hafen, dem kaiſer— 
Ühen valaſte, vielen Palaͤſten und blühenden Bär. 
"m geſchmückte, Stadt, 


2 Km bier und zwanzigſten Auguf gleich 
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wach Sonnenaufgang wälzte fich ploͤtzlich üler bei⸗ 
ter gemefenen Himmel ein Schwall von ſchwarzem 
Gewoͤlk, wad nmnachtete die Luft mit Finkernil 
fen, in denen auch der nächſte Gegenſtand dem 
Auge entichwand. Auf Einmal erbob ſich dans 


ein gemwaltigee Sturm mir dem Wiederhalle db 
Gebirge und anfbraufender Meeresfluth. Schr 
licher war der Wirbelmind, der ibm folgte, zuü⸗ 


‚ ende Flammen und Erdſtöße ſchreckten die zager⸗ 


den Menichen, des Einſturzes Getöſe ward fürd- 
terlicher durch das Krachen der, oben berab af 
die untern einfallenden, Gebäude. Dajwiſches 
erſchal Webeklage und üngſtlicher Aufruf m der 
Sinfterniß, fragend, ob noch lebe das eb dab 
Kind oder der Freund? Erf im der deinen 
Stunde hellte ſich der Himmel wieder anf m 


beleuchtete mannigfaltigen graunvollen Tamm 


Biele waren zermaimt morden, viele werihätttt, 


ans unzugänglichen Trümmern tönte die Klage det 


lebendig Begrabnen hervor, der Verſtümmelten 
Anblick ſchreckte mehr, als die liegenden Leiche 
Wirichwohl ſtand der größte Theil der herrliches 


n.r.0.358. Stadt noch aufrecht; aber eine Feneräbrunf, 9 


Ainm. Mars 


XxVII,7 


woͤhnliche Gefährtinn der Erdbeben, wüthete fin 


Liban. rat, zig Tage lang. 


Ebendaſels ſt. 


5. Ünter den Verſchuͤtteten mar Keienätl, 


ein Unterflattbalter Bithyniens, dem Sonfantind 


die, nach feiner Gemadlinn genannte, Bra 
Eufebia anvertraut hatte, ein Mana, den Gab 
des Geiſtes und milde Sitten beliebt machten. 


7. Terropius, der Biſchof zu Rikomedien 
ein bekannter Arianer, und ein Biſchof ein! 
Kirche am Boſporus, verloren das Leben Im Ert 


deben. Die Erfchhtterung dauerte nur Einen Wr 
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ſenblick. Man war todt oder gerettet, ebe man Bay —* 
im Befinaung kam, | x 


8. Es wird erzaͤhlt, daß Arſaces, ein Perſer, 
der zur Zeit der Verfolgung unter Licinius Jeſum 
Chriſtum bekannt und dann in einem der Thürme 
Kr Stade, als Einſiedler, in beſchaulichen Uebun⸗ 
gen gelebr hatte, durch Offenbarung Vorkunde von 
dieſem Ereigniffe gehabt, in die Kirche geeilet ſey 
und die Geiſtlichen ermahnt babe, durch indrün- 
Rigd Geber das, der Stadt bevorfiebende, Gericht 
abjuwenden. Da niemand ihm geglaubt, fey er- 
in feinem Thurme zurückgekehrt, babe fich anf den. 
Fußboden hingeworfen, und gebetet. In betender 
Stehung habe man ihn zwifchen Trümmern todt, 
aber unverlent gefunden, daber geglaubt, daß ihn 
Gott durch fanften Tod dem allgemeinen Jammer Sozom. Hisk 
tatriffen habe, Ecel. IV, 16. 


9%, Da die gerförnng diefer Stadt den Blau 
des Kaiſers, dort die Bifchöfe zu verfammeln) 
reitelt hatte, blieben einige derſelben, die fich 
(hon auf den Weg gemacht, da, wo fie die Nach⸗ 
tiht erhalten hatten, um neue Befehle des Kai« 
ſert 18 erwarten; andere gaben über die vorgeleg- 
ten Fragen ihre Meinung fchriftsich » 


titten in 


Y) en Berufung zu einem Eontilium ward den Viſchöfen 
gemeldet, worliver ihre Meinung gefordert würde Es 
war diefes nothwendig, weil fie ſich mit ihrer Prie⸗ 
ſterſchatt darüber beſprechen mußten. Es war biereh 
deRo mehr nothwendig, Wenn ‚, wie eben jest geſchah, 
sewählte BSiichöfe - berufen wurden, welche im Namen 
ver Biſchofe ihrer Provinz ſtimmen Tollten , alſ⸗ mit \ 
ihnen Rüdfprache nehmen mußten. 


GioPB. ditee Vvd. 19 
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40, Counſtautius fehrieb un Baßlius um An, 
ryra und fragte ihn um Rath, ob das Cottilium 
noch Statt finden folteT In der Antwort dieſes 
Biſchofs fuchte er, deu Kaiſer über dem Tintergang 
Nilomediens durch Beyſpiele ans der heiligen 
Schrift zu trößen, lobte deſſen Frömmigkeit, er⸗ 


mahnte ibn, vom gefaßten Vornehmen nicht abi 
geben, die Biſchöfe, welche ſchon die Reife ange 
zreten, nicht beim zu fenden, und ſchlug ihm ik 
Nicäa in Bithynien zum Berfamminngsorte vitr 


weil es, fchrieb er, ihm geziemend fchiene, dit, 
. anjest auf die Babn gebrachten, Fragen da 18 
entſcheiden, mo fie zuerk in Anrege gekommen. 


411, So ſprach der Halbartaner, als ob Mi 
allgemeine Kirchenverfamminng zu Nicäaͤa nicht mit 
göttlicher Autorität der gefammten Kirche die, aw 
jest obwaltende, Frage fchon entfchieden hätte! 


12. Uebrigens glanbte Baſilius von Anne 
ohne Zweifel, dem Kaifer, welcher gleich anfangs 
die Bischöfe gen Ricda batte berufen wollen, durch 
dieſen Vorfchlag fich gefällig su machen. 


13. Nach Empfang diefes Briefs ließ Tom 


ſtantius ein Sendfchreiben an ale Biſchbfe nie 


ben, in welchem er fie auf den Anfang des fol 
genden Sommers von 359 gen Niche berief mit 
dem Zufügen,, daB die Biſchöfe, welche eine 
Krankheit wegen nicht erfcheinen: könnten, Ihr 
Meinung au erklären, Vrieſter und Diakonen ſer⸗ 
den follten, die gemeinfchaftlich mit den gegenmär 
tigen Biſchöfen die Beſchlüſſe abzufaſſen bätteh 
Dann folte ein, and zehn abendländifchen nad 
sehn morgenländifchen Biſchöfen beſtehender, An 
ſchaß vom Concilium erwählt werden, Diefe mal 





— 
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is Bifchöfe follten zu IHm kommen und ibm Be- 
richt abflatten von den abgefaßten Befchlüffen, da 
denn er Cder Laie! der dazu noch ungetaufte Laie!) 
unterſuchen, ob die Verſammlung nach Nichtichnur 
der heiligen Schrift gefprochen hätte, und urthei⸗ 
Im würde, mas zu thun wäre. | 


44, Bald nachher änderte Conſtantius wieder 
feine Meinung über den Ort der Verſammlung. 
Er fchrieh. wieder an Bafllius von Ancyra und 
hieß ihn Rath halten darüber mit den Bifchöfen 
det Drients , weil Nicäa, welches auch durch das 
Erdbeben gelitten, dazu nicht geeignet fen, Da 
diefe Bifchöfe in der Wahl des Orts nicht über. 
einfimmten , reiste Baſilius sum Kalfer nach Sir⸗ 
mium, mo er einige Bifchdfe fand, die eigner n. Cbr. G. 209 
Befchäfte wegen an’s Hoflager gegangen waren, 
ald Markus von Aretbaſa (in Syrien) und den 
in berüchtigten Georgius, Afterpatriarchen au Ale⸗ 
tandrien, | 


15. In Sirmium ward beſchloſſen daß das 
Eoneilium gehalten werden ſollte zu Seleuria in 
Jſaurien *). | 


— 


Den Namen Icauria gab man ehemals einer Landſchaft 
dez weſtlichen Ciliciens, weiches feiner Berge wegen 
R/MMAce TOLL > Cilleia aspera , das rauhe eith | 
dien, genannt ward. Uber zu dieſer Zeit ward dieſer Amm. Mate 
ganze Theil von Eiticien auch Iſauria genannt. Dieſes Als - 
"Seleucia war eine anſehnliche, von Seleukus Nikator / 
gegründete ,» Stadt, welde im vierten Jahrhundert 
nach Ammianus im Kriege eine Beſatzung von dred 
Zegionen hatte. Um fie von den andern @tädten die, 
ſes Namend su unterfcheiden, nannte man fie daB 
Kaurifche Seleucia, auch Geleucia am Kalplapnus, 
Diefer Strom beißt jet Gelenb, "Die Gradi, weile 





».. 
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46. Balens und andere Unomöer , welde jest 
is GSirmium waren, erhielten indefien von des 
andern, jest auch dort ſeyenden, Bifchöfen die 
Unterſchrift eines nenen Blaubensbefenntnifts: 
in welches weder von Gleichheit des Bw 
{ens, noh auch von Aebnlichkeit des 
Weſens die Rede war. Doch erklärten fe, daß 
der Sohn dem Bater ähnlich fey , und der Kaifer 
zwang fie, zu fchreibens der Sohn fen dem Bater 
in allen Stüden ähnlich. Wir fehen übrigens 
and Athanaſius, daß die Arianer in diefer Schrift 
dem Eoufantins den Titel eines cwigen Königes 
:gaben. 


17. Als man dun in naber Erwartung einer) 
zu Seleucria zu baltenden, allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlung Rand, ward auf einmal vom Kaiſer ein 
neuer Blan beliebt, nach welchem dieſe allgemeine 


‚Riechenverfammiung fich in zwey Concilien theilen 


ſollte, und zwar fo, daß die Bifchöfe des Abend 
lands in Ariminium (jezt Rimini) in Stalien, 
Die morgenländifchen aber fich in Selencia au ver- 
fammeln hätten. 


18. Diefer Plan war erſonnen worden von 
Eudorius, Acacius, Urfacins, Balens und der 
andern Hänptern der Erzarianer. 


19. Sie beſorgten, ſagt Sozomenus, daß 


bey einer allgemeinen Kirchenverſammlung ihre 


Partey unterliegen würde, weil fo viele Bifchöfe 





undedentend geworden, wird noch Geleufie genannt. 
Im Seleph badete uüfer Kalter Friedrich, der Erfer 
genannt Barbarofia oder Rothbbart, und Mach im Jab⸗ 
ze 1190. Ob er ertrant oder mad dem Vade au 
Erkaͤltung ſtarb, iſt nicht ausgemacht. 
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feft am Tatbolifchen Bekenntniſſe von NMicho- bafte-. 


ten ; die Halbarianer aber an dem, im Fahre 341. 
zu Antiochia bey. der Kirchweib' daſelbſt gegebne, 
Betenntniſſe 


20. Da es leichter iſt, ſagt Sozomenus, eine 
Heine als eine große Zahl von Menſchen zu über⸗ 
reden, fo bofften jene Erzarianer für ihre Partey 
günſtigern Erfolg von zwo Verſammlungen, als 


von Einer. Sie konnten fich, ſchmeicheln, vielleicht 


beyde auf ihre Seite zu sieben, oder wenigftens- 





eine, wodurch fie der Schmach entgingen, von allen sozem. Hist. 
Biſchöfen der Kirche verdammt zu werden, Gie Beel- IV, 16. 
hielten. es für leichter, durch falfche. Gerüchte non Athan. de Sy« 


benden Derfammiungen beyde zu tänfchen und gu 


nod, Arim et 


Seleuc. 


ſchrecken, wie Athanaſius und Hilarius bemerken, Mitar, frasım 


Ber auch nur mit flüchtigem Blick den Arianern 
som Anfang der Sekte an gefolgt ift, der wird 
ihren Häuptern jede Schalkheit gutrauen. Da fie 
{9 eben zu Sirmium den. Hakbarianern, den Sieg 
batten überlaſſen müſſen, münfchten fie ein neuts 
Concil ium, fürchteten aber. die abendländifchen 


Bifchöfe ,. welche mir Ausnahme einer kleinen Zahl. 
alle rechtsläubig waren. Bender durch den Ober⸗ 


timmerling und die andern arianifchen. Höflinge 


bewirften, Trennung der Soneilien durften ſie hof⸗ 


fen, im..orientalifchen vorzuwalten, deflo.mebr., 
da nach dem Berichte des. Arianers Philoſtorgius 
bald nach Verbannung. des Endogins Patropbilus 
and Narciſſus den Kaifer. zu. Singidon. in. Ober- 
mößen (gegen Mittag .nabe beym jesigen Belgrad>, 
wo Urſacins Bifchof war, gaefprochen , über Bafı- 
lius von Ancyra Klage geführt und jenen bewogen 


hatten, den Eudorins und: die andern verbannten pnitost.. Hist. 


Arianer wieder zurückzurufen; doch. ſieht man ans 
ausdrücklichem Zengniſſe des heiligen Athanaſias, 


Beel.. 
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Athan. de sy- daß fie den Aetius Preis gegeben, wahrſcheinlich 


ned. Arim. et 


Beleuc. 


N 


weil Conſtantius, der fich fo laut gegen ibn wflärt 
batte, in Abficht dieſes Mannes feinen Ennſchluß 
behaupten, oder weil er dem Bañlius von Aucyta, 
der noch immer in, wiewohl gefchwächtem, Yalt« 
ben bey ihm Rand, fich bierin gefällig erzeige 
wollte. 


LXI 


1. Nach allen Seiten des Reicht wurden Bo⸗ 
then mit Briefen des Katfers und der Laiferlichen 
Statthalter gelandet, um die Bifchöfe des Aberd⸗ 
Yandes und des Morgeniandes, diefe nach Seleuncis 
zu berufen, jene nach. Rimini. 


2. Der beilige Athanaflus fagt, es babe Ihm 
und feinen ächten Brüdern zum Schmerzen get’ 
het, daß zu fo großem allgemeinem Nergernif I 
viele Concilien, eins nach dem andern, beruft 


Atkan. de sy. worden, den Katechumenen zum Anſtoße, zum Holt 
ned Arm et gefächter den Heiden, Mußten nicht dieſe von I 


Seleuc. 


nabme eines Glaubens zurückgehalten werden, übt 
den von deffen Lehrern Immer gezanket ward? Nub 
ten nicht jene irre werden, menn es das Anfeben 
batte, als fenen die Bifchöfe noch ungewiß übtt 
die, fchon im vierten Jahrhunderte ſtets verfün 
digte, über den Grdfreig verbreitete, mit dei 
Binte fo vieler Tauſende der Märtyrer verfegh 


ten, Lehre? 


3, Unter den Zeblern, welde Ymmianıl 
Marcellinns, ein fo billiger als vernünftiger Heide 
dem Sonfantins vorwirft, legt er ihm auch IM 
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Laft, daß er die einfache nud vollſtändige religion, 
der Chriſten mit altweibifchem Aberglauben ver» 
mifcht, Lieber vermorrenen Fragen nachgegrübelt, 
als mit Würde fie beygelegt, niele Zwiſte erregt. 
und durch Wortgesänt fie genährt babe, Scharen⸗ 
weise fenen. bin und ber die Biſchöfe zu den Con⸗ 


Am. Marcel, 


citien gereifet- zum Verderb des öffentlichen. Fuhr⸗ xxı. sun 


wefens. 


A, Auf öffentliche Unkoſten wurden anf. ſol⸗ 
hen Reiſen die Biſchöfe befördert und verpflegt. 
Nur Galliens und Bruanniens Biſchöfe weigerten 
ſich dieſer Wohlthat, weil fie. jeden. Schein der 
Abhängigkeit ſolcher Art von einem Fürſten ver⸗ 
meiden wollten, der ſo ſehr in die Rechte der 
Kirche eingriff. Es fanden ſich nur drey arme 
Biſchoͤfe Britanniens, die lieber vom Kaiſer woll⸗ 
ten freygehalten werden, als. von ihren Amtsge⸗ 


noſſen, weiche ſich brüderlich zu gemeinſchaftlichem san. sarer. 


Zuſammenſchuß für fie erbothen hatten, 


5. Conſtantius, welcher Immer in kirchlichen, 
ſowohl äuſſern als innern, Angelegendeiten leiten 
and. beſtimmen wollte, wiewohl er ſelten beſtimmt 
wußte, was er wollte, und mit fich ſelbſt mebren⸗ 
tbeils in Widerſpruch gerieth, Conſtantius ver⸗ 
langte bald in feinen Briefen, daß: — wie es. der 
Gebrauch der Kirche mit fich brachte — zuerſt die, 
den Glauben betreffenden, Fragen erörtert» und 
dann die Beſchwerden der Bilchöfe gebört: würden ,. 
melche: Über ungerechte Entfebung ihres Amts, wie 
zum Benfpiel Cyrillus von Jeruſalem, oder über 
Verbannung klagten; bald aber verlangte er, dag 


dieſe Beſchwerden vor Unterſuchung der Glaubens⸗ 


lehren abgethan würden, bald auch drückte er ſich 


Hist, Sapr. II. 


fo amendeutig darüber aus, daß: man. ihn auple Kinıy, 1m 
. 22, 


sen konnte, wie man. wollte. 
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6. Die abendläudifchen Bifchöfe verſaumel⸗ 
ten fich früher, als die morgenländifchen. Die 
Zahl derjenigen, weiche aus Illyricum, Zrallın, 
Afrika, Spanien, Sallien and Britannien zafım- 


men kamen, wird von Athanaſins, Sulpitins Se⸗ 
verus und Sozomenus, auf mehr als vier hundert 


angegeben. 


7. Unter den rechtgläubigen Bifchöfen die⸗ | 


: fer Berfamminng zeichneten fih aus Nekitutws, 
. Bifchof zu Kartbago, von dem man glaubt, daß 
er den Borfis battez der beilige Bhebadins zn 
Aginnum in Aquitanien C Agen in Guyenne), der 
beilige Servatius, Bifchof der Tongrer (Tongem 
‚im Lüttichſchen), Muſonius, Biſchof von Byja⸗ 
cene Ceiner Landſchaft in der Provinz Atlla): 


von dem der beilige Hieronymus ſagt, daß er 
auch durch fein bobes Alter Ehrfurcht eingelik 
mier. eontr. babe, und Gratiauus zu Callium Chem int 


-Laeiferianes. Cagli im Herzogthum Urbino). 


8. Unter den Arianern, deren gegen acht 


waren, nennt man die berüchtigten Namen : Va— 


lens, Urfacius, Epiktetus, Auxentins, Germinid 


Athan. de Sy- 


mod. Arim. ee Demophilus *); ferner Migdonius, Cajus, Rege⸗ 


—8 zur bͤus/ dreu Biſchöfe Illyr ent. 
—* "hie 
to re Mech *) Tillemont Gemerkt, daß man Müge Gabe, zu Berti 


Note 64 sur 
les Ariens, - fen, wie Demopnilms , Biſchof au Verde , ſich an Mi 





cedonien ward zum Wbendiande gerechnet, Thracien 


sum Ortent. Und der berüchtinte Demovbilus war Ü | 


ſchof zu Berda in Thrasen, we Liberius bey ihm IM 
Berbannung geweien. Ich weiß, Diele Sch wierigleit 
fo wenig au beben, wie Tillemont, und din ig wei 








abendländiichen Viſchöfen babe Halten können. EI 
ein Berda in Macedonien und eins in Thracien; MU 





wie er geneigt, einen , und undefannten, arlaniidt® 
Biſchof dieſes Namens annehmen, da Mihanafind UN | 


mit den senannten Häuptern der Arianer angäbtt. 


/ 
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9, Conſtantius begnfigte ich nicht daran, den - 
Bifchäfen Vorfchriften zu ertheilen, er fehte Ihnen 
auch einen Aufſeher. Taurus, Präfektus Prätorio 
in Italien, erhielt non Ihm Befehl, gegenwärtig 
bey ihnen zu ſeyn und die Väter der Berſamm— 
Jung nicht ans einander geben au laſſen, bis fie 
alle in einem Glaubensbekenntniſſe übereinftimmen 
würden, Dafür ward ibm, wofern ihm lelche⸗ Selp. Ivan. 
gelänge, das Conſulat verbeißen. klst. Basg | 


40, Schon ehe die abendländifchen Bifchöfe 
in Rimini verfammelt waren, batte Conſtantius 
ein Sendfchreiben an fie ergeben Taffen, in wein 
chem er ihnen den Glauben, die ‚Einigkeit und 
die Ordnung anempfahl, auch zugleich ihnen ver- 
both , in ihren Verhandlungen der. morgenländifchen 
Bifchöfe zu erwähnen, mit dem Zufügen, daß al- 
les, was he in Abficht diefer befchließen würden, 
von ihm für. ungültig würde erklärt werden. Sollte 
der Fall nothwendiger Verhandlungen: zwiſchen ih⸗ 
nen und den Orientalen eintreten, fo wären jo die 
sehn, von ihnen zu wählenden, an ihn zu fenden- 


den, Abgeordacten bineeichend zu diefem Gefchäfte, Mia. fuzm. 


411. Er mochte wohl, wie Tillemont glaubt, 
befürchten, daß die Abendländer dem heiligen 
Athanaſius das Wort reden möchten. Wir ſehen 
aus Sokrates und Sozomenus, daß weder Aickken, er. 
abendländifchen, noch die morgenländifchen Bi. souem. kist, 


Ihöfe des Athanaſius Erwähnung thaten. Esel. IV, 1% 


123, Die, zu Rimini sufommen gefommenen, 
Bifchöfe gaben wenig Hoffnung, daB fie im Glau⸗ 
ben übereinkimmen würden, da fie von Anfang 
an fich beym Gottesdienſte trennten, den die katho⸗ 
liſchen in der biichöfichen Kirche, die arianifchen 


Sulp. Sev. H, 
8, Ik 
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aber in einem, von ihnen dazu eingerichteten, Gen 
‚bäude hielten. 

413, Als das Concilium eröffnet worden, und 
man zur Behimmung der Glaubensichren ſchreiten 
wollte, legten die katholiſchen Biſchsoͤſe die keiliee 
Schrift sum Grunde Auf einmal aber train 
hervor Urfacins, Valens, Germinins, Aupentint 


LTajus uud Demopbilns mit einem Papier. Dieltt 


entbielt das lebte, gu Sirmium von einigen Di 
{chöfen der Partey abgefaßte, Glaubensbekenntuiß, 
weiches fie anjezt erit bekannt machten md alt 
Richtfchuer des Glaubens der Kirche aufbringen 
wollten. 

44, Sie errotheten nicht, es dadurth in em⸗ 
Pfehlen, daß der Kaiſer es gut gefunden batttı 
ja zu bebanpten, daB das Concilium es arfneh— 
men müßte, Sie fügten hinzu, daß eine zw änsh- 
liche Erörterung der: Ansdrüde nur geeignet Id 
Zwiſte zu erzeugen. Offenbar mar ihre Aöhdt 
den nicäniſchen Ausdruck: gleiches Weſen 


mit dem Vater, zu beſeitigen. 


15. Dieſes Glaubensbekenntniß, welche m 


gen alte kirchliche Sitte mit den Namen der Ein 


fuln des Jahres und des Kaifers, mie and mit 
dem Jahre, dem Monate und dem Tage ſeine 
Abfaſſung bezeichnet war, lautete alfo: 

16, „Der katholiſche Glauben iſt dargelat 
worden in Gegenwart unfers frommen und ft 
preihen Kaifers Conſtantius, des emigen Augt 
„Aus, im Eonfulat der erlauchten Männer Zlavind' 
„Sufebins und Hypatins zu Sirmium am eilften 


„dere Kalenden des Zunins“ *).. 


*) Das beit, am 22fen May. Die beyden genannt 
Eonfuln des Jahres 359 waren Brüder der Kailerun 
. Eufebie. . . . 
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„Wir glauben an Einen einzigen und wahren 
„Bott, allmächtigen Schöpfer und Werkmeiſter al 
„Ser Dinge, und an Einen eingebornen Sohn Got, 
„tes, Der da vor allen Aeonen, und vor jedem 
„Anbeginn, und vor jeder denfbaren Zeit, und 
„vor jedem gu begreifenden Daſeyn erzeugt ward 
„anf unwandelbare Weile (dradtas) von Gott, 
„durch Den alle Aeonen und alle Dinge ind ge⸗ 
„macht worden, den Eingebornen, den Einzigen 
„vom Einzigen Vater Ergeugten, Bott von Gott, 
„Der da Ähnlich if Seinem Bater, Der Ihn er⸗ 
„iengt bat, wie die Schrift fagt, Deſſen Erzeu⸗ 
„gung keiner begreift, als nur, Der Ihn erzeugt 
„bat, der Vater. Bon diefem eingebornen Sohne 
„Gottes willen wir, daß Er auf väterlichen Wint 
„gekommen if aus den Himmeln zur Tilgung der 
„Sünde, und daß Er geboren if aus Maria, der 
„Xungfrau, und Umgang gebabt bat mit den Fün- 
„nern, und daß Er, nachdem Er vollendet hatte 
„Sein ganzes Werk, nach dem NRatbichiufie des 
„Vaters iſt gefreuziget worden, und geſtorben, und 
„binabgefahren in die Unterwelt, und auch dort 
„Sein Amt verwaltet hat, und daß, da fie Ihn 
„faben, vor ihm erfchauderten die Thorbüter des 
„Unterreichd,, und dag Cr auferſtanden if von den 
„Todten am dritten Tage und Umgang gehabt bat 
„mit den Jüngern, und nachdem Sr vollendet batte 
„Sein ganzes Werk, nach erfüllten vierzig Tagen 
„it aufgenommen worden in die Himmel, und 
„inet zur Nechten des Vaters, und kommen wird 
„am Fuingiien Tage der Auferfiebung in der Hert« 
„Lichkeit des Vaters, jedem zu vergelten nach fei« 
„nen Werfen. Und an den heiligen Geiſt, Den 
„der Eingeborne Selb verheißen bat, zu fenden 
„dem Geſchlecht dee Menfhen, wie geichrichen „.. xıv, 12. 

„Weber: Sch gehe zum Baker; und Ich wii den avi, 28. 
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—* As „Vater bitten, und Er wird euch einen andern. 


gb. Ev. 14. 2 Trößer (vapanıyrov, Tröfler oder Erinnerer,, ) 
„sehen . . . den Geiſt der Wahrheit... . Der 
„wird von dem Deinen nehmen... . und Ex 


„wird ench alles lehren und euch erinnerg alles 


Bor. xiv, a6. „deß, was Ich euch gefasst. babe, 


„Was das Wort Wefen betrifft, welches 
„von den Vätern gebraucht worden mit einfältigem 
'„ Sinn, aber. vom Volle nicht verſtanden wird und 


"„Anftoß gibt, weil. die heiligen. Schriften es nicht 
„baden, fo. bat uns. gefallen, es wegzulaſen und 
„tünftig durchaus Feine Erwähnung zu than vom 

Bel en Gottes, weil die göttlichen Schriften 


Kran. de Sy. „imeder nom Wefen des Vaters, noch auch De 


Bad. Ari et et „Sohnes reden. Wir fagen aber, dag der Sohn 
WB „dem Vater tn allen Dingen ähnlich iR, wie and 
1,370 „die heiligen Schriften ſagen und Ichren. * 


47, Die Tateinifihe Urſchrift diefes umwund⸗ 
nen, verworrenen, vorgeblich katholiſchen, in je 
der Hinficht ſchlecht abgefaßten, Glaubensbekennt⸗ 
niſſes iſt wicht auf uns gelanget, wir befigen eb 


nur In der griechifchen Ueberſezung beym heiligen 
Athanaſius und bey Sokrates, 


418. Schon die. nngegiemende Weberfchrift 


mußte mißfallen. Einzelne Befchlüfle, weiche wan- 
delbare zeitliche Berbältniffe betrafen, waren fchon 
eher von den Concilien unter Bezeichnung dei 
FZabrs gegeben worden, niemals aber die beſtimmte 





Darlegung des Glaubens, welcher nichts mit der 
Zeit zu thun bat. Da darf weder von Eonfun 


die Nede fenn, noch von Königen oder Kaiſern. 


Ber heilige Atbanaßus rügt dieſen Uebelſtand, ud 


wit der, ihm eigenen, Stärke rügt er das fe la 
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herliche als anſtößige Aergerniß, welches dieſe 

Arianer gaben, indem fie den Kaiſer den ewigen 

nannten, fie, die zwar aniest Eine katholiſche Larveg 
aulegten, aber fo oft die Ewigkeit des Sohnes aAinn. de 
Gottes angefochten batten? byudb. 


19. Urſaeius, Valeüs und Ihre Genoſen 
hofften, die Biſchoͤfe des Abendlandes, welche, 
weil he weniger geübt, als die Orientaler jener 
Zeit, in täuſchenden Ränken des Schulgezänkes 
waren, von dieſen nur für gute, einfältige Leute 
gehalten wurden, durch Ausdrücke zu täuſchen, 
welche allerdings rechtglänubig ſcheinen Tounten > 
denen aber die Arianer, wie ſchon oft bey genaue⸗ 
rer Erörterumg fich geseigt batte, einen ſehr unka⸗ 
tholifthen Sinn unterlegten, daber fie, wie mehr⸗ 
nal bemerfee worden, von Anfang an dem ent- 
ſcheidenden, Feine Ausflucht geflattenden, Austdrude: 
dlfeihen Wefens mit dem Vater, Immer 
antwichen, auch als fie gerade zu Mich dawider zu 
erklären ich nicht erkühnten. Eitel iR ihr Bor 
wind, daß Das Volk ihn nicht verfiche, da cr au 
fh fo verſtändlich if, und man von einem Glau⸗ 
bentbekenntniſſe, in welchem die reine Lehre gegen 
nere Spitzindigkeiten der Irrlehrer aufgeſtellet 
wird, um Biſchofen und Prieſtern zur Richtſchnur 
deh Unterrichts zu dienen, nicht verlangen noch 
erwarten darf, daB jeder Ausdruck deſſelben dem 
Volke, das darnach Toll unterrichtet werden, ver⸗ 
Bündlich fen. Indeſſen vergleiche man diefe nem 
fe Darlegung einer, damals noch jungen, Irr— 
lehre mit der fo Tichtbellen als kräftigen Darſtel⸗ 
long ‘der alten apoſtoliſchen Lehre, wie fe die 
Väter der allgemeinen Kirchenverfammiung zu Ni» 
tag gegeben hatten. Soll etwa das Volk es ver- 
Prpen, wenn dieſe Neuerer fügen, „der Sonn fe» 
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„vor jedem zu begreifenden Daſeyn, auf unwan⸗ 
„delbare Weile, (dradas, impassibiliter) von 
Sott ergengt worden“ *)? Gie wenden wor, daß 
de fich des Wortes Wefen enthalten, weil es nicht 
in der Schrift vorkommt, und erzäblen uns in ei» 
nem Glaubensbekenntniſſe, das zur Richtſchnur deb 
Glaubens dienen fol, von den Thdürhütern des 
Unterreichs nnd vom Schauer, der fie bey Hinab⸗ 
Ennft des Sohnes Gottes foll ergriffen haben ! 


20. Als dieſes Bekenntniß verliefen worden, 
ſtanden die katholiſchen Biſchöfe, denen es mißfiel, 
von ihren Sitzen auf und erhoben ſich laut dage⸗ 
gen. „Wir bedürfen,“ fagten fie, „Feines neuen 
Glaubensbekenntniſſes; au dieſem Zweck baden 
„wir uns nicht verſammelt. Wir haben den wab⸗ 
„ren Glauben. Wir baden uns verfammelt, um 
„diejenigen au befchämen und zu widerlegen, we 
„he die Wahrheit anfechten und Neuerungen Ich 
„ren. Seyd ihre Eines Glaubens mit und, wohl 

Alhan.de sy. »a8 , ſo verdammet mit und die Jerlebre des 

nod. Arim. et „Arie! Haltet mit und am der Lehre der Väter, 

neue „welche zu Micha fo bekimmt ausgedrückt worden, 

Bech, ı1, Izdaß es dam keines Conciliums mehr Bedarf.“ 

Es fen Lächerlich und ärgerlich, fagten fie, fo viele 

neue Blaubensformeln zu entwerfen, gleich alt 

ſey man anjezt er zum Lichte gelanger; lächer⸗ 

lich und ärgerlich, verwerfen zu wollen die apo⸗ 

sozom. Hist. Kölifche Neberlieferung, für welche die Märtyrer 
Becl, IV, 17. geblutet baben, 


21. Die Väter der Verſammlung ließen dat- 
_ 
°) 36 weiß den Mußtruh.eiraäg midt anders in 


schen, da er bedeuten fol „ dan der Vater Feine. Ber. 
änderung des Zuſtandes erlitten babe, 
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nf die Glaubensbekenntniſſe der Arianer verle⸗ 
fen und verdammten folche allzumal. Dann lie, 
in fie verlefen das Glaubensbekenntniß der all. 
gemeinen Kirchenverfommiung zu Nicäa und bes. 
träftigten es, um für die Zukunft jedem Vorwande 
m Verſammlung neuer Concilien über: die, ik 
Anreaung gebrachte, Frage vom Weſen des Soh 
ud Gottes zuvorzukommen. 


22. Als nun Urſacius, Valens, Germinius, 
Anzentins *), Demophilus und Cajus, weder zum. 
nlänifchen Glauben ſich bekennen, noch auch die 
Ferlehre des Arius verdammen wollten, trat Gra⸗ 
us, Bifchof von Callium (Cagli), anf und 
ſagte: | 


23, „So lang es gesiemend und möglich 
‚mar, gelichteße Brüder, baben das Fatbolifche 


„Concilium und die beilige Kirche mit der, ihr 


zeigenthümlichen, Geduld und Langmuth es ſcho⸗ 
„amd ertragen, daß Urſacius, Valens, Caius, 
„Germinius und Auxentius, bald fo bald anders 
„Meinend, alle Kirchen verwirret haben; fie, die 
auch anjezt ich erkühnen, die irrichrige Meinung 
„dem Ächten Glauben anzufnüpfen, die nicänifche 
„Kirchenverſammlung, welche die arianifche Irr⸗ 
sichte bekämpfet, zu vereiteln, von auſſen ber 
„Einen »s), der heiligen Kirche fremden, zufam⸗ 
— — 


Oos Auxentius und Demopblius mit den vier andern f. Tillemant, 
durch den Soruch des Eoncitiums des Heiligen Amtes H-E. note 65. 


entfeger worden, darüber find die Zeugniſſe nicht ein; "UK 


bellig. 


y Was in Glaubentſachen hineingebracht wird, und 
alfo nicht vom der Kirche kommt, das kommt auch micht 
von Sott, fondern von auffen ber. Gin ſchbner 
Ansdrud ; 


les Arie 
en. 





Athan. de Sy» 
sed. Arim, et 


Suleue, 


en ai menen Bifchöfe ansmachten, fich von den katboli⸗ 


Bist, Sacr, I 
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„mengefchriehbenen Glauben vorzutragen, welchen 
„anzunehmen wir für frevelhaft Halten würden. 
„Vorlängſt irrgläubig, baben fir auch anjest als 
„folche fich erwielen. Wir fchließen fie daher von 


„unfree Gemeiufchaft aus, ſprechen ihnen in ib- 


„rer Gegenwart das Urtheil und entienen fie des 


„Amts. Gebt unn enee Stimmen nach eurer Eine 


„ficht, auf daß das Urtbeil jedes Eingelnen durch 


„die Unterfchrift Gültigkeit erhalte. Wir Biſchöfe 


„ale ſagen einmärhiglich, daB die genannten Wis 

„derfacher müſſen entfebert werden, auf dag der 

„katholiſche Stauden in Frieden bleibe‘, . . . 
24. Keiner der Biſchöfe gab eine andere 


Arianeru das Urtheik 


Stimme, alle umterfchrieben und fprachen den 


25. Wenn Aibanafısd ſchreibt, alle hätten 
dieſes Urtheil unterſchrieben, fo Tann er wur alle 


katholiſchen Bifchöfe meinen. Und dieſe waren 
auch wohl nur augegen. Denn ſehr wahrſcheinlich 
iR mir Tillemonts Vermuthung, die von der Folge 


beſtätiget zu werden fcheint, daß die arianifch ge» 


Äinnten, welche, da ibrer genen achtzie waren, 
beynab’ den fünften Theil der gen Rimint gekom⸗ 


schen nicht nur im Gottesdienſt, fondera auch in 
den Berfammiungen des Conciliums getrennt, umd 
daß fie nur durch Abgeordnete mit einander Ber 
kehr batten, in welcher Eigenfchaft Urfacius, Bas 
lens und die drey andern genannten, gefawdt von 
Heinen arianifchen Aftercontillum, vor dem Eon, 
eilium dee Fatbolifchen Bifchöfe erfchienen. Nach 
folder Trennung durften fie fchon nicht mehr, als 
rechtmäßige Mitglieder der Kirchenverfammiung 
angefehben werden. Dem ſey, wie ibm wolle, fo 
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war es Immer eine große Schounng, daß die Tas 
tholifchen Bifchöfe nur den Häuptern der ariani⸗ 
fen Gekte das Urtheil fprachen. 


26. Das Soneilium batte nun fein Geſchäft 
eigentlich vollendet. Die verfammelten Väter hate 
ven das Glaubensbekenntniß der allgemeinen Kir⸗ - 
denverfammiung von Nicäa, wie heilige Pflicht 
ihres apoftslifchen Berufs es erforderte, aufrecht 
erhalten und diefem zufolge der Irrlehre gefeuert, 
weiche von jener fchon längſt verbammet worden, 
Eh Härte ihnen fonach aniest freyſtehen müſſen, ang 
einander und zu ihren Sitzen heimzugehen. 


27. Aber der, vom Kaiſer an Zaurus, den 
Vräfekten, gegebene, Befehl, die Bilchöfe nicht 
ans einander geben gu laffen, bis fie alle in Einer | 
Neinung übereinfimmen würden, Band. ihnen in 1 Ku 9 
Wege. So mußten fie auch nach einem oben cr» 
wähnten Befehl zehn Abgeordnete an din Kaifer 
fenden und deren Rückkehr erwarten. 


8, inter den sehn Biſchsfen, fo fie zu die- 
{em Sefchäft erforen, wird Reſtitutus, der Biſchof 
18 Karthago, genannt. Bon den übrigen willen 
Bir ae, Daß fie, gleich ibm, junge Männer wa⸗ 
ren, denen das Unfeben fehlte, welches Alter und Sulp. Ser. 
kefahrung geben. u. 8. 11. 


29. Es bewährte fi auch dießmal, was die 
ewige Weisheit gefagt bat: „Die Kinder diefer 
„Belt And klüger, als die Kinder des Lichts, im 
vihrer Art.“ Denn die Arianer wählten gu Ab- Lut. XVI, 8. 
geordneten zehn erfahrne Männer, an deren Spitze 
Urſaeius und Valens fanden, abgefeimte Greiſe, 
Welche grau geworden in Füprung kirchlicher Au⸗ 

Etolb. 44ter Vd. 
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gelegenbeiten Ihrer Bartey und in Ränken nefchmei- 
diger Hofkunſt. Dazu genoſſen fie feit vielen Jab⸗ 
ren eines herrſchenden Auſehens bey Couſtauntius 
und beym mächtigen Oberkämmerling. Aus einem 
Briefe der Biſchöͤfe Aegyptens an die Biſchöfe von 
Afrika, welcher neun Jahre nachher gefchrichen 
ward, fehen wir, daß die, zugleich mit Urfacins 
und Valens fo eben zu Rimini verurtbeilten, Bl 
Athan. Epist. ſchöfe Mitslie der dieſer artaniſchen Geſandtſchaft 
ad Afrie. waren. 


30. Die katholiſchen Abgeordneten uͤberbrach⸗ 
ten dem Kaiſer ein Schreiben, welches uns auf⸗ 
bewaßret worden von Athanaſius und von den 
Firchtichen Geſchichtſchreibern. Es if mit vieler 
Würde abgefaßt. Sie erklären, daB He von At 
fang an den Entichiuß gefaßt hatten, zu werbie 
"den ben dem, von den Bropbeten, den Evangeli. 
fien, den Apoſteln und unferm Heren Fein Eprifo 
Gelbſt verfündisten, Glauben. „Es würde," fr 
gen fie, „ungereimt und unerlaubt ſeyn, etwas 
„an demjenigen zu ändern, was zu Nicda mit ſo 
„großer Erkenntniß und Weisheit beſtimmt worden. 
»Die nteänifche Kirchenverſammlung bat die aria- 
„nifche fo wie die andern Irrlehbren ertödter; et 
„was zu ihren Befchläffen binzuzufügen würde ver⸗ 
„meſſen, davon zu nehmen würde gefaͤhrlich ſeyn. 
„Wollte man eins von behden than, To würden 

„ die Widerfacher bald freyes Spiel zu jedem er 
y fühnen baden.“ 


31. Sie reden don Urſarius und Bolend, 
welche Tängft , als Anhänger des Arius, von der 
katholiſchen Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen wor⸗ 
den; dann, um wieder hinein zu Tommen, ihre 
Shaw erfannt, um Auflegung einer Buße und 
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um Verzeihung gebeten bätten in Gegenwart der 
Geiſtlichkeit zu Nom; und dennoch jest wieder , 
als Herolde der arianifchen Partey, aufträten ges 
gen den alten katholiſchen Glauben der Bekenner 
und der Märtyrer. Jene Benden und mit ihnen 
Germinius, Auxentius und Cajus., hätten ihre 
Argliſt enthüllt und läſternde Lehre vorgetragen, 
das Concilium aber habe beſchloſſen, aufrecht zu 
erhalten die Befchlüffe der Väter und jene Männer 
bon der Kerchengemeinſchaft auszuſchließen. 


32. Sie hätten ihren Abgeordneten vor allem 
anbefohlen, ihm, dem Kaifer, ihren Beſchluß mit 
zutheilen und ihn au Überzeugen, daß der Friede 
der Kirche nicht, wie Urſacius und Valens ſag— 
ten, dadurch erhalten würde, daB man etwas von 
dem umfürgte, was auf Gerechtigkeit und Wahre 
beit gegründet fen, daB die Friedensflörer nicht 
Friede halten, ſondern vielmehr Zwiſt und Unrub 
in allen Kirchen, auch det Kirche zu Rom erre⸗ 
gen würden. (Es iſt merkwürdig, daß fie dieſe 
Kirche beſonders nennen.) Sie bäten, er wollte 
mit günſtigem Brick Ihre Abgeordneten anfeben und 
nicht zugeben, daß etwas Neues gelehret, etwas 
geändert würde an dem, was die Väter mit gro⸗ 
dem Scharffinn , mit vieler Weisheit, geleitet vom 
eiligen Geiſte, beſtimmt hätten. Die neue Lebre 
jener Männer ſey geeignet, die Gläubigen ungläue - 
dig zu machen und die Unglänbigen graufam. 


33, Gie baten den Kaiſer, zu erlauben, daß 
he, unter denen viele vom Alter und von Armuth 
gedrätt. würden, wieder heimfehren dürften, auf 
daß ihre Kirchen nicht fo lange von ihren Biſchö- 
fen] getrennt blieben. 


N 





32085 em Seldinß dei Gowcikumi zu Gerdin | 


34. Beym Beſchluß des Beiefes Sin fe, 
Aaus ae zy. deß Pe binfüro nicht wieder mögen ans ihren 
sod. Arim fr Sitzen serifen und zu großen Reifen geguungn 
Selenc. werden, fondern, alt Biſchöfe, ben ihren Brntl- 
Blarii fragm. nen bleiben mögen. dem Bottestienfe oblin 
u.11. 19. und betend für die öffeneliche Woblfahrt, für tn 
Socrs. Mist Frieden und für den Kaifer. Go ſchrieben Me 
Sozom. Hist fatbolifchen Bifchöfe an den Kaifer durch Ihr 
Eoel, IV, 18. Abgeordnete, 


35. rüber, ald diele, waren die zehn I 

geordneten der Arianer am Hoflager amgelommen. 

Es ward ihnen leicht, den Kaifer ganz für Ihre 

Sache genen jene einzunehmen; dere mehr, de 

er es den kaiholiſchen Bifchöfen ſebr hoch au 

nahm, dab He das Glaubensbekenntniß, dem er 

zu GSirmium feinen Beyfall gegeben verworfen 
batten. Urſaelus und Valens, welche ſogleich ſeht 

günſtig aufgenommen worden, wurden mit Ehttd 
füberhäuft, dagegen die katholiſchen Biſchöfe Tante 
Theoaer. m. barren mußten und doch Fein Gehör beym Kalt“ 
FR 2 ri fanden, welcher, ohne fie gefeben zu baden, I 
ner. IE, 37 einem Feldzuge wider die Verſer in’s Morgen 

”.. reiste. Doc entließ er noch zuvor an alle ® 
fchöfe des Conrlliums zu Rimini folgenden Brief: 


36. „Eure Heiligkeit weiß, mie ſehr um 
„alles, was das Geſetz Gottes betrifft, immer 
„am Herjen gelegen. Gleichwodl haben mir die 
„iwanzig, von Eurer Klugheit an und abgeordue⸗ 
„ten, Geſandten nicht vor and können erfcheined 
„Iaffen wegen des bevornehenden Feldzugs mi 

„die Barbaren. Ibr wiffet ja, daß man den 
„Geift frey haben müſſe von aller Sorge, MN 
„man fih beſchäftigen ſoll mit den Angelegenheb 
„ten des göttlichen Geſebes. Darum baden ME 


j 
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„den Biſchöfen (nämlich den Abgeordneten) be⸗ 

yfoblen, in Hadrianopel unfre Rückkehr zu er⸗ 

„warten, auf daß, wenn alle weltlichen Geſchäfte 

„werden abgethan ſeyn, wir hören und prüfen mö⸗ 

„sen, was fie und vortragen werden. Indeſſen 

„müſſe es Eurer Feſtigkeit nicht fchwer fallen, 

„ihre Rückkehr zu erwarten, auf daß fie euch Athan. desy, 
„unfee Antwort bringen, und Ihe euerm Geſchäft "wu 
„einen Ausgang geben möget, wie. es der Fatholi. Ser. M. E. 
„then Kirche frommen mag. #- u, #. 


37. Dan fiebt, dab. Sonftantius in Verle⸗ 
genheit war und Zeit gewinnen wollte. Darum 
aahm er Feine Kunde von der., zu Rimini enıflan- 
denen’, Spaktung und ſchrieb, als ob die zwanzig 
Abgeordneten gemeinfchaftlich vom Soneilium wären _ 
geſandt worden , obme- die Größe ihrer Zahl zu ri“ 
gen, obgleich er nur Sine-Senbung von zehn Abe - 
Kordneten verlangt hätte. 


38, Diefes Schreiben Beantworteten die kathe⸗ 
Uſqen Biſchofe von Rimint mit folgendem Briefe 


39, „Wir haben das Schreiben deiner Mens 
»ſchenfreundlichkeit erhaften , gottliebter Kaiſer ), 
nun) and-idın vernommen, daß der Drang weltlicher 
„VGeſchäfte dich bisher abgehalten haben, unfere 
»Abgeordnete zu feben-, und daB du uns befiehlſt / 
»deren Rückkehr gu erwarten, bis deine Froͤmmig⸗ 
„feit wird erfahren baden, was von uns zufolge 


— — 


GOteAnucg, und sottgeliebtefier. SeoDıAsararss,. 
waren gewöhnliche Benennungen der chrinlichen Kate. 
Son, die ihnen, wie ſcheint, vorzüglich bey Verhandı 
Bungen kirchlicher Angelegenbeiten gegeben wuzden.. 
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„der väterlichen tieberlieferung fen beſtimmet wor⸗ 

„den, Wir erklären und betheuern auch aujezt 

„durch diefes Schreiben, daß wir auf keine Weiſe 

„von unferm Vornehmen abweichen werden, wie 

„wir. auch unfern Abgeordneten beroblen haben, 

„Wir bitten dich daber, daß du mit beiterm An. 

„geficht ſowohl diefes Schreiben Iefen möge, als 

„auch jenes., welches wir unfern Abgeordneten 

„mitgaben, und dag du fie gütig anfuchmen- wol⸗ 

„ieh. Es entgehet „deiner Milde nicht, welche 

n Trauer und Kränfung es für uns fen, daß in 

„diefen ſonſt bochbeglücten Zeiten fo viele Kir. 

„chen von ihren Bifchöfen getrenns find. Daruns 

nerfuchen wir abermals deine Menfchenfreundiich- 

p»bkeit, gottgelichteer Herr Kaifer, du wolleß, 

„eb’ die raube Zeit des Winters eintritt, wofern 

„ed deiner Frömmigkeit gefällt, uns beißen zu. 

„rückehren zu unſern Kirchen, auf dag wir mö- 

Ath. de Syun gen zugleich mit dem Volke zum allmächtigen 

neo n Gott und zu unferm Heren und Hellande Chri⸗ 

fine.  nfo, Seinem eingebornen Sohn, auf gewohnte 

Theodor. H. „Weife für die Wohlfahrt deines Reiches beten, 

Socr. Ha. g.»mie wir immer getban baben und anjezt aud 
Mt „than.“ 


40. Hier endigt eigentlich das wahre Eon, 
eilium von Rimini, Wir baden geſehen, mit 
meicher Weisheit, mit welchem Muth umd mit 
welcher Mäßigung die verfammelten Väter ver 
fuhren, mit welcher Würde fie dem Kaifer, bes 
fcheiden , ehrerbiethig und freymüthig in ibren 
Ausdrücken, kübn in ihren Handlungen, widerſtan⸗ 
den und den ächten apoſtoliſch katholiſchen Glau⸗ 
ben, für den fo viele Märtyrer geblutet hatten, 
mit Gefahr, ſelbſt Bekenner oder Märtyrer zu 
werben, behauptet haben, 


i 
| 
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4. O, daß mir. dem Berichte zweer Birch“ -_ 
Hhen Gefchichtfchreiber , des Sokrates und des. 
Sosomenus , folgen dürften ,„ nach welchem diefe 
katholiſchen Biſchöfe, als fie eine Zeit lang ver- 
geblich anf Antwort. des Kaifers. gewartet hatten, soon 3; B 
u ihren Sitzen heimkehrten! Aber dieſe Erzaͤh⸗ 
lung trägt ſchon dadurch das Gepräge des Irrthums 
on ſich, daß Sokrates erſt jezt den Liberius aus 
Rom serbannen. und den Selig das heilige Amt 
antreten läßt. Sozomenus, obichon er weit mehr 
Urheil zeigt, als ‚Sokrates, ſpricht diefem doch 
aft zu unbehutſam nach. | 


42. Der heilige Atbhanaſius und der beilige- 
Hilarius, beyde Zeitgenogen, Sulpicius Severus, 
deſſen Lehrer, der heilige Martin, auch ein Zeit⸗ 
genoſſe war, und Theodoret, der noch am Ende 
zieſes Jabrhunderts und: Im. Anfange des folgen« 
den blübete, find in jeder Hinficht ehrwürdige ſi⸗ 
Gere Zeugen, denen wir in unſrer Erzählung fol- 
an nmüſen. 


43. Nach dem zweeten Briefe der katholi⸗ 
{hen Biſchöfe an den Kaiſer gelang es den Ari» 
anern vollkommen, ihn in hohem Grade wider fie 
zu erbittern und zu bewirken, daß verſchiedene 
derſelben, das heißt, ihre Abgeordneten, wider 
deren Willen nach einem Städtchen. in. Thracien 
geführt. wurden, welches nach einigen Mica, nach 
andern aber, gleich jener großen Stadt in Bi. 
thynien, welche durch: das allgemeine Concilium 
in der Kirche fo berühmt geworden, Nicäa hieß; 
wo fie nach langem Widerfland , theils durch arg⸗ 
lifige Zwendeutigkeiten der Ansdrüde', theils durch 
many, theils durch feige. Furcht und weltliche Grin aa 
Hofnung. fi verleiten lIleßen zur Unterſchrift Arie. 
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Bar Magm- eines neuen Glaubentbekenntniſes, meldet allı 


zen, lautetee: 


44, „Bir glauben au Einen Gott, almid 

ntigen Bater , von Dem alle Dinge find, und it 

„Einen Einigen Sohn GSottes, Der da ern 

„ward von Gott vor allen Zeiten und vor jeden 

„Aubeginn, durch Den ale Dinge And gemacht 

mworben,, die fichtbaren und die unfichıbaren. DR 

„glauben, daß Er allein geboren if vom Vater, 

„der Einzige vom Einzigen, Gert von Gott, nd 

„der beiligen Schrift dem Water äühnlich, Der 

„ Ihn erzeugt bat, Defien Erzeugung nur dir Va⸗ 

„ter erfennet, Der Idn erzengt bat. Bir wii, 

„daß diefer Einzige Sohn Gottes if gefandt wor⸗ 

„den von Geinem Bier, daR Er vom Himml 

„berabaefiegen iR nach der Schrift zur Ti 

„der Sünd' und des Todes, daß Ex geboren mr) 

„nach dem Fleiſch ans Maria, der Fungftaı 

„dur Wirkung des beiligen Geiſtes, daß ® 

„Umgang gebabt mit Seinen Füngern, und WI 

„Er. nachdem Er vollendet batte Sein ganzes Werh / 

„nach dem Willen Seines Vaters iſt gekreuztet 

„worden , iR geftorben, begraben worden, iR it 

„abgefiegen in's Unterreich, mo Er Entfegen nad 

„iR nach drey Tagen auferſtanden, bat Umgar 

„gebabt mit Seinen Züngern, ik nach viel 

„Tagen aufgefahren in die Himmel, hat Gich ge⸗ 

„fest zur Rechten Seines Vaters, in Defien Her 

„lichfeit Er kommen wird am jüngſten Tage Mt 

„Auferftebung . einem jeden zu vergelten nad vb 

\ »fen Werfen. Bir glauben an den beifigen Geit 

»Den Jeſus Chriſtus, unfer Herr und unſer Bel 

„der einige Sohn Bortes, verbeißen hat, zu 1% 

„den dem menfchlichen Geſchlecht, ihm zu ſeyn Pr 
„saklet® (Troͤſter, oder Erinnerer, oder Fürſpn⸗ 





PL 
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her) und Geiſt der Wahrheit, wie gefchrieben 

„Hebt, den Er gefande bat, nachdem Er in die 

„Himmel aufgefabren il. Was das Wort Weſen 
„(Ovoss ) betrifft, welches von den Vätern ge⸗ 

„braucht worden mit einfältigem Sinn, aber vom 

„Volke nicht verfkanden wird und Anftoß gibt, fo 

„bat uns belicht, es hinweg zu thun, da es in ber 

„Schrift nicht gefunden wird, Mau muß nicht ein- 

„mal reden von einer Hnpokafis des Vaters, des 

„Sons und des heiligen Geiſtes. Wir fagen, 

„der Sohn IR ähnlich dem Vater, wie die heilige 

„Gchrift es ſagt und lehret. Wir fprechen Ana- 

„ibema wider alle Ketzereyen, welche diefer Lehre Athan. de 
„iumider And, ſie mögen fchon ehemals fen ver. "ned Art 
„dammet worden oder vor amem fich erhoben ha⸗ — Hist. 
„ben, *)* a, 38. 


46. Der Ereiferung diefer Männer gegen den 
Gebrauch des Wortes Hypoſtaſis (urorranı). 
welches nach dem Zeugniffe des beiligen Athana⸗ 
aus und des heiligen Hieronymus im Gebrauch 
der philofopbifchen Schulen vollkommen gleichen 
Ginn bar mit dem Worte Nfia (Ovasa) und Be 
- fin bedeutet , fehlte der Vorwand, deſſen fie ſich 
gegen den Gebrauch dieſes letzten Worte bedien⸗ 
ti; denn es finder fich in der heiligen Schrift, 
In Sendfchreiben. an die Hebräer fagt der Apo⸗ 
— 
*) Der heiline Athanaſius ſagt zwar, es ſey dieſes Glau⸗ 
bensbekenntniß erſt ſpäter in Eonftantinepel gemacht 
worden, we es auch wirklich einige Monate nachher 
wiederholt ward. Gemacht ward ed in Ihrasien. Die, 
obſchon dem Ginne wach gleichgültige, Verſchiedentzeit, 
weidhe man bey Athanafius und Theodoret findet, Be: 
Weise, daß beyde griechtſche Dolmetſchung geben, und 
die urcſchrift lateiniſch abgefaßt werden, welches in 
Gonkansinopes nicht würde geihehen ſeyn. £ Killament, 


Hesr. 1, 2 
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ſtel Baufus vom Sohne Gottes, Er ſey „der Ab- 
„den C oder das Ehenbild ) „ des Weſens Bettes “ 


wo er fich des Wortes Hopoſtaſis bedient : Kapız-. 


xına Unorracıms Is. Die heiligen Bäter brandı- 


ten aber lieber das Wort Uſia, weil im Sprachge⸗ 
brauch diefer Zeit Hnvollafid auch manchmal ge⸗ 
fegt ward, um eine, für ſich beſtebende, Berfon 
zu bescichnen. Zu diefem Sinne hatte das Eon 


eifium zu Aletandrien auf Anleitung des Hoflus 


von dren Hypoſtaſen in der Gottbeit, das heißt, 


von drey Berfonen gefprochen , um den Fertbum 


des Sabellins zu rügen, der in der Gottheit nur 


Eine Berfon annahm, in welcher er drey verſchie⸗ 


dene Wirkungen derſelben unterſchied, daber er 


‚ fagte, Bott babe, alg Vater, unfer Heil beſchloſ⸗ 


ad Damas. 


Nier. Epist. 
ST. 


feu , fen , als Sohn, Menfch geworden, heilige die 
Menſchen, als beiliger Beil. Athanaſius und Hie⸗ 
ronymus geben zu, daß man ben geböriger Erklä⸗ 


zung nach neuerm Sprachgebrauch von drey Hupe 
Hafen reden dürfe, und mach richtigerm Sprach⸗ 
gebrauch, nach welchem es gleichlantend iR mit 
f. Hier Epist. Uſia, nur von Siner Hypoſtaſis in der Gottheit, _ 


sieben aber, die Mißdentung zu vermeiden, das 
Wort Ußa ver. 


46. Diefes Glaubensbekenntniß egtbält zwar 
nichts, was dem wahren apoſtoliſchen Glauben zu⸗ 
wider wäre; aber es if wegen der Deutungen, 


weiche ihm konnten gegeben werden, verfänglich 


und noch unvollfändiger , ald das kurz vorber u 





Eirmium abgefaßte , in welches auf ausdrücklichen 
Befebl des Kaifers Balens hatte ſetzen müſſen, der 


Sohn fen dem Vater in allen Dingen ähnlich. 
47. Es wird gefagt, die Artaner hätten, um 


diefes Afterconcilinm zu balten, das: Städtchen, 
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Ricaͤa in Tracien gewählt in Hoffnung, dieſes Be⸗ 

kenntniß würde mit dem Bekenntniſſe der allgemei⸗ 

nen Kirchenverfammlung zu Nicäa verwechſelt wer- | 
den und dieſes in Vergeſſenheit bringen. Man Fer et 3os- 
muß gefichen, daß diefer Kunſtgriff ſehr plump ge- 

weſen waͤre. Wer aber gewohnt iſt, auch zu den 

ſchlechteſten Mitteln zu greifen, um ſeinen Zweck 

zu erreichen, der thut auch manchmal einen groben 

Rißgriff. Sokrates ſagt, es babe dieſe Liſt den 10er. H. ®. 
Arlanern une zu verdientem Hohngelächter gereichet. "1x 37. 


46. Nachdem die von den abendländifchen. 
Bilhöfen Abgeordneten diefed Glaubensbekenntniß 
snterfchrieben hatten, ward eine Urkunde des Ber- 
eing swifchen ihnen und Urſacius, Valens, Ger» 
minins und Cajus ansgefertigt in folgender Geſtalt: 


49, „inter dem Eonfnlar des Euſebius und. 
„deh Hypatius, am fechsten der Iden des Drto- 4 
nöerd (das beißt, am 10 Detober 359) waren 
„die Bischöfe verfammelt in Nicäa, ehemals Uſto⸗ 
„dio, in der Provinz Tracten, nämlich Reſtitu« 
„Wi, Bregorius, Honoratıs".... (ES werden 
bieriehen Biſchöfe genannt, nicht aber deren Sitze. 
Gehe wahrfcheintich ift die Vermuthung von Fleury, 
dab durch die Ueberbringer des smenten Schreibens Mist. ech, 
@n den Kaiſer, deren vier mögen geweſen feyn, Pi NY“ 
die Zahl der Abgeordneten auf vierzehen gehiegen. 13. 
Dann heißt es ferner:) „Neſtitutus, Biſchof zu Kate 
athago, fagte: Ihr wiſſet, meine heiligen Mitbrü- 
„der, daß, ald zu Rimini vom Glauben gehandelt 
„ward, ein Zwiſt Spaltung bervorbrachte unter 
»den Biſchöfen Gottes durch Anfiftung des Ten. 
„feld: daber es Fam, daß ich und der Theil von 
„Biſchöfen, der mir folgte.*) , ein Urtheil fprachen 


ung 
*) Hieraus ſcheint, au erhellen, daß Refitutus zu Rimi« 
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worden, da wurden je mebr und mehr von ihnen 
ſchwankend in ihrem Vorſaße und untren, einige 
aus Schwäde des Seiſtes, andere and Verdruß 
ihres verlängerten Aufenthalts in Rimini. Zuerſt 
fielen fe einzeln ab, dann viele auf Einmal, bis 
un? noch zwanzig bey der Wahrheit Gebarrten, 


56. Hinter diefen waren die entfchloffenken 
VPhebadius von Agen und Servatine von Tongern, | 
Da fie den Dränungen nicht nachgaben , wandte 
fich der Präfekt Taurnd mit Bitten an fie, ja mit 
Thränen. Er gab ihnen zu bedenken, daß fchon 
feit fo vielen Monaten die Bifchöfe in Einer Stadt 
eingefchloffien wären, daß der Winter bald eindre- 
chen würde, daB Froſt und Maugel zugleich Ke 
bedroheten. Gie möchten dem Beyfplele der am 

dern, der Autorität fo großer Mehrzahl Folgen! 


57. Phebadius bezeugte, daß er bereit wäre, 
die Verbannung und jede Todesſtrafe au erdniden, 
nicht aber ein arianifches Glaubensbekenntniß zu 
üunterfchreiben. - Aber anch Phebadius bebarrete 
nicht- in der Wahrheit! Valens and Urfacius be 
tbörten ihn, gaben lügend vor, die Orientaler 
hätten dieſes Glaubensbekenntniß als ein rein ka⸗ 
tbolifches angenommen, da doch die Drientaler den 
Ausdruck: Abnlihen Wefens, beubehalten und 
‚bebaupter, jene neue Bekenntniß aber ausdrücklich 
fih wider den Gebrauch des Wortes Weſen er⸗ 
klärt hatte. Es fen ja, fasten jene gleißenden 
Verführer, ed fen ja weder billig noch weife, Ei» 
‚nes Wortes wegen, das dazu im der heiligen 
Schrift nicht vorfomme, den Dceident vom Hrient 
gu trennen! Gen ihnen das neueſte Glaubensbe⸗ 
fenntniß nicht binreichend, fo ſtehe ihnen freu: 
binzuzuſetzen, was fie wollten, man würde mit ih⸗ 
nen übereinſtimmen. 


[5 VE EEE 8 rn. 
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58, Diefe Vorſchläge — mer hätte &B- glau-⸗ sun. Seven, 
den follen? — fanden erwänfchten Eingang, ' -Hist, sacr. Ih 


59. Einer der eifrigſten Väter entfchurdiget 
de Männer, melche fich auf diefe Weile beſchlei⸗ 
hen ließen. „Es ſchien,“ fagt der heilige Hiero⸗ 
nymus, „es ſchien nichts fo fromm, michts einem 
„Knechte Gottes fo gegiemend , als nach Einheit in 
„der Lehre zu ſtreben, fich nicht zu trennen von 
„der Kirchengemeinfchaft der ganzen Welt, zumal 
„da die Oberfläche des dargelegten Glaubens nichts 
»Aergerliches zeigte. .. ent fagten ja: Wir 
nglanden an, Einen Einigen eingebornen Sohn 
„Gottes, Des Waters, Bott von Gott... Wer 
„geboren iſt, der iR von dem, der ihn erzeugte, 
„nicht erſchafſfen. Die Idee der Geburt fchlicht 


nbler die Idee ded Gefchöpfes and. Sie fanten : 


ner ſey vom Himmel berabgefahren, eihpfangen 


tom heiligen Geil... Die Worte tönten 
nichts als Frömmigkeit, und unter fo herrlichen 
yutdrücken ward niemand des eingemifchten Bif. 
ae “ 


Bier. ednte. 
Luciie:ianos, 


60. Auf gleiche Weite entſchuldigt der bei- 


 Üe Ambroßus die katholiſchen Biſchöfe von Ri— 
‚ ml „Sie hatten,“ ſagt er, „die Einfalt der 
‚ „Unben, aber wicht die Klugheit der Schlangen, ans x,16 
yund trauten zu leicht. Gleich unvorfichtigen Bi. 


·— 


»geln ſuchten ſe Nahrung des Glaubens und ge- . 


»xiethen in die Schlinge; ſie Tiefen. der Wahrheit Apr de Nie. 


»nach und fielen in die Grube der Ketzerey / in 
»welche die Argliſt der andern fie ſtürzte.“ 


61. Phebadius mund Gervatind entwarfen 


Zelenntniſſe, in denen Die Lehre und Die Treufo- 


 Äpleit des Artus verdammt wurden. Valens ftellte 


KH, als wollte er ihnen zu Hülfe kommen, und 
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„der väterlichen Ueberlieferung ſey beſtimmet wer⸗ 

„den, Wir erklären und betheuern auch anjezt 

„durch dieſes Schreiben, daß wir auf Ueine Reife 

„non unſerm Vornebmen abweichen werden, wie 

„wir. au unſern Abgeordueten befohlen hakın 

„Wir bitten dich daber, das du mir beiterm An, 

„seficht ſowohl dieſes Schreiben leſen mögeh, old 

„auch jenes, welches mir unſern Abgeordneten 

„mitgaben, und daß du fie gütig aufnehmen. wol 

„ieh. Es entgebet „deiner Milde nicht, melde 

» Trauer und Kränkung es fir uns fen, dab in 

„diefen fon bochbeglückten Zeiten fo vice Kir 

„chen von ihren Bifchöfen getrennt find, Darum 

nerfuchen wir abermals deine Menfchenfreundli- 

„keit, gottgeliebteſter Herr Kaiſer, du wellet/ 

„eb’ die raube Zeit des Winters eintritt, wofern 

„ed deiner Frömmigkeit gefällt, uns heißen ji | 

„rüctehren zu unfern Kirchen, auf daß wir m 

Ath. de Sy: n gen zugleihd mit dem Volke zum allmächtigen 

Do m Gott und zu unferm Herrn und Heilande Chr— 

fine. nf, Seinem eingebornen Sohn, anf gemahnit 

Te „Weiſe für die Wohlfahrt deines Reiches beten, 

Socr. A. ge. „mie mir immer gethan baben und amjet af 
ur 3 „thun.“ 


40. Hier endigt eigentlich das mahre Eat 
eilium von Rimini. Wir baden gefchen, mit 
welcher Weisheit, mit weichem Muth uud mit 
welcher Mäßigung die verfammelcen Väter di 
fuhren, mit welcher Würde fie dem Kaifer, du 
fcheiden , ebrerbieshig und freymüthig dm ihren 
Ausdrücken, kühn in ihren Handfungen , widerſtan- 
den und den ächten apoſtoliſch katboliſchen Glau—⸗ 
ben, für den fo viele Märtyrer geblutet batten 
mit Gefahr, ſelbſt Bekenner oder Märtyrer 1 
werden, behauptet baden. 


— 
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41. O, daß mir. dem Berichte zweer Kirch“ * 
lichen Geſchichtſchreiber, des Sokrates und des 
Sozomenus, folgen dürften, nach welchem dieſe 
Tatbolifchen. Biſchfe, als fie eine Zeit lang ver⸗ | 
geblich anf Antwort des Kaiſers gewartet hatten, So I Wr 
zu ihren Sitzen heimkehrten! Aber dieſe Erst °° 
ung trägt fchon dadurch dad Gepräge des Irrthums 
au fich , daß Sokrates erſt jezt den Liberius aus. 

Rom verbannen und den Selig das heilige Amt 
antreten läßt. Sozomenus, obfchon er weit mehr 
Urtheil zeigt, als Sokrates, ſpricht dieſem doch. 
oft zu unbehutſam nach. 


42. Der heilige Atbanaſius und der heilige 
Hilarius, beyde Zeitgenofen, Sulpicius Severus, 
deſſen Lehrer, der heilige Martin, auch ein Zeit⸗ 
genoſſe war, und Theodoret, der noch am Ende 
dieſes Jahrhunderts und im Anfange des folgen⸗ 
den blübete, find in jeder Hinſicht ehrwürdige ſi⸗ 
chere Zeugen, denen wir in unſrer Erzählung fol⸗ 
gen müſſen. 


43. Nach dem zweeten Briefe der katholi⸗ 
ſchen Bifchöfe an den Kaiſer gelang es den. Ari- 
anern vollkommen, ihn in hohem Grade wider fie 
zu erbittern und zu bewirken, daß. verfchiebene. 
derſelben, das beißt, ihre Abgeordneten , mider 
deren Willen nach einem Städtchen. in: Thrarien 
geführt wurden, welches nach einigen Mica, nach: 
andern aber, gleich jener großen Stadt. in Bi. 
thynien, welche durch- das allgemeine Concilium 
in der Kirche fo. berühmt geworden, Nicäa hieß; 
wo fie nad Sangem Widerſtand, theils durch arg⸗ 
liſtige Zwendentigkeiten der Ausdrücke', theils durch 
Zwang, theils durch feige. Furcht und weilihe Kran an 
Hoffnung. ſich verfeiten ließken zur Mnterfchrift. Akric, 


Allan fr agm. 
Hilar. in Aus 
zent, 
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eines neuen Glaubensbekenntniſſes, welchet alle 


lautetee: 


44. „Bir glauben an Einen Gott, almöh- 
„tigen Bater, von Dem alle Dinge Kind, und m 
„Einen Einigen Sohn Sottes, Der da er 
»ward von Gott vor allen Zeiten und vor jeden 
„Aubeginn, durch Den ale Dinge find gemacht 
nworden, die fichtbaren und die unfichtbaren. DR 
»Hlanben, daß Er allein geboren if vom Vater 
„der Einzige vom Einzigen, Bott von Bott, n6 
„der heiligen Schrift dem Vater übhnlich, De 
nFhn erzeugt bat, Defien Erzeugung nur dr Vo 
„ter erfennet, Der Ibn erzeugt bat. Bir with, 


'ndaß diefer Einzige Sobn Gottes iR gefandt mot 


„den von Seinem Brer, daR Er vom Himmil 
„berabaeftiegen iſt nach der Schrift zur Tilgui 


„der Sünd' und des Todes, dag Er geboren mid 
„nach dem Fleiſch aus Maria, der Jungiras, 


„durch Wirkung des beiligen Geiftes, dh ® 
„Umgang gehabt mit Seinen Jüngern, und I 


„Er, nachdem Er vollendet hatte Sein gangen Berl 


„nach dem Willen Seines Vaters ih gefreml 


„worden , if geftorben, begraben worden, IR dh 


„abgefiegen in’s linterreich , wo Er Entſeden nt 
„iR nach deren Tagen anferkanden, bat Um 
„gebabt mit Seinen Yüngern, ik nach viel 


„Tagen aufgefahren in die Himmel, bat Sich g 
„fest zur Rechten Seines Vaters , in Defen Her’ 


„lichkeit Er kommen wird am jüngken Tage ME 


Auferſtebung, einem jeden zu vergelten nad de 





„fen Werfen. Wir glauben an den beiligen ul | 
» Den Jeſus Cbriſtus, unfer Herr und unſer Et 
„der einige Sohn Gottes, verbeißen bat, ui" 


„den dem menfchlichen Gefchlecht, ihm zu ſeyn va⸗ 


weaklet“ (Zrößer, oder Erinnerer, oder BR 


r- 
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„cher) und Geiſt der Wahrbeit, mie gefchrieben 

„yſteht, den Er gefande bat, nachdem Er in die 

„Himmel aufgefahren ih. Was das Wort Weſen 
„(Ovesa) betrifft, welches von den Vätern ge 

„braucht worden mit einfältigem Sinn, aber vom 

„Volke nicht verfianden wird und Anfioß gibt, fe 

„bat uns beiicht, es hinweg zu thun, da es in der 

- „Schrift nicht gefunden wird. Dan muß nicht ein- 

„mal reden von einer Hypoſtaſis des Vaters, des 

„Sobns und des heiligen Geiſtes. Wir fagen, 

„der Sohn iſt ähnlich dem Vater, wie die heilige 

„Schrift es fagt und lehret. Wir fprechen Ana 

„thema wider alle Ketzereyen, welche dieſer Lchre Athan. de 
„inmwider find, ‚fie mögen fchon ehemals ſeyn ver. ned Art 
„dammet worden oder vor ‚Runen fich erboben ha⸗ Theed. Mist. 
„den. *)*“ Rock, A, 31. 


45. Der Ereiferung diefer Männer gegen den 
Gebrauch des Wortes Hypoſtaſis (vroctacrk), 
welches nach dem Zengniffe des heiligen Athana⸗ 
bus und des heiligen Hieronymus im Gebrauch 
der philofopbifchen Schulen vollkommen gleichen 
Ginn bat mit dem Worte Hfia (Ovaız) und We⸗ 
‚ fen bedeuten, fehlte der Vorwand, defien fie ſich 
gegen den Gebrauch dieſes letzten Worte bedien- 
te; denn es finder ſich in der heiligen Schrift, 
In Sendfchreiben. an die Hebräer fagt der Apo⸗ 





*) Der Heiline Athanafınd fagt zwar , es ſey dieſes Glau⸗ 
bentbekenntniß erſt ſpäter in Eonftantinsvel gemacht 
worden, wo es auch wirfiih einige Monate nachher 
Wiederhoit ward. Gemacht ward ed in Thrasien. Die, 
sbihon dem Ginne nad gleichgültige, Verſchiedentheit, 
weihe man bey Athanaſius und Theodoret findet, be⸗ 
weist , daß beyde griechiſche Dolmetſchung geben, und 
die uUrcſchrift lateiniſch abgefaßzt worden, welches in 
GonRansinopes nicht würde geſchehen ſeyn. £ Kllament, 
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ſtel Baufus vom Sohne Gottes, Er fey „der Ab- 

Ser. 1, 2, „druck Coder das Ebenbiſd) „des Weſens Gottes “ 
wo er fich des Wortes Hopoſtaſis bedient : Xapı- 

za. vroorasews Is. Die heiligen Bäter brauch» 

ten aber lieber das Wort Ilfia, weil im Sprachge⸗ 

Brauch diefer Zeit Hypoſtaſis auch manchmal ge⸗ 

fegt ward, um eine, für fich beſtebende, Berfon 

zn bezeichnen. In diefem Sinne batte das Eon. 

eifium zn Alerandrien auf. Anleitung des Hoſius 

von drey Hypoſtaſen in der Gottheit, das heißt, 

von drey Perſonen gefprochen , um den Irrthum 

des Sabellius gu rügen, der in der Gottheit nur 

Eine Berfon annahm, in welcher er drey verſchie⸗ 

dene Wirkungen derſelben unterfchied, daher er 

. fagte, Bott babe, alg Vater, unfer Heil beichlof- 

fen , fen , als Sohn, Menſch geworden, heilige die 
Menfchen , als beiliger Geil. Athanaſius uud Hie⸗ 

ronymus geben zu, daß man ben gehöriger Erklä— 

rung nach neuerm Sprachgebrauch von drey Hypo⸗ 

ftafen reden dürfe, und nach richtiseem Sprach⸗ 
gebrauch, nach welchem es gleichlantend ik mit 

%. Hier Epist. Uſia, nur von Einer Hypoſtaſis in der Gottheit, 
Mer. Bois, sieben aber, die Mißdeutung zu vermeiden, dag 

7. Wort fa vor. 


46. Dieſes Glaubensbekenntniß enthält zwar 
nichts, was dem wahren apokolifchen Glauben zu⸗ 
wider wäre; aber es if wegen der Deutungen, 
welche ihm konnten gegeben werden, verfänglich 
und noch unvollſtändiger, ald das kurz vorber zu 
Sirmium abgefaßte ‚, in welches anf ausdrücklichen 
Befebl des Kaifers Balens hatte fernen müſſen, der 
Sohn fen dem Pater in allen Dingen ähnlich. 


47. Es wird gefagt, die Arianer hätten, um 
diefes Afterconcilinum zu balten, das Städtchen 


ns zum Tode des Kalfers Aultanus. 315 


Ricaa in Tracien gewäblt in Hoffnung dieſes Be⸗ 

kenntniß würde mit dem Bekenntniſſe der allgemei⸗ 

‚nen Kirchenverſammlung zu Nicäa verwechſelt wer⸗ | 
den und dieſes in Vergefienbeit bringen. Man FT et 30m. 
und gefichen, daß diefer Kunſtgriff ſehr plump ge- 

meien wäre. ‚Wer aber gewohnt ik, auch zu den 

ſchlechteſten Mitteln au greifen, um feinen Zweck 

zu erreichen, der thut auch manchmal einen groben 

Nißgriff. Sokrates ſagt, es babe diefe Lift den sacı. B. ®. 
Arianern une zu verdientem Hohngelächter gereicher, 1x 37 


46. Machdem die von den abendländifchen. 
Sifhöfen Abgeordneten dieſes Glaubensbekenntniß 
unterfchrieben hatten, ward eine Urkunde des Ber 
eins zwiſchen ihnen und Urſacius, Valens, Ger 
nminins und Cajus ansgefertigt in folgender Geſtalt: 


49, „Unter dem Conſulat des Eufebius und 
„dd Hypatius, am fechsten der Iden des Octo⸗⸗ 
„ders (das beißt, am 10 Detober 359) waren 
„die Bischöfe verfammelt in Nicäa, ehemals Uſto⸗ 
„dio, in der Provinz Tracien, nämlich Nekitu« 
„Ind, Gregorius, Honoratus“ .... (ES werden 
rierzehen Bifchöfe genannt, nicht aber deren Site. 
Sehr wahrfcheintich ift die Bermusbung von Fleury, 
daß durch die Ueberbringer des gmenten Schreibens Mist. Beck 
an den Kaifer, deren vier mögen geweſen ſeyn, Bir. xuu 
die Zah der Abgeordneten auf vierseben gefiegen. — 3. 
Dann heißt es ferner:) „Neſtitutus, Bifchof zu Kar⸗ 
nthags, fagte: Ihr wiſſet, meine heiligen Mitbrü⸗ 
„der, daß, ald zu Rimini vom Glauben gehandelt 
„ward, ein Zwif Spaltung bervorbrachte unter 
„den Biſchöfen Gottes durch Ankiftung des Ten. 
„fels; daber es Fam, daß ich und der Theil von 
»Bifchöfen, der mir folgte *) , ein Urtheil fprachen 


DEE 
*), Hieraus fcheint, zu erbellen, daß Reſtitutus au Nimi« 
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„gegen Urſacius, Valens, Germinius und Eaius ,. 
„als gegen lirbeber böfer Lehre ; wir fonderten ſie 
„ab von unfrer Gemeinſchaft. Nachdem wir aber 
„alles näher erwogen hatten, erfanden wir, was 
„niemanden mißfallen darf, nämlich daß ihr Glaube 
„katholiſch IR nach ihrem Bekenutniſſe, welches wit 
„alle auch unterfchrichen haben, und daß fie nie 
„irrgläubig geweſen. Da nun Eintracht uud Friede 

„vor Gott ein großes Sur find, fo find wir im 
„mütbig übereingefommen , für ungültig au erklä⸗ 
„ren alles, was in Rimini gefcheben, fie ganz in 
„unfre Kirchengemeinfchaft aufzuuchmen und kei⸗ 
„nen Flecken des Vorwurfs an ihnen baften zu 
„Iaffen. Da wir gegenwärtig Beyfammen find, fo 
„muß jeder erklären, ob das, was ich gefagt ha⸗ 
„be, wahr fen, und wofern er es fo befindet, et 
„mit feiner Hand unterfchreiben.“ Aue Bifchöfe 


Mar. fragm. fagten: Wir wollen es, und unterfchrichen. 


Sulp. Ser 


50. Nach diefem, mit den Arianern einge 
gangenen, Frieden fand der Rückkehr der Abge⸗ 


Bit. Sacı. 11. ordneten Fein Hinderniß im Wege, 


51, Sie reisten alfo nah Rimini, wohin 
Conſtantius wieder an Taurus, den Präfektus Prä- 
torio, Befebl ergeben ließ, die dort verfammelten 


Biſchöfe nicht aus einander geben zu laſſen, Bit 


He allzumal zue Interfchrifs des neuen Glaubens⸗ 
betenntniffes Ach würden gefügt haben. Würden, 
feste der Katfer hinzu, fich einige dieſer Forde⸗ 
zung bartnädig widerfegen, fo follten fie, wofern 
deren Zahl nicht größer, als von fänfiehn, wäre, 
yerbanner werden. 





ni den Vorfig Hatte, wie ibm aud , als Viſchof im 
Karthago, im Abenblande geblhrte , da Liberius in 
Mm Nom geblieben war. 
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53. Auch ſchrieb der Kaiſer an die Bifchöfe 
and befabl ihnen, ſich hinfüro der Ausdrücke We⸗ 
ten und sleihen Weſens u enthalten. 


53, Urſacius und Valens waren mit ibren 
Genoſſen nach vollendetem Werk abgereist gen Ri- 
mini, mo fie fiegprangend anfamen und Beſitz 
nahmen von der Kirche, in welcher zuvor fich die 
Satbolifchen Biſchöfe verſammelt hatten, 


5. Dan Tann fich leicht vorftellen, welche 
Freude der glückliche Erfolg ihrer Sefandtfchaft 
and der Brick des Kaifers ben den wrianifchen 
Bifchöfen Hervorbrachten. Sie Lieben ein Dauf⸗ 
fchreiben an den Kaiſer ergeben, in welchem gleich 
Anfangs die Namen des Epiktetus, Bifchofes zu 
Centumcellä (Civita Vecchia), eines der ſchamlo⸗ 
ſeſten und bitterſten Verfolger der Katholiken, des 
Valens, des Mygdonius und des Megaſius, Häup⸗ 
ter der Partey, erſcheinen. In dieſem, nicht auf 
uns gelangten, Sthreiben, von deſſen Inhalt aber 
der Heilige Hilarius Kunde gibt, errötheten dieſe 
Bifchöfe nicht, dem Kaiſer zu erklären, daß fie 
auf feinen Befehl die Ausdrade: Weſen und 
gleihen Weſens, getilgt haben, und bitten ihn, 
dem Taurus Befehl zu ertbeiten, fe wieder beim- 
reifen zu laſſen zu ihren Kirchen, auf daß fie 
nicht Länger möchten bleiben bey denen, die mit | 
dem Jerthum verkebrter Lehre bebaftet wären, mar Kipm 


55. Die Fatbolifchen Biſchöfe Dagegen, höchſt 
unzufrieden mit ihren zurückgekehrten Abgeordue⸗ 
sen, ſchloßen fie von ihrer Kirchengemeinſchaft 
aus, nicht achtend anf deren erbärmliche Entichul- 
digung, daß fie Zwang vom Kaifer erlitten hätten, 
Als fie aber den Berlanf der Sache ganz vernab⸗ 
men, als fie erfuhren, was gegen fie beichlofien 
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worden, da wurden je mehr und mehr von ibnen 
ſchwankend in ihrem Borfage nad unteren, einige 
ans Schwäche des Geiſtes, andere aus Verdruß 
ihres verlängerten Aufenthalts in Rimini. Zuerit 
fielen He einzeln ab, dann viele auf Einmal, big 
nur noch zwanzig bey der Wahrbeit Gebarrten, 


56. Unter diefen waren die entfchloffenden 
Bhebadins von Agen and Gervatius von Tongern. 
Da fie den Dräuungen nicht nachgaben, wandte 
Sch der Präfekt Taurus mit Bitten an fie, ja mit 
Thränen. Er gab ihnen zu bedenken, dag fchon 
ſeit fo vielen Monaten die Bifchöre in Einer Stadt 
eingefchlofen wären, daß der Winter bald eindre- 
chen würde, daB Froſt und Mangel zugleich fie 
bedrobeten. Sie möchten dem Benfplele der an 

dern, der Autorität fo großer Mehrzahl folgen! 


57. Phebadius bezeugte, dab er Bereit wäre, 
die Verbannung und jede Todesſtrafe au erduiden, 
nicht aber ein arianifches Glaubensbekenntniß zu 
unterfchreiben. Aber auch Phebadius bebarrete 
nicht: in der MWahrbeit! Valens And Urfacins be- 
thörten ihn, gaben luügend vor, die Orientaler 
hätten dieſes Glaubensbekenntniß als ein rein ka⸗ 
tholifches angenommen, da doch die Drientaler den 
Ausdruck: ähnlichen Weſens, beybebalten uad 
behauptet, jeues nene Bekenntniß aber ausdrücklich 
ſich wider den Gebrauch des Wortes Weſen er 
klärt hatte. Es ſey ja, ſagten jene gleißenden 
Verführer, es ſey ja weder billig noch weiſe, Ei⸗ 
nes Wortes wegen, das dazu in der beifigen 
Schrift nicht vorfomme, den Dccident vom Drient 
gu trennen! Gen ihnen das neuefte Glaubensbe⸗ 
kenntniß nicht hinreichend, fo ſtehe ihnen freyı 
binzuzuſetzen, was fie wollten, man würde mit ih⸗ 
“nen übereinftimmen, 


LE VE 8 u... 
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58, Diefe Vorſchläge — mer hätte et glau⸗ sutp. Seven 
ben ſollen? — fanden erwänfchten Eingang, ° -Hist Sack. In 


59. Einer der eifrigſten Väter entfchuldiget 
die Männer, welche fich auf diefe Weife beſchlei 
hen liegen, „Es ſchien,“ fagt der heilige Hiero⸗ 
nymus, „es fchien nichts fo Fromm, nichts einem 
» Knechte Gottes fo geziemend , als nach Einheit in 
nder Lehre zu ſtreben, fich nicht zu trennen von 
„der Kirchengemeinfchaft der ganzen Welt, zumal 
„da die Oberfläche des dargelegten Glaubens nichts 
„Nergerliches zeigte... Jene fagten ja: Wir 
„glauben an Einen Einigen eingebornen Sohn 
» Gottes, des Vaters, Bott von Gott... . Wer 
„geboren iſt, der iſt von dem, der ihn erzenate, 
„nicht erſchaffen. Die Idee der Geburt fchlicht 
nbier die Idee des Geſchöpfes and. Sie ſagten: 
„Er fen dom Himmel herabgefahren, empfangen 
„vom beiligen Geil... Die Worte tönten 
„nichts Als Frömmigkeit, und unter fo herrlichen 
nAugdräden ward niemand des eingemifchten Gif— 
nes gewahr.“ " 


60. Auf gleiche Weile entfchurdigt der bei 
lige Ambroßus die Fatholifchen Bifchöfe von Mb 
mini. „Sie hatten,“ fagt er, „die Einfalt der 
„Tauben, aber nicht die Klugheit der Schlangen, Matth X, 16 
„und tranten zu leicht. Gleich unvorfichtigen Vö— 
»geln fuchten fie Nahrung des Blaubens und ge- . 
„riethen in die Schlinge; Fe liefen. der Wahrheit Amdr- de nde. 
„nah und fielen in die Grube der Ketzerey / in 
„welche die Argliſt der andern fie fürgte.“ 


61. Phebadius und Gervatins entwarfen 
Bekenntniſſe, in denen die Lehre und die Treuio- 
figfeit des Arius verdammt wurden. Valens ſtellte 
ſich, als wollte er innen au Hülfe Fommen, und 


Bier. ednte. 
Luciie:ianos, 


mit ihnen in der Kirche war, das Wort: „Bit 
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ſchlug vor, binzuzuſezen, der Sohn Bid ſey 
„fein Geſchöpf, wie andere Seſchöpfe“‘ Die 
Zweydentigkeit, weiche unter diefen Warten ver⸗ 
borgen lag, täufchte unfere Bilchöfe. Gie ver⸗ 
Handen den Sau fo, als wollte er fagen, der 
Sobn Gottes fen Fein Geſchöpf. Balens aber 
wollte einen andern, dem Ausdrude, den er mit 
Argliſt gewählt hatte, in der That mäner liegen⸗ 
den Sinn, ausdrüden, der Sohn Gottet fen einı 





über alle audere erbabenes, Geſchöpf. Es ikihmn 


u begreifen, wie dieſes, wicht tief gelente, Gift 
den guten Männern nicht in die Augen fiel, 


62. Indeſſen verbreitete fich unter dem Belle, 
weiches febr amt katboliſch aeſinnet marı der, 
nur zu wohl gegründete, Verdacht won dem Tritt 
der Tihigen Arianer und wider dieſes neue dr 
kenntuiß. 


63. Es ward dem Valens, der es abeeiait 
Hatte, bauge, und cr ſchwur tm Gegenwart des 
Brafekten Taurus, daß er nicht Arianer fen, dal 
er die Läſterungen diefer Warten verabſchene. Die 
fe, vor meniaen, die gegenwärtig waren, geſche⸗ 
Gene, Berbeuerung war nicht geeignet, das Helk 
zu beruhigen. 


64. Folgenden Tages nabm Muſonius in vl 
ter VBerſamminng der Bifchöfe, als viel Bell 








„Anden für gut,“ ſagte dieſer alte Biſchof-del 
„einer von und Enter Helligkeit vorleſe, mal dr 
„fentlich iR verbreitet worden und vor und gelat⸗ 
„set ik, auf daß böfe Saͤtze, welche unfere Oh 
„md mnfere Herzen Lerabſchenen men, mög! 
„Unftimmig von allen verdammer werden.‘ DW 


Bitchöfe autworteten alles „Das beliebt und“ 
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65. Da begann Claudius, Biſchof der Land⸗ 
ſchaft Picenum (die Mark Ancona), die, dem 
Valens zugeſchriebenen, Läſterungen laut zu ver⸗ 
leſen; dieſer aber erwehrte ſich der, gleichwohl 
ſehr gegründeten, Beſchuldigung und rief: „Wenn 
„jemand läugnet, daß Chriſtus Bott fen, Sohn 
„Gottes, vor allen Zeiten vom Vater erzeugt, der 
„fen Anathema!“ Alle riefen ibm nah: „Der: 
„iey Aaatbema!“ Balens fuhr fort: „Wenn je⸗ 
„mand längnet, daß der Sohn dem Vater ähnlich 
„Ten nach der Schrift, der ſey Anathema!“ Alle 
riefen : „Der fen Anatbema!“ Weiter ſagte Ba» 
lens: „Wenn jemand fast, der Sohn Gottes fen - 
„ein Geſchöpf, wie die andern Geſchöpfe find, der 
„fen Anathema!“ Alle riefen: „Der fen Anathema !“ 
„Wenn jemand,“ fprach Balens, „fagt, der Sobn 
„ten aus Nichts entfianden und nicht aus Bott, dem 
„Vater, der fen Anathema!“ Alle riefen: „Der 
{eg Anathema!“ Valens fagte weiter: „Wenn je⸗ 
„mand fagt : Es war eine Zeit, da der Sohn nicht 
„war, der fen Anathema!“ Diefe Aeuſſerung des 
Valens ward von allen Bifchöfen mit lautem Frob⸗ 
Ioden aufgenommen. Der heilige Hieronymus, dem 
mir die ausführliche Erzählung dieſer Verhandlung 
verdanten, beruft fich anf die Urkunden der Kir⸗ 
chen, anf das Zeugniß verfchiedener, gu feiner Zeit 
noch lebender, Biſchöfe, welche gegenwärtig gewe⸗ 
fen, ja auf das Zeugniß der Arianer ſelbſt. Dann 
fährt er fort, Folgendes au erzählen, welches er 
ans den Urkunden der Kirche von Ariminium 
( Rimini) geſchoͤpfet Hatte, | 


66. Als nun alle den Dalens bis an dem 
Himmel erboben und ihren, zuvor gegen ibn ge⸗ 
begten , Verdacht verbammten, nahm Claudius wie⸗ 
der das Wort und fagte: „Eines, was meinem 

Stoib. 1iter Sb 21. 





ler. contra 


Lueif, 
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„Herren und Bruder Valens entwiſcht ik, uund 

„weiches wir, auf dab Tein Stein des Außoßes 
„übrig bleibe, wenn es euch beliebt, verdanmn 
„möüfen, muß ich noch erwähnen: Wenn jemand 
„fagt: Der Sohn Gottes war vor allen Zeitaltern 
„(ante omnia Szcula ), aber nicht durchaus vr 
„aller Zeit, fo daß er etwas annimmt, mas vor 
„Ihm geweien wäre, der fen Anathema!“ Al 

fagten : „Der fey Anathema!“ | 


67. Zu diefem und gu manchen andern ver⸗ 
dachtigen Sägen, weiche Elandins, auf daf fe 
verdammt würden, vorlas, rief Valens fammt den 
andern fein Auathema! 


68. Ban Tann fich in der That nicht sen 
darüber verwundern, daß die katholiſchen Biſchöfe 
ſich durch die gleißenden Ausdrücke des fchlünft 
gen Balens fo bintergeben ließen. Die, von ihn 
zugeſtandenen, Säge waren alle wahr; aber fie wa⸗ 
ven sur Beflimmung des Glaubens nicht binläng 
lich. Es if allerdings wahr, daß der Sohn Bnh 
06 vor allem Anbeginn der Zeit da war, daſelbe 
würde man aber vom erſten aller Geſchöpfe ſagen 
Tönnen; denn mit der erſten Schöpfung entkand 
die Zeit. 


69. Alſo endigte das, im Anfange fo viel 
verheißende, Concilium von Rimini, welches 16 
gleichſam ſelbſt überlebte. Es fandte nun Abge⸗ 
ordnete an den Kaiſer Conſtantius, am deren Spitke 
Urſacius und Valens waren. Auſſer dieſen, mE 
ſo vielfältiger Schmach beſudelten, Häuptern der 
arianiſchen Partey ſandte man auch Degafiidı 
Cajus, Juſtinus, Mygdonius, Optatus und Dar 
tialis, alle Ariauer, und einige, die nicht genapnt 


/ 
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worden, wahrſcheinlich aber, wie jene, Anhänger 
der Sekte waren. 


70. Die Täufchung derjenigen unter den ka⸗ 
tholiſchen Bifchöfen, welche wirklich wohlmeinend 
fh hatten bintergeben laſſen, dauerte kurze Zeit. 
Valens, Urfacins und ihre Genoſſen erkühnten fich 
bald, ihre Siegspalmen zu ſchwingen und zu fas 
gen, fie hätten micht geläugnet, daß der Sohn 
Gottes ein Geſchöpf, fondern nur, daß er ein Ge⸗ 
ſchöpf, wie andere Gefchöpfe, fen. „Es erfeufiete 
nder Erdkreis,“ fagte der heilige Hieronymus, 
„und wunderte fich, daß er artanifch wäre!“ 


T1. Die Bitchöfe reisten nun beim und er- a. eye. es, 
Fannten bald, daß fie. bintergangen worden. Ei. 339. 
nige hielten fich fi anf ihren Sitzen, wo fie den " Mer) 
wahren Glauben verfündigten wie zuvor. Cinige 
fchrieben Briefe an Athanaſius und an die andern, 
gleich ibm, der reinen Lehre wegen verbannten, 

Biſchöfe und unterhieften Kirchengemeinfchaft mit 
Ihnen. Klein war die Zahl derjenigen, welche es 
ans falſcher Scham mit denen zu halten fortfuh⸗ 
ven, von weichen fie fich harte hinreißen laſſen. Hier. in Lucit. 


LXII 


1. Es mag wohl nicht wenige, dem Achten 
apoftolifch - Farbolifchen Glauben anbängende, aber 
Heingläubige, Ehriften gegeben baben, welche ge⸗ 
fäbrlichen Anftoß nabmen an dem, in der That 
febe traurigen, Ausgange des Conciliums von Ri 
mini, das mit fo vieler Kraft und Würde fein. 
heiliges Wert auf heilige Weife begann, ansführte, 








Hier. eonti 
Lucif. 


834 Som Veſchtuß deß Conciliiums ın Gartka 


dann aber theils bethoͤrt, theils Feig’ es wichek 


-gereitelte. 


23. Diele Aergerniß war deals größer, da 
die Bifchöfe zu einer allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
Iuug berufen worden. Dem Anſcheine nah — 
und fo verliebt es auch der beilige Hieronymms' 
wenn er ausruft: „Da war es aut wit dem ni 
„eäntfchen Glauben! Es erfeufzete der ganze Erd- 
„reis und munderte fich, daß er arianiich wäre!“ 9 
Dem Anfcheine nach bätte ein, im Vertrauen auf 
Die, der Kirche vom Sohne Gottes gegebenen, 
Berbeißungen nicht feit gegrändeter, Katholik in 


Diefes tranernde Staunen mit rinfimmen mögen, 


3. Einige Betrachtungen werden aber, wie 
4 hoffe, zeigen, daB auch in diefem Sturme der 
Zeit der Sohn Gottes, wenn Er vieleicht Klein 
eländigen zu fchiummern fchien, den Nachen Sei— 
ser Kirche mitten in tobenden Wogen mächtig 
ſchützte. Selbſt Umſtände, welche dieſes Aergerniß 
che wirkten, mußten c6 wieder heben. 


4. Gs iſt offenbar, daß der weltliche Zwang, 
‚unter dem die Bifchöfe des Conciliums fich befan- 
den, die nächſte Veranlaſſung zur Erfchlaffung ih⸗ 
rer Feſtigkeit geweſen. Sonach fehlt dieſem Eom 


rilium ein Haupterforderniß, die Freyheit. 


5. in zweeter ſehr weſentlicher Charakter 

der zur Rechtmäßigkeit einer wahren, allgemeinen 

Kirchenverfammiung erfordert wird , feblte ihm 

auch, als es fiel, die thätige Theiluahme des Ober» 

) Tune Niczens fides eomtiamata est; Ingemuit tolts 
-arbis , et ariauum se esse miratus est, 
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hauptes- der Kirche. an deſſen Verhandlungen is 
tigner Perſon oder, durch: heroll nichtian ahsserde | 
nete. (Legaten . 


6. Den Papft ‚Siberins war nicht gegenwäͤr⸗ 
Hg in Rimini, uud ſehr merkwürdig iſt es, daß, 
wie aus. den Verhandlungen des Conciliums ek» 
hellet, Legaten des Papſtes zugegeh maren, da das 
nicaͤniſche Glaubensbekenntniß, ats Nichtfchune des. 
Glaubens, feverlich anerfannt, da die JIrrlehre 
des Arius feyerlich verdammt, da Urſacius, Bas 
Ins und: deren, Genoſſen das Urtheil geſprochen 
ward: daß aber Feine Legaten des Papſtes in. Ri⸗ 
mini waren, als dieſes Concilium fpäter den. Aus, T At Dres 
Mad gleichen Detent, We beſeitigen zZ ver⸗ (in —8 
keiten ließ. Gellesh). 


7. Es fehlte: endlich dieſem Eoneittum noch: 
din. mwefentlicher Charakter einer ächten Kirchenvere. 
ſammlung, . die. fpäter- gegebene. Zuſtimmung der: 
Biihöfe, welche wicht: gegenwärtig geweſen, fie 
geſchehe nun durch ausdrücklichen Bepfall, oder 
durch ſtillſchweigende Annahme. Nicht nur. fehlte. 
dieſe, ſondern es .danerte kurze Zeit, ehe die Bi- 
Ihöfe ſelbſt, welche ſich batten zu Abweichung: von. 
"der alten, Richtſchnur verleiten laſſen, ihren gehe 
seite anerfannten und widerriefen. 


3. Endlich, fo groß das, von Ihnen gegebe⸗ 
ne, Aergerniß, fo. groß und ſcheinbar auch der 
Triumph der. Ariaper war, als hätten jene ſich zu 
ihrer Irrlehre bekannt, war er dennoch eitel. Die 
katholiſchen Biſchöfe begingen zwar. einen. großen 
Fehltritt, indem fie dem Gehranche.des. Wortes: 
Aleichen Weſens, entfagten unter. der Vorſpie⸗ 
selung._a76 müßten ſich Eines Wortes wegen. Das 


Act. Cone. 
Sard, can. 6, 
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zu eines Wortes, das in den beilisen Schriften 
sicht gefunden wird, bie Kirchen nicht trennen; 
aber, fo mangelhaft das, von ihnen nuterfchrie- 
bene, Blaubensbefenutniß auch war, wird doch 
jeder, der es unbefangen liest, erkeunen müſſen, 
daß es nur durch arlaniihe Spitzſindigkeiten auf 
arianifchen Sinn founte binuedenter werden. Der 
ganze erzählte Berlauf der Berbaudiungen zeigt 
offenbar, daß die katholiſchen Bifchöfe dieſen Sinn 
wicht ansgedrüdt feben wollten. Sie trennten üch 
alfo nicht durch den Blanben von der wahren Kir 
he, fie ließen es wur gefcheben, daß der wahre 
Glaube In Ausdrüden dargelegt ward, welche we⸗ 
gen der befaunten Berfänglichfeit ihrer Widerfa- 
cher ihnen nicht Hätten genügen follen. Man kann, 
dünfet mich, mit Grunde fagen, daß fie nicht in 
Ketzerey fielen, aber in Spaltung, indem fie vom 


aieänifehen Belenntuiſe abwichen. 


9. Die Zahl dieſer Männer, weiche fich fo 
tief verfchuideten, fällt uns auf. Gleichwohl war 


fe Hein in Vergleichung mit der großen Zabl der 


Bitchöfe überhaupt: Es müſſen deren allein im 
Abendlande verfchtedene- Taufende geweſen ſeyn. 
Wir fehen ans einem Kanon des, zwölf Fahre 
zuvor gehaltenen, Conciliums au Sardiea, Daß 
für nöthig gefunden ward‘, die gunchmende Ber 
mebrung der Biſchöfe dahin einzuſchränken, Daß 
Fünftig kein Biſchof für Ein Dorf, oder für Eine 
fo Fleine Stadt follte geweiber werden, wo Ein 
einziger Priefter die Seelforge zu Übernehmen bin 
reichend wäre. Dan Tann bieraus auf-die große 
Zahl der Bifchöfe jener Zeit fchließen. Gleichwobl 
waren nur achtzig arianifch gefinnte nach Rimini 
gefommien, und es tft nicht zu bezweifeln, daß die 
thätigen Hänpter der Partey mohl werben dafür 
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geforgt haben, daß die Bifchöfe, welche es mit ih⸗ 
nen. bielten, nicht zurüc blieben. Wie Überfchwäng- 
lich groß muß alfo in Dergleichung diefer, ja in 
Bergleichung mit den vierbunderten der Bifchöfe, 
die gen Rimini kamen, die Zahl der, auf: ihren. 
Oben gebliebenen, katholiſchen Bifchöfe geweſen 
eyn! 


40. Ben diefen erregte bie, zu Rimini ge 
zeigte, Schwäche ihrer Mitbrüder: fo gerechten als 
tranernden Unwillen. Gregorius, Bifchof zu Eli⸗ 
beris in Hiſpania Bätica (man hält es für das 
jezige Almeria, andere für Granada), treunte ſich 
von ibrer Kirchengemeinſchaft und ward dafür ge⸗ 
lobt vom heiligen Euſebius zu Vercelli. Der Brie, Hilax. fragm. 
Her Marcelinus verfichert, Die, des wahren Glau⸗ 
bens wegen verbanneten. oder fih im Berborgenen 
baftenden, Bifchöfe wären fchriftlich übereinge- 
kommen, fie nicht in ihre Kirchengemeinfchaft auf⸗ Marceltini. et 
zunehmen, wenn fie nicht, als Laien, darum bit, Faustinilibel- 
ten und Neue über ihr Vergeben bezeugen würden, 1us un 
Das Zeugniß des Marcellinus aber möchte wohl 
nicht ganz unbefangen ſeyn, da er zur Partey der 
Lucifertaner gehörte, die wegen ihrer Strenge 96 
gen diefe Bifchöfe des. Conciliums von Rimini fich 
von der Kirche trennten, Wenigſtens fcheint , daß 
der Heilige Hilarins milder dachte, da er. zu Alte 
fange des Jahres 360 ſchrieb, daB er mit allen 
Bifchöfen Galliens in Kirchengemeinfchaft fände, at. in Conet. 


11. Hieronymus erzählt uns, daB diefe Bi. 
schöfe von Rimini nach weniger als zwey Jahren 
mit wehmüthiger Scham ben heiligen Bekennern 
beym Leibe des Herrn bezeugten, daß fie nie. vom. 
wahren Glauben abgewichen, daß fie wären bin- 
sergangen worden, daß fie bereit wären, ihre Un⸗ 
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terſchrift ſammt allen Läſterungen der Ariauer u 
ler. In Laci£ verdammen. 


42. So bezeugte auch fieben Jahre nachber 
der Papft Liberius kurz vor feinem Tode in feinem 
-Sendichreiben an die Bifchöfe des Orients, dab 
‚Eiber- Brist, fat alle Bifchöfe der Verſammlung zu Rimint die, 
anud Socr dort ausgefprochenen, Läferungen widerrufen und 
RE, IV 12. ſich zum nicänifchen Concilium befannt hätten. 


43, Sowobl diefer Vapſt, der zwey Jahre 
vorher gleichen Fall gethan hatte, als auch. Biu- 
centins von Capua, der früber fiel, als er. bat⸗ 
ten keinen Antheil an dem Febltritte der Biſchöfe 
von Rimini, verwarfen vielmehr deren Bekennt⸗ 
niß vom Anfang an. Liberius ward und blieb 
feit feiner Rückkehr in Nom ein eifriger Verthei⸗ 

Danas. Epist. diger des wahren Glaubens, daher auch verſchie⸗ 
en a dene der heiligen Väter feiner mit großer. Ach⸗ 
Kheodor. a. tung erwähnen. und ibn. den gottſeligen giberius 


æ. 11, 22, (Maxsgiov): nennen. 


LXIIE 


4, Menden mir nun den Blick gegen Mor⸗ 
gen nach Seleucia in Iſaurien (welches auch der 
bergigten Gegend wegen das raube Geleucia ges 
nannt ward), wo die Bifchöfe des Morgenlandes 
am 27ſten September des Jahrs 359, etwas fpä- 
ter als die abendländifchen in Rimini, ihr Com 
eilium eröffneten, 


2. Wiewobl alle Bifchöfe Thraeiens, def 
Drients, Aegyptens und Libyens gen Seleucia be⸗ 
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eufen worden, Tamen deren Doch wicht mehr aus 
ſammen als gegen bundert und ſechszig. 


3. Unter diefen waren gegen vierzig Anomder 
(das Heißt. Srzarianer )., hundert und fünf Halbe 
arianer. Bon ſolchen, welche richtgläubig waren, 
nnd beym Belenntniffe der Wahrbeit bebarreten, 
waren nur der Heilige Hilarius, Biſchof zu Picta« 
vium in Gallien (Poitiers), und ägyptiſche Bi—⸗ 
fhöfe, deren nur dreyzehn gekommen waren, und 
von denen man noch abrechnen muß Georg, deu 
Afterpatriarchen von Alexandrien, und einige AN 
dere, die fich zur Partey der Anomöer bielten. 


4, Die Erfcheinung des heitigen Htlarius auf 
einem morgenländifchen Concilium fcheint auffal« 
Iend. Es verbielt fich damit alfo: Schon Tief das. 
vierte Jahr feiner Verbannung in Bhrugien. Der: . 
Stellvertreter (vicarius) des Präfekten des Drl« 
ents in Phrygien und der Statthalter diefer Pro⸗ 
vinz, welche Befebhl vom Kaifer erhalten batten,. 
alle Biſchöfe derfelben auf öffentliche Koften nach 
Seleucia zu befördern, zwangen den Hilariug zu 
Diefee Reiſe, obgleich der Kaifer feiner nicht er⸗ 
wähnt, und, da er ihn verbannt hatte, ihn auch 
gewiß nicht würde berufen baden. Man. begreift 
nicht, warum jene beyden obrigkeitlichen Perfonen 
auf feine Reife nach. Seleucia drangen, deſto we⸗ 
siger, da ans ber Heinen Zahl von hundert and 
ſechszig Bifchöfen erbellet ,» daß, des kaiſerlichen 
Befehig ungeachtet, bey weitem die meiſten auf 
ihren Sigen blieben, und gegen fie die Zahl der⸗ 
jenigen, die nach Seleucia binreisten, ſehr Klein 
war. Daß gleichwohl der verbannte Hilarius cr. 
ſcheinen mußte, Fünnen wir nur einer befondern 
Sügung Gottes zuſchreiben, Der diefen mächtigen 
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‚Zeugen der Wahrheit mitten umter die falſchen 
Zebrer, wie ehemals den Elias unter die Baal 
pfaffen, binkellte. Denn Comkautins fand nach 
dem Ausdende diefes Heiligen „unter den Biihd- 
Milar. contranfen dieſer Berfammiung fo viele Läͤſterer, alt er 
Const. Aug. „wollte.“ Das beißt, (doch mit oben ermähnter 
Ausnahme von nenn oder zchu ägnptifchen Biſch⸗ 
fen) Se erklärten ſich alle, theils and feiger 
Furcht, theils weil fie der "rrichre anbingen: 
wider den wahren Glauben an die emige Gottheit 
des Sohnes Gottes, an Seine vollkommene Gleich⸗ 
beit mit dem Bater. | 


5. Auſſer Hilarius finden wie Keinen andırk 
von den verbanneten Bifchöfen. Der heilige van⸗ 
Yinus von Trier, der heilige Dionnfins von Dab 
land und Nhodanius von Toulonſe erfcheinen nicht 
mehr in der Gefchichte und waren vielleicht geor⸗ 
ben; dagegen lebten der heilige Euſebins ven 
Vercelli und Lucifer von Cagliari. 


6. Ein verdienſtvoller Schriftfteller, dem di 
Forſcher in der Kirchengefchichte mehr Dank {dl 
‚dig find , als irgend einem der Nenern, Tillemon 
‚vermuthet, daß der heilige Athauaſius heimlich u 
Selecta geweſen, meil. er im Anfang feines Büde 
leins über die Concilien von Rimini und Seleunci 
pn. erzäble, mas er ſelbſt geſehen und gehurt 

abe. Sollte aber nicht wohl Athanaſius une 
dem, was er ſelbſt gefeben, die Urſchriften Mt 
Beylagen meinen, deren diefe Schrift fo viele ent 
hält, und unter dem, mas er gehört, ‚die mind 
lichen Erzählungen von Männern, welche Mitgie 
der der Verſammlung geweſen? Die Gegenmatt 
‚Diefes großen Mannes, fo verborgen er ſich and 
bätte halten mögen, würde Spuren’ gelaflen, di 
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(ed Licht der Kirche. würde Strablen von ſich ge⸗ 
worfen haben, deren Schimmer wir in den Nach⸗ 
tihten Der Zeit noch finden müßten "). Ä 


7. Als der beilise Hilarins gen GSeleucia 
fan, verbreiteten Arianer den Verdacht, daB ſo⸗ 
wehl er als die Abendländer überhaupt Anhänger 
der Irrlehre des Sabelins wären, ein Vorwurf, 
den ſchon Arius, che er fich offenbar von der 
Kirche trennte, dem heiligen Alexander, und fad- 
te die Arianer den Katholiken gemacht hatten. 
Er ward daber über den Glauben der Kirchen 
Galllens befragt. Da erklärte er fich laut für das 
niränifche Bekenntniß und bezeugte ſowohl vom 
feinen -Mitbrüdern in Sallten, als überhaupt von 
den Bifchäfen des Abendlandes, daB fe gleiche 
Glaubens wären, worauf er in die Verſammlung sup. Serer. 
aufgenommen ward. Hit, I, Sacr, 


8. Als dieſes geſchab, war der heilige Hifa- 
rind gewiß weit davon entfernt, au fürchten, daß 


Gun 


%) Jedem Lefer der Kirchengeſchichte würde ich bie treffll⸗ 
de Histoire Ecclesiastique ‚des liebenswürdigen Fleu⸗ 
eu’, jeden Horfcher der kirchlichen Greigniffe Die 
Schriften des Killemont empfehlen, ſowohl feine ME 
moires pour servir & l’histolre Reclesiastique als 
feine Mistoire des empereurs., Diefer, in bobem 
Grade wahrheitliebende , ſcharfſinnige, urtheilvolle und 
gelehrte Mann weiß, auch in Labyrinthen oft dürfk, 
ser, verworrener, ſich ſcheindar widerfprechender 
Nachrichten den Faden der Geſchichte aufzufinden und 
nachzuweiſen, daher nicht allein kirchliche Schriftſteller/ 
ſondern auch die weltlichen Geſchichtſchreiver⸗ 3. B. 
die Verfaſſer des allgemeinen Welt: Hikorie „ Crevier⸗ 
Be Sau und ſeilbſt Gibbon ihn oft um Führer neh 
men. nl Br 


Whdost. Bist. 


Besi. 
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Die Biſchfe zu Rimini, denen er Das Zeugeif der 
NRechtgläubigkeit gab, ihrer Einßcht, ihrem Vorſatz, 
ihrem ſchönen Begiane fo untren ſeyn wärka! 


9. Tster deu Biſchsöfen in Seleucia waren 
verſchiedne Ankläner und Angeklagte wegen man⸗ 
cherley French. Der alte Barropbiins ward yon 
‚einem feiner Vrieher angeklagt. Georgiut un} 
Endoxius gaben ihren Anklägern Leichtes Spiel, 
beyde fo berũchtiget, dieſer wegen der Art, wie 
Gh des apoHoliichen Stuhls von Antiochia bemäd« 
tiget, jener wegen feiner, is Aegypten weräbten, 
Grauſamkeiten. Theodoßas von Bbiladeinhie iR 
Ludien war, wie der Arianer Philoftorginß be⸗ 
Fennt, fchändiicher Laer nnd abſcheulicher Laͤße⸗ 
rungen wider den Sohn Gattes ſchaldig. Unter 
den Augellagten waren auch Leontins won Teiyollt 
in Lndien, Uranins von Tyrus, Theedulut vor 
Cerepate in Phrygien. Alle dieſe hielten et mil 
dem Acacins, der. immer Arianer, aber, mit 
fcheius, wapdelbar in feinen Meinungen , jet ol 
Haupt einer eignen Nebenparten, angefeben ward. 
Diefer Acacins, Bifchof zu Täfarea in Baldfint, 
ward angeklagt vom heiligen Cyrillus von Jern⸗ 


4 ven Abſchu falem, den er von feinem apoſtoliſchen GStuhl ver 


LVI. 


Athan. de Sy. 
nod. Arim. et 


Seleuc., 


trieben hatte, und klagte dagegen auch wider Ih 


10, Da die Acacianer den Spruch dei Con⸗ 
eiliums fürchteten, ‚hielten ſie es für rathſam, fd 
an die Partey der offenbaren Erzariauer an 
fchließen, um durch fie Schuß gegen ihre Anklägt: 
sn finden, und riffen. auch andere, welche zut 
nicht zu den Arianern gehört batten, aber alt 
Anklagen beforgen mußten, mit ſich hinein, fo wi 
auch einige Biſchöfe aus Paläſtina, die bisher des 
wahren Glauben bekannt hatten, jeit aber aM 
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Haß gegen Cyrillus dem Acacius auch In der Lebre 

zufielen, wodurch die Partey der Anomder fehr 
verflärfet ward. Unter diefen yaläftinifchen Bi— 

fhöfen war Eutychius von Eleutheropolis in Ba- Epiph. his 
läſtina. res. 73, 


11. Conſtantius hatte nicht unterlaſſen, den 
Biſchofen dieſer Verſammlung weltliche Aufſeher 
zuzuordnen; Leonas, einen angeſebenen Hann, 
der Schatzmeiſter geweſen, und den Comes Lauris 
eins, der, ald Befehlsbaber einiger Scharen, vor 
Kurgem in die Provinz aefandt worden, um räube 
sifche Herden su dämpfen. Jener Sollte die Bi. 
ſchöfe bey ihren Verhandlungen leiten, diefery 
wofern es erforderlich ſchien, Gewalt brauchen, 
Leonas ward den verfammelten Vätern zum Vor⸗ 
mund gegeben, Lauricius zum Zuchtmeifter, 


12, %m 27ften September ward das Conci⸗ 
lium eröffuet. Es wären Gchnellfchreiber gegen- 
märtig, um alles, was geredet würde, fogleich 
auf's Bapier zu bringen, 


13. Leonas Ind die Bifchäfe ein, ſich ohm 
Zwang über alles, was fie vorbringen mollten-, 
zu äuſſern. Diefe fasten, man müſſe noch einige 
Abweſende erwarten, nämlich den Macedonius— 
Biſchof zu Tonkantinopel, Baſilius von Ancyrà 
amd einige andere, welche aus Furcht, Öffentlich 
angeflagt zu werden, nicht in die Verſammlung 
gefommen waren. Macedonius hatte fich mit Un⸗ 
zäßsichkeit entſchuldiget, Patrophilus mit Augen. 
ſchwache, batte die Stadt verlaflen und ‚war ta 
Die Vorſtadt gezogen‘, andere brauchten andern 
Vorwaund. 
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44, Leonas wollte, daß man, ihrer Aneſen- 





deit ungeachtet, zu den, in Anregung gebrachten, 


Fragen, welche die Lebre betrafen, fchreiten ſollte; 


aber die Bifchöfe erklärten, fie würden Ah niht 


in Erärterungen diefer Art einlaſſen, ehe We Un⸗ 


terfuchungen angeſtellt hätten über die, gegen der⸗ 


ſchiedne ihrer Amtsgenoſſen geführten, Veſchwer⸗ 


den. Dan glaubt, daß fie auf Cyrillus deuteten 
and auf Euſtathius von Schafe in Armenien, 


der in einem Coneilium zu Melitene *) in Arnme⸗ 
nien des beiligen Amtes vor Kurzem entieget wor 
den. Cyrillus war ben diefem Concilium gegen 
wärtig geweſen und hatte, zugleich mir Enkahius, 


ſich dem Schiuffe deſſelben widerfegt, 


15: Es entkand ein Zwiſt, welcher die Ver⸗ 


ſammlung in zwo Varteyen ſpaltete. Acaciss 


Fand an der Spitze der einen. Mit ihm hielten 


es Georg von Alexandrien, Uranius von Tori 
Eudorius von Antiochia und dreyßig andere, Dielt 
. wollten, daß man zuerſt die Anklagen unterfucht? 
Tone, Waprfcheintich wollten fie den Kläger 
wicht Zeit Taffen, fih gehörig vorzubereiten, aM 
bofften, daß diefe Unterſuchung deko ſchueller 
würde abgethan werden, wenn die wichtige Eröt 
terung der Glaubenslehre noch bevorkände. Oder 
fie wollten den Schein eines guten Gewiſſens a 
nehmen, indem fie auf frühere Unterſuchung jet 
Anklagen befanden, denen fie doch nicht and 
chen konnten. 





H Melitene, auch Melita, war eine Stade am Ennitilı 


weiche ihre uralte Gründung der Königinn Eemirumil 
zuſchrieb. Früher rechnere man ſowohl dieſe als Ge⸗ 
daſte zu Kappadorien, in dieſer Zeit aber zu glei⸗⸗ 
aermenien. 
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16. Die andere, viel zablreichere, Barten der 
halbarianer, melcher Beorgins von Laodicea in 
Gyrien, Sophronins von Pompetvpolis in. Ba- 
zhlagonien, und Eleußus von Cyzikus vorflanden, 
verlangte und ſetzte es durch, daß zuerſt die Sache. 
des Glaubens vorgenommen würde *). 


17, So bald man anfing, diefe Frage au 
berühren, erklärten fich die Anomder, Acacius an. 
ihrer Spitze, laut wider die allgemeine Kirchen 
verſammlung von Nicäͤa und verlangten ein neues 
Blaubensbekenntniß. Die andern aber wollten nur. Athan. ae 
den Ausdruck: gleichen Wefens, unter dem 4 Arim- 


et Seieuc. 


Vorwande, daß er dunkel fey, getilgt, Übrigeng sovrat. u. I. 
das nicäniſche Bekenntniß beybehalten ſehen. 1,39. 


18, Die Aeaelaner fagten, Chriſtus fen Gott 
weder gleich noch auch ühnlich, daber auch 
niht eigentlich Sohn Gottes, fondern ein, aus 
dem Nichts von Bott hervorgebrachtes, Geſchöpf. 
Gie ließen, fo berichtet der heilige Hilarius, der 
In der Verfammlung gegenwärtig war, die Stellt 
einer, von Eudoxius zu Antiochia gehaltnen, Pre, 
digt vorleſen, in welcher ſtand: „Gott war, Der 


—— ———— 


) Theodoret erräbtt, Acacins Habe, als er den Yelligen 
Cyrillus in der Verſammlang geſehen, erkläct, daß er 
nicht bleiben würde, wefern dieſer nicht hinausginge, 
Da Hätten einige Biſchöfe geſucht, den Cyrillus zu 
bewegen , daß er ſich entfernte, unter dem Verſpre. 
Gen, feine Sache vorzunehmen, wenn über den Glaus 
den würde ſeyn entſchieden worden, er aber hätte fi Theödoret. 
defien geweigert, worauf Acacius Hinansgegangen. H. BE. 11,7 27. 
Doch fehen wir diefen ſehr thätig, er muß alſo, Mwu= 
fern er in jähem Born hinausgegangen, bald wieder 
zurückgekommen ſeyn. 
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„er it. Er war nicht Bater, weiß Er Feinen 
„Sohn hatte. Härte Er einen Sohn, fo müßte 
„Er auch eine Fran Haben.“ .. . Ach darf die 
Ohren chriftlicher Lefer nicht mis dem, was un⸗ 
wittelbar darauf folgt, beflecken, deffen Anführung 
‚aber dem beiligen Hllarius wohl, und mir ect 





nützlich fchien, um die Zeitgenofien auf den Geb 


der ariantfchen Barteg aufmerkſam gu machen. Ja 


Diefer Bredigt Rand auch folgendes: „Ye mehr 


„der Sohn Sich ausdehnt, um deu Bater zu er 
„tennen, deko mehr debat Sich der Bater auf; 
„um nicht vom Sohn erkannt zu werden.“ 


19. Als die Aracianer inne, wurden, daß 
diefe LZäferungen den höchſten Unwillen der an- 
dern Biſchöfe erregten, gaben fie plößlich ibren 
Aenfierungen eine neue Wendung, verwirreten fh 
aber deRo mehr in anfallenden Widerſprüchen, 


indem fie zugleich die Bleichheit und die Aehnlich⸗ 


feit des Sohns mit dem Vater Yäugneten und 
gleichwohl auch diejenigen verdammten, welche die 
Unähnlichkeit des Sohns niit dem Bater be 
Hanpten würden, 


20, Der Heilige Hilarius Hielt Bald darauf 


in einer befondern Unterredung mit einem Ncacia- 
ner ihm den offenbaren Widerfpruch diefer Säbe 
vor; worauf jener fagte : Chriftus fen Bott un⸗ 
Aabulich, aber Äbnrich dem Vater. Hilarius Fand 
diefe Aeuſſerung noch unverfändlicher als die erſte; 
der Acacianer antwortete: Gott babe ja ein Ge⸗ 
ſchöpf bervorbringen können, melches daſſelbige 
wolle, was Er will, und inſofern dem Vater aͤhn⸗ 
AUG, daher als Sohn des Willens anzuſehen ſey, 
aber nicht als Sohn der Gottheit. Er fen Gott 
übnlich, weil er nicht Gott, noch auch aus dem 
Weſen des Waters geboren fey. 
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21. Alle die, weiche zwar nicht die Bleich- 
heit, doch aber die Aehnlichkeit des Weſens 
bekannten, gaben ihren Abfchen gegen die Läſte⸗ Hitar. contra 
rungen der Acacianer zu erkennen. Es waren Const. Aug, 
ſehr viele in dieſer Verſammlung, jagt der heilige 
Athanaſius, die das Slaubensbekenntniß von Nicäa 
mit Auslaſſung des Einen Worts duoseuog (glei. 
hen Wefens) beybehalten wollten, welchen: 
Ausdruck fie unter dem Vorwande, dag er. dunkel „Alna” de 


5ynod. Arim, 
ſey, verwarfen. | et Selous, 


22. Es mar fchon den ganzen Tag mit vie 
Ser Hitze geflritten worden, ald Silvanus, Biſchof 
zu Tarſus, die Stimme erbob und fagte, man 
müffe- fein anderes Glaubensbekenntniß annehmen 
als dasjenige, was (im Jahre 341) vom Conci« 
lium der Kirchenweihe zu Antiochia fey abgefaßt 
worden. Dieſes hatten, wie man ſich erinnern. 
wolle, die Enfebianer, weiche die kleinſte Zabl in 
jener Verſammlung ausmachten, mit vieler. Bebut- 
ſamkeit in ſcheinbaren Ausdrücken abgefaßt, dar 
her es nichts enthielt, was die Obren eines Ka⸗ 
tholiken beleidigen würde, der, mit dem Geiſte der. 
Sekte nicht befannt, es vielleicht überſehen möchte, 
daß ed weder das Wort gleichewig, noch auch 
Den Ausdruck: gleichen Weſens mit dem« G. d. x. J. 
Vater enthielt. EX, zem?. 


23, Kaum hatte Silvanus die Worte ausge⸗ 
ſprochen, als die Acacianer aus der Verſammlung 
Hinausgingen, worauf die andern Biſchöfe das . 
Glaubensbekenntniß von Antiochia verlefen ließen 
und die erſte Sitzung befchloffen. 


24, Sie kamen am folgenden Tage wieder 
ufammen, ließen die Thür’ der Kirche fchliehen 
Stoib. Alter Vd. - 223 
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"and nnterfchrichen das antiochenifche Sefenutnid. 


Secr. HB. E. 
1, 48. 


Für einige, welche abweſend waren, unterfchrie- 
ben Diakonen oder Lectoren ihrer Kirchen. Es 
verſteht ſich, daß fie von ſolchen Biſchöfen days 


bevollmãchtiget worden, weiche Tages zuvor dat 


Bekenntuiß von Antiodhia gehört hatten und dar- 
ein willigten, daß es zur Richtſchunr des Glaubens 
angenommen würde. 


25, Acacius umd feine siabänger befchwerteh 
ſich laut darüber, daß die Thür’ der Kirche märe 
verfchloffen gewefen, und fagten, daß eine, fo heim 
Jich geſchehene, Unterfchrift Schr verdächtig wäre. 


96. Es mochte den Aracius defio mehr ver⸗ 
drießen, da er ſchon ein nenes Glaubensbekennt 
niß abgefaßt und feiches dem Lauricius und dem 
Leonas gezeigt hatte. 


27. Am dritten Tage verſammelten die Bi⸗ 
tchöfe ſich wieder, und Leonas bemühte ſich fehr, 
beyde Parteyen zu vereinen, Weil aber Macedd⸗ 
nius von Conſtantinopel und Baſilius von Aucyra 
ſich mit denen, welche unterſchrieben hatten, ver⸗ 
einigten, fo wollten die Acacianer nicht im Die 
Verſammlung geben, wenn nicht die Biſchöfe, dir 
ihres Amtes entſetzt worden, fie zuvor würden ge 
räumt baden *). Als, nach einigem Wortmechfel 
dieß geſchehen war, traten die Acaciauer hineln. 


e) Nach Gofrates haben die Araclaner auch verlaugt, dab 
die angefiagten Wilöre ‚Me Verfammlung verlaflen 
ſollten. Man Hat zwar Mihe, zu begreifen, daß 
Männer, die zum xheil ſelbſt ſchwerer Verbrechen ans 
geklagt waren, ſich zu dieſer Forderung erkübnet bar 
ben. Uber Sokrätes beteugt es, und ber Bericht, 

den er von dieſem Toncilium gibt, verdient deto mehr 
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38. Da erklärte Leonas, daß Acacius ibm 
eine Schrift mitgerbeilt Habe, fagte aber nichts 
von deren Inbalt. Die Biſchöfe erwarteten nicht, 
das fie ſchon wieder ein neues Glaubensbekenntniß 
hören follten,, und fchwiesen fill, worauf die Schrift 
verliefen ward, 


29, Sie begann mit einer feyerlichen, im 
Namen der Acaciauer eingelegten, Beſchwerde über 
Nie, wie fie fagten, von den andern erlittene, 
Beleidigung, woben fie fich auf Lauricius und 
Leonas beriefen Dann gaben fie zu erkennen, 
wie fie wohl geneigt wären, das antiocheniſche 
Glaubensbekenntniß anzunehmen, erflärten fich ge⸗ 
gen die Ausdrücke: leihen Weſens und ähn— 
lichen Wefens, zugleich aber auch gegen die, 
am vorgeftrigen Tage von ihnen ſelbſt vorgebrachte, 
Lebre des unäbnlichen Wefens, welche fie jezt 
verdammten und fagten, dab derienige, welcher 
fie bebanpten würde, nicht als zur Kirche sehärend 
anzuſehen wäre. 


30. Es muß dieſen Männern ſehr bange vor 
dem Ausgange des Coneiliums geweſen ſeyn, da 
fe fo weit von ihren frechen Aeuſſerungen zurück 
singen. _ 





Aufmerkſamkeit, da er Ihn aus ben Sammlun— 

sen der Eoniilien genommen, die der Biſchof Gabi, 

nus, der gegen das Ende Des vierten Jahrhunderts ' 

Blühete , als ohne Zweifel noch verfchiedene der Bir 

ſchöfe diefer Kirhenverfammiung leben mußten, her⸗ 

ausgegeben hat. Diefed Werk iR verloren gegangen, Soer. H. Pi 
Cabinus war Biſchof zu Herafiea und eim Anhänger 11, 3% 
der Yrrichre des Macedonius, — Vielleicht waren die 

Unklagen gegen die Acacianer noch nit vor's Conci⸗ 

Jinm gelangch 
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34. Endlich befchloß die Scrift mit eiren 
nenen Glaubensbekenntniſſe, welches dem Bes 
ſtutlichen nach wit dem von Sitmium überein- 
kimmte, ansgeusnmen daß fie war den Sohn für 
hnlich Dem Bater erklärten, aber mit Aut. 
fafinug der, auf des Kaifers Geheiß in's ſirmiſche 
Bekenutniß eingerüdten, Worte : (ähnlich) im 
allen Dingen. 


32. Nach gefchebener Borlefung dieſes, von 
allen Acacianern unterſchriebnen, Befenntniffes 
trat Sophronius auf, Biſchof zu Pomptjopolis in 
Paphlagonien, und rief: „Wollen wir alle Tage 
„neue Meinungen als Richtſchnur ded Glaubens 
„annehmen, fo werden wir bald die Wahrheit ver⸗ 
„tieren !“ 


33. Nachdem noch manches von beyden Sei⸗ 
ten, ſowohl die Lehre, als die angellagten Bi⸗ 
ſchöfe Berreffendes war gefprochen worden, nahm 
die dritte Sigung ihr Ende. | 


34. Kolgenden Tages ward in der vierten 
eben fo heftig gefritten, wie in den drey vorigen, 
Acacius fagte : Da das Glaubensbekenntniß von 
Nicäa feitber mehr als Einmal geändert worden, 
fünne man ja auch jest wohl ein neues machen, 
worauf Eleuſins von Cyzikus antwortete : Die 
Bifchöfe wären nicht zuſammengekommen, um zu 
fernen, was fie vorlängft gelernt hätten, noch auch 
am einen Glauben anzunehmen, zu welchem man 
ſich nicht zuvor befanet hätte; fie wollten bebarren 
ben der Lehre der Väter im Leben und im Tode. 


...35. So ſchön diefe Aeuſſerung auch Tlingt 
hätte man dennoch nach richtiger Bemerkung des 
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Sokrates den Eleuſtus fowobhl, als: auch Fury zu— 
vor den Sophronius daran erinnern mögen, daß 
das. ahtiochenifche Concilium auch von. dem. Bes 
kenntniß der. allgemeinen. Kivchenverfammiung zu 
Nicäa abgewichen war, und daß man bey diefer 
den Glauben der Väter fuchen müſſe. 


3. Man ging-nun ein- im die Itnterfuchung 
des neuen Befenntniffed. Da die Acacianer im 
diefem erklärt hatten, der Sohn fen dem Vater 
ähnlich, fo fragte. man die Acacianer, worin ihrer 
Meinung. nach. diefe Aehnlichkeit beſtehe? Die 


Acacianer ſagten, in der Aehnlichkeit des: Willend. | 


Alle andere dagegen behaupteten, der Sohn ſey 
dem. Bater nicht- weriger im. Weſen ähnlich, als. 
im Willen. 


37. Dan führte eine Schrift des Aracius an, 
ia. welcher dieſer gefagt hatte, der Sohn fen dem 
Vater in allen Dingen ähnlich. Acacius ſagte 
frech. heraus, er fände es unerhört, daB ein Mann 
nah feinen Schriften. beurtheilt würde, 


38, Nachdem noch lange Zeit mit. fa. vieler 
Bitterkeit als Spisfindigfeit: geftritten worden, 
erhob ſich Leonas und bob mit diefer Sitzung das 
Soneilium auf, Als er am folgenden Tage wie 
det zu erfcheinen-von ‚den -Halbarianern- eingeladen 
ward, antwortete er, daß er vom Kaiſer geſandt 
worden, einem einträchtigen Concilium beyzuwoh⸗ 
nen, da fie aber immer, mißhellig wären, könne 
er feinen Antheil mebr ‚an. ihren Zuſammenkünften 
nehmen. Sie möchten in.. der Kirche, wenn es 
ihnen beliebte, ſo viel hadern, als ſie wollten. 


39, Die Acaciauer ergriffen froh diefen Bone 
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wand, ‚nicht mehr in die Verſammlung zu Tom- 
men. Daber auch Acacius, eingeladen, in feiner 
Sache wider Cyorillus zu erfcheinen, nicht Fam. 
Ehen fo wenig ſtellten ſich die andern augeklagten 
Aecacianer. 


- 40, Die Biſchöfe der andern Partey verfuh⸗ 
sen nun gegen fie und fprachen dag Urtbeil der 
Entfegung des Amtes, dem Acacius, Biſchofe zu 
Säfarea in Baläftina; dem Georgius, Patriarchen 
zu Alexandrien, dem Uranius, Biſchofe au Turus, 
dem Theodulus, Biſchofe zu Eerepare in Phrygien, 
dem Theodoßus, Bifchofe u Philadelpbia in Indien, 
dem Evagrius, Bifchofe zu Mitniene in der Inſel 
Leſbos, dem Leontius, Biſchofe zu Tripolis in 
Lydien, dem Eudoxius, Patriarchen zu Antiochia, 
dem Patrophilus, Biſchofe zu Skythopolis in Pa⸗ 
läſtina. Sie thaten ihr Urtheil allen Kirchen der 
entfegten Bifchöfe Fund, 


41, Auſſer diefen trennten fie von ihrer Ge⸗ 
meinfchaft die Biſchöfe: Aſterius, Eufebius, Ab⸗ 
garus, Baſilicus, Phöhus, Eutychius, Magnus 
und Sebaſtus, welche ſollten ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben, bis fie ſich über die, wider fie eingebrachten, 
Anklagen würden gerechtfertigt baben *). 


42, Gie ernannten hatt des Eudogins zum 





i 


*) Diele, nicht, gleich jenen, des Amts entiegten , Vi⸗ 
fchöfe wurden nicht in Kiehenbaun gethan, aper auf 
die Kirchengemeinfchafe mit den Gemeinen , denen fie 
vorſtanden, eingefchränft; fie wurden von der Gemein⸗ 

ſchaft mit den andern Biſchöfen ausgeſchloſen, Tone 
ten fonach feinem Eoncitium beywohnen „ feinen thätie 
gen Antheil an Angelegenheiten ber sansen Kirche 
nehmen. 
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Biſchofe von. Antiochta den Anianus, einen Brie- 
Her dieſer Airche. Die Atacianer aber bemächtig⸗ 
gen. ſich der Perſon dieſes Maunes und übergaben 
ihn dem Laurieius und dem Leonas, die ihn von 
Soldaten bewachen ließen und ihn daun verbaut Soc. m. 1. 
ten , nicht achtend anf die. vom den Biſchöfen, fo, IT 2 
ihn ernannt hatten; eingereichte, Denfſchrift. IV,22. 
43. Beſſer gelang ihnen die Wichereinfehung. | 
des heiligen Cyrillus, Bifchofes zu. Jerufalem. Mir. dien, 


4. Da fie nun das Concilium beſchloſſen 
hatten, fandten fie zehn Abgeordnete nach Conflan- 
tinopel an den Kaifer, wie er verlangt hatte. Un⸗ 
ter dieſen nennt Tbeodorer den Euſtathius von. 
Sebafle , Baſilius von Ancyra, Silvanus- von Thesa. His. 
Tarſus und Eleuſius von. Cyzikus. Kcal. I, 37. 


45. Der heilige Hilarius reiste mit dieſen 
Männern, um den Kailer an fragen, ob er wie 
der zurückkehren folte nach Phrygien, wohin er 
war verbannet worden, oder zu feiner Kirche en 
Gallien ?. u. 


EXIV:. 


4, Selber, als. diefe Abgeordneten, waren 
Acacius und verfchiedne feiner: Anhänger, unter 
ihnen auch Endorius, fo wie die meilten andern, 
nom Counciltum abgefenten, Bilchäfe, gem. Conſtan⸗ 
tinopel gereifet, um Schutz und: Hülfe zu ſuchen 
in ibrer Kirche, das beißt, am Hoflager beym 
Kaifer. Nur einige, als Vatrophilus von Stytbhge. 
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polis und Georgins von Alexandrien, reisten ge 
rade zurück zu ihren Kirchen, unbefümmer: ums 
Das, wider fe geſprochne, Urtheil. Jenen, nach 
Conſtantinopel gereisten, Acarianern ward es leicht, 
den Conſtantius aegen die Biſchöfe der andern 
Partey zu erbittern, welche das, von ibm zu Sir- 
mium gutbefundene , Bekenntniß des Glaubens 
verworfen batten, daber auch der Kaifer fie ſei⸗ 
nen Unwillen fühlen ließ, indem er fie gewiſſer 
Soer. H. B. Freyheiten von Öffentlichen Bürden, deren die Bi 
1,4. ſchöfe, als folche, genofien, beraubte, 


2. Als die zehn Abgeordneten des Conciliums 
von Seleuecia nach Conſtantinopel kamen, euthiel⸗ 
ten ſie ſich der Sophienkirche, um Gemeinſchaft 

Mlsr. frage. Mit den Acaclauern 4 vermeiden, 


3. Acacius und feine Genoſſen fchmiedeten 

zu Sonftantinopel das Glaubensbekenntniß, welches, 

wie wir in der Ersäblung von den VBerbandlumgen 

Athan. des „und Sreigniffen des Soneiliums zu Rimini berich- 
ned Arim zı tet haben, bald nachher in Thracien von den abend- 


Selene. - Händifchen Bifchöfen zu Rimini unterfchrichen ward. 


4, So ſehr auch anjezt Conſtantius gegen die 
Halbarianer erbittert ward. gab er dennoch den 
Abgeordneten von Seleucia Gebör. Diefe baten 
ihn , Unterfuchung anzuftellen über die Läfterungen 
und Srevel des Eudoxius. Conſtantius aber, ge 
ſtimmt von den Acacianern, fagte, man müſſe it 
vörder ſt die Sache der Lehre vornehmen. 


5. Baſilius von Ancyra, der ſich auf bie 
Gunſt verlieh, im welcher er zuvor beym Kaifer 
geſtanden, fagte ihm frey heraus, daß ſein Beneb⸗ 
men ſich nicht mit der, von den. Apoſteln gezognen, 








bis zum Tode des Kaiſers Jultanus. 345 


Nichtfehnur reime; worauf Eonfantins böfe ward, 
ihm vorwarf, daß er die Kirchen verwirrete, ja 
ihm Stillfchweigen anfleste. 


6. Nun nabm Euflathins. von Gebaſte das 
Wort. Weil denn, fagte er, der Kaifer wollte, 
das man fich zuvörderſt mit der Lehre befchäftige, 
fo möchte er die Läfterungen anbören, welche Ei 
dorius in einem, von ihm abgefaßten,. Glaubens 
betenntniffe geſchrieben hätte. In dieſem ſtand 
unter andern folgendes: „Die Dinge, welche man 
„nicht anf Ähnliche Weife ausdrückt, find dem We⸗ 
„ten nach einander unähnlich. Man drückt fich 
„aber nicht auf. ähnliche Weile and, um die Na⸗ 
„tur des Vaters und des Sohnes auszudrücken. 
„Es if, ſagt man, Ein Einiger Gott, der Bater, 
„von Dem alle Dinge bervorseben, und «es If 
„Ein Einiger Herr, Jeſus Chrinus, durch. Den . 
„ale Dinge find gemacht worden. Die Ausdrüde 
„von Dem und durch Den find verschieden; 
„alfo If der Sohn Gott, Seinem Vater, unähnlich.“ 


7. Diefe Yeufferung des Eudogius erregte dem 
Unmillen des Kaifers, er lieh ibn vor fich enfen, 
befragte ihn darüber. Diefer fagte, nicht er, fon 
dern Aetius babe dieſes Glaubensbekenutniß abge 
faßt. Der Kaifer befahl, den Aetius berben zu 
holen, zeigte ibm die Schrift und fragte ibn, ob 
fie von ihm wäre? Aetius boffte, Ehre damit ein 
zulegen, und befannte fich für den Verfaſſer. Da 
fprah ibm der Kaifer das Urtheil, verbanut gu 
werden in eine phrygiſche Stadt. 


8. Euſtathins aber fuhr fort in feiner Be 
Bauptung, daß die anflößige Schrift des Eudoxius 
Meinung entbiehte, melche Aetius nur in dieſen 


Eheodoret. 
Bist. Eccl. 
in, 27. 
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Worten ausgebrädt. habe. Aetius wohne uud eſſe 
bey Sudogius, dieſer verratbe ja ſelbſt Mitkunde, 
indem er den Aetius als Verfaſſer nenne. Der 
Kaifer möge dem Eudorins ſelbſt den Antrag thun, 
der Schrift das. Anathema au fprechen. Der Kai⸗ 
fer ließ Endorins wieder rufen, diefer fuchte viele 
Ausflüchte, als aber Eonfantins zornig ward und 
ihm mit Berbaunung drobete, verläugnete er feine 
eigne Lehre, die er gleichwohl in der Folge im⸗ 
mer wieder behauptete. 


9 Der Kaifer ordnete cin Bericht von Se— 
natoren, denen er Honoratus, Präfeften von Eon. 
ſtantinopel, vorfegte, um die Sache des Aetins zu 
unterfuchen , mifchte fich aber Bald hinein anf feine 
Belle. Man bar geglaubt, daB Die Acacianer 
ſelbſt ibn days veranlaßt haben in der Erwar⸗ 
sung, daß er fich würde binreißen Taffen won der 
Beredfamfeit des Sehlagten; aber dieſe Hoffnung. 
ward vereitelt, 


10. Indeſſen Famen die Tekten Abgeordneten. 
des Eoneiliums von Rimini, an deren Spitze Ur 


ſfſaeiuns und Valens ſtanden, nach Sonfkantinopel, 


wo fie fogleich Ay mit den, gu Seleucia verum 
theilten, Biſchoͤfen verbanden. 


11. Gleichwohl gingen die zehn Abgeordneten 
des ſelenciniſchen Coneiliums gu ihnen und zeigten 
Innen eine Abfchrift des Befenntniffes von Aetius; 
fchrieben darauf auch einen Brief an fie, der auf 
uns gelanget und von achtzehn Bifchöfen unter⸗ 
fehrieben if, unter denen man Silvanus, Sophro⸗ 
nins und Neon, Bifchof zu Seleucia in Ffaurien, 
findet, In diefem Schreiben bitten fie die abend« 
ländiſchen Abgeordneten, ſich nicht. wit jenen am. 
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sereinigen, anf daB die Ketzerey der Anomder 
nicht überhand nehme, und warnen gegen De Liſt 
der Acacianer, welche es dahin gebracht hätten, 
daß es den Schein babe, als fen nur die Perſon, 
nicht Die Irrlehre des Aetius verdammet worden. 
Endlich bitten fie, daß fie die Kirchen des. Abend«_ 
Iandes von Zuſtand der Dinge im Orient untern 
richten wollen, 


423, Die abendländiſchen Abgeordneten gerie⸗ 
tben in Wuth und bitten gern denjenigen von ib. 
nen, der dieſes Schreiben in Empfang genommen, 
des Bifchöflicden Amtes entſetzt. Sie fahen fich in 
der Werlegendeit, entweder die Irrthümer ihres. 
bewunderten Aetius verdbammen. zu müſſen, oder 
ihre eigne, mit der feinigen übereinſtimmende, 
Meinung an den Tag zu legen. Wie entfähloffen, 
fid zum letzten und fuhren fürs, Gemeinichaft zu 
halten mit den Acaciauern. 


413. Als fie in großer Verſanminug gefragt 
wurden, warum fie nicht auch. in Rimini geſagt 
hätten, daB der Sohn Gottes ein Geſchöpf ſey? 
autmworteten ſie, daß fie ja auch wicht das Gegen⸗ 
weil dort behauptet hätten. Und als Hilarins ihnen 
die Worte ihres Bekenntniſſes vorhielt: „Der da, 
„erzeugt ward von Bott, vor allen Zeiten, und vor. 
„iedem Anbeginn“ fo geflanden fie dem Sohne Got⸗ 
te6 nur eine Ewigkeit der Fortdauer au, wie fie 
auch Engeln und Seelen eigen if. nicht aber ein 
Dafeyn von Ewigkeit ber; wie denn in der That 
der Ausdruck: „nor allen Zeiten und vor jedem 
„Anbeginn,“ auch von dem. erfien Gefchöpfe, mit 
dem die Schöpfung , alfo die Zeit, begann, wohl 
könnte gebramcht werden, daher nicht geeignet ifk« 
die Ewigkeit des Sohnes Gottes zu bezeichnen. 


38 Mom Beſclut des Eaneiliums zu Gardica 


14. Da unn der heilige Hilarins vor dieſer 
Verſammlung Jeſum Ehrifum als wahren Gott, 
wahren und ewigen Sohn des ewigen Vaters, be- 
Tannte, erhoben fih diefe Arianer wider ihn mit 
Mitar. feagm. lautem Geſchrey. 


15, Den Anomöern des Morgenlandes, weiche 
durch die Verurtbeilung des Aetius tief verwundet 
worden, mar neues Leben aufgegangen durch die 
Ankunft der abendländifchen Abgeordneten... Das, 
non Acacius felbR gefchmicdete, Glaudenskefennt 
niß, welches erſt in Thracien von den zehn erſten / 
ans Rimini geſandten, Biſchöfen, dann von dem 
Concilium gu Rimini unterzeichnet worden ‚ vereinigte 
Bald , von beyden angenommen, die Ancmöer des 
Orients. mit denen vom Dceident. Aber umfank be- 
mübeten fie ſich nemeinfchaftlich, die zehn Abgeord⸗ 
neten von Seleucia zu gewinnen, Vielmehr erflär- 
ten diefe, daß fie dem Ausdrucke: Wefen nimmer 
entfagen würden. . 


16. Auf den wankenden Sinn des Kaiſers 
aber wirkte die Wereininung der abendländiſchen 
Abgeordneten mit den Acacianern; noch mehr die 
Zabl der Biſchöfe vom Rimini. Sie riß fein Ur 
tbeil dahin defto mebr, als ibm vorgefpiegele ward, 
daß man ja ohne den Gebrauch des Wortes Wer 
fen, welches die heilige Schrift nicht babe, die 
Aehnlichkeit, ja die Gleichheit des Sohnes Gottes 
mit dem Vater, durch den Ausdruck: ähnl ich dem 
Vater, begeichnen könne. Er befchloß daber, 

das Glaubensbekenntniß von Rimini aufsunehmen 
“nd es den anders gefinnten Biſchöfen aufzudringen. 

1 Tepten Abende des Jabrs 359, ob ihm gleich 
Vorbereitung auf den erſten Tag des folgenden, 

er fein zehntes Eonfulat (und Julianus fein 
HE) antreten ſollte, mancherley au ſchafen 


— — — — — 
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machte, ‚hatte er dennoch eine Lange Unterhaltung 
mit den Abgeordneten von Seleueia und bewog fie, 


ſo fehr fie auch zuvor fich dagegen erflärt hatten, 


ine Unterfchrift des Glaubensbekenntniſſes der Kir⸗ Sozom. a 2 


qenverſammlung von Rimini, * 


LXV. 


4. Dieſer Steg der Anomder mochte fie ſelbſt 
in verwunderung ſetzen, da fie fchon vor Kurzem 
der andern Partey unterlegen waren in Seleuciaz 
aber ee war noch unvollkommen, fo fange die, dort 
gemachten, Anordnungen nicht: aufgehoben wurden, 
and fo Tange er much: nicht gekrönt war mit dem 
LTriumphe über die Häupter Ihrer Widerfacher , von 
denen die Hänpter ;der übrigen waren verdammt 
Und des peifigen Amts eutſetzet worden, | 


2. Es ward daher befchloffen , ein neues Son 
eiltum zu verfammeln in Eonftantinopel, zu welchem 
verfihiedne Biſchöfe Bithyniens, Thractend und an. 
grängender Länder berufen wurden. Wenn Gocra- Socrat. H. R. 
ies und Sozomenus die Zapf der zufammengefomm. , 1 1 
nen Biſchöfe auf fünfzig angeben, To ſcheinen fe, ıv, 2. 
derjenigen wicht mitzurechnen, "welche fchon im 
Contantinopel waren, nämlich die Abgeordneten 


aus Geleucia und ans Rimini, wie auch Acacius 


und die vornehmften feiner Anhänger. Wir werden 
bald hey Weibe der Sophienkirche zwey und fisben- 
zig Bifchäfe. verfammelt finden, obgleich die un- 
mittelbar gorber ihres Amts Eutſetzten dieſer Feyer⸗ 
lichkeit nicht können beygewohnet haben. 


3. Es erfchien in diefer Berfammlung Maris, cr ser. 
von Chalcedon, ein Veteran unter den Arianeru, 1. 
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der ſchon in der allgemeinen Kirchenverfammlung 
m Nicäa zugegen geweien und ein bitterer Feind 
der Heiligen Lehre des heiligen Arhanafind mar. 


a... 4, Auch kam der berühmte Mita, Biſchof 
Jener Gothen, welche Möfien bewohnten , nach 
Conſtantinopel, der unferm Volke eigne Bucht 
den, dann eine Dolmetſchung der heiligen Schrift 
. und der erſte bekannte Schriftficher dee Deut 
chen if. 


5. Das Concklium beſtätigte das Glaubens— 
hekenntniß von Rimini, zu deſſen Unterſchrift die 
Halbarianuer bewogen wurden durch das gegebene, 
nicht gebaltene, Verſprechen, daß man die Lehre 

sen * E. der Anomder verdammen wolle. Man verdammte 
Sozom, u, m. Dagegen alle zuvor abgefaßten und in Zukunft etwa 
W,24 noch abzufaſſenden Glaubensbelenntniſſe. 


& Bir dürfen nicht zweifeln, daß die Kan 
möcr ſehr ungern zur Verdammung des Hetins 


Schritten, aber eben ſo wenig, daß Eonflantins, 


von deffen Wink diefe unwürdigen Hirten der 
Herde Chriſti abbingen, fie gebietheriſch verlangt 
babe. Dennoch fanden ich zehn Biſchöfe, etferige 
Erzarianer, welche fich diefem Urtheile widerſetz⸗ 
sen; unter ibnen waren Leontins von Tripoli im 
Endien ,» Theodofins von Phila delphia, auch in 
2udien, den ſelbſt VPhiloſtor gius der Läkerungen 
wideg Jeſum Chriſtum und fchändlicher Laſter be 
ſchuldiget; Geras von Parätonium in Aegypten, 
Stephanus von Ptolemais, Heliodorus von Sozu⸗ 
fa, und Theophilus. Dieſe drey hatten ihre Site 
In Libyen, waren alfo, wie auch Seras, dem 
Vatriarchen von Alegandrien unterordnet, baber 
das Coneilium ſich veranlaft fand, Klage wider 
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Ae ın führen in einem Briefe an den Afterpatri⸗ 
archen Georgius, den Theodoret aufbewabret hat. 


7. Xu dieſem Synodalſchreiben melden ihm 
die Biſchöfe, daB die anſtößigen und gottloſen 
Schriften des Aetius verdammet, und die Gläu⸗ 
bigen gegen folche wären gewarnet, er felbft aber 
mit dem Anathema bedraͤuet worden fammt deſſen 
Anhängern, mofern fie bey ihren Irrthümern be 
harren würden. Sie beklagen, daß einige Biſchöfe, 
aller Vorftellungen und Bitten ungeachtet, dieſes 
Urthetl an unterfchreiben fich geweigert hätten) 
nennen aber nur Seras, Stephanus, Heltodorug 
und Tbeophilus. Diefe Weigerung Ten deſto felt- 
famer von Seiten des Seras, da er doch feld 
die eitle und frevelnde Läfterung des Aetius ge⸗ 
rügt ‘babe, der da ‘behaupte, dag ihm Wahrbeiten 
von Gott offenbaret worden, die den Apoſteln un⸗ 
befannt geblieben *). Sie gaben ihm Kunde da 
von, daß fie diefen und den andern widerfpänki. 
sen Biſchöfen fechs Monate Zeit bewilliget haben‘ 
mit der Dräuung, daß fie, wofern fie nach diefer pi. Sy. 
zeit fich der Unterſchrift des, gegen Hering ge, "od Gonst 
ſprochenen, Urtheild noch weigern würden, abge-apud} Thes: 
fest, und ihre Stühle andern Männern follten dor 
anvertrauet werden. 
8. Aetius ward des Dinfonatd entfegt und 
®) Mebnlihe Vermeſſentzeit zeisen in neueſten Zeiten 

einige fogemanute Gottesgelehrte der, von der katholi⸗ 

fen Kirche getrennten, Partehen, wenn fie, neue 

2Lehre vorbringend, behaupten, daß die Religion, gleich 

men ichlichen Wiſſenſchaften, beitändiger Sortichritie 

Fäbig ſey. Als ob der Sohn Gottes, obſchon Er +4 

im Seinem Gebete zu Seinem Vater fagt, das Werk 

feines Gendung nicht vollendet hätte . 30%. XVII, % 


3523 Som Beſchluß des Concillums zu Sardica 


verbannet nach Mopſueſtia In Cilicien, wo der 
Bifchof Auxentius Ihm viele ‚Güte. erwies, deren 
er nicht lange genoß, weil Eonftantius ihn hieß 


Philost. Bist, nach Amibiada in Bifidien geben, wo er auſtößige 


cci. 


Schriften zu verfaſſen fortfuhr, aus denen der 


Epiph. has. heilige Epiphanius ſieben und vierzig Sätze aus⸗ 


res, 76. 


ſ. G. d. R. J. 
CEhr. XI, xxxix 
43. 14. 15. 


So er. 
HU,42. 


geboben und fie widerlegt bat, 


9. Als die Acaclaner und die andern Anh 
möder dem Kaifer durch Verdammung des Aetius 
Genüge getban hatten , ward es ihnen deſto leich⸗ 
ter., wider die Häupter der Halbarianer und einige 
andere diefer Vartey zu verfahren. Weil fie aber 
feibR unter einander. im Glauben uneins waren, 
hielten fie es, wie ſcheint, nicht für rarblam; 
Diefe Männer wegen der Lehre anzuflagen, fondern 
über Handlungen, fo fie ihnen vorwarfen. 


10, Gie begannen mit Macebonius, Bifchofe 
su Sonftantinopel, wahrfcheintich weil fie wußten, 
daß der Katfer ibm ſchon vorläugft darum abbold 
geworden, daß er vor mebr als drey Fahren, wie 
ſchon erzählt worden, den Sarg des großen Con⸗ 
flantin ohne Erlaubniß des Conſtantius ans der 
Kirche der Apoſtel, welche baufällig war, in eine 
andere Kirche hatte tragen laſſen, wobey ein Auf- 
lauf entſtanden war, und viel Blut vergoflen wor⸗ 
den. Go hatte Maredonius auch bey andern An- 
läffen durch Gewalttbätigkeiten Unraben bemirfet, 
bey denen Blut vergoffen worden. Ferner warf 
man ihm vor, daß er einen Diakon, der auf Un⸗ 


u. x. ducht betroffen morden, gleichwohl in der Kirchen⸗ 


gemeinfchaft gelaffen Hätte, 


11, Bafılius von Aneyra ward großer Frevel 
der Ungerechtigkeit, der Granſamteit und des 
Meineids beſchuldiget. 
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42. Gegen Eunſtathius von Gebaſte ward ge 
ſagt, er fen fchon vorlängft von einem Concilium 
in Neocäfarean und von Eufeblus, Bifchofe zu 
Sonftantinopel, von der Kirche ausgefchloffen wor⸗ 
den, babe fich dann dem Coneilium von Melitene 
in Armenien, von dem er verdammt worden, wis 
derfest; fen im Concilium zu Antiochia des Mein- 
eids überführt worden. und, ſchuldig wie er fen, 
wolle er dennoch andere Bifchöfe richten. 


13, Eleuſius von Cyzikus ward befchuldigt, 
sum Diafonns einen gewiſſen Heraklius von Tyrus 
gerweibt zu haben, der Prieſter des Herkules dort 
gewefen, und, weil er der Zauberen angeklagt 
worden, nach Cyzikus gefloben fen, wo der Bi⸗ 
{chef ibm Heichtfertig, obne ibn zu prüfen, die 
Weihe gegeben, und, ald er den Trug erfahren, 
ibn nicht von der Kirchengemeinfchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen babe. Auch habe er Männern die Weihe er- 
tbeilt, die von Maris, Biſchof zu Chalcedon, mit 
Kirchenbaun belegt worden, 


14. Heortaſius follte fenn ohne Zuſtimmung 
der Bifchöfe Lydiens zum Bifchofe von Sardis 
geweihet ‚worden. 


15. Drakontius, Biſchof zu Pergamus in 
Myßen, ward verurtbeilt, weil er zuvor einer 
Kirche in Galatien vorgeflanden, und, wie bes 
hauptet ward, beydemal nicht nach der, in den 
Kanons vorgeſchriebenen, Ordnung geweihet worden. 


16. In einer andern Sitzung verfubr die 
Verſammlung wider Silvannus von Tarſus, So⸗ 
phronius von Pompeijopolis in Paphlagonien, Elpi⸗ 


Gteib. 11ter Bd. 23 
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Dins von Satala in Kleinarmenien, und Neonas 


von Seleucia in Ffaurien. 


17. Gegen Silvan, weil fie ihn beſchuldig⸗ 
ten, ſich, ſowohl in Selencia ats in Conſtantino⸗ 
pel, zum Haupt einer Varten aufgeworfen und 
andere Bifchöfe zu thörichtem Unterfangen verlieh 
tet, ferner den Theopbilus eingefent zu haben zum 
Bifchof von Katabala in Cilicien, obfchon diefer 
fchon zum Bifchofe von Eleutheropolis gemeibet 
worden und den Bifchöfen Valäſtina's die eidliche 
Berficherung gegeben, daß er ohne deren Bench 
migung die Fübenng feiner andern Kirche über 
achmen würde, 


48. Ich febe nicht, daß Tbeophilus, deſſen 
Uebertretung bier geräget wird, des Amtes fen 
entfeget worden, 


49, Dem Sopbronius ward Gelz vorgemor- 
fen und Veruntreuung des, aus verkauften Kir 
chengütern gelöfeten, Ertrags. Es gab einen übeln 
Schein, daß er auf diefe Anklage erſt bey der 
dritten Vorladung erfchien und fi dann anf 
fremde Nichter berief. Doch läßt fich vielleicht 
beydes durch die Inlauterfeit und Leidenfchaft ent 
ſchuldigen, welche -fo. offenpar in diefer Kirchen 
verfammiung vormwalteten, 


20. Man befchuldigte den Elpidius, Antheil 
genommen zu baben an, den, Anfchlägen des Bafi⸗ 
lius von Ancyra, Unruh' und Verwirrung in der 
Kirche bemirter, einen, vom Concilium zu Mell- 
tene des Prieſterthums entſetzten, Euſebius wieder 
aufgenommen, und die Rektaria, ob fie gleich dei 
Meineids überführt und von der Kirchengemein 
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ſchaft ausgeſchloſſen worden, dennoch als Diako- 
niſinn angeſtellt zu haben. 


21. Dem Neonas ward zur Laſt gelegt, er 
babe es durch Ränke dahin gebracht, daß der neu 
ernannte "Patriarch von Augiochia , Amanus, in 
feiner Kirche geweiber worden. Huch gab man 
hm Schuld, Defurionen *) zu Bifchöfen geweihet 
in baben , die, der heiligen Schriften und der 
Kanons unfundig , bald nach der Weihe wieder 
Ihr voriges Gefchäft dem beilgen Amte vorgezogen Sozom. m. m, 
hätten, | We 24 





22. Der heilige Cyrillus von Jeruſalem 
ward angeklagt, Kirchengemeinfchaft gehalten gu 
haben mit Euſtathius und mit Elpidins, nachdem 
beyde vom Concilium zu Melitene, dem er felbft 
beygewohnt, fenen verdammet worden, fo wie 
auch mit Baſilius von Ancyra und mit Georg von 
Laodicea in Syrien, die in einer Kirchenverſamm⸗ 
lung in Pa läſtina waren entfeget worden. End- 
lich ward ibm von Acacius vorzüglich zum Frevel 
| gedeutet, was ihm doch zu wahrer Ehre gereichte, 
naͤmlich, daß er während großer Hungersnoth, um 
die Armen, diefe Brüder und Schweſtern Jeſu 


———— — 


*% Dieſe Männer wurden erwählt und hatten in den 
Städten des Reicht ein Geſchäft, welches demjenigen 
ähniich war, was in Rom und in Conſtantinopel den 
Senatoren oblag. Sie mußten aber auch die üffentli« 
den Spiele und andere Unkoſten aus ihrem Vermögen 
beſorgen: daher ihr Amt swar ehrenvoll, aber au 
läftig war. Ward ein folcher Birchof, fo erhielt er 
Sreypeiten , die ihn von diefer Lak Iöfeten Ihren 
Namen Decurionen hatten fie, weil ben Gründung 
neuer Städte der zehnte Mann au dieſem Geſchäfte 
anderſehen ward. 


Eheodoret. 


Bist. Eccl. 
il, 27. 
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Worten ausgedruͤckt habe. Aetius wohne nad effe- 
bey, Eudogins, dieſer verratbe ja ſelbſt Mitkunde, 


indem er den Aetius als Verfaſſer nenne, Der 
Kaifer möge dem Eudorins ſelbſt den Antrag thun, 
der Schrift das. Anathema au fprechen. Der Kai- 


fer ließ Eudogins wieder rufen, diefer fuchte visie 
Ansflüchte, als aber Conſtautius zornig ward und 


ibm mit Berbaunung drobete, verläugnete er feine 
eigue Lebre, die er gleichwohl in der Zolge im⸗ 
mer wieder behauptete, 


9 Der Kaifer ordnete ein Bericht von Su 
natoren, denen er Honoratus, Bräfeften von Eon. 


ſtantinopel, vorſeßte, um die Sache bes Aetius zu 
unterſuchen, miſchte ſich aber Bald hinein anf feine 
Weiſe. Man bar geulaubt, daB die Ycactaner 


ſelbſt ihn dazu veranlaßt haben in der Erwarn 


tung, daß er fi) würde hinreißen laſſen won der 


Beredſamkeit des Betlagten; aber dieſe dofnun 


ward vereitelt. 


10. Indeſſen kamen die letzten Abgeordneten 
des Conciliums von Rimini, an deren Spitze Ur⸗ 


—ſeius und Valent ſtanden, nach Conſtantinopel/ 


wo fie ſogleich Ah mit den, zu Seleucia verum 
theilten, Biſchoͤfen verbanden. 


441, Gleichwohl gingen die sehn Abgeordneten 
des feleueinifchen Coneiliums zu ihnen und zeigten 
Innen eine Abfchrift des Bekenntniſſes von Aetins; 
fchrieben darauf auch einen Brief an fie, der auf 
und gelanget und von achtzehn Biſchöfen unter 
fchrieben if, unter denen man Silvanus, Sophro⸗ 
nius und Neon, Bifchof zu Seleueia in Iſaurien, 
findet. In diefem Schreiben bitten fie die abend“ 
ländiſchen Abgeordneten, ſich nicht. wit jenen zu 
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vereinigen, auf daB die Ketzerey der Anomder 
nicht überhand nebme, und warnen gegen die Lift 
der Acacianer, welche es dahin gebracht bätten, 
daß es den Schein babe, als fen nur die Perſon, 
nicht die Irrlehre des Aetins verdammet worden. 
Endlich bitten fie, daß fie die Kirchen des. Abend«_ 
Iandes von Zuſtand der Dinge im Orient unter 
richten wollen, 


42, Die abendländifchen Abgeordneten gerie⸗ 
then in Wutd und bätten gern denjenigen von ih⸗ 
nei, der diefid Schreiben in Empfang genommen, 
des Bifchöfliden Amtes entfegt. Sie ſaben fich in 
der DVerlegendeit, entweder die Irrtbümer ihres. 
bewunderten Aetius verdammen au müſſen, oder 
ihre eigne, mit der feinigen übereinſtimmende, 
Meinung an den Tag zu legen. Gie entichloffen, 
ih zum leiten und fuhren fürt, Gemeinſchaft zu 
halten mit den Acacianern. 


413. Als fie in großer Verſammlung gefragt 
wurden, warum fie nicht auch. in Rimini geſagt 
hätten. daB der Sobn Gottes ein Geſchöpf fen ? 
antmorteten fie, daß fie ja auch wicht das Gegen⸗ 
theil dort behauptet hätten. Und als Hilarins ihnen 
Die Worte ihres Bekenntniſſes vorhielt: „Der da, 
„erzeugt ward von Bott, vor allen Zeiten, nnd vor. 
„jedem Anbeginn“ fo geftanden fie dem Sohne Got⸗ 
tes nur cine Ewigkeit der Fortdauer zu, wie fie 
auch Engeln und Seelen eigen iſt, nicht aber ein 
Dafenn von Ewigkeit ber; wie denn in der That 
Der Ausdrud: „ver allen Zeiten umd vor jedem 
„ Anbeginn,“ auch von dem. erfien Geſchöpfe, mit: 
Dem die Schöpfung , alfo die Zeit, begann, wobl 
Lönnte gebramcht werden, daher nicht geeignet ifk« 
Die Ewigkeit des Sohnes Gottes zu bezeichnen. 





Din. EEE 





Mitar. fragm. 


/ 
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14. Da nun der betlige Hifarins vor dieſer 


Verſammlung Jeſum Chriſtum ald wahren Gott, 
wahren und ewigen Sohn des ewigen Vaters, be- 
kannte, erboben fich diefe Arianer wider ibn mit 
lautem Geſchrey. 


15. Den Anomdern des Morgenlandes, welche 


durch die Verurtheilung des Aetius tief verwundet 


worden , mar neues Leben aufgegangen durch die 
Ankunft der abendländifchen Abgeordneten. Das, 
non Acacius ſelbſt gefchmicdete, Glaubenshefennt, 
niß, welches erſt in Thracien von den zehn erften, 
ans Nimint gefandten, Biſchöfen, dann von dem 
Concilium gu Rimini unterzeichnet worden ‚ vereinigte 
bald , von beuden angenommen, die Ancmöer des 
Drients.mit denen vom Dceident. Aber umſanſt be- 
müheten fie .fich nemeinfchaftlich , die zehn Abgeord- 
neten von Seleucia zu gewinnen. Vielmehr erklaͤr⸗ 
ten diefe, daß fie dem Ansdende: Wefen nimmer 
entfagen würden. 


46. Auf den mwanfenden Sinn des Kaiſers 


aber wirkte die Vereinigung der abendländifchen 
Abgeordneten mit den Acacianern; noch mehr die 
Zahl der Bifchöfe von Nimint, Sie riß fein Ur 
tbeil dahin deſto mehr, als ihm vorgefpiegelet ward, 
daß man ja ohne den Gebrauch des Wortes We 
fen, welches die Heilige Schrift nicht babe, die 
Aehnlichkeit, ja die Gleichheit des Sohnes Gottes 
mit dem Vater, durch den Ausdruck: ähnlich dem 
Vater, bezeichnen könne. Er befchloß Daber, 
das Glaubensbekenntniß von Rimini aufınnebmen 
und es den anders gefinnten Biſchöfen aufzudringen: 
Am letzten Abende des Jahrs 359, ob ihm gleich 
Die Vorbereitung auf den erfen Tag des folgenden, 
da er fein zehntes Eonfulat (und Julianus fein 
drittes) antreten follte, mancheriey zu fchaffen. 
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machte, ‚hatte er dennoch eine lange Unterhaltung 
mit den Abgeordneten von Seleucia und bewog fie, 
fo febr fie auch zuvor fih dagegen erflärt hatten, 
zur Unterfchrift des Glaubensbekenntniſſes der Kir- Sozom. H. 8, 
chenverſammlung von Rimini, 3. 


⸗ 


1. Dieſer Sieg der Anomöer mochte fe ſelbſt 
in Verwunderung ſetzen, da fie ſchon vor Kurzem ! 
der andern Partey unterlegen waren in Seleucias 
aber er war noch unvollkommen, fo fange die, dort 
gemachten, Anordnungen nicht aufgehoben wurden, 
and fo Tange er noch micht gekrönt war mit dem 
Triumphe über die Häupter Ihrer Widerfacher , von 
denen die Häupter der iibrigen waren verdammt 
and des heiligen Amts entfenet worden, 


2. Es ward daher befchloffen , ein neues Son 
eilium zu verfammeln In Conſtantinopel, zu welchem 
verfchiedne Bifchöfe Bitbyniens, Thraciens und an- 
grängender Länder berufen wurden. Wenn Socra—⸗ Socrat. H. E. 
tes und Sozomenus die Zahl der zufammengefomm., 1, 1 
nen Bifchöfe auf fünfzig angeben, fo fcheinen fe, ıv, 2. 
Diejenigen wicht mitzurechnen, welche ſchon in 
Eonfantinopel waren, nämlich die Abgeordueten 
aus Scheucia und aus Rimini, wie auch Acacius 
und die vornehmften feiner Anhänger, Wir werden 
bald bey Weibe der Sophienkirche zwey und ſieben⸗ 
zig Biſchöfe verfammelt finden, obgleich die un. 
mittelbar vorher ibres Amts Entſetzten dieſer Feyer⸗ 
lichkeit nicht können beygewohnet haben. 


3. Es erfchien In diefer Berfommiung Maris, . ., ser. 
aon Ehalcedon, sin Vereran unter den Arianera, 1. e. 
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der (chen in der allgemeinen Kirchenverfammlung 
zu Ricäa zugegen geweſen und ein bitterer Feind 
der Heiligen Lehre des heiligen Atbanafind war. 


den. 1... 4 Auch Tam der berühmte Ulftla, Biſchof 
jener Gothen, welche Möſien bewohnten ,„ nah 
Contantinopel, der unferm Volke eigue Buchſta- 
den, dann eine Dolmetſchung der heiligen Schrift 
er und ber erſte bekaunte Schrifteller dee Deut 
chen if. 


5. Das Spneiliun bekätigte das Glauben 
hekenntniß von Rimini, zu deſſen Unterfchrift die 
Halbarianer bewogen wurden durch das gegebene, 
nicht gehaltene, Berfprechen, dab man die Lehre 

Seren. IE. der Anomder verdammen elle. Man verdammte 
Sozom, u. m. Dagegen alle zuvor abgefaßten und in Zukunft etwa 
IV, 84 och abzufaſſenden Glaubensbekenntniſſe. 


6 Bir dürfen niche sweifeln, daB die Ano 
möcr fchr ungern zur Verdammung des etins 
Ichritten, aber chen fo wenig, daß Conſtantius, 
von deſſen Wink diefe unmwürdigeh Hirten der 
Herde Chriſti abhingen, fie gebietheriſch verlangt 
babe. Dennoch fanden ich zehn Biſchöfe, eiferige 
Erzarianer, welche fich diefem Urtheile widerfeh- 
ten; unter ihnen waren Leontins von Tripoli in 
Eydien, Theodoſius von Phila delphia, auch is 
2udien, den ſelbſt Philoſtor gius ber Läkerungen 
wideg Jeſum Chriſtum und fchändlicher Lafer ber 
ſchuldiget; Seras von Parätoninm in Aegypten, 
Stephauus von Ptolemais, Heliodorus von Gew 
fa, und Theophilus. Diele drey hatten ihre Gitze 
in Libyen, waren alfo, wie auch Geras, dem 
Batriarchen von Alexandrien unterordnet, daher 
das Coneilium Ach. veranlaft fand, Klage wider 


bit zum Tone bei Kaiſert Julianud 354 


Fe ın führen in einem Briefe an den Afterpatri⸗ 
‚sehen Georgins, den Theodoret aufbewahret bat, 


7. In diefem Synodalſchreiben melden ihm 

die Biſchöfe, daB die anſtößigen und gottloſen 
Schriften des Aetius verdammet, und die Gläu⸗ 

bigen gegen folche wären gewarnet, er ſelbſt aber 

mit dem Anathema bedräuet worden fammt deſſen 
Anbängern ı wofern fie ben ihren Irrthümern be 

harren würden. Sie beklagen, daß einige Bifchöfe , 

aller Vorftelungen und Bitten ungeachtet, dieſes 

Urtheil zu muterfchreiben fich geweigert bätten) 

nennen aber nur Seras, Stephanus, Heliodorus 

and Theophilus. Diele Weigerung Ten deſto felt- 

famer von Seiten des Seras, da cr doch ſelbſt 

die eitle und frevelnde Läſterung des Aetius ge⸗ 

rügt ‘babe, der da behaupte, daß ihm Wahrheiten 

von Gott offenbaret worden, die den Apoſteln um 

befannt geblieben *). Sie gaben ihm Kunde das 

von, daß fie diefen und den andern widerfpänfi- 

gen Biſchöfen ſechs Donate Zeit bemwilliget haben» 

mit der Dräuung, daß fie, wofern fie nach diefer Epiet. Sy. 
Friſt ſich der Wnterfchrift des, gegen Aetius ge, "ol Fonsb 
ſprochenen, Urtheils noch weigern würden, abge-apudi Thes: 
ſetzt, und ihre Stühle andern Männern ſollten Br H. E. 
anvertrauet werden. 


8. Aetius ward des Diakonals entfegt und 





*) Webnlide Vermeſſendeit zeinen in neueſten Zeiten 
einige ſogenannte Gottedgelebrte der, von der kathoni⸗ 
fen Kirche getrennten, Partehen, wenn fie, neue 
Lehre vorbringend, behaupten, daß die Religion, gleich 
menichHichen Wiſſenſchaften , veitändiger Fortſchritie 
fäbig fev. WE ob der Sohn Gottes, obſchon Er € 
in Seinem Gebete zu Seinem Water fagt, das Wert 
feiner Genbung nicht vollendet hätte Jo). XVII,M 
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verbannet nach Mopfſueſtia in Cilicien, wo der 
Biſchof Aurentius Ihm viele Güte erwies, deren 
er nicht lange genoß, weil Conſtantius ihn bieß 


Pollont. A Bist. nach Ambiada in Pifidien geben, wo er aufößige 


Epiph. 


res, 76, 


ſ. G. d. R. J. 
CEhr. XI, xxxix 
43. 14. 15. 


Soer. N. 


il, 42. 


Schriften zu verfaſſen fortfuhr, and denen der 


has. heilige Epiphanius ſieben und vierzig Süße aus⸗ 


gehoben und fie widerlegt bat, 


9. Als die Acacianer und die andern An 
möer dem Kaifer durch Verdammung des Aetins 
Genüge gethan hatten , ward «8 ihnen deio leich⸗ 
ter., wider die Hänpter der Halbarianer and einige 
andere diefer Partey zu verfahren. Weil fie aber 
ſelbſt unter einander im Glauben uneins waren, 
beiten fie es, wie fcheint, nicht für rathſam, 
Diefe Männer wegen der Echre anzuklagen, Sondern 
über Handlungen, fo fie ihnen vorwarfen. 


10, Gie begannen mit Macedonius, Bifchofe 
su Eonftantinopel, wahrſcheinlich weil fie mußten: 
daß der Kaifer ibm fchon vorlängſt darum abbold 
geworden, daß er vor mehr als drey Jahren, wie 
ſchon erzäblt worden, den Sarg des großen Ton- 
flantin ohne Erlaubniß des Conſtantius ans Der 
Kirche der Apoſtel, weiche baufällig war, in eine 
andere Kirche hatte tragen laſſen, wobey ein Auf- 
lauf entſtanden war, und viel Blut vergoffen wor⸗ 
den. So hatte Maredonius auch bey andern An- 
läſſen durch Gewaltthätigkeiten Unraben bewirket, 
bey denen Blut vergoſſen worden. Ferner warf 
man ihm vor, daß er einen Diakon, der auf Un⸗ 
z, sucht betroffen worden, gleichwohl in der Kirchen⸗ 
*Remeinſchaßt gelaſſen hätte. 


11. Bafilius von Aneyra ward großer Frevel 
der Ungerechtigkeit, der Grauſamteit und des 
Meineids beſchuldiget. 
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12. Gegen Euſtathius von Sebaſte ward ge- 
fügt, er fen ſchon vorlängk von einem Concilium 
in Neocäfarea und von Euſebins, Biſchofe zu 
Conſtantinopel, von der Kirche ausgefchlofen mor- 
den, babe ſich dann dem Eoneilium von Melttene 
in Armenien, von dem er verdammt worden, wi⸗ 
derſetzt; ſey im Concilium zu Antiochia des Mein- 
eids überführe worden. und, ſchuldig wie er ſey, 
wolle er dennoch andere Bifchöfe richten. 


13, Eleuſius von Cyzikus ward befchuldigt, 
um Diakonus einen gewiffen Heraflius von Tyrus 
geweiht zu baben, der Prieſter des Herkules dort 
gewefen, und, weil er der Zauberen angeklagt 
worden, nach Cyzikus geflohen ſey, wo der Bi⸗ 
(hof ibm Weichtfertig, ohne ihn gu prüfen, bie 
Beide gegeben, und, als er den Trug erfabren, 
ihn nicht von der Kirchengemeinfchaft ausgefchloi- 
im babe. Auch babe er Männern die Weihe er- 
tbeilt, die von Maris, Bifchof zu Ehalcedon, mit 
Kirchenbanrı belegt worden, 


14, Heortaſius follte fenn ohne Zuſtimmung 
der Biſchöfe Lydiens zum Bifchofe von Sardis 
geweihet ‚worden. | 


15. Drakontius, Biſchof zu Pergamus in 
Myfen, ward veruetbeilt, weil er zuvor einer 
Kirche in Galatien vorgefanden, und, mie bes 
hauptet ward, beydemal nicht nach der, in dem 
Kanons vorgefchriebenen , Ordnung geweihet worden. 


16. In einer andern Sitzung verfubr die 
Verſammlung wider Silvanus von Tarfus, So⸗ 
phronius von Pompejopolis in Papblagonien, Elpi— 


Gtels. Iiter SB 23 
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dius von Satala im Kleinarmenien, umd Neonas 
von Seleucia in Iſaurien. 


47. Gegen Silvan, weit fie ihn beſchuldig⸗ 
ten, ſich, ſowohl in Selencia als in Conſtantino⸗ 
pel, zum Haupt einer Partey aufgeworfen und 
andere Biſchöfe zu thörichtem Unterfangen verlei 
tet, ferner den Theophilus eingeſezt zu haben zum 
Biſchof von Katabala in Cilieien, obſchon diefer 
fchon zum Bifchofe von Eleutberopolis gemeibet 
worden und den Bifchöfen Paläſtina's die eidliche 
Verſicherung gegeben, daß er ohne deren Geneb⸗ 
migung die Führung Feiner andern Kirche über 
nehmen würde, 


418. Ich fehe nicht, daB Tbeophilus, deſſen 
Uebertretung bier gerüget wird, des Amtes fey 
entfeßet worden. 


19. Dem Sopbronius ward Geiz vorgewor⸗ 
fen und Veruntreuung des, aus verfauften Kir 
chengütern gelöfeten, Ertrags. Es gab einen Übeln 
Schein, daß er auf diefe Anklage erfi bey der 
dritten Vorladung erfchien und fih dann auf 
fremde Richter berief. Doch läßt ſich vielleicht 
beydes durch die Unlauterkeit und Leidenfchaft ent 
ſchuldigen, weiche -fo ofenvar in diefer Kirchen 
verfammlung vormwalteten, | 


20. Man befhuldigte ‚den Elpidius, Untheil 
genommen zu haben on, den, Anfchlögen des Bafı- 
lius von Ancyra, Unrub’ und Verwirrung in der 
Kirche bemirker, einen, vom Concilium zu Mell- 
tene des Prieſterthums entiegten, Euſebius wieder 
aufgenommen , und die Nektaria, ob fie gleich des 
Meineids überführt und von der Kirchengemein 
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{haft ausgefchloffen worden, dennoch als Diako⸗ 
niſſinn angeſtellt zu haben. 


21. Dem Neonas ward zur Laſt gelegt, er 
habe es durch Ränke dahin gebracht, daß der neu 
ernannte Batriarch von Auklochis , Amanus, in 
feiner Kirche geweiber worden. Auch gab man 
hm Schuld, Defurionen *) zu Bifchöfen geweihet 
in haben , die, der heiligen Schriften und der 
Kanons unfundig , bald nach der Weihe wieder 
Mi voriges Geſchäft dem heilgen Amte vorgezogen Sozem nn K 
tten. 





22. Der beilige Cyrillus von Jeruſalem 
dard angeklagt, Kirchengemeinſchaft gehalten iu 
haben mit Euſtathius und mit Elpidius, nachdem 
beyde vom Concilium zu Melitene, dem er ſelbſt 
beygewohnt, ſeyen verdammet worden, ſo wie 
auch mir Baſilius von Ancyra und mit Georg’ von 
Laodicea in Syrien, die in einer Kirchenverfamme 
lung in Paläſtina waren entfeget worden. End- 
Üd ward ihm von Acacius vorzüglich zum Frevel 
gedeutet, was ihm doch zu wahrer Ehre gereichte, 
näͤmlich, daß er während großer Hungersnoth, um 
die Armen, dDiefe Brüder und Schweſtern Jeſu 


nennen 


N) Diele Dränner wurden erwählt und hatten in den 
Städten des Reicht ein Geſchäft, weldes demjenigen 
ahniich war, was in Rom und in Sonfkantinnpel den 
Genatoren sblag. Sie mußten aber auch die öffentli⸗ 
den Spiele und andere tinkoften aus ihrem Vermögen 
Geforgen : daher ihr Amt zwar ehrenvoll, aber auch 
Käfig war. Ward ein folder Biſchof, fo erbielt er 
Sreypeiten , die ihn von dieſer Lak löſeten. Ibren 
Kamen Decurionen batten fie, weil bey Gründung 
neuer Städte der zehnte Mann au diefem Geſchäfte 
anserichen ward. 
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Cyhriſti, zu erquicken, als alle Hälfsmirtel erſchoͤpſt 

waren, Kirchengeräthe verkauft uud den Ertrag 

gu Almoſen verwendet hatte. Dieſer, ihn fo 

ebrenden, Beſchuldigung einen glänzenden Ankrich 

vor den Augen des Kaiſers zu geben, Hatte man 

die Gefchichte vom Stoffe, den, wie oben erzäblt 

worden, ein Brivatmlhn am die. Kirche gefchenft: 

Even wong, Und welcher im Verkauf durch die dritte Hand 

ıvı,7. an eine Schaufpielerinn gelanget war, Tügenbaft 

ausgebildet. Man beſchnldigte Cyrillus, ein Feyer⸗ 

gewand von Goldſtoff, welches der große Conſtan⸗ 

rin dem beiligen Bifchofe Makarius gegeben Hatte, 

um es zu tragen , wenn er das Saframent der 

Taufe eribeilte, an einen Schanfpieler verkauft 

au baben, der damit angetban auf der Bühne 

erfchienen, getanzet babe und plöpfich todt auf 

den Boden gefallen fin; ein Gefchichtchen , welches 

Theodor. H trefflich gecignet war , den Kaifer Eonflantins ia 

n r. . 

Ecch. IL, 27. Feuer uud Flamme auflodern zu machen. 





23, Alle diefe, mit mehr oder weniger Necht 
oder Unrecht angeflagten, Bifchöfe wurden verur⸗ 
theilt, alle des heiligen Amts entieget und ver- 
bannet. Daß verfchiedne von ihnen der ange 
ſchuldigten Webertretungen fchuldig geweſen, läßt 
fich nicht wohl bezweifeln, und von einigen wiſſen 
wir's, sum Benfpiel von Macedonius. Bon einem 
rechtgläubigen Concilium wären fie wobl alle, den 
heiligen Eyrilins ausgenommen, als Halbarianer, 
des apoftolifchen Amts entſetzet worden; aber ein 
folches würde zuerſt gegen diefe Nichter, die meik 
alle Erzarianer waren, geeifert haben, 


24. Es verführen Übrigens diefe Richter anf 
eine, nicht nur den Kanons der Kirche , fondern 
jeder rechtlichen Ordnung Hohn fprechende, Weile. 
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Die Richter waren: auch die Mäger, die Zengen Gregor Nam 
großentheils erfauft, der Stimmenzwang offenbar. orat. 21. 


25. Dennoch. weigerten ſich zehn Silchöfe r- 
diefe Urtbeile zu unterfchreiben ; worauf das Con. 
eilium ihnen fech6monatliche Zeit einräumte, wäh⸗ 
zend welcher, wofern fie ſich nicht fügen würden, 
fie in Ausübung ihres Amtes gehemmt fenn und 
nach: vereitelter. Friſt follten entſetzet werden. 


26. Diele Verſammlung verfuhr auch wider 
Saflind, Prieſter der Kirche von Ancyra, der 
fhon im Sabre 335., in, dem , bey der Kirchmribe 
in, Jeruſalem gehaltenen, Concilium der. Eufebi- 
aner muthig für den beiligen Blayben, neeifert 
hatte. Ihm mard die. Ausübung des. heiligen 
Amtes unterſagt. Er. farb zwey Fahre nachher sorom. U. m, 
Märtyrertodes unter der Regierung des Julianus. V, 11. 


27. Sobald die abgeſetzten Biſchöfe Conſtan⸗ 

tinopel verlaſſen hatten, widerriefen fie ihre Un⸗ 
terſchriften des Glaubensbekenntniſſes von Rimini. 

Einige erklärten ſich für den nicäniſchen Glauben 

an des Sohnes gleiches Weſen mit dem Va⸗ 

ter, andere für die Meinung, der. Halbarianer HM ppront. Bist, 
Bekenntniſſe des ähnlichen Weſens. xcci. v. 


28. Im letzten Sinne ſchrieben verſchiedne 
von ihnen an die Biſchöfe von Gallien. Nile.Hiter. fragm. 
erließen Briefe an die Kirchen, denen: fie vorge- 
ſtanden, mwarnten fie gegen Eudoxius und defien 
Anbang, befchworen fie , die Gemeinfchaft dieſer 
Leute zu fliehen. als folcher,, die. verabſcheuungs⸗ 
würdige Säpe lehrten und ſich wegen- weltlicher 
Chre. und NAufebend der. Kirchen. bemächtiaten. 
Sie thaten feyerliche Einrede gegen. ihre Entſe⸗ 
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bung. Unter deu. Anhängern des Endoxius er⸗ 
Bel. Mpist. wähnen fie vorzüglich des Euippus, defien Sit 
unbekaunt if. 


29. Wir feben nicht, daß ein Dug oder ein 
Comes dieſem Afterconcilium zugeordnet morden, 
Es bedurfte keines ſolchen, da es zu Conſtanti⸗ 
nopel gehalten ward, wo der Kaiſer, blindlings 
anjezt von den Acacianern geleitet, ihnen freche 
Dreiftigteit zum Befchließen , ihren Beſchlüſſen 
mächtigen Nachdruck gab. 


30. So fehr fchalteten fie nah Winfür, 
daß Eudoxius, fo wie er, als Bifchof von Ger 
manicia, fich des Stuhls von Antiochia bemächti⸗ 

get batte , damit nicht zufrieden , anjezt fich zum 

Batriarchen von Conſtantinopel einfekte, und alfo, 

| wie Enfebins von Nikomedien gethan hatte, den 

deitten Sig einnahm, der zwar an wahrer Würde 

Bot I Bist. dem apofolifchen Stuble von Antiochia weit nach⸗ 

Sozom. ie ftand , aber der Kaiſerſtadt wegen mehr weltliches 
Bocl. IV, 26. Anſehen und Macht gewährte, 


| 31, Macedonius ward, wenn wir dem Go 
zomenus glauben follen, nicht verbannt *), fon 
dern lebte noch eine kurze Zeit in einer Bor 
Kadı von Sonftantinopel, Er entfagte zum Theil 





*) Es ſcheint Schwer, su glauben , daß er, unter den eut⸗ 
ſetzten Biſchöfen allein, ſollte haben in oder bey Con⸗ 
ſtantinopel bleiben können, da Conſtantius ihm vorsügs 
lich abhold war. Uber das Zeugniß des Sozomennus 
iR Hierin deſto wichtiger, da er zu Conſtantinopel 
lebte. Uuch dürfen wir ung nicht wundern, daß Dias 
eedonius, den ſchon bisher die Gunn der Hoflinge 

gegen den gerechten Unwillen des Kaiſers gerchügt su 
baden ſcheiut, die Erlaubniß erhielt, in einer Borſtads 
von Conſtantinopel zu Ichen. 
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ben Irrthümern der Arianer und: bekannte nun, 
daß der Sohn Gottes. gleichen Weſens mit dem. 
Kater fen, laͤugnete aber die ewige Gottheit des. 
beiligen Geiles. Diefen, ‚gleich jenem, der die 
Gottheit des Sohnes. läugnet, böfen Irrihum 
hatten zwar die Rrianer wicht ausdrücklich gelehrt, 
er iſt aber als eins. Selbſtfolge ihrer. Ketzerey 
onzufeben. . Einige, mit Macedonins zugleich. ab« 
geſetzte, Bifchöfe , vorzüglich Eleufins und. Eu⸗ 
ſathins, nahmen dieſe Lehre des Macedonius an. 
Sie verbreitete ſich nicht wenig am Hellespont 
und in umliegenden Gegenden, ſowohl Tbraciens 
ald Bithyniens, wozu eine gewiſſe äuffere Scheitt« 
barkeit der Lebensweile des. Macedonius , des. 
Eleuſus, aber vorzüglich des Maratbonius viel 
keyieug , in Verbindung mit ihren nicht gemeinen. 
Baden, Wir haben gefeben, dag Eleuſius und 
Marathonius bey Verfolgung der Katholiken dem. 
grauſamen Macedonius fchon vor einigen Jabren 
zehr bebülflich gewefen. Diefer hatte den Eleuſius 
um Bischof non Cyzikus gemweibet und nach So⸗ 
zomenus den Maratbonius*) zum Bifchofe von 
Nikomedien. Marathonius war Archidiafon des. 
Macedonins-geweien, und hatte, da-er veich war, 
ein arianifches. Mönchsklofter zu Conſtantinopel gen. 
hifter, meiches feinen Meinungen ſehr anbing. 
Durch diefes , durch fein Geld, feine Lebensweife 
und feine Gaben, erhielt die Sekte des Macedo⸗ 
Bius. eine Zeit. lang. einen fo großen Schwung, 
daß deren Anhänger zur Zeit des Sozomenus, das sozom. Mist. 
heißt, im fünften Jahrhundert, ſich Maratbonia-Eeel. 17, 14 
— — 
*) Wasricheinlider ward Marathoniuß erſt sur, Seit Ju⸗ 
lianus Viſchof von Nikomedien, da Philoſtorgius den, 
vom Concilium su Conſtantinopel zum Biſchofe von Philost. H,E 
Nikomedzen angeſeygren, Qugeſimus auf Kekropt folgen V. versl. miß, 
Läßt, Kikemont,. 


f. Tillemont. 


Philost. Hist, 
Ecel.V. 


Theodor. 


Bist IV, 13. 


Basil. Epist,' 


. 


Basil! in 
Kunom. 
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ner zu nennen pflegten. In der Folge wird die⸗ 
ſer Irrlehre noch erwähnet werden. Sie erloſch 
bald. Man gab ihr den Namen Pneumatomachoi, 
das beißt, die wider den Geiſt kaͤmpfen. 


33. Bin gewiſſer Athauaſius ward zum Bi—⸗ 
fchofe von Anenra flatt des entfepten Bafilius, 
ein gewiſſer Acacins zum Bifchofe von Tarfus 
ſtatt des Silvanus ernannt; Oneſimus zum Bifchofe 
von Nikomedien, fen es, wie Pbiloſtorgius erzäblt, 
daß er unmittelbar dem, erft jest geſtorbnen, Ke⸗ 
krops folgte , oder , daß diefem fchon Marathonius 
gefolgt mar, welcher jest mag fenn entſetzet wor⸗ 
den, wovon wir [doch fein Zeugniß in der Ge⸗ 
fchichte finden. Belanius ward Bifchof zu Laodicea 
in Syrien ſtatt des Georgius. Dieſer Pelagins, 
den die Kirche den Heiligen zuzählt, ward zwölf 
Jahre nachher Bekenner unter dem arianiſchen 
Kaiſer Valens. Sr hatte, als er noch ſebr jung 
war, gebeiratdet, war aber in der Hochzeitnacht 
mit feiner Fran übereingefommen , daß fie in jung. 
fräufichem Stande, als Geſchwiſter, felbander I 
ben wollten. Philoſtorgius fchreibt feine Ernen⸗ 
nung dem Acacius zu , von dem er zugleich bebaup- 
tet, daß er zu diefer Zeit feinen zu einem Bis, 
thum befördert babe, der nicht den Sohn Gottes 
für gfeihen Weſens mit dem Vater befannt 
hätte. Nach der Erzählung des beiligen Bafilius 
ward Pelagius mit allgemeinere Zufimmung er- 
wählt, | 


33, Ein gewiſſer Irenäus (oder Herennins) 
ward Bifchof gu Jeruſalem. Für die, durch Ent 
ſetzung des Heortafind erfedigte, Kirche zu Sardis 
ward Theoſebes, obaleich er Läkerungen überführt 
worden, sum Bifchofe ernannt, 
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34. Gtatt des Elenßus ward der berüchtigte " hen Nefan: 
Eunomius, deffen früber gedacht worden, und _ 
deſſen noch wird erwähnet werden, zum Bifchofe 
von Cyzikus angeſtellt. Es wird von ihm ersäblt, 
er babe fich der , von Eudoxius und Maris ihm zu 
ertbeilenden, Handauflegung gemeigert, bis fie 
ihm die Verheißung gegeben, daB binnen drey Mo⸗ Pniost. I. R. 
naten die Verbannung des Netins aufhören fol NY 


35. Weber die Ernennung der Bifchöfe für 
die andern, durch Verbannung der vorigen Bi— 
fhöfe erledigten , Kirchen fehlen uns die Nachrichten. 


36. Die erfie.bifchöfiche Handlung, bey wel, gun.m.aso. 

cher Eudorxius, als Batriarch zu Eonflantinopel, «14. Sea. ı 
erihien, war die Einweihung der berühmten, von 
Lonſtantius erbantten, Inach der göttlichen Weis- 
heit Benannten, Sophienkirche (Weisheit heißet 
anf griechiſch Sophia). Diefe, welche nun Bi. 
fhßfliche Kirche ward, befchenfte der Kaiſer mit 
vieler Pracht, fpendete auch reiche Gaben der 
Beiflichkeit, den gottgemeibeten Jungfrauen und. 
Witwen, wie auch den Waiſen; gab Almofen am 
Arme und an Gefangne und vermehrte die jäbr- 
liche, von Conſtantin, feinen Vater, zuerſt georbne- 
tt, Vertbeilung des Korns. 


36. In der Nede, welche Eudoxins bey die 
fer fenerfichen Gelegenheit in Gegenwart des Kai⸗ 
ſers, zwey und ſiebenzig Biſchöfe, und zapllofen 
Volkes hielt, erfrechte er ſich, von den göttlichen 
Berfonen zn ſagen, der Vater fen nicht fromm, aber 
der Sohn. Da diefer feltfame Ausſpruch Getüm⸗ 
mel der Zubörer erregte , erflärte er fich, der Va⸗ 
ter fen nicht fromm, weil Er Teinem Ehre erzeige. 
Fromm ſey der Sohn, weil Er dem Dater Ehre 
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er Mint erzeige. Der Unwille der Dienge ging über in um. 
Sozum u, 5, anRändiges , loſes Gelächter. Go anſtößig waren 
1,26. die äffentlichen Reden diefer Arianer, die Bald. 


durch vermeßnen Unſinn, bald durch grübelnde 


Spitzſindigkeiten das Gefühl der Andacht in den. 


Hörern erfickten, uneingedenk, daß uns der dei“ 


lige Seher Serapbim zeigt, die mit den Fittichen 
ihr Antlig decken, wenn fie beten au dem Allerhei⸗ 
KV, ligſten. 


LXVL 


4, Nachdem der beilige Hilarius im Anfange 
dieſes Conciliums zu Conſtantinopel die ewige 


Gottheit Jeſu Chriſti und die Gleichbeit Seines 


Weſens mit dem ewigen Vater öffentlich bekaunt 

hatte, da entzog er ſich einer Verſammlung, die 

der heilige Gregor von Nazianz mit der Verwirrung 

beym Thurme gu Babel vergleichet und mit dem 

er Dar boben Rathe der Zuden unter dem Vorfitze des 


zianz. orat, 


2, ‚Doch begehrte er , noch Einmal lautes Zeug, 

niß abzulegen für die Wahrheit, und übergab dem 

Kaifer öffentlich eine Bittſchrift, in welcher er Ge⸗ 

bör von ibm verlangte, um feinen Glauben vertbei- 

an seva digen gu können gegen Saturninus von Arles, 
er meicher gegenwärtig war, und gegen die andern 


Bier. de vir. 


iustr. Arianer, fo ihn irriger Lehre beſchuldigten. 


3. Dieſe Bittſchrift iſt auf uns gekommen 
unter dem Titel der dritten Rede des Hilarius ak 
Conſtantius, obgleich fie offenbar die erfte if. 


4. Imn dieſer Bittſchrift beſchwert er ſich zuvör⸗ 
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derft über das Inrecht feiner Verbannung; erbie- 
tbet ſich, bis zum Tode, ald büßender Laie, zu leben, 
mofern er fich einer unwürdigen Handlung fchuidig 
gemacht, und erflärt fich bereit, den Urheber fei- 
ner Verurtheilung — das beißt, den Saturninus — 
der Berleumdung su überführen. 


5. Zudem er das, was feine Perſon betrifft, 
dem Willen des Kaifers befcheiden anheim ſtellt, 
fo redet er darauf mit Kraft von der Gefahr, wel- 
Ser die Gläubigen ausgefent werden, und bittet, 
daß ihm möge vergönnt werden, vor der ganzen 
Derfommiung zu fprechen von der Ungereimtheit 
der vielen Glaubensbekenutniſſe, die eines nach 
dem andern anfgeflellet würden. Gr warnt den 
Kaiſer, fich nicht täufchen zu Laffen durch verfäng⸗ 
lihe Reden und durch falſche Anführungen der hei⸗ 
ligen Schriften , da ja noch nie Eine Irrlehre ent- 
handen, deren Stifter fich nicht auf Ausfprüche des 
göttlichen Worts berufen hätte. „Sie führen die 
„Schrift an,“ fagt er, „ohne deren Sinn zn wife 
„ien, und bedienen fich rechtsläubiger Ausdrüde, 
„ohne den Stauden zu haben.“ Er wolle, fagt er, 
nichts yorbringen, was nicht übereinkimme mit 
dem Evangelium ; nichts , was nicht geeignet fen , den 
Frieden des Drients mit dem Decidente au befördern, 


6. So willkürlich und bart auch die Aria- 
ner, wenn fie berrfchten, gegen die Katholiten zu 
berfabren geneigt und gewohnt waren, faben fie 
doch wohl. ein , dag es eine, ihnen widrige, Wir- 
fung bervorbringen müßte , wenn abermal ein 
Verdammungsurtheil wider Hilarius, deſſen An- 
ſehen groß war, geſprochen würde, ohne ihm 
zuvor Gehör verliehen zu baben; fie fürchteten 
FH aber auch, ſich in den Kampf einzulaſſen, zu 


Sulp. Sev. 
H. 5. 11. 
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dem: er fie aufforderte. Sie ſcheinen daber, den 
Kaiſer geſtimmt zu haben, als er einen Nittel 
weg einfchlug , und dem Hilarius, obne doch das 
Urtheil der Verbannung ausdrüdtich zu widerru⸗ 
fen, die Erlaubniß gab, zurückzukehren zu feiner 
Kirche in Poitiers. 


7. Doch fcheint es, daß ihm Diele nicht fe 
gleich gemähret ward, und daß. em noch vor fir 


ner reife eine andere Schrift abgefaßt habe, 
weiche befannt ift unter dem Titel feiner zwoten 
Rede an Conſtantius. 


8. In dieſer bittet er den Kaiſer, den Ver⸗ 
folgungen zu ſteuern, welche die Kirche Zeit 
Chriſti von den Arianern erdulden müſſe: nicht 
ferner zuzugeben, daß weltliche Richter ſich ei 
mifchten in die Sache der Lehre; den Katholllen 
nicht länger zu wehren, in Kirchengemeinfchait ii 


U 


fieden mit ihren Fatbolifchen Biſchöfen; endlich 


den Fatbolifchen Bifchöfen , die des Glauben 
wegen verbannet worden, die Rückkehr gu ibren 
Eisen zu erlauben. Er vergleicht die verfolger⸗ 
den Arianer mit den verfolgenden Heiden nn 
zeigt , wie meit jene vom Geifte des Evangelium 
fich entfernen. Er rügt die Einkerkerung der %% 


fhöfe, die, ale Zucht und Scham, alles. Erbar⸗ 


men und religiöfes Gefühl verletzende, Entblöfung 
nnd grauſame Mißbandfung der , ern. Ehrike 








gewidmeten , Zungfrauen , die man anf ſolche | 
Weiſe zwingen wollen, fih zur Lehre des Mid 


zu bekennen. Dann 'Täßt er fih ans über dab 
was die Bifchöfe diefer Partey den Paulinus vB 


Trier, den Dionyfins von Mayland, den Euſehlun 


vom Vercelli, und andere katholiſche SAN 
haben erdulden laſſen. 


| 


— — — — — 
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9. Dieſe zwote Schrift , in welcher zwar 
Hilarius nichts gegen die Perſon des Kaiſers 
fagt , aber doch die Tyranney der Arianer mit fo 
farfen ald wahren Zügen fchildert» bat er böchk 
wabhrfcheinlich., erſt nachdem er aus Conſtantinopel 
gereifer war, an den Tag kommen laſſen. 

40. In der dritten — offenbar irrig für die 
erſte ausgegebnen — Rede Überläßt er fich san 
feinem Unwillen auch gegen Conſtantius, ben deſſen 
Lebzeit fie wohl gewiß nicht Öffentlich erfcheinen 
können. Ob er fie in. Conſtantinopel, oder anf 
feiner Rückreiſe nach Frankreich gefchrieben, oder 
unmittelbar nach feiner Anfunft, das if ungewißt 
offenbar aber erhellet aus der Schrift felbft, daß 
fie nicht fpäter , als im Kabre 360 , verfaßt 
worden. Sie beginnt. alſo: 


44, „Es if Zeit, zu reden, die Zeit dei . 
„Schweigens iſt vorbey! Harren wir anf Zefum 
„Chriſtum, da der Antechrift fchon gefommen ift! 

„Laßt die Hirten ſchreyen, da die Miethlinge 

„aefloben find. Laſſen wir unfer Leben für unfere 

„Schafe, da die Diebe eingebrochen find, und Do 33 
„der grimmige Löwe um die Hürde umher gebet ! den. v 3. 
„Gehen wir zur Marter mit dieſem Geſchrey, da 

„Satans Engel die Geſtalt eines Engels des 

„Lichtes angenommen...... Sterben wir mit 2. Kor. XI, 14. 
„Feſu Chriſto, um zu leben mit Ihm! Dulden 

„wie mit Jeſu Chriſto, um su herrſchen nit 2. im. I 11, 11. 
„Ihm!“ 


12. Er zeigt, daß dieſe Verfolgung eines 
Kaiſers, der mit dem Munde Jeſum Chriſtum 
bekennet, weit gefährlicher ſey, als die Verfol⸗ 
gung eines Nero oder eines Decius; er rügt mit 


Soet. Hist. 
Bel, II, 43. 


Ebendaſelbſt. 


Gregor. Naz. 
orat. 21. 


Sozom. Hist. 
Rccl, IV, 27. 
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Kraft und mit Feuer das Verfahren des Conkan- 


tins, widerlegt dann die Scheingründe, welche 
die Arianer gegen den nicänifchen Ausdruck glei- 
hen Wefens mit dem Bater berbegführten,, 
und zeigt, wie vermefien es fey, dad Weſen der 
Gottheit ergründen zu wollen, da wir ja von uns 
felb fo wenig willen! 


LXVIL 


4. Ehe die Bifchöfe des Afterconciliums von 
Tonſtantinopel aus einander gingen, und waht- 
fcheintich noch vor Einweihung der Sophienkirche, 
#atteten fie den vornehmſten Hänptern der ariani- 
ſchen Bartey Bericht: ab von ihrem glänzenden 
Erfolge, unter andern dem alten Patrophilus von 


Skythopolis in. Patläfina, der von Seleucia ge- 


rade zu feiner Kirche gereifet war. 


2. Dann erfiehen fie ein Synodalſchreiben 
an alle Bifchöfe mit Abfchriften des Glaubens⸗ 
befenntniffed von Nimini und mit einem Befehl 
des Kaiſers, es zu unterfchreiben, bey Strafe der 
Verbannung. Die Unterſchrift ward jedem zur 
nothwendigen Bedingung gemacht, der zur beiligen 
Würde gelangen oder fich in ihr erbalten wollte, 


3. Diefer Befehl ward mit Strenge ausge 
füprt. Ein Gefchichtfchreiber fagt,-es ſey wohl 
feine Provinz geweſen, in welcher nicht einige 
Biſchöfe verbannet worden. Aber mit Schmerzen 
muß man befennen, daß, vorzüglich im Oriente, 
bey weitem die größere Zahl fich hinreißen ließ au 
Diefer Verläugnung, mit mehr oder weniger Schuld 
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und Selbſttäuſchung; gewiß viele, weit fe glaub⸗ 
sen, ihre Namen: feben zu dürfen unter ein Be, 
Tenntniß , deffen Unvollſtändigkeit fie wohl einfchen 
mochten, das ihnen aber Feine offenbare Irrlehre 
zu enthalten ſchien, und weil fie glaubten, fich im . 
Befiß ihrer Kirche erhalten su müſſen, auf daß 
dieſe nicht Arianern anvertrauet würden, 


4. Scheinbare Borfiellungen diefer Art, wel 
de manchmal, in der Kirche wie im Staat, auch 
die Nechtfchaffuen bienden, fo daß fie wähnen, die 
Richtſchnur der Wahrheit und der firengen Pflicht 
umgeben zu dürfen, auf daß nicht andere fie zer⸗ 
reißen, uneingedenk, daß man nie mit dem Un⸗ 
recht unterbandeln, die gute Sache nie durch bie 
mindeſte Unlauterkeit unterfügen dürfe, fo gefähr- 
der Fe uns auch fcheinen mag, dag man immer 
nach gleichen. Srundfägen handeln und die Folgen 
ſolcher Handlungen dann Bott überlaffen müſſe; 
denn die gute Sache iſt Gottes Sache, Er ik 
Geſetzgeber, und Sein Geſetz zu ſchützen weiß auch 
Er; ſcheinbare Worftellungen, fage ich, waren es 
ohne Zweifel, weiche felbR einen Mann zur unfe- 
ligen Unterfchrift hinriſſen, der von der Kirche, 
als Heiliger, verehret wird, Gregorins , Bifchof 
zu Nazianzus in Kappadozien, Vater des gleich- 
namigen großen Gregorins von Nasianzus, dem 
die Kirche den Beynamen des Theologen gab, und 
der feines Vaters Nachfolger im heiligen Amte 
ward. Aber er erbob ſich in kurzer Zeit von fei- 
sem Falle. Tadellos in feinem Wandel war er 
mit jeder Tugend gefchmüct, gab aber daher, ge- 
tänfcht von mißleiteter Friedensliebe, deflo areße— 
res Aergerniß. 


5, Der ilingere Gregor war eben bey feinem 
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Herzensfreunde, dem beiligen Baßlius, in abge⸗ | 
ſchiedner gottgeweibeter Einſamkeit, als fen Barer 
das Glaubensbekenntniß unterzeichnete. 


6. Der Bifchof, der in beiliger Freundſchaft 
mit den Mönchen zu Nazianzus lebte, von deren 
Wandel und Gefinnung fein Sohn uns einen ber 
ben Begriff gibt, betrübte dieſe durch feinen Febl⸗ 
gritt und ward der Gemeine, vom welcher er hoch⸗ 
geebret und kindlich geliebt ward, zu großem Ar— | 
ho. Jene entzogen fich feiner Kirchengemeinſchaft / 
und ſebr viele Gläubige folgten ihrem Benfpiel, 


7. Tiefgekränkt fühlte fich der junge Bre 
rius, er eilte sum Water, von dem er fagt, die 
Einfalt feines Herzens babe fich von den gleiftn 
den Worten der FIrrlehrigen täufchen laſſen. Er 
billigte nie das Vergeben des, übrigens fo verdiinf- 
vollen, von ibm bewunderten und geliebten, 2% 
ters, kannte aber die Zauterfeit feines Heriend 
und es gelang ibm mit der Zeit, die Möndkı 
die, wie er bezeugt, frey von aller Bitterkeit, anf 
fanterm Eifer für die Wabrbeit alſo gebandelt 
batten, vollkommen auszuſöhnen mit feinem Batetı 

Sragor. War. der im wahren Glauben immer unerſchüttert geil 
21. ben war. 


8. Der Freund des jüngern Gregorind, M 
beilige Bafilins, empfand ähnlichen Schmer, al 
Diantus von Cäſarea in Kappadozien, fein Pb 
fcbof, dem er von Kindheit am mit der zärtlich‘! 
Ehrfurcht angebangen , der ibm getanft, ihn zun 
Rector und zum Diakon geweibet batte, gleichen 
Febltritt beging. Es that dem Baflius in der 
Seele web,. fich von der Kirchengemeinſchaft dieſes 
Banned zu trennen, wozu er im Gewiſen KA ber⸗ 
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pichtet bielt._ Zwey Jahre nachher ward Dianius 
krank, ließ den Baſilius und andere, die fein Fall 
auch -tief betrübt hatte, zu fich Tommen und be⸗ 
zeugte ihnen vor Bott, daß er mit einfältigen 
Herzen unterfchrieben , daB er nie wider den wah⸗ 
sen Glauben babe frevelu wollen, und daß er Gott 
Bitte, ibn in ewiger Bemeinfchaft ſtehen zu laſſen 
mit den Vätern der allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
ung von Nixäa. Baflind und die andern gegen⸗ 
wärtigen Stechtglänbigen wurden nun über ihn 
berubiget und fanden ferner nicht an, Kirchenge⸗ 
meinfchaft mit ihm einzugehen. Dianins ſtarb in aus. Ari 
Kiefer Krankheit, 


xvm 


1. Dem Eunbmins, der vorzüglich durch Gun 
des Eudorius zum biſchöflichen Sitze von Cyzikus 
gelanget war, hatte diefer ſorgfältig einpfoblen, 
bey Verbreitung der arianiſchen Lehre behutſam 
zu Fadreh, weil die Einwohner von Cyzikus eifrige 
Katholiken wären, daber zu beforgen ſtände, daß 
fie ihren Biſchof, wofern er ihnen in ſeinen Aeuſ⸗ 
ſerungen über bea Gohn Gottes offendaren Anſtoß 
süße, bey Tonkantißs verklagen möchten, 


2; Beni, ſo ſehr auch Sonfantihö die Daͤup⸗ 
ger der Arianer, welche ſich feiner durch den Obera 
kämmerling uud die andern Kämmerlinge bemäch⸗ 
tiget hätten, zu begünfigen pflegte, war cr ibret 
eigentlichen Lehre doch nicht hold, Sie wußten, 
ibn immer über dieſe zu täufchen, welches ihnen 
wis ihren Zweydentigteiten und Denseleyen dep 

td, Alten br 2 
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beſſer may gelungen ſeyn, da er, wiewobl weder 
ohne Verſtand noch ohne Keuntniſſe, doch ein ver⸗ 
worrener Kopf. war, dazu erfüllt mit Eitelkeit und 
Cigenliebe und: in hodem Grade Teidenfchaftiich. 
MGegen das nicänifche Glaubensbekenntniß Harte idu 
Euſebius von Nitomedien, der alles über ibn ver. 
“mochte, eingenommen; und der Haß, den man 
ibm durch Verkeumdungen: der gröbften Art gegen 
den Yeiligen Arbanafius eingeRößt, hatte ia im . 
seinen Vorurtheilen wider die Vehre, für welche 
Athanaſius fo kraftvoll eiferte, beſtärlt. Dabır 
‚fein Eifer gegen den Glauben von Nicäa, feine 
Verwerfung des Ausdrucks: gleihen Weſegns. 
Aber er eiferte auch, und wohl aufrichtig, wiewohl 
nicht erleuchtet, gegen diejenigen, welche vom 
Sohne Gottes als von einem Geſchoöpfe ſprachen, 
oder Die Unähnlichkeit Seines Weſens mit dem 
Weſen des Vaters behaupteten. Das hatte Ende⸗ 
eins ſelbſt erfahren, als er, wie wir geſehen ha⸗ 
ben, ſich nur dadurch der Verbannung entzog/ daß 
er feinen Freund Aetius Preis gab. 


3. Darum batte Endoxius dem Eunomiunsß 
Bebutſamkeit empfohlen und ihn vertrößet auf eine 
gelegne Zeit, „in welcher wir,“ fagte er, „laut 
mverlündigen werden, was wir jet mit Gtil« 
„tihweigen übergeben. - Dann werden wir bie Un⸗ 
‚„iwiffenden unterrichten, und erfühnt fih einer, 
„undigu widerfprechen, Ibn entweder überzeugen, 
„oder ibm mit Gewalt das Manl iſtopfen.“ 


4. : Suaomins folgte anfangs diefem Nurde 
mit mehr Schalkheit, ald mit Urtheil. In feinen 
Reden verbikllte er den gemeinten Sinn in einen 
Schwall von dunkeln Husdrüden, welche ihm gecig⸗ 

d oe . 


r 
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ner ſchienen, Zweifel und Grübelenen zu bewirken, 
ohne doch ihn geradezu aid Ketzer gu verrathen. 


5. Einige feiner Zuhörer merften Bald, mag 
er im Schilde führte, ärgerten fich und beſchloßen 
feinen Fall. Darum nahmen fie den Schein an, . 
als wären fie feibt der Meinung, auf welche rr 
hdindentete. Sie befuchten ihn manchmal, gewan⸗ 
nen fein Bertrauen, daten ihn, daß er ihnen feine 
Einſichten mittheilen und nicht zugeben möchte, 
daß fie „auf Fluthen umher getrichen würden von 
nieglichem Wind der Lehre,“ Eunomius fand ſich Ersel.Iv, 14. 
gefchmeicheit, legte ihnen fein ganzes Lebrgebäude | 
dar. Nun flelten fie ibm vor, wie Unrecht er 
babe, andırn die wahre Erfenntniß vorguenthaf'en, 
und ermunterten ihn, folche Öffentlich an den Tag 
zu legen. Er war je dreifter und dreiſter in ſei⸗ 
nen Predigten und läfterte bald ohne Schen gegen 
die Gottheit Ehriti, J 





6. Nun haͤtten feine ſchlauen Feinde auf, 
diefe , allerdings ſehr unlautre, Weiſe, welche 
durch feinen Eifer für die Sache der Wahrheit. 
gerechtfertiger werden Tann, ibn in die Schlinge 
gelockt, Da gingen einige von ihnen nach Con⸗ 
ſtantinopel und verflagten ibn beym Batriarchen 
Eudorins, fanden aber Fein Gehör ben ibm, ber 
Schmerten fich beym Kaiſer, der dem Patriarchen 
befahl, Eunomins fommen zu laſſen, Unterſuchung 
über die Beſchuldigungen dieſer Männer gegen ihn 
anzuſtellen, und wenn ſolche gegründet wären, ihn 
Des Heifigen Amtes zu entfeßen, Eudorius fäumte, 
Diefem Auftrage des Kaiſers Genüge zu thun, 
ward defiwegen son den Cyzikenern bey Conſtau⸗ 
tins verklagt, der ibm bey Strafe der Verban⸗ 
nung Gehorſau äubefahl. 


Zheodotet. 
Bist. Eecl. 
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7. Gudorind erſchrack. Weil er nicht boffte, 
Daß Sunomins in der Unterfuchung beſtehen würde, 
gab er ibm den Rath, aus Cyzikus zu entweichen 
und feinem Sige zu enrfagen, warf ihm auch vor, 
daß er in dieſes Unglück gerathen, weil er feinem 
Kathe nicht Folgen wolen. 


8, Murrend verlieh Eunomius feine Kirche; 
den Eudorins anflagend, ibm nicht Wort gebalten 
zu baden, meil ee nämlich nicht, dem gegebuen 
Verfprechen gemäß, die Aufhebung Des, widet 
Aetius erlaßnen, Urtheils bewirket hatte; welches 
doch wohl nicht in der Macht des Pattiarchen 
fand, Ä 


Y So 'ſerzaͤhlt Theodoretus. Nach Pbiloſtor⸗ 
Rius, dem eifrigen Arianer und ſtaunenden Bewun— 
derer des Eunomius wie des Aetius, ſoll jener 
ſeyn verklagt worden bey Eudoxius von Geiſtlichen 
sus Cyzikas wegen der Lehre, wegen Renerungen 
‘in den Gebräuchen, und weil er ſolche, die nicht 
feiner Meinung waren, in den Bann gethan. DA 
diefe Anklage viel Auffehen in Conſtantinopel ge⸗ 
macht häbe, fen Endorins gleichſam gezwungen 
worden, den Eunomius vor ſich zu berufen, wel 
cher fich Öffentlich vor der Geiſtlichkeit der Kaiſer⸗ 
ſtadt gerechtfertigt und lauten Beyfall erbalten 
vabe. 


0. Darauf baͤbe er anf Antrieb des Eu.‘ 
Aus am Feſte der Wälen aus Morgenland in 


"einer öͤffentlichen Predigt gefagt, der Sohn Gottes 


fen der Diener Gottes, des Vaters, und der hei⸗ 
Tige Geil der Diener des Sohneß. Endortus babe 
den Eunomizs mitt Lob Überhänfet, aber nicht 


auiin fein, in Anſehung des Wetins ibm gegeb⸗ 
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nes, Verfſprechen unerfülkt gelaffen, ſondern ihn 
auch bewegen wollen, ſowobl das VBerdammungs« 
urtbeil deffeiben, als auch das Glaubensbekennt⸗ 
niß von Rimink zu. unzerſchreiben. Bol Unwillens- 
über dieſen zwiefachen Antrag, habe Cunoming 
feinem bifchöfichen, Sitze entſagt und, fen, beim 
gezegen nach Kappadozicn, " 


44; Bald nachher, alt: Conſtantius In Antio⸗ 
chia geweſen, wo ein Concilium im Jabre 361 
ſich verſammelt hatte, habe Acacius den Endoxius 
angeklagt, ohne Zuſtimmung der andern Biſchöfe 
den Eunomius, einen Jünger des Aetiug, zum. 
Bifchofe geweihet zu haben, worauf: der Kaifer 
den Eunomius nach Antiochta berufen, anf daß er 
vor dem Concilium ſich rechtfertigte über feine 
Lebre. Als. die Biſchöfe gefragt, wer ibn beſchul⸗ 
dige, fen kein Kläger erſchienen, weil Acacius, 
weicher gebofft, ibn durch feine bloße Anſchuldigung 
beym Kaiſer zu wäterdrücken, fich nicht getraut: 
babe, in voller. Berſammlung eine Klage: vorzu⸗ 
bringen, die er nicht würde erweiſen können. Der 
Kaifer babe and dieſem Betragen des. Nearius 
Verdacht gegen ihn gefchönfe und. den Eunomius 
gebeifen, wieder nach Euzifus:gn reiſen zu ſeiner 
Kirche, mis dem Worbebalt,. die, gegen ihn Ye 
führte, Beſchwerde von. einem- größere Aanelliymerniioe:. Hist.. 
uuterfuchen. ji. laſten. Reel... VL 


12. Sokrates. berichtet, Eunomius ſey von; 
den Cyzikenern verjagt worden und fen nach Con⸗ sser. His. 
Kontinapsl zu Eudoxins geflohen. Eeel IV. 


13. Gewis ih, daß er, fen es aus Wab 
fey. es (welches viel wahrſcheinlicher iR), aut 
Zwang, feine Kirche nerlaflen, 


3/4 Som Verhtuß des Conciliams Ju Sardica 


14. Als er feiner Kirche mehr vorfand, 
ward er "Haupt einer artanifhen Nebenfefte, wel⸗ 
de man nach ihm Eunomianer nannte. 


„45 Eunomius folgte in der Hauptlebre über 

Die zwote Berfon der Gottheit dem Aettus, wel⸗ 

cher fich hierüber noch dreier ausdrückte, als 

Arins und deffen Jünger, die, wie meine Leier 

werden bemerket haben, oft in Widerfpruch mit 

ſich ſelbſt gerieben, weil he aus Zurcht, ſich ganz 

zu enthüllen, manches zugeſtanden, mas nur durch 
erfüniteite Deuteleyen mit ihrem Glauben fich ver⸗ 
einbaren zu’ Fönnen fchien. Funomind trennte fich 

‚Raber fo weit von den andern Arianern, daß er 

ſowohl dieſe, als Katholiken, die zu ibm über⸗ 
gingen, ‚wieder taufte „im Namen des anerſchaff⸗ 

„nen Vaters, im Namen des erfchaffuen Sohns, 

„und im Namen des beiligenden Geiſtes, Der da 
„erfchaffen worden vom erfchaffnen Sohne.“ Die 
Täuflinge wurden von den Eunomianern nur Ein- 

mal untergetaucht, weil Jeſus Chritus, auf Def- 

Phitest. Hisı. fen Tod. wir getauft Werden, nur Einmal für uns 

Bech. X. gelitten Da. 


16: Dir peitige Eoipbantus wirft ihnen Ge⸗ 
ringſchätzung der Propheten, aller Schriften des 
, alten Bundes, auch der Apoſtel vor, und daß, 
wenn man, fie zu widerlegen, den Apoſtel Paulus 
Bpiph. haer. augeführt, ſte geantwortet, Paulus babe ſolches, 
76. nur als Menſch, geſagt. 

47. Vom heiligen Hieronymus wird gerüget, 
daß ſie geſpottet über die Reliquien der Märtyrer 
und in keine, nach einem Apoſtel oder einem Maͤr⸗ 

Hier. in Vixii.tyrer genannte, Kirche haben gehen wollen. 
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48. Der beilige Gregor. von Nufla, ein Zeit 
nenoß des Eunomins, der ſowohl wie fein Bru— 
der, der heilige Baſilius, gegen diefe Sekte ge 
ſchrieben bat, berichtet ‚„-daß in ihren Geheimniſſen Gregor Nyss. 
Dinge wären, von denen man obne.Verlegung der 7 unom. 
Scham nicht reden dürfe. Daſſelbige ſagt Theo⸗ haeret- fabal. 
doret, J IV, 5 


LXIX. 


st Eonſtantius war im Anfänge des: Jabrs 
361: zu Antiochia, wo er, fen es auf eigen, fe 
es anf Antrieb der: Halbariauer, abermak ein zahle. 
reiches Coneilium berief. in der Abficht, daß es 
ſowohl denjenigen das Urtheil fprechen folkte, wel⸗ 
de die Sleichheit des: Wefens unfers Hei⸗ 
kandes mit dem Vater, als auch denen, melche die. 
Unähnlichkeit behaupte würden: 


2._ Die Kirche zu Antiochia mar ohne Pa⸗ 
triarhen. Der, im Fahre 331 verbannete, beiliger- 
Euſtathius war geſtorben; Anianus, der nach Ab. 
fegung des. Endorius ibm auf dem apofoltfchen:. 
Siuble gefolgt, war, wit wir gefchen baben, ſo⸗ 
gleich wieder herabgeſtürzt, verbanggt- worden und-- 
gleich ſam verfcholten,. und Sudogins hatte fich auf-- 
ben. Patriarchenßitz von Conſtautinopel gefchinungen.. 


3.. Es ward daber von den zuſammengekomm⸗ 
new Biſchöfen dem Kaifeg, vorgeſtellt, wie gezio⸗ 
mend, ja' erfordexlich. es feya daß, che zu. Ken an... 
dern Verhandlungen geſchritten weräg, zuybrderſt· 
ein Batrinrch von Antiochia ernannt würde u. Mike, 
des ihm auch einleuchtete. 


376 Vom Beſchiuß des Eonciiiums gu Sardica 


4. Es ſcheint, daß verſchiedne der, zu Antis- 
chia verfammelten, Bifchöfe anjezt, da die. cbe- 
mals fo felten und nur wenn es dem allgemeinen 

Wodl der Kirche zuträglich fchien, zugelaßne, Ser. 
fetung von einer Kirche zur andern ſchon fo man⸗ 
chesmab, ohne auch nur febeinbaren Grund, Statt 
gefunden, nach dieſem Patriarchenßitze gelüftete, 
daß. aber Seiner eine hinlängliche Zahl von Stim, 
men für fih geminnen können. Da gefchab. es, 
daß die Mehrheit fich vereinigte für den beiligen 
Meeting. 


5. Diefer war erſt neulich zu Conflantikoner 
flatt des eatſetzten Euſtathius von Sebaſte in Kleiu 
Armenien zum Biſchofe dieſer Kirche ernannt wor⸗ 
den; da er aber die Gemeine, vielleicht weil fe 
feinem, noch lebenden, Vorgänger anbing, ſebr 
eingenommen gegen ſich und widerſpaͤnſtig fand, er- 
aber non Katar befcheiden und fanft nad durch Got⸗ 
tes Gnade von. Herzen demüthig war, fa ſchien es 
ihm wohl getban, Schafe zu. verlaffen. Er 308 
ſich zurüchk nach Berde in. Syrien, wa er in ber Stil. 
le lebte, und, weiler feiner Kirche mebr vorkand, 
wicht auf. das Concilium zu Antiochia Fam, 


6. Aber auch ungefeben ward Meletins nicht 
vergeſſen. Er hatte große Gaben, und lautre Gott⸗ 
ſeligkeit des Mannes widmete dieſe Gaben dem Ge⸗ 
ber alles Guten. Zween heilige Brüder, Baſilius 

und Gregor von Ryſſa, ſtimmen überein. im Lobe 

des Meletius, der, tadellos in feinem Wander, alle 

Basil. Epist. Tugenden zu vereinigen fchien. Obgleich von edler‘ 
er SE yes Geburt und erzogen ih des Wohlſtands Fülle, batte 
in funere er von Jugend am ein firenges, abgetödtetes Leben 
Meletii. geführt, Wahrbaftigkeit, reges und immer befolgtes 
Gefühl von Gerechtigkeit, lautere Einfalt des 
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Herzens, unbefledte Reinheit, Nube, bolde Freund⸗ 

lichkeit zeichneten ihn aus. Vorzüglich eigentbüm⸗ enrisast. 
lich war. ihm fanfter, milder Sinn. Ein heiliger orat. in Me- 
Zeitgenoffe ſagt von ihm, feine Hände wären IM gyerae Nor. 
mer bereit gemefen, au umarmen und zy fegueg, Carm. 


7. Auf diefen Mann richteten ſowohl die Arla- 
ner als die Katholiken ihren Blick. Es if nicht 
za längnen, daß dieſe Gunſt der Arkaner für ihn 
etwas Befremdendes babe und. der Erzählung &e- 
wicht gebe, nach welchen er, gleich dem ältern socr. Hist 
Bregor , fich zur Hnterfchrift des acactanifchen Glau⸗ ch n 1 
bensbekenntniſſes fol haben hinreißen laffen. in Se⸗ Eccr v. 
leueia. Das beseugen auch der Erzarianer Pbilo— Epiph. ꝓae. 
ſorgius und der.heilige Epiphanius. Des Philoſtor, *7G. 
gius Zeugniß hat wenig Gewicht, er irret und ver⸗ 
wirret ſich oft, iſt ſelten zuverläſſig und blindpar« 
teyiſch für feine Sekte. Der heilige. Epiphanius, 
fo ehrwürdig er auch , als ein beiliger Kirchenvater , 
it, deſſen Wahrheitsliebe nicht. bezwe ifelt werden. 
fann, irret doch febr oft, wenn er erzählt, weit, 
ihm das biftorifche Urtheil febit und. eg, ih mandı« 
mal für oder wider Berfonen. einnehmen läßt. Er. 
fand in Verbindung mit Männern, welche, wie, . 
wir feben werden, dem. Meletins. nicht bald wa⸗ 
sen. Dem. Zeugniffe des. Sokrates fcheint entge⸗ 
gen zu freben das wichtigere des. Theadoret ,, der. 
uns. verüchert, die Rechtgläubigen zu Antinchte. Fheod 
würen Äberjengt gemefen von der Reinbeit der Lehre. nis keck, 
des Meletius. Und. es if fchwer., zu glauben, daß, 11, 33. 
diefer auf dem Conciitum zu Seleucia follte gewe⸗ 
fen fenn, da er. feiner. Kirche voritand, *), 





u) 88 Ueße Mich indenen doc: annehmen, daß Mefetimd. 
fon einige Jahre zuvor, al: dab Eyncitum von De: 
Istına dem. Euſtathius dad Lrtpeit, prach, wäre sun 





Fheodun.!. €. 
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8. So viel ſcheint indeſſen, aus der Gune 
der Arianer zu erhelen, daß Meletins ſich bisber 
noch nicht wider die Arianer erklärt hatte. 


9, Dem fen, wie ibm wolle, die Bifchofe der 
Verſammlung und das Bolf von Antiochia, Aria⸗ 
ner und Rechtgläubige, wünfchten, daß er Patriarch 
von Antiochia würde. Die Nechtgläubigen, weiß 
fie von der Lanterkeit feiner Lchre fo ſehr wie von 
der Reinheit feiner Sitten verfichert waren. Me⸗ 
Jetius ward erwählt, und die, über feine Wahl 


ausgefertigte, Urkunde ward zur Verwahrung dem 


Euſebius, Bifchofe zu Samoſata ( Hauptfladt der 


Laudſchaft Kommagene in Syrien), anvertraut, 


einem Maune, der ſich diefes Vertrauens würdig 
zeigte, einem Heiligen, einem künftigen Märtyrer. 


10. Man wolle ich erinnern, daß nach der, 
im Fahre 331 durch die Arianer bewirften, Ber. 
bannung des beiligen Euſtathius fih die Recht⸗ 
gläubigen in Antiochla fpalteten, nicht im Glau—⸗ 
ben, aber in der Kirchenzucht. Einige blichen in 
äufferlicher Kirchengemeinfchaft mit den, fich ſchnell 
fotgenden, arianiſchen Biſchöfen diefer Stadt, 
bielten aber ihre eignen Verfammfungen, denen 
Diodor und Flavian vorflanden, wiewobhl fie noch 
Laien waren. Andere Antlochener aber verwarfen 
auch die äuffere Kirhengemeinfchaft mit den aria- 


‚nifchen Bifchöfen , batten, gleich jenen, ihre be. 


fondern Verſammlungen und wurden nach dem bei. 
Ligen Euſtathius, den fe — und ohne. Zweifel mit 





Biſchofe von Gchafte ernannt worden - wie auch I 
lemont bemerft, der übrigens gute Gründe gegen die, 
‚ben Meletius beſchuldigenden, Zeugniſſe aufützzt. 
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Recht — als den letzten ihrer Biſchöfe anfaben, 
Futathianer genannt. Da diefe ſich gang von der 
äuſſern antiochenifchen Kirche getrennt hatten, 
fonnten fie wohl Teinen thätigen Anteil nehmen 
an der Wahl des Meletius, jene andere aber tha— 
ten es mit jo freudigen als wöhlgegründeten Hoff⸗ 
nungen, | 


11. Auf Befehl des Kaiſers Fam Meletius 
nah Antiohia. Die Bifchöfe der Berfammlung , 
die Seifilichfeit der großen Stadt, zahlloſes Wolf), 
unser dem auch Juden und Heiden waren, ſtröm- Theoder. 
sen dem Snen Biſchofe entgegen; auch die Eufa, Hit Eecl. 
tbianer, deren Haupt Paulinus, ein verdienſtvoller 75 
Prieſter, war, weil fie gebört hatten, daß cr feſt sozom. Hist. 
bielte auf das Glaubensbefenntniß von Niecäa.  Bccl. IV, 28. 


12. Es mar der Gitte gemäß, daß der neue 
Biſchof beym Antritte feines Amtes eine Predigt 
bielte. Der Kaiſer wollte ſelbſt den Spruch wäh- 
len, Über den zuerft Georg von Laodicen, dann 
Aracius, zuletzt Meletius predizen follten. Seine 
Wadl fiel auf die Worte in den Sprüchen des 
Salomo, in welchen die Weisheit, redend einge 
führer, alfo foricht: „Der Herr bat Mich erfchaf- Sorüche SaL 
„fen im Anfang feiner Wege“ *). Vu, 22. 


13. Mit der Rede des Georgins ergoß ſich 


*) Die LXX haben enrirato, hat Mich erſchaffen, oder 
bat Mich geordner. Die Vuigata But Dominus posse= 
dit me, (Der Heer har Mich teichen.) So but au 
merkt, daß Das bebrairche Wort kanach, welches bire 
gebraucht wird, mehrentyeins auch bey den LXX Dei par .ar, Coma 
Sinn des Beſitzens ausdrucke, woron er VWenſpiole ment. literale 
:anfühnt, —— in Biblia, 


Bhilost. Hist. 


Ecqi. V, 


Epiph. haee 


zes. 73. 


880 Vom Beſchtuß der Conctliums zu Sardliea 


das ganze Gift arianiſcher Lehre. Acacius, wel⸗ 
cher ſeit einiger Zeit in feinen Aeuſſerungen ſich 
den Katboliken annäberte, worüber Philoſtorgius 
auch klagt, bielt die Mitte zwifchen den Sätzen 
der Arianer und dee katboliſchen Lehre, 


44. Nun trat auf Meletius und Bielt eine 
kurze Rede, deren Aufbewahrung wir dem beili“ 
gen Epiphanius verdanken. Er fprach mit Wäürde, 
Kraft und Salbung vom Gobne Gotteh, dem voll⸗ 
lommnen Ebenhilde Seines Vaters, Der Ihn von 
Ewigkeit ber erzeuget, er Tieß den beile:n Geiſt 
Gelb reden in einer woblgereibeten Kette von. 
Sprüchen ans den. göttlichen Schriften und be= 
ſchloß damit, daß ee den vermeffenen Borwig jener 
rügte, welche die. Tiefen der Bottheit ergründen 
mollen, und feinen Zubörern die Einfalt des Glau⸗ 
bens und dag, alcänifche, Bekenntniß anempfahl. 


45, Diefe- Rede ward mit. lantem Benfall 
der Intiochener aufgenommen, verdroß aber deſto 
mehr die Arianer, die ſich überrafcht ſahen, da 
fie den Meletius dem gegenmärtigen Kaiſer an. 
empfohlen hatten, der in feinen: Erwartungen ges 
täufchet ward, wig fie, 


416. Eudorlus. and. andere Arianer fuchten, 
den Barriarchen zu bewegen, daß er abſtände von 
dem Bekenntniſſe bes mcänifhen Glaubens ,. da 
aber ihre Bemühungen fruchtlos blieben, griffen 
fie zu ihrer gewöhnlichen, fchon von Artus gegen, 
den beiligen- Alexander geführten, Waffe, indem 
fie ibn der Irrlehre des Sabellins befchuldigten , 
zugleich auch Klage darüber führten, daß er Vrie⸗ 
ſter, fo Eudoxius, ohne Zweifet ihrer reinen Lebre 


"wegen, abgefegt, in feine Kirchengemeinfchaft auf⸗ 
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genommen bätte. Sie beredeten den Kaiſer, ihm Theodor. A. 
das Urtheil zu fprechen, er ward verbannet in Pnliot ER 
feine Vaterſtadt, Melitene in Kleinarmenien. 
Bier. "ehren, 
17. Der Statthalter von Antiochia führte ibü 
in feinem Wagen aus der Stadt, mahrfcheintich 
um an verbindern, daß das Volk fih der Entfer- 
nung Teines geliebten Patriarchen nicht widerfente, 
Als er aber Über den großen Stadtplatz kam, 
warfen einige mit Steinen anf den Statthalter, Ehrysost. 0. 
den Meletins mit feinem Mantel ſchirmte. rat, in Melet, 


48, Ne dreyßig Tage war er Patriarch ge⸗ 
weieny als er verbannet ward, hatte aber die furze 
Zeit wohl angewandt, einige, die im Irrthum 
beharreten, von feiner Kirchengemeinfchafe ausge⸗ 
ſchloſſen, die andern im wahren Apofolifch- Fatho- 
liſchen Stauden befeſtiget. Curysot. 


19. As Euſebius von Gamoſata die Wabl 
des Meletius vereitelt ſab, verließ er die Verſamm⸗ 
lung und reiste beim. Da beredeten die Arianer 
den Kaiſer, ibm Befehl zu fenden, die, Ihm an⸗ 
dertranete, Urkunde wieder herauſszugeben, Euſe⸗ 
biuns aber erklaͤrte, daß cr fie keinem andern wie⸗ 
der einbändigen dürfe als den Biſchöfen, von des 
sen fie ibn ſey anvertrauet worden. 


20. Auffahrend und vhne Würde in feinen 
Zorn fandte Conſtantius Linen zweeten Borhen mit 
einem Briefe, in welchem er ihm Anzeige, daB et 
im alle einer zwoten Weigerung dem Ueberbrin⸗ 
ger Befebl gegeben, ihm eine Hand abzubauen, 
melches doch nicht fein Eruſ war, indem er münds 
11.9 dem Botben anbefohlen hatte, es bey der Dr 
hung beenden au laſſen. 








Theedoeret. 


HK. B. il, 32. 


Theedoret. 


H. E. ıl, 31. 
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21. Als Euſebius den Brief geleſen, reichte 


er beyde Hände dar und ſprach: „Ich bin bereit, 
„beyde Hände dahin zu geben, nicht aber cine 
„Urkunde, die einen offenbaren Beweis von der 
»Bottlonigkeit der Arlaner enthält. * 





22. Conſtantius ſelbſt Fonnte ibm feine do 


mwunderung nicht verfagen, lobte feinen Edelmuih, 
ließ ihn in Nude und fprach ſeitdem mit Ehrer⸗ 


biethung von ibm. 


23. Einen zweeten Mißariff zu vermeiden, 
empfablen die Arianer dem Kaifer zum Patriar⸗ 
chen des erledigten Sites den Euzoius, einen dir 
älteten Jünger des Arius, der ſchon vor mehr al 
vierzig Fahren mit ihm vom beiligen Alegandır 
mit Kirchenbann belegt worden, und der the 
Gefährte feined Meiſters big zu deffen Tode gemein. 


24. Es war ein großer Triumph für diet 
Partey, einen, für fie ſo eifernden, Mann af 
einen apoſtoliſchen Stubl erheben zu können; akt 
Diefer Triumph war nur Scheinbar. Enzoius hatte 
wenige zu Antiochia, die es mit ihm hielten. Alk 
Katholiken entfagten feiner Kirchengemeinſchaft; 
ihr Eifer erglühete deſto mehr, da de den Glau—⸗ 
den gefährdet ſahen. 


25. Aber zu bedauern war es, dag fie, de 
im Glauben einig waren, fih im Botteodienft 
trennten. Disjenigen, weiche feit dreyßig Jahrer / 
von der Zeit an, da der Heilige Euſtathius mit 
Yerbannet worden, zwar eigne Verſammlungen ge⸗ 
baften, aber doch äuſſerlich die Kirchengemeinihait 


mit den arlanifch geſinnten Nachfolgern deſſelben 


nicht aufgegeben hatten, brachen ae Gemeinſchaß 


DIE zum Tote des Kaiſers Julianus. 383 


mit dem Euzoius, und verſammelten ſich in der 
Kirche der Apoſtel *), weiche auch Paläa (das Therdore. 
beißt, die alte) genannt ward, Sie wünſchten HB Il, Sl 
nichts mehr, als fich mit den Eufathianern zu 
vereinigen ; da aber diefe fich beitändig aller Ge⸗ 
meinfchaft mit den Nachfolgern auf dem Stubf 
des Euflatbius enthalten baren, fo wollten fie ſich 
auch mit icnen, ihren Brüdern im Glauben, 
nicht verbinden, weil Dieletius von arianifchen Bi- sozom. Hist, 
ſchöfen in’s heilige Ans war eingefeger worden, Heel. IV, 28. 


26. Rach Anftelung des Euzoius, und wahr⸗ 
fcheintich unter feinem Vorſitze, ward von den 
Bifchöfen diefer Verſammlung ein neues ariani- 
ſches Glaubensbekenntniß gefchmicder, das acht⸗ 
aehnte , das ärgſte von allen, aber auch das letzte! 


27. In diefem fanten fie rein heraus, der 
Sohn Gottes ſey Seinem Vater durchaus unähn⸗ 
lich und hervorgezogen worden aus dem Nichts. 
Als die Rechtgläubigen ſie fragten, wie ſie dieſe 
Behauptungen mit dem, auch von ihnen beybedalt⸗ 
nen, Ausdrude „Gott von Borr“ reimen könnten, 
fo führten fie eine Stelle aus einem Briefe des 
Apofleld Paulus an, wo er fagt, daß alle Dinge 
vos Bott wären. 


28. Gleichwobl fchienen fie, bald ſelbſt fich 
ihres läſternden Unſinns zu ſchämen; denn fe 
nahmen das neue Glaubensbekenntniß zurück und 
begnügten fh, das, von Acracius abgefaßte, zu 





”) Tillemnts Bemerkung ſcheint mie gegründet, das die 
trenuen Anhänger dei Meittius erſt nach dem Lode des 
Conuantius, der und in demſelben Jahre uarb, ſich 

in der Pallia Haven verſammeln dürfen. 


DL. 





N Ebr.G. 301. 


Sozom. Hist. 
Becl. IV, 29. 
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Rimini und zu Conſtantinopel aufgenommene, df 
fentlich verliefen gu laſſen. 


29. Das Eoneilium ward gefchlafen, die 
Bifchöfe kehrten beim zu ihren Kirchen, 


4, Im Jahre 359 ward der, dbonehin arz⸗ 
wöhnifche, Conſtantius beunrmbiget durch folgenden 
Anlah. Er harte den, an Gallus und an Zulan 
um Verräter gewordnen, Barbatio gu einem Feld⸗ 
iuse ausgeſandt. Kurz vor deſſen Abreife wor cin 

ienenfhwarm in fein Haus geflogen; beſragle 





Wahrfager harten dieſe Erfcheinung auf eine große⸗ 


ibm bevorfiehende, Gefahr gedenter. Voll rat 
zog er ins Feld. Er mochte wobl fon lan 
ehrgeizige Hoffnungen gehegt und davon mit fine! 
Frau Aſſyria geſprochen haben. Beyde Mohltt 
auch wohl glauben, daß die gefürchtete Gefair 
dom Hoflager be Über ibn kommen würde, un 
Affyria gerierh auf den, nicht unwahrſcheinlichen / 
Gedanken, daß ihr Mann daranf fänne, wie tt 
dem Kaiſer zuvorkommend, ſich auf ben Thros 
ſchwänge. Schon ſah fie im Geiſt Ipren Mann ih 
Vurpur, und wie gern hätte fie ſich als Augufe 
geſeben! Aber ed fuhr ein Bedante der Eiferſuch 
in fie. Sie verglich ſich, die vielleicht häßlich 
und deren Geiſt ſo ungebildet war, daß fil nich 
einmal ſchreiden konnte, mit der Tchönen und geil 
reichen Kaiferinn Euſebia. Umbdergetrieben IM 
dieſen Vorſtellungen, Tandte fie einen Brief IN 
dem fie fich der Hand einer Sklavinn bediente, M 
ideen Mann , idn bittend und flehend, doch ſa nldtı 
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wenn er num bald nach nabem Untergange des 
Eonkantius Kaifer fenn würde, fie zu verſtoßen, 

um Eufebia zur Gemablinn zu nehmen. Die Magd 

behielt eine Abfchrift des Briefes.: Diele brachte 

fie, ſobald Barbatio beim vom Feldzuge gefommen 

war» an Arbetio, den granfamen Sünftling des 

Kaiſers. Barbario und Alfyria wurden entbaup- 

tet, Viele wurden in die Unterfuchung verwickent, 

anter andern Valentinus, Oberſt der Trabanten, 

der nach wiederbolter Folter unfchuldig befunden 

und zu vermeinter Gennatbuung für folches Un⸗ 

rcht von Eonflantins zum Befehlshaber des Heers Amm. Mare, 
in Jilyrien ernannt ward. avi, 3. 


2. Bald nachher *) ſtarb die Kaiferinn Euſe⸗ 
dia in der Blüthe des Lebens. Man ſagt, fie babe 
in Hoffnung , Ihrer Unfruchtbarkeit abanbelfen, ein 
gu hartes Heilmittel getrunfen. Ahr Tod beichlen- 
nigte vielleicht den Ausbruch der Feindſeligkeiten 
zwiſchen Conſtantius nnd Yullanus, da fie bisher 
ihren Gemahl oft abgehalten, gegen diefen, den 
fe vom Tod errettet , den fie erboben hatte, fei» 
sem, oder vielmehr der Höflinge, Groll freven 
Lauf zu laffen. 


3. In Antiochia beiratbete Conſtantius feine a. Cir G.30 
dritte Gemablinn, Maxima Fauſtina, deren Her⸗ * Marc. 
Iunft ung nicht bekannt iſt. xxI, 18. 





») Wahrſcheinlich noch im Jahre 3593 denn Couſtantius 
heirathete vor dem Srühling des Jahrt 361 die Fau⸗ 
Rina , nachdem, wie Ammianus fagt , Eufebia ſchon 
feit geraumer Zeit geſtorben war (amissä jam pridem Amm. Mars, 
Rusebiß, Aıl, 6. 


Eros. Alter Su. | 25 | 


f. Abſchnitt 
LIX,, 20. 
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LXXI. 


1. Bir haben geſehen, daB Fulian, deſen Ih 


am den Faden der Firchlichen Ereigniffe wicht zu 


oft zu unterbrechen, Tange nicht ermähnet babe, 
nach glücklichem Feldzuge gegen das Ende des Fahr 
358 mit dem Heere die Winterwohnungen in Gal⸗ 
sten bezogen batte, 


2, Er benutzte den Winter auf thätige Beilt, 
forgte für Handhabung der Gerechtigkeit, fmehl 
in den Gerichtshöfen, als auch ben billiger Ver⸗ 
theilung der Verträge zur Steuer, die er gem 
dert hatte. Er banete Vorratbbbäuſer, ließ Anz 
auffchütten, Städte, fo die Deutfchen zerſtört bat 
ten, wieder anfrichten und befeſtigen, als Ya 
Andernach, Bingen und andere. 


3. Florentius and Lupicinus, dem der Kalltt 
dem verſtorbnen Severus zum Nachfolger gefandt 
batte, riethen ihm, als er in Dentfchland einfal 
fen wollte, über den Rhbein bey Mainz auf ent 
Schiffbrücke zu geben, er aber meigerte ſich deſen / 
anf ‚daß nicht der deutſche Fürft Suomar, M 
neulich ein Bündniß mir ihm eingegangen Mal 
durch ſchwer zu vermeidenden Muthwillen der t— 
miſchen Soldaten möchte beleidigt werden, MM 
ſuchte eine andere Stelle zum Uebergang MH 
Stroms, den ibm die Deutfchen erfchwerten, web 
che immer vom rechten Rheinufer ber ihn beobadtv 
ten und bey Nacht fich ibm gegenüber lagerten. 


4. Gleichwohl gelang es ihm, dreyhunder 
Soldaten , ohne dab die Deutfchen es gemahr mil 








- 
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den, vorauszuſenden, umd diefe Teife bey Nacht den 
Rhein in leichten Fahrzeugen binab gleiten zu Taf- 
fen an's Heerlager der Deutfchen, wo Hortar, der - 
zwar mit den Römern in Friede, doch aber auch 
in freundfchaftlicher Verbindung mit feinen Lande. 
leuten geblichen war, den andern Fürften einen 
nächtlichen Schmaus gab. Sie wurden von den 
Nömern überraſcht, und wären beynahe alle ergrif- 
fen oder getödter worden, bätten nicht dag Dunkel 
der Nacht, Kunde der Gegend und fchnelle nöfe 
fie gerettet, 


5. Im Wahne, das ganze römifche Heer fey 
über den Rhein gegangen, zogen fie ſchnell tiefer 
in's Land mir Weibern, Kindern und dem Theil 
der fahrenden Habe, welchen fie in der Geſchwindig⸗ 
keit zu retten dermochten, wodurch es dem Cäſar 
Veicht ward, eine Brüde über den Strom zu legen 
und mit dem ganzen Heer in Deutichland einzufale 
len. Er fchonte das Gebiet des Hortar, verwüſtete 
aber dad Land von fechs andern allemanniſchen 
Fürſten. 


6. Da kamen zwern derſelben an der Gränze 
zwiſchen den Allemannen und Burgundern, Makrian 
und Hariobaud, ihm entgegen, baten um Frieden 
und erhielten ibn, wie auch bald nachher drey an- 
dere, Urias, Urfkin und Veſtralp, ſpäter Vado⸗ 
mar, der bey Baſel feinen Wohnſitz hatte. Aus-· F 
lieferung aller römiſchen Gefangnen war Bedin, 1,6059. 
gung dieſes Friedens, XVII, 1. % 


7. Zultan kehrte zurück Über den Nhein und 
war den Winter zu Baris, wo er mit dem Au 
fange des folgenden Jahrs fein drittes Conſulat 
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‚antrat , als Eonkantins zum zehntenmel diefe 
Mn. Ehr. 6. 360. Würde annahm. 


8. - Hier erfuhr ee, daB die Birten und Slo⸗ 
ten (Namen, welche erſt im viersen Jabhrdhundert 
vorkommen, da bisher beyde fchortifche Bölter 
inter semeinfchaftlichem, Namen Kaledonier Dir 
geichnet wurden.) , er erfuhr, fag’ ich, dag die Pie 
en und Skoten in die englifche Provinz Britan⸗ 
nien eingefallen wären. 


9 Da er nicht ratbfam fand, die, don 

Seite der Allemannen immer gefährdete, Provinz 

zu verlaffen, fandte er im Winter den Lupieinnd 

mit Scharen nach Britannien. Dieſer ſchifte 10 

ein in Bononta (Boulogne in der Picardie), IM 

Amm. Marc, dete bey Rutupiä (Nichborrongb bey Sandmid) 
xx, i. und ging nach Lundinium (London), welches nd 


Eborakum (Hort) die vornehmfe Stadt des tut | 


des, ia ſchon beynah' dreybundert Fahre früher 
berühmt war durch Kaufmannſchaft and Zufuhr ?). 


10, Kaum war Lupteinus nad Britannien 
gezogen, als ein, von Conſtantius gefandter, & 
beimfchreiber, Decentius , gen Baris Taltı mit 
einem, an ibn, nicht an den Cäſar, gefchniehutt! 
Befehl, vier ganze Legionen vom Heere #8 fon 
dern, und auſſerdem drenpundert auserleſene Sob 
daten von. den Übrigen Scharen zu nebmen, welt 
Sintufa, Siallmeiſter des Julianus, ibm jufüh 
een follte, auf daß fie, fo wie auch jene viet be⸗ 
gionen, das Heer wider die Perſer verſtaͤrkten 





Tacit. Annal. *) Londinium — æopis :negotiatorum «t 'commeattP 
XIV, 33. maxime celebre, 
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An Julian ſchrieb Conſtantius nur, daß-er ſich 
dem Abzuge dieſer Scharen nicht widerſetzen ſollte. 


Dieſe plötzliche Forderung war ein Don⸗ 
nerfhlag für Julian und fegte ibn in die äuſſerſte 
Berlegenbeit, defto mehr, da Lupicinus, an den. 
der Befehl gerichter,, in Britannien war, Foren“ 
tius aber, Präfektus Prätorio von Gallien, fich 
zu Vienna Allobrogum aufbielt (Vienne im Del- 
pbinat). An diefen fchrieb fogleich Julianus mit 
inſtändigſter Bitte, fogleich zu ibm zu kommen. 
Er ftellte ibm vor, daB bey dringenden. Angele- 
senbeiten die Gegenwart des Präfekten durchaus 
erfordertich wäre, und erftärte ibm: zugleich, daß 
er die Zeichen feiner Cäſarwürde Tieber niederle⸗ 

sen, als allein in diefer Sache verfahren und es 
erdulden würde, daß ihm der Verluſt der Provinz. 
zugeſchrieben würde, | 


12. glorentius, der durch feine. feindfeligen 
Berichte dem jungen Eäfar dieſes Ungemitter zu⸗ 
nesogen batte, weigerte fich balsflarrig, nach Pa⸗ 
ris au kommen, weil er den Julian fürchtete und 
wohl mußte, daß Eonkantins ihm dieien Verrath 
des Öffentlichen Wobls nicht verargen würde. Yu 
der That ließ er ihn sum Eonful des folgenden 
Faͤhrs ernennen, 


13. Julian war in einer. verzweifelten Lage 
und- batte nicht einmal die Erleichterung, Nath 
und Troſt fchöpfen zu können bey feinem Freunde 
Salluſtius, der. auf Antrieb feiner- Feinde von ihm 
abgerufen worden. 


44, Umgeben von Triegerifchen, fett Jabr⸗ 
hunderten gegen die Römer racheichnaubenden,. 
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Voölkern der Allemannen, Franken und Burgun- 
der, fab er feinen und der wenigen Scharen, Die 
man ibm noch laſſen wollte, nicht gu vermeidenden, 
Untergang, wofern er dem Kaifer gebsrchte, und 
fo dringend waren die Befehle, daB Ungeboriam 
Empörung gewefen wäre. Er fiellte dem Dec 
tius vor, daß unter dieſen Soldaten, die man 
in’s Morgentand führen mollte, viele Deutiche 
wären, welche freymillig Sch unter die römifchen 
Adler geordnet hätten unter der Bedingung, Daß 
He nicht jenſeits der Alpen follten geführes wer⸗ 
den. Bräche man ihnen das Wort, fo würde fein 
Dentfcher binfort fich unter die rämiſchen Krieger 
aufzeichnen laſſen. 


15, In der That war vorauszuſeben, daß 
diefer treulofe Zwang die Deutſchen, deren eigen 
thümlichſte Tugend Liebe zur Wahrbeit, und deres 
höchſtes Gut die Freyheit war, zu flammendem 
Zorn entzünden würde. | 


16. Deeentins achtete nicht auf die Reden 
des Cäfars und ſchritt zur Auswahl der fchönften 
und ſtärkſten Mannfchaft aus jenen Legionen, die 
in Gallien bleiben follten. | 


47. Bor den aufgenflanzten Adlern der einen 
Legion, die aus Galliern befand, ward ein Zet- 
tel gefunden, welcher berbe Klagen enthielt: man 
wolle fie, gleich Mifferhätern, an's Ende der Welt 
binfchleudern,, auf daß ihre Weiber und Kinder, 
die fie in mörderifchen Schlachten der Gefangen- 
ſchaft entriffen hätten, abermals dienfibar würden 
den Allemannen. 


18. Gerührt von dieſer gerechten Beſchwerde⸗ 











bit zum Lode dad Kaiſerr Yullannd, 391 


die er: zu heben nicht vermochte, doch aber erleich- 
tern wollte, bieß der Cäſar fie ihre Weiber umd 
Kinder mit fich führen und verordnete ihnen. äf⸗ 
fentliches Fuhrwert. 


19. Er wollte, daß das abziebende Heer, 
deſſen Winterwohnungen zerſtreut um Paris wa⸗ 
ren, nicht durch die Stadt geführt würde, in 
welcher er ſeinen Palaſt hatte; aber Decentius 
beſtand darauf und ſetzte es durch, daß fie durch 
Baris geben follten. 


20. Als fie nabe an die Stadt gerückt waren, 
kam Julian ihnen entgegen und beflieg die auf« 
gerichtete Feldberrnbühne. Er redete fie an, bob 
die Berdienfte einzelner Befehlshaber und gemeiner 
Krieger and, fprach freundlich zu ihnen allen, 
ermahnte fie, freudig zum Kaiſer zu geben, der Die. Amm. Mare, 
Macht hätte, ihre Thaten würdig zu belohnen. AX, 4 


21. Das umberſtehende varißſche Volk erhob 
Wehklag' und Geſchrey und beſchwur die Solda⸗ 
ten, nicht ein Land zu verlaſſen, das ſie mit ſo 
vielem Ruhme geſchützet hätten. Die Soldaten 
bezeugten ihren Unmuth. Julian erbob wieder die 
Stimme: man dürfe da ſich nicht bedenken, wo. 
der Kaifer befeble. Seine Rede ward mit.dum 
pfem Stillfchweigen der Krieger angehört. Liban orat, 


22. Er ging in die Stadt, zog die vornehm⸗ . 
fen Befehlshaber an feine Tafel und forderte fie- 
auf, ibm su fagen, ob er. etwas. ihnen Angench- 
mes zu thun vermöchte. Traurig gingen fie aus. 
dem Balaft, fich- trennen zu müſſen von einem ſo 
gütigen Fürſten und von ihrer Heimath. | 
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23. Indeſſen begann es, zu gäbren im He; 


wo alle unzufrieden: And, da fchlägt Teidt ans 


- glühender Afche Eine vereinte Gluth empor Mir 
fern die Argliſt der Tyranney nicht Zeit gehalt, 
die Menfchen in allen ihren äuffern und Innern 


Berbältniffen fo zu umfpinnen und zu verktidein, 


daß weder Wunſch noch Klage lautbar werd 

dürfen. Hier, wo Obere und Untere Eines mol. 

ten, flammte die Lobe fchnell empor. Gegen Abend 

greifen alle zu den Waffen, eilen mit Geraͤuſch 

zum Balafte, beſetzen defien Ausgänge, rufen mit 

Amn. Mare. lauten Geſchrey den Cäſar Julianus zum Augr⸗ 
*ſtus aus. 


24. Julian betheuert, daß er nicht dad min 


deſte deßgleichen erwartet babe, Er fen ſchon in 
den obern Zimmern ben feiner Gemahlinn genelt®, 
als dies Geſchrey plötzlich erfchollen. Er babe den 
Jupiter angerufen, und als das efchren nd 
lauter geworden , ein Zeichen von ibm begeitt, 
Diefer babe ihm ein Zeichen gelandet, ibm Ver⸗ 
trauen anbefoblen und nicht zu widerftehen dem 
guten Willen des Heerd. Dennoch babe er eilt 
Meile widerkanden, babe weder den Namen ül— 
guſtus, noch die dargereichte Krone angenommeh, 
endlich aber nicht vermocht, er allein allen zualeidı 
die von den Göttern angetrieben worden, Hbfan) 
zu halten, und ein Halsband, fo einer der Solde— 


tem ibm dargereicht, als Diadem fich um's Hann 


Jul, ad Athau. gewunden. 


25. Ammian erzäͤhlt, Julian babe, HR 


mit Unwillen, bald flehend den Soldaten zugeſore— 


chen, abzulaſſen von ihrem Vornehmen, MM 


Siegsrubm nicht zu beflecken durch unerlaubte, BF 
meßne That; Ihnen verheißen, daß fie in Ball! 
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bleiben, er es beym Kaifer verantworten würde, 
Aber fie haben Tamt gerufen, ibn nach römifcher 
Sitte auf einem Schtlde empor gehoben, mit &b 
nem Munde ibn zum Augufus ausgerufen; dann 
von ibm verlangt , daß er ein Diadem berbey brächte, 
Da er gefagt , daf er nie eins gehabt, haben fie 
ein Halsband feiner Gemahliun gefordert, Auf 
feine Vorſtellung, daß weibliher Schmud ihm Fei- 
ne sünflige Vorbedeutung geben würde , haben fie 
tinen prächtigen Pferdekopfſchmuck brauchen wol⸗ 
Im, welchen er ı ald ungeziemend , verworfen; end⸗ 
Ih babe Maurus, der, als Fähndrich einer Dra- 
chenſtandarte, eine Halskette getragen, ibm folche 
um’d Haupt gewunden, und er babe es zugelaſſen, 
da er nicht ohne die geößte. Gefabr fich diefer, ibm 
mit Dräuungen aufgedrungnen, Ehre erwehren Fün- 
sea. In der That hatten die Soldaten alles von 
—— gu fürchten, wenn Julian nicht Kat Au, ae 
ee ward, ’ 


26. Julianus fagt, obfchon Ihm die, von ei⸗ 
nem Gotte gegebne, Verheißung Vertrauen gege⸗ 
ben, habe er ſich dennoch geſchämt, daß er ſchei⸗ 
nen müßte , dem Conſtantius nicht treu geblieben 
zu fenn. Traurig fen er in den Palaft gegangen. 
Diefer Augenblick fen von einigen Anhängern des 
Conſtantius genuget worden, um heimlich Geld un. 
ter Soldaten der Wache zu vertbeilen. Ein Haus⸗ 
bedienter feiner Gemahlinn fen es gewahr worden 
und hab’ es ibm angezeigt, weil er aber nicht dar- 
auf geachtet, fen diefer Menſch wie raſend auf den 
Stadtplatz gelaufen und babe gerufen: „Herzu, ibr 
»Goldaten , Fremdlinge und Bürger ! verlaßt 
„nicht euern Kaifer in der Gefahr!“ Die Solda, 
ten braufen auf, ſtürzen gewaffnet in den Palaſt. 
AS fe den Julian lebend fanden, freueten fie ſich, 
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fielen ihm um den Hals, andere hoben ihn hoch 

empor. Dann verlangten fie Auslieferung der-An- 

bänger des Conſtantius. Jultan bezengt, wie ſchwer 

es ihm geworden, dieſe Leute der Rache der Golda⸗ 
Jul adAthen. ten zu entziehen. 


27. Auch einem Kaͤmmerlinge des Kaiſen 
verzieh er, der es auf ſich genommen hatte, ihn 
Lidan. orat. ug ermorden. 


28. Die Soldaten verließen nicht den Balalı 
Amm. Marc, de fie den neuen Augnſtus mit allen Zeichen dt 
2x, 4 böchſten Gewalt gefchmüdt gefeben. 


29. Die ans. den Scharen auserleſnen dr 
hundert, denen die vier Legionen batten folgen fol 
len, waren fchon auf dem Wege, als fie erfuhren, 
was zu Paris gefcheben. Froh eilten fie mid 
unter Anführung des Sintula. 


30. Nun verfammelte Julian das ganze Het 

anf einem großen Platze vor der Stadt. Auge⸗ 

than in kaiſerlichem Schmuck, beſtieg er die Bühnt, 
umgeben von Adlern, Fahnen und Standarten. 


341, Er erinnerte die Soldaten an die The 
tea, fo fie, von ihm geführt, vollbracht hatten: 
und erklärte, daß en bey Ertheilung der bürgerll⸗ 
hen und friegrifchen Würden nur auf Derdienf 
feben würde. Da fie alle Tapferkeit gezeigt hat 
ten, und wohl fa jeder nach gewöhnlicher Eitel⸗ 
keit dee Menfchen ich für ausgezeichnet anfahı ſ 
träumten die meiſten ſich ſchon In dem Beſit ehtn- 
voler Würden, und alle glaubten, vom neuen 
Kaiſer verlangen zu können, was -fie wollten. Die 
‚Soldaten zwoer Legionen (Petulantes und Ce). 
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begebrten Landvogtsſtellen für Ihre Proviantmeiſter 
(actuarii), Julian verfagte die ungeziemende Alt» Amm. Mare. 
te, und fie wurden weder unwillig noch beteüßt, Fi 


32. Ben dem, ibm beywohnenden, Aberglau—⸗ 
ben mag es ibm eine üble VBorbedeutung gefchie- 
nen baben, daß er die erfie, an ihn gefchehbene, 
Bitte verfagen müflen , deflo mehr, wenn es wahr 
it, was er einigen feiner vertrauteflen Freunde 
erzählt bat, daB in der Nacht zuvor, ehe er in 
feine Erhöhung gemilliger, ibm im Traume der 
Schutzgeiſt des Reichs (der, ald Jüngling mit ek 
nem Füllhorn in der Hand, vorgekellet ward ) er⸗ 
fhienen ſey und alfo zu ihm geſagt babe: „Schon, 
„längſt, o Julian, umwandl' ich verborgen dei. 
„nen Vorſaal mit freudiger Begier, deine Würde 
„zu erhöhen. Einigemal bin ich aleichfam als ab. 
» gewieſen entwichen. Wofern ich: auch anjezt nicht. 
„aufgenommen werde, da fo viele in meinen. 
„Wunſch einftimmen, fo werde ich niedergefchla. 
r gen und trauernd davon geben. Dieß aber be. 
„wahre tief im derzen, dat ich. nicht Lange De. Amm: Mar. 
„dir wohnen werde, * 3X, 5 


33. Julian ließ die Soldaten fchwören, daß, 
wofern Conſtantius fie in Gallien wollte bleiben 
Saffen und dem, mad fie gethan, feinen Beyfall 
geben, fie nichts wider ihn unternehmen wollten, Jol. aa Ath, 


34, Indeſſen beunrubigte ihn der Ausgang 
einer Unternehmung, zu welcher ihn die Umſtände 
und die Soldaten gleihfam geswungen hatten. Es 
reden zwar verfchiedene fehr ebrwürdige Schrift« 
feier jener Zeit von ibm, als von einem freveln⸗ 
Den Empörer; aber ihr Urtheil wird offenbar ge⸗ 
le itet vom Abſchen, den der vom Glauben Abtrün⸗ 
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nige ihnen eingab. Es if freylich wohl nicht zu 
bezweifeln, daB dieſes Ereigniß, welches feinem 
Ehrgeize fo fchmeichelte, ihm im der Zolge ſehr 
angeuchm geweſen, daB er cd aber folte berbey- 
geführt haben, iſt mir Feinesweges mahriheiniic, 
Man begreift ſehr Teicht, daß weder die Ballır 
ibe bedrobered Vaterland verlafen und es de 
Senden Breis geben, noch andy die frenwilligen 
deutfchen Krieger ſich wider gegebenes Wort int 
ferne Morgenland wollten führen laſſen. Als um 
Die Soldaten und das Volk fich fo kant für ihr 
erklärten, ihn als Xugufus ausriefen, da mar ihm 
dieſe Ehre ohne Zweifel fehr willkommen, nad mt 
werden ibm ſchwerlich Glauben beymeſſen, men 
er von feiner Traurigkeit, feiner. Vefchämmmg: Ib 
nem anfrichtigen Beſtreben ſpricht, die Goldattt 
wieder unter den Geborfam des Conftantius url 

zu bringen. Hätte er es auch wirklich genoltı 
fo wäre es ihm doch nicht gelungen, märe «d \hM 
gelungen, fo hätte der mißtranifche Kaiſer dk 
Soldaten vieleicht aus Furcht verziehen, dem Li⸗ 
far aber nicht getranet, ibn wahrſcheinlich dA 
Weg des Gallus geben laſſen. Julian, der MM 
in feinen Lobreden als einen befliſſenen nicht Dit 
fhämten Schmeichler des, von ihm gebaßten m 
ihn haſſenden, Conſtantius zeigt, verdient nich/ 
Daß wir ibm glauben, wenn er ſich ſelhſt aldi 
nen jungen Mann fchildert, der mit fpröder m 
ſchüchterner Scham, Überwältiget vom Zwang md 
vom Drang der Umfände, ſich ungern die erh 
Würde der Welt aufdringen ließ. 





35. Befeitigen mir die Betrachtung der & 
finnungen , die ihn bey dieſer Handiung mit 
befimmt baben! Sie mögen wohl weder fo mt 
geweſen ſeyn, wie er Me ſchildert, noch auch N 
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ſchwarz, wie feine Widerfacher fie vorfellen: die 
That ſelbſt läßt fich ſehr entſchuldigen und vick- 
leicht rechtfertigen. Julian war Fein Privatmann, 
er war Cäfar, mußte, als künftiger Auguſtus, 
angefeben werden, Das. Abendland war ihm nicht 
als einem Statthalter, fondern als einem, wie- 
wohl unterordueten, Meichsgenoffen anvertraut wor⸗ 
den. Daß ibn Conſtantius in feiner Macht fo be- 
ſchränkte, benahm ibm micht die Nechte, die er » 
als Cäſar, batte. Mit diefen Legionen, welche 
Conſtantius forderte, hatte Julian einen großen, 
von den Furchtbarken Feinden Roms fchon ver 
fhlungenen und verbeerten, Theil Galliens wieder 
erobert und fehügte ibn. Er hatte große und beil- 
ſame Dinge zu hun, mehr Widerfland von Seiten 
des eiferfüchtigen Kaifers gefunden, als felbit von 
den Feinden. Jezt, da er fo eben.die Franken 
und die Allemannen zum Frieden geswungen hatte 
und befchärtiget war, Ballien in Vertbeidigungs⸗ 
zuſtand au ſetzen, die erfchöpften Landfchaften mit 
Korn ans Britannien zu verfehen, Britannien zu 
fhügen gegen Picten und Skoten, und immer auf 
feinee Hut ſeyn mußte gegen die Völker Deutſch⸗ 
lands, welche befiegt, aber nicht unterjocht, erbit⸗ 
tert, mächtig und mutbig waren; eben jezt läßt 
Conſtantius, dazu auf ordunungswidrige Weile, ihm 
vier Legionen abfordern und: den Hub der übrigen, 
die er ihm ließ, das beißt, die er fammt ihm dem 
Schwerte der Deutfchen Breis gab. 


36. Wie natürlich war es, daß fowohl diele 
als jene, welche ihrem Vaterlande follten entriffen 
werden, den Blick auf den Cäfar, als auf ihren 
Retter , richteten, fo auf ihn richteten, dag fie ihm 
unmittelbaren Tod androheten, wenn er fich Ihnen 
entziehen wollte ! 
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37. Er bätte — fo wird man vielleicht fa 
gen — er bätte alles erduiden müſſen für feine 
Bricht. Aber war es die Pflicht des Eäfars, ſich 
ſtill zu ergeben in Maßregein, welche dem Reiche 
fo verderbiih waren? War das Pflicht für den 
Reichsgenoſſen des Conſtantius? dieſes Eomkantins, 
von dem nicht ohne Wahrſcheinlichkeit geſagt wird, 
daß er fchon vor einigen Jahren zur Zeit dei 
Magnentins die Deutichen zur Verheerung Balls 
ermuntert, zur Theilung Galliens fie eingeladen bantı! 


38, Julian vednete Geſandte an den Keaiſer 
Tonſtantius, weiche ihm von allem, was geihehts 
war, Bericht abfatten und ihm einen Brief iber⸗ 
geben follten, den Ammian ung erhalten bat, 38 
Diefem fpricht er mit beicheidener Würde von fh 
nen Feldzügen, don dem, was die Soldaten gr 
tban und gelitten, ohne bisher die mindeſte Feld 
nung empfangen zu haben; er fage, daß fie ſchon 
unzufrieden geweſen, ehe der Befehl, Weiber und 
Kinder zu verlaſſen, um dürftig und halb nadt 
bin in den äuſſerſten Orient zu geben, ihren lang 
verbaltnen Zorn in Flammen geſetzt, und fie Ihn 
zum Angufins ausgerufen haben. Er babe fd 
zuerſt ihrem Anblicke entzogen, dann fen er ante 
fie bingetreten, babe Ernft und Freundlichkeit a 
gewandt, um fie von ibrem Vornehmen abzulenken 
Nur deſto heftiger ſeyen fie in ihn gedrungen, ba⸗ 
ben gegen ibn angefürmt, ibn mit dem Tode Dr 
dräuet. Zuletzt babe er nachgeben müſſen. DE 
Kaifer möge nicht falſchen Vorſtellungen Raum 
geben, möge mit Billigkeit beurcheilen, mas ge⸗ 
ſchehen fen, und Gehör geben dem gerechten Bor 
fhlägen, die ihm einer thue, der durch Bande 
bes Bluts und durch böchfte Würde mit ihm ber 
bunden ſey. Couſtantins wolle ihm verzeihen, da 
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ze ibm zu dem ratbe, was er ar father für 
ch ſelbſt begehre, als er wünfche, daß es auch 
von ihm als erfprichlich angefeben, als recht ge» 
billiger werde. Dann werd’ auch er in Zukunft 
des Conſtautius Befehle freudin erfüllen. So 
lauge er lebe, molle er ihm fpanifche Wagenroffe 
fenden und eriefene deutfche Jünglinge für feine 
Leibwache. Conſtantius folle den Präfektus Prä- 
torio für das Abendland ernennen; billig fen es 
dagegen, dab Ihm die Ernennung zu den andern 
Friedens. und Kriegswürden überlaffen würde. 
Nimmer würden die Gallier weder freymillig bes 
fließen , noch and) fich zwingen laſſen, ihre Ju⸗ 
gend in's Morgenland zu fenden, deren fie zu des 
Vaterlands Vertheidigung bedürften, welches bis⸗ 
ber fo vieles zelitten, daß es ſelbſt der fremden 
Hülfe nicht entbehren Fünne, 


39. Obgleich dieſer Brief nicht undeuntlich zu 
erkennen gab, daß Julian ſich als Auguſtus an. 
ſah, hatte er doch die Mäßigung, ſich im Anfange 
deſſelben bey der gewöhnlichen Begrüßung nur Eds 
far zu nennen, 


40. Mit diefem befcheiduen und Lräftigen 
Briefe an den Kaifer Eonflantind, der, als eine 
öffentliche Schrift , anzuſehen war, lieh Julian 
einen andern abgeben, der ibm in Geheim follte 
eingebändigt werden und beißende Schmähungen 
enthielt. Ammianus, fo fehr er auch dem Julia⸗ 
nus ergeben war, bekennt gleichwohl, daß er, wenn 
er auch eine Abfchrift davon befäße, deren Mit- 
sbeilung für ungesiemend halten würde *). 





”) Es würde ſich »iefeh beißende Privatſchreiben cher ent 


Amm. Mare, 
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41. Slorentins, der nichts Gutes vom jun, 
gen Auguſtus, den er fo fchmöde beleidigt hatte, 
erwartete , floh zu Conſtantius und Flagte Inliau 
der Empörung an. 


42. Die Geſandten des Julianus fanden deu 
Katter zu Cäſarea in Kappadosien. Er eralübere 
vor Zara, warf drobenden Bid auf fie, gab ih» 
wen Tein Gehör, hieß Ne hinausgehen. Lange war 
er unfchläffig, ob er feinen Zug gegen die Berfer 
fortfeßen oder ſogleich das Heer wider Julias 
führen wollte. 


43. Doch ward et durch vernuͤnftigen Rath 
bewogen, anjegt den mörgenländifchen Krieg fort⸗ 
aufegen. 


44. Da fandte er den Quälor Leonas, wel 
cher im Jahre zuvor dem Eoncilinm zu Geleucia 
bengewohnt batte, an Julian mit fchriftlicher Er⸗ 
Klärung, Daß er von allem, fo in Gallien geſche⸗ 


ben fen, nichts genehmige; wolle Fulian nicht 


Zesim, IL. 


feine und der Seinigen Wohlfahrt verichersen , ſo 
müſſe er fich innerbalb der Echranfen eines Ci. 
fars haften. Zugleich ernannte Conſtantius des 
Nebridius zum Präfektus Grätorio in Gallien und 
einige andere zu andern Stellen. 


45. Julian gewährte dem Leonas ehrenvollt 
und gütige Aufnahme. Am folgenden Morgen be 


- gief er die Soldaten und das Volk zur Verſamm⸗ 





f&nloigen laſſen, wenn ed wahr wäre, Wie Zoſimus 
berichtet, dad Julian es erft nach der Sendung des Les: 
nad, deren wir gleich erwähnen werden, erlafen hätte, 
Uber Ammianus würde dieſen wefentiihen Umſſtand 
wohl nicht ü erſehen Haben. 





— _ oo - 
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lung, beſtieg die Feldherrnbühne und ließ die 
Schrift des Conſtantius laut vorleſen. Als der 
Vorleſer an die Stelle kam, wo Conſtantius ver⸗ 
langte, daß ſich Julianus ſollte genügen laſſen, 
Cäſar zu ſeyn, da begrüßte dieſen die ganze Ver⸗ 
ſammlung laut als Auguſtus. 


46. Leonas kehrte beim zum morgenländi— 
ſchen Hoflager. 


47. Da Julian beſorgte, daß Lupicinus ſich 
in Britannien wider ihn erklären würde, wenn er 
erführe , daß er zum Auguſtus ausgerufen worden, 
fandte er Befehl nach Boulogne, Feinen Reiſenden 
hinüber nach jener Juſel fchiffen au laſſen. Lupi⸗ 
cinus ward daher mit der Nachricht des großen 
Ereigniſſes überrafcht, als er wieder auf feſtem | 
Lande war, mo er nichts gegen Julian unterneh⸗ Amm. Mara, 
men konnte. Der ax, 


48. Inlian brach auf au einem Feldzuge 
wider die Attuarier *), ein fränkiſches Volt, das 
in Galliens Gränzen eingefallen war. Er über- 
raſchte fie, befiegte fie daber Leicht , ſchloß Friede 
mit Ihnen, zog dann zu den Rauraken Cin der 
Gegend von Bafel), nahm wieder Bet von ver⸗ 
ſchiedenen Orten, fo die Deutfchen erobert hatten, 
nahm feinen Rückzug über Beſantio C Befancon 
in der Franche Eomtc) nach Vienne im Delpdie mm. Mare 
nat, wo er winterte. | xx, 10, 


49. Hier fenerte er im November das Feſt 
feiner fünfiährigen Reichsverwaltung, als Eäfar, 





2) Sie werden auch Kattnarii genannt, bewohnten einen 
Theil von Paderborn und Heffen und gehörten zur ber 
rühmten cheruſciſchen Verbündung. 

Etoib. Aiter Bd. 
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und erfchien zum erſtenmal mit einem, von Ei 
w. €6r.@.360. Kein funkelnden, Diadem , da er bisher , feitdem er 
Kr, Me uguſtus geworden, ein fchlichtes getragen Hatte. 
50. Bald daranf Harb feine Gemahlina He⸗ 
Iena, mit welcher ee fünf Jahre vermählt gewe⸗ 
fen. Er fandte ihre Leiche gen Rom, wo fie be⸗ 
‚graben ward neben ihrer Schwerter Conſtantia, 
Gemabhblinn des unglüdiichen’ Cäſar Gallus. Et 
hinterließ ihm Feine Kinder. Ein Sohn, dem fie 
ihm gebohren, ward unmittelbar nach der Geburt) 
wie Ammian fagt , auf Anfliftung der Kaiferink 
Eufebia von der Wehmutter gerödtet. Und eben 
diefe Kaiſerinn ſoll ihr fpäter ein Getränk gegeben 
Amm. Mare. haben , deſſen böfe Kraft ibr bey jeder Schwan- 
AVE, 10. gerfchaft unzeitige Gchurt bewirkte. Ungern glau⸗ 
ben wir das von der Euſebin; aber Ammians Zug- 
nis bat Gewicht; doch muß auch bemerkt werden, 
daB Gerüchte diefer Art Yon Handlungen , die in 
Geheim getrieben werden, oft ans falſcheim Arge 
wohn hervorgegangen. 


51. Julian war neun und zwanzig Jahre 

Marc. alt, als er feine Gemahlinn verlor. Er beira 
KV 4 ‚ there nicht wieder. Ammian fagt, er babe feit 
ihrem Tode in vollkommener Entbaltung gelebt. 

Seine Lobredner verfichern , „fein Bert fen keuſch 

Mamertin, „geweſen, wie daB Bett einer Bellsltun;“ „man 
a „würde ben feiner Schlafkammer einen Altar 
Livanius. „haben aufrichten können.“ Sie fcheinen, mit 
einiger Webertreibung zu reden: Er ſelbſt fagt in 

einer feiner Schriften, daß er far allegeit allein 

ar, Misopog. ſchliefe. Alſo nicht allezeit. Nach Begriffen beid- 
niſcher Sittenlebre der Griechen und Römer konn 

te ihm das nicht zum Vorwurfe gereichen. Gewiß 

U, daß er ſich von Lüften nie beberrfchen ließ/ 


Am 
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ſehr mäßig im Eſſen und Trinken war, wenige 
Stunden und auf grober Matratze ſchlief. Ammi⸗ 
an ſagt, er habe die Nacht in drey Theile abge⸗ 
meſſen, deren einer dem Schlafe, einer den Ge— 
ſchäften, der dritte den Muſen gewidmet war *). 


LXXII. 


. 1. Da nun Julian Gallien gegen die At 
faͤlle der Deutſchen gefichert zu haben glaubte, 
wandelte je mehr und mehr ihn die Begierde an, 
den Sonftantins anzugreifen, wozu er angetrieben 
ward durch VBorbedeutungen und Wahrfayungen. 
Sein beidnifcher SGefchichtfchreiber Ammianus drückt 
ſich darüber fehr weittäuftig aus und mit dem 
Schwulſte, der die Schreibart dieſes, font fo 
ſchätzbaren, Schriftſtellers manchmal faſt uner⸗ 
träglich macht. 

2. Auch erzählt er von Julian, daß ibm 
ein ZTraumgeficht in Vienne erfchienen , welches 





*) Einer der gröften Könige » die ie einen Thron ſchmück⸗ 
ten, der große Alfred, König in England , der gegen 
das Ende des neunten Jahrhunderts blühete, aroß, als 
Geſetzgeber, als Kbnig und als Held, größer durch 
feine eundellofe Tugend » Hersliche Demurb und heilige 
Gottſeligkeit, widmete acht Stunden des Kags ben 
Reichsgeſchäften; acht andere dem Gebet, dem Gottes⸗ 
dienft und dem Leſen oder dem Schreiben; denn ee 
war auch Schriftſteller. Die acht Ubrigen ſchienen ihm 


Amm. Mare, 


dinreichend zur Nahrung, zum Schlaf, zur Erholung . 


in freyer Luft. Er maß feine koſtbare Zeit an Wacht, 
Fersen , deren täglich ſechs, jede vier Stunden in feis 
nem Zimmer flammten. Ste waren au Beſtimmung 
der Stunden mit Etrichen bezeichnet. 
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ibm in griechifchen Werfen worbergefast , Daß 
Anm. Mare. Conſtantius im Monate November des Jahrs 361 
xx, 2. ſterben würde. 


3, Sein Blanbe an Wahrfaguugen und Sets 
bedentungen jeder Art ſtimmte gu ſehr mit feinen 
mythologiſch neuplatoniſchen Philoſophemen, und 
mit dem phantaftiſchen Schwunge feines Geiſtes 
Aberein, als daß er follte Auſtellung geweſen ſeyn. 
Ha er mit vielem Witze und mit Gegenwart des 
Beiſtes begabt mar, fo mußte er auch, Zeichen 
in feinem Vortheile gu deuten, die Andern unglüd- 
lich bätten fcheinen mögen, woben er wahrfceis- 
lich fich ſelbſt ſowohl als andere täufchte. GP 
geſchah es ihm eink ben einer Waffenübung zu 
Paris, dag ihm der Schild, plötzlich in Stücken 
aus einander ſprang. Alle, die es ſaben, erſchta⸗ 
den, „Fürchtet nichts,“ Taste er mis dem Grif 

kmm. Marc. des Schildes in der Hand, „was ich bielt, das 
xXI,2 „halt' ich feſt.“ | 


4, So ergeben er Auch dem heidniſchen Aber: 
landen mar, heuchelte er gleichwohl och jest, 
um die Chriſten gu gewinnen, Anbänglichfeit am 

a. wir wen. Chriſtenthum, ging in die Kirche am Feſte ber 
366 Epiphanie, an welchem der Orient noch zugleich 
das Andenken der Anbetung Jeſn Ehriki von den 
morgenländifchen Weiten und das Feſt der Geburt 

Jeſu Chriſti fegerte. Sollte vieleicht in Gallien, 

dem das Licht des Evangeliums in früben Zeiten 

aus Afien binübergebracht worden, diefer Gebrauch 

noch geweſen fen , oder Julian und andere Mor⸗ 
‚genländer allein ihn Dirt benbehalten haben? Da 

Sultan nicht aus Andacht, fondern der Soldaten 

gonaa, egen , welibe meiſt Chriſten und Gallter waren, 
dieſes Öffentliche Bekenntniß heuchelte, fo iſt wahr⸗ 
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ſcheinlich, daß man in Gallien an diefem Tage 

die Geburt unfers Erlöfers zu feyern pflegte,” ). 
Ammianus fagt, Julian babe bey dem Felle der 
Epiphante die Gottheit der Chriften fenerlich an, Anm. Mare 
gebeter, umd es ift nicht unmwahrfeheinlich , daß er xx, 3. 
mit dem Munde Theil nenommen an dem hochhei⸗ 

gen Geheimniſſe der Euchariſtie. | 


EXXIH: 


4, Sehr unwillkommen war dem Julian am 
Ende des Winters die Nachricht, daß die Alle⸗ 
mannen in die Provinz eingefallen. Er fandte 
gegen fie den Comes Libino mit zwoen Legionen. 
Diefer griff die Feinde an, fiel gleich im Anfang 
der Schlacht,. die: Römer fochten tapfer, mußten 
aber weichen, 


2. Es ward: gefagt, die. Allemannen mären, 
von Vadomar, einem .fchon genannten Fürften die⸗ 
ſes Volks, der. den. Rauraken Chen Bafel) vor⸗ 
Hand, angeſtiftet worden, dieſer von Conſtantius, 
anf daß Julian verhindert würde, Gallien mit 
dem Heere zu verlaffen. Bon einer Feldwache 
ward ein Geheimfchreiber des Vadomar aufgefan- 
gen mit einem Briefe dieſes Fürken. an Confan- 
tins, in welchem. er ibm fchrieb: „Dein Cäfar 
„entwifcht der, Zucht.“ (Caesar tuus disciplinam. 


*) Wir haben noch eine. Rebe, welche dex. heilige Ehenie« 
ſoſtomus zu Antiochia hielt, aid die, ım Rom und. 
Stalien ſchon felt langer Zeit auf den 25ften Decem. 
ber gefegte, Weipnachtöfener im Morgenlande eingen. 
führt ward. 
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non habet.) Eben dieſer Vadomar nanute den 


Aum. Mare. Julianus in Briefen, fo er an ihn entließ, Au⸗ 
xxı, 3 gufus, ja machte ihn manchmal zum Gott. 


3, Sultans fan daranf, fich der Perſon des 
gefährlichen Mannes gu bemächtigen. Er fandte 
den Bhilagrins, einen Gebeimfchreiber C welcher 
in der Folge Comes des Orients ward), In iene 
Gegenden und gab ihm einen verfiegelten Befehl 
mit, dem er nicht cher eröffnen follte, bis er börte, 
daß Vadomar an der linken Seite des Rheins 
wäre, weil er manchmal die römifchen Befehls⸗ 
baber befuchte, mit deuen er in äuſſerlich gutem 
Vernehmen Rand. 


4 Vadomar kam wirklich bald Über den 


Strom und ward zualeich mit Philagrius von ci 


nem römifchen Befeblsbaber zu Tiſche geladen, 
Als diefer den deutfchen Fürſten am Zifche (ab, 
gedachte er. des verfiegelten Befehls, ſtand unter 
dem Vorwande dringender Geſchäfte anf, gina in 


feine Herberge, Tas die Schrift, fam wieder ik 
die Geſellſchaft, zeigte jene dam Bef biäbaber. Da 


ward Badomar erarifen, fein Grleite mußte obne 


‚ibn heimgeben, er ward in der Hauptwache fireng 


” MR. Chr. G. 261. 


Amm. Marc, 
XI 3. %_ 


bewahrt, dann zu Zulian geführt. der ihn nad 
Spanien fandte. Einige Sabre nachher war er 
‚unter den Kaifern Balentintanus und Valens Bu 


feblsbaber des Heers (Dux) in Pbönizien. 


5. Julian ging bey Nacht Über den Rbein, 
überfiel die Allemannen, tödtete deren einige, au— 
dere ergaben ſich. Er gewährte ihnen den Frieden. 
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EXXIV; 


4, Conſtantius fuhr fort, den Zullanns nicht 
anzueriennen ald Auguſtus, fondern nannte in ſei⸗ 
nen Briefen ihn nur Cäſar. Ja er fandte an ihn 
einen Biſchof, Epiktetus, den wir für den berüch- 
tigten Bifchof Epiktetus zu Sentumcellä (Civita 
Vecchia in Italien) halten würden, wenn Zulian 
nicht ausdrücklich fagte, er ſey ein Biſchof Gab 
liens geweſen, ibn des Lebens au verfichern, ohne 
ibm irgend eine Ausficht auf Glanz oder Macht 

in zeigen. Auch erfuhr Zulian, dab auf Befehl 
. Conſtantius ungeheurer Kornvorrath aufgeſchüt⸗ 
tet ward, ſowohl zu Brigantia (Bregenz am Bo⸗ 
denſee) als auch in den cottiſchen Alpen (zwiſchen. 
dem Viſo und dem Cenis), vielleicht in Seguſum, 
dem jezigen Suſa. Dieſe Maßregel deutete offen⸗ 
bar auf eine Unternehmung wider Julian. Vor⸗ 
züglich auch ward die — wahre oder erdichtete, 
in der That mahrfcheintihe — von. Conſtantius 
ergangne, Ermunterung der Deutſchen, Gallien zu 
veunrubigen, Urſach oder Vorwand. des, von Zu 77, .0 Aheh- 
Yan ‚wider ihn befchloßnen, Feldzugs. 12. 


2. Gleichwohl war Julian ſehr beſorgt, weil 
er einſah, daß er, um mit Vortheil dieſen Krieg 
zu führen, feinen Feind. in deſſen Ländern angrei« 
fen mußte, und zweifelhaft war, ob die gallifchen. 
Lesionen ihm folgen würden , fie, die von Conſtan⸗ 
tius abgefallen waren, weil er fie in's Morgen⸗ ⸗ 
land batte wolle führen laſſen. Sich der Gunſt 
des Himmels au. verſichern, nahm er feine Zuflucht. 


408 om Weiibiuh der Eomelliumd zu Gardica 


Amm. Mare. iu den Bögen und brachte der Kriegsgöttius Bel» 


xl, 5, 


lona ein Sühnungsopfer *). 


3. Dann ließ er mis Trompetenſchall das 
Heer zur Berfammlung berufen, Fündigte den Sol 
daten, die er anf ehrenvolle Weife „aroße Kricak« 
»genoffen“ (magni commilitones) onredere , feinen 
Entſchluß an, fie ohne Verzug nach JIUyrien und 
Dacien zu führen, um fchnell diefe Länder im 
Beh zu nehmen, ehbe die feindliche Macht dort 
Zönne werfärket werden. Er erinnerte fich an ihre 
Thaten, forderte einen Eid der Treue, werficherte, 
daß feine Abfichten rein wären, daß er nichts um 


— 7 


o) 3ch geſtehe, daß der Aubdrud, den Ammtan brands 
nich fürchten macht, daß Julion ein Meunſchenopfer 
gebracht Gabe „Uls er mit geheimern Gebräuchen 
„die Betlona geſühnt hatte“ (placatâ ritu secretion 
re Bellond). Selbſt der Gebrauch dei Eomparstint, 
secretiore ſcheint hebeutfam. Und warum opferte er 
nicht dem Jupiter? dem Mars? der, von ihm ſo boch⸗ 
gefeyerten, Minerva? Bellona wer eine Untergörtinkz 
Die Enge der Griechen, Wagenienferiun des Mars. 
Wuthend und mordathmend warb fie vorgeſtellt mit 
Hiegeudem biutigem Baar , eine Geißel in der Hand. 
Julian wer von Natur nicht graufam, aber febe aber 
glãäubiſch und Yebantiiher Liebhaber veralterer Ge« 
bräuche Daß in alten Zeiten die Römer Mencchen 
geopfert Haben „ if bekannt. Erſt im Johre Roms 
655 wurden diefe Opfer durch ein Senatusconiaitum 
verbothen, 98 Aahre wor Ehrifti Geburt. Wieihwohl 
erzählt Die, deß im Jahre Roms 703 su Eäfars Zeit 
zween Menſchen Öffentlih auf dem Diaröfelde geopfert 
wurden. Plinius, der Heltere „ ber im Ichre 79 nad 
Chriſti GSeburt Marb, bezeugt, daR su feiner Zeit 
mehrmal Wienfchen geopfert worden. Bir werden fer 
ben, daßz von Julian ersäblt wird, er babe Eur vor 
feinem Tode aus Eingeweiden eines geopferzen Weibes 
Die Qulnuft erſpähen wollen, 
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ternebmen wollte, was nicht allen erſprießlich 
wäre, beſchwur fie, alles Privatvermögen unan⸗ 
getaſtet zu laſſen, eingedenk, daß ihre zahlloſen 
Siege über die Feinde ihnen wicht fo viel Ehre 
gebracht, als die Schonung der Länder, 


4. Mit lautem Freudengeſchrey und betaͤu⸗ 
bendem Waffengeraſſel gaben die Soldaten. ihren 
Beyfall, erboben dann die Schwerter gegen ihre 
Kehlen und fchwuren unter fchrediichen Verwün⸗ 
(chungen, 


5, Julians Entſchluß war fo überlegt. als 
kühn. Nur durch Eile Fonnte er das kleine Heer 
au fo großer Unternehmung entflammen, nur durch 
Ucherrafchung den Gegner in ſtarrende Verlegen⸗ 
beit fegen, und fchnelle Hülfe nur von faunenden. 
Provinzen erwarten. 


6. Ein einziger Mann ſtimmte nicht ein in 
den Willen aller nnd zeigte deſto mehr Muth, da 
er allein Hand, nicht geboben ward von der Fluth 
des allgemeinen Willens, Es war der, von Con⸗ 
ſtantius sum Präfektus Prätorio Galliens ernatttte 
te, Nebridius. Dieſer bezeugte, daß er ſich nicht 
durch einen Eid wider Conſtantius verpflichten kön⸗ 
ne, dem er fo viel verdanfe. Die nächfien Sol 
Daten flürmten gegen ibn an, ibn zu tödten, da 
warf er ſich anf die Kniee vor Julian, der mit 
Dem Purpur ihn bededte. Alt der Kaifer zum 
Valaſte ging, bat ihn abermals in flebender Stel. 
Imna Nebeidins, ihm zum Zeichen der Gicherbeit 
Die Nechte zu reihen. „Was fol ih,“ antwor⸗ 
tete Julian,“ meinen Freunden erweiſen, wenn 
„du meine Hand berübrfi? Sch von binnen, und 
„cher, wohin du willſt!“ Wäre Julian nicht 


Ann, 
xxui, PR 
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überrafcht worden, fo würde er feine Rolle beſſer 
gefpielt haben; daß er aber in der Ueberraſchung 
den Mann, der fich eben jezt feiner Achtung fo. 


würdig gezeigt hatte, fo kalt abfertigte, gereichet 
„dem pbllofopbifchen Kaiſer nicht zur Ehre. Nebri⸗ 
"ding reiste in fein Baterland Etrurien. 


7. Das erledigte Amt im Heere gu verfchen, 


teng Julian dem Germanianus auf; zum Bräfel- 
tus Prätorio aber, der in Gallien bleiben und 
Diefer michtinen Provinz vorſtehen follte, ernanute 
er feinen Freund, den Salluſtius, den Conſtan⸗ 
tius dem Cäſar sum BVerdruß zwar von ihm abge⸗ 
rufen, aber, wie ſcheint, ihn wieder nach Gallien 


Amm. Marc. geſandt batte. Zum Feldberrn der Reuterey tk 


XXI, 8, 


nannte er den Nevitta und Jovius sum Quäſtor 


versi. mit 12.( Schatzmeiſter). 


8. Conſtantius war indeſſen ernſthaft darauf 
bedacht, den Krieg wider die Perſer mis ange 
ſtrengter Kraft zu führen, in der Hoffnung, ihn 


bald zu endigen, oder doch diefen fremden Feind 
fo zu fchwächen , daß er ohne Befahr von dieſer 
Geite, dur Illyrien und Italien gebend, deu 


Jullan ſogleich wie ein wahrloſes Wildprer würde 


“fangen können. So pflegte er, zu prablen unter 


- feinen Höflingen. 


9. Er ordnete Gefandte mit Geſchenken an 


‚Arfared, König der Armenier, und andere morgen» 
Fändifche Fürſten, um fich ihrer Freundfchaft zu 
verſichern; Tandte auch den Gaudentius nach Afri- 


fa, um diefe wichtige Provinz in Vertheidigungs- 


zuſtand gegen Julian zu ſetzen, wobey er fih de⸗ 
Ko mehr auf die Thätigkeit des Gaudentius ver⸗ 


Heß, da dieſer den Julian, zu dem er vormals, 
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als belauernder Späber , gefandt worden, zu fürdh« 

ten Urſache hatte. In der That. traf er in Ber F 
binduna mit dem dortigen Comes Cretio fo gute 

Anftaiten, daß Julian, fo lange diefer Krieg dau- 

erte, nichts mit Erfolg wider Afrika unternehmen Er, EA 
konnte. 


10. Im Anfang des May, als er erfuhr, daß 
Gapor in Begriff wäre, mit großem Perſerheere 
über den Tigris zu geben, zog Conſtantius mit. 
den Legionen aus Antiochia und ging über den 
Euphrat nach Edeſſa in Meſopotamien, wo er ver⸗ 
weilte in Hoffnung, durch Späher oder durch Le 
beriäufer die Bewegungen und Anfchläge. des Teig amm, May 7 
des zu erfunden. BÄLLT. 


441. Bon dort aus fandse er. den berüchtigten. 
Arbetio, und Agilo, einen Deutfchen, mit Scha-. 
ren an den Tigris, um dem Feinde den Uebergang 
zu mehren, befahl ihnen aber ernfibaft an, das 
Heer zu fhonen und fich zurück zu ziehen, wofern 
cs dem Sapor velingen follte, fein Heer Über den Amm. Mars. 
Tigris gu bringen, XXL, 1 


12. Julianus brach auf bey Baſel. Er weil⸗ 
te fein kleines Heer von drey und zwanzig Tauſen⸗ 
den in drey Haufen, die auf verſchiednen Wegen 
in Sirmium eintreffen ſollten, und bemächtigte ſich 
Des ungebenern Kornvorraths, den Conſtantius 
hatte aufſchütten laſſen. An der Spitze von drey 
Tauſend Auserkornen zog er eilig durch den 
Schwarzwald, durch Gebirge und Sümpfe, durch 
allemanniſches und römiſches Gebieth, bemächtigte 
ſich einer Flotte leichter Fahrzeuge an der Donan, 
ſchiffte einen Theil des Stroms hinab. Sowohl 
die, von ihm geführten, als die, ſeinen Feldber· 
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ren anpertranten, Scharen verbreiteten Schrecken 


und die Meinung einer weit größern Macht, Tamm 
zus, Präfekt von Italien, verlieh eilig auf öffent- 
Jichem Fuhrwerk die Provinz und riß in Illyrien 
den Florentius, welchen Conſtantius zum Präfekten 
dieſes Landes ernannt hatte, mit ſich dahin. Bey⸗ 
de waren dieſes Jahres Conſuln, und da alle öffent⸗ 


Jichen Urkunden mit ihren Namen mußten bezeichnet 


werden, lieb Julian in diefen Schriften ihnen 
den Beynamen die flüchtigen beylegen. 


43, Bor Sirminm fiand der Comes Lucili«a⸗ 
uns mit Scharen und fammelte ein Heer. ZFullan 
ließ ibn Nachts überfallen, als er im Bette war, 
und au fich führen. 


44, Ef Tage nachdem er bey Baſel aufge 
brochen war , zog Julian in Sirmium cin wuter- 
froher Begrüßung der , ihm entgegen geeilten , Sol 


daten des Eonflantius und des Volles. Er gab 
der Stadt das Schauſpiel eines Wagenrennens 
und eilte weiter am dritten Tage, um ſich der 


wichtigen Enge von Sucei au bemächtigen, welche 


gebildet wird von den Bergketten des Hämus und 


des Nbodope zwiſchen Möfen und Thracien. Cr 
tbat es, ohne Widerflaud zu finden, und ließ gu 


ihrer Behauptung eine Beſatzung dort unten den 


Befehlen des Nevitta, der wenige Tage nach ibm 
in Sirmium mit dem, ihm anvertrauten, Heere 
angefommen war, 








415. Er ſelbſt ging mit dem Heere nach Naiſ- 


ſus in Dacien, es dort zu verflärfen. Hier ließ 


er den Gefchichtfchreiber Aurelius Viktor (dem 


ältern.) den cr in Sirmium geſehen hatte, zu EB. 
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Tommen, und ernannte Ion sum Stasthafter von 
nterpannonien, 


46. Da anjezt Julianns Feine Ausſobnunz 
mit dem Nebenbubler erwarten Tonnte, auch wohl 
foiche nicht mwünfchte, erlich er eine Schrift au 
den Senat zu Nom, welche bittre Schmähungen 
wider den Eonflantius enthielt. Als der Präfekt 
Tertnllus fie öffentlich vorlag, erhob fich eine 
Stimme, welcher die ganze Verſammlung bey⸗ 
Rimmte, gleich als ob Julian gegenwärtig wäre! 
„Wir bitten um Ebrerbiethung für den Urbeber 
„deiner Größe!“ (Auctori tuo reverentiam roga- 
mus)! Es mißftel auch ſehr, daß er in dieſer 
Schrift mit Tadel vom großen Eonflantin ſprach, 
an dem er Neuerungen der alten Sagungen und 
Gitteh rägte und ihm vorwarf, daß er zuerſt die 
eonfulariihe Würde Barbaren verlieben habe, 
weiches doch Lange zuvor gefcheben und ihm ſelbſt 
bald mit mehr Grund vorgeworfen ward, als er 
sum Conſal des folgenden Jahrs Nevitta ernann- 
te, der zwar ein. guter Krieger war, an andern 
Eigenſchaften aber nah Ammians Urtbeil jenen 
weit nachſtand, welche Eonkantin gu diefer Würde 
erhoben hatte, da Nevitta durch bäurifche Sitten, 
und — mas weit Ärger mar, durch ‚Sranfamteit; 
Das Eonfulat fchändete, 


17. Des Senats kühne Rüge der ungezie⸗ 
menden Aeuſſerungen Julians gereicht diefer Der 
ſammlung deko mehr zur Ehre, da Italien, St» 
eitien, Griechenland, Macedonien und Jilyrien iR er More 
feiner Gewalt waren, vergl. nit i0. 


18. Glänzend mar fein Erfolg, glänzend 
feine Ausſicht. War das Heer, weiches Ihn um 
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gab, zwar klein, ſo durfte er, da Conſtantius ſo 
entfernt war, zeitige und große Verſtärkungen aus 
den, obne Blutvergießen eroberten , Provinzen des 
Abendiandes hoffen. Aber plötzlich fab er Ach im 
der größten Gefapr durch ein Ereigniß, welches 
wohl Feine menfchliche Kiugbeit hätte vorherſeh'n 
mögen. Zwo Legionen des Conſtantius und eine 
Eohorte von Bogenfchügen batten fich ihm Ben ſei⸗ 
ner Ankunft in Sirmium fogleich ergeben. Da er 
ihnen nicht traute, fandte er fie unter dem Bor, 
wande der, von den Deutfchen gefährdeten, EL 
cherbeit Galliens im diefe Provinz. Sie zogen un» 
gern ans in’s ferne Land mit Furcht vor den Deuß 
ſchen. Die, unter der Aiche glimmende, Ynufrik 
denbeit der Soldaten ward zur Flamme angefacht 
von Nigrinus, einem Oberſten der Reiterey, ſo⸗ 
bald fie nur Italien erreicht hatten. Ibr Weg 
führte ſie durch Aquileja. Kaum waren fie dort 
ringerückt, To ſchloſſen ſie die Thore und bemäch- 
tigten fi der Mauern und Tbürme dieſer ſehr 
feſten, bisher nie eroberten, Stadt, beqünſtigt vor 
den Einwohnern, die dem Conſtantius ergeben wa—⸗ 
ren. Ste rüfteten fih an, eine Belagerung au% 
halten zu koͤnnen, und erregten die Gegend nmber 
wider Julian. VBertrauend auf diefen feſten Siß, 
Konnte Nigrinus Feicht die juliſchen Alpen (zwi⸗ 
{chen Krain und Iſtrien) beſetzen und dem Ju⸗ 
Han jede Verbindung mit dem Abendland ab» 
fchneiden, 


19, Julian fandte den Jovius , der eine 
Abtheilung des, aus Gallien gesognen, Heerd at 


führte und noch in Noricum (im Defreichifhen) 





*») Diefer Joviußs muß nicht verwechfelt werden mit dem 
oben erwähnten Quäſtor Jovius. 
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War, Befehl, fchnell feine Scharen gegen Aqui⸗ 
leja zu führen und dieſe Stadt mit Gewalt, 
oder Durch Veberrednng der Beſatzung zu gewinnen, 
Sie ergab fich aber erſt im Anfang des folgenden 
Jabrs, rinige Monate nach dem Tode des Tom 


20. Bäbrend Julian diefe Feinde im Rücken 
batte , zog der Comes Marcianus, ein Feldberr „ | 
des Conſtantius, gegen die Bergenge von Succä, 


deren Wiedererdberung , wenn fie ihm gelungen —* Mara, 
wäre, allem Anfeben nach den Untergang des Zu Liban. 


Ian würde bewirfet haben. 


1xxv. 


1. sure Aura ih Naiſus war, erließ er 
offne Briefe an die berühmteſten Städte Griechen⸗ 
ande, Athen, Lacedämon und Korinth. Bon dies 
fen Hat fih in der Sammlung feiner Schriften 
uur der erſte, unter der Weberfcheift an den 
Nath und das Volt der Athenienſer er— 
halten. Er enthält eine rechtfertigende Darftellung 
feines Betragens gegen Conſtantius und viele merk 
würdige Züge, die den Gefchictichreibern jener 
Zeit und feinen Lobrednern entgangen find. - Es 
iR fonderbar, daß diefe, zunächſt fie eine große 
Stadt und gewiß für die ganze Welt abgefaßte, 
Schrift weit natürlicher gefchrieben ift, als die 
meiften feiner Briefe. Es if, als ob der Geiſt 
des alten Athen ihn belebt hätte. Uebrigens zeigt 
er fich bier als einen eifrigen Verehrer der heid⸗ 
niſchen Götter, denen er feinen gebabten Eefolg 
zuſchreibt, von denen er Fünftigen Erfolg erwartet, 
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23. Er huldigte Ihnen nicht wur mit Worten, 
er eiferte für die Wiederherſtellung ihres Dieuſtes. 
Ueberall wo er berrfchte, wurden die Goötzentem⸗ 

Lan}! ara, Del geöffnet, und er ſelbſt gab das Beyſpiel eifri⸗ 
12. Her Uchung der Dämonenreligien. Die Arcbenien- 
fer öffneten wieder ihren berühmten Tempel der 
Palas, deſſen Ueberbleibſel noch jezt bewundert 
werden, und die Tempel aller olympiſchen Goͤtter. 
Sogleich eutkand ein Zwiſt zwiſchen genftien Vrie⸗ 
Kergefchlechtern, den Julian benzulegen ch bt 
mübte. Er ſchrieb deßbalb am die Athenienſer 
und gab ihnen zu bedenken, daß Friede und Ein 
tracht der Gottheit wehlgefälliger ſey, als alt 
Dyfer, eine große Wahrbeit, die er aus der mab- 
ven Religion in die Religion der Dämonen hinü⸗ 

der zu tragen fich bemühte, 


3, Wahrſcheinlich if ed, daB er um diefe 
Zeit in feinem phantaſtiſchen Aberglauben Ach ei⸗ 
nem Gebrauche unterwarf, welcher erſt im fpäter 


Zeit aufgekommen, eine Nachäffung der Taufe warı 


aber auch zur Reinigung derjenigen dienen follter 
weiche durch Annabme unfrer Religion und durch 
Theilnahme an unfern Gehbeimniſſen ſich, wie die 
Götzenpfaffen fagten, verunreiniget hatten. Ders 
jenige, welcher auf diefe Weife Sollte für die Ewig⸗ 
keit wiedergeboren werden (denn folche Kraft leg⸗ 
‚ven die Pfaffen diefer Handlung bey, obſchon fie 
deren Wiederholung nach zwanzig Fahren empfab- 
ken), ſtieg nadı in eine tiefe Grunde, welche mit 
einer durchlöcherten Blatte bededt ward, Leber 
diefer ward einem Stier oder einem Widder bie 
Kehle durchfiochen , fo daß das warme Blut auf 
ale Theile des Leibes desjenigen , der in der 
Grube Hand, binabiirömte. Ward ein Stier dazu 


gebraucht, fo bieß diefe Handlung Taurobolium; 
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Krtoborium hingegen , wenn man einen Widder 
brauchte. So fuchte Julian, jede Spur des Chri⸗ 

ſtenthums am ſich au tilgen; doch that er es heim. Gregor. Naz. 
ich ans Furcht vor den Chriſten in feinem Heere, Crat 4. 


4 Ben diefer fchwärmerifchen‘ Stimmung, | 
entbufiafifchen Anhängigteit au den Bräuche des Aten. vie 
Dümonendienfles, und bey den Sorgen, die ihm. de ’Empe= 
in feiner gefährlichen Lage beunrubigten, nabm Te ieh 
ee oft feine Zuflucht zu Zeichendeutern, um Die eoron:Martyn, 
dunfie Zukunft, bald durch Vogelflug, bald in Ein- 
geweiden der Schlachtonfer zu erfunden. Als ihm 
einft Aprunculus Gallus, der für kundig folcher 
Vorbedeutungen gehalten ward, verfündigte, daß 
die Leber des Opferthiers mit zwiefacher Lage von 
Gert bedeckt gemeien, welches für ein fehr günſti⸗ 
ges Zeichen gart, fo glaubte er, dieſer Mans 
babe ſolches, Ihn in feinem Kummer zu tröften , 
erdichtet, ward aber bald durch einen geringfügig 
fcheinenden Zufall getröſtet, der feinen Hoffnungen 
nenen Schwung gab. Ein Soldat, der ihm mit 
der rechten Hand auf dag Pferd zu fleigen gebol- 
fen hatte, war bey dieſer Bewegung ausgeglitten 
und auf den Boden gefallen *). Freudig rief 
Julian ans: „Steh da anf den Boden hingeſtreckt, 

„der mic erböher hat!“ Ammianus verficherr, 
der Soldat fey in dem Augenblide gefallen, in 





*) Be Beanemfichheit der Steigbügel war den Witen nis 
befannt. Daher die Steine, weiche die Römer in gev 
wiiten Entfernungen anf die Landiirafen fegten, auf 
daß man von diefen ein Pferd dequem beftisen könnte. 

* Der Beheif war aber düeftig; dent Weder fand man 
alle nthalben ſoiche Steine, noch auch tft biefes Hülfs. 
miitel anwendbar bey einem uncubigen Pferde. 

te. Alte Bd. 27 
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welchem Conſtantins in Cilicien geſtorben. Dh 

gibt er Julian das Zeugniß, daß er ſich durch 

dergleichen Zeichen und vermeßne Maßregelt nicht 

babe verleiten laſſen, daher er auch jest in Er. 

Amm. Marc. Wartung zuverläfliger Nachrichten feine fichse Stck 
xx, 1. jung in Darien nicht verlaßen babe, 


5 Zn diefer Zeit auch mag ſich begeben de 

ben, was Sozomenus nad Gregor von Nazianıı 

der es doch nicht als gewiffe Nachricht gibt, m 

säblt. Es Habe Zulianus ben Srforfchung de 
Eingeweide eines Schlachtopfers ein Kreu; ger 

den, welches umringt geweſen von einem kreiſca⸗ 

den Kranze. Die Umſtehenden ſeyen erfhrea 

das Zeichen babe ihnen gefchienen, anzadatıı 

daß die Religion des Gekreuzigten ſiegreich und 

ewig ſeyn werde, weil der Kranz auf Sieg, dr 

Kreis, welcher weder Anfang noch Ende halcı 

auf Ewigkeit deute. Der Zeichendenter aber hie 

eine andere Erfiärung gegeben. Der Kranz, wel⸗ 

her das Kreuz nah’ umfreife, deute Befchräntung 

des Chriſtentbums an, welches bald auf die Zahl 

weniger Anhänger werde zurückgeführet werden. 

Diefe Auslegung, welche den Abfichten und dir 

Greger. Naz Eitelkeit des Julianus gleich ſchmeichelhaftwar / 
or mußte ibm ohne Zweifel ſehr angenehm feyn, dahet 


Sozom H. 


v, 2 glaubwürdig fcheinen. 


6. Eben dieſer Gefchichtfchreiber erjaͤblt / 
doch ohne es zu verbürgen, Julianus fen in eine 
Höhle hinabgeſtiegen, um ein Orakel zu befragen, 
oder um Theil zu nehmen an gewiſſen, das Licht 
ſcheuenden, Myſterien. Da fen er geſchreckt mit 
den von grauenvollen Erſcheinungen, fen ed, dab 
se ein Blendwerk der Pfaffen, fen es, daf 
Dämonen waren. In der Angſt babe er das Zer⸗ 
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hen des Kreuzes gemacht, und fchnell ſeyen die - 
Erſcheinungen verfchwunden. Der Prieſter babe 
ſich gewundert, und als er die Urfache vernom⸗ 
men, babe er über Entweihung der Myſterien ge⸗ 
klagt, dem Kaifer Muth eingefprochen und, feine sozom. Hist. 
Gebräuche von Neuem wieder angefangen. Becl. V, 2, 


7. Die Träume eines böfen Aberglaubens 
bielten ihn wicht ab, weder von Anſtalten des 
Kriegs, noch von Führung der Neichsgefchäfte, 
Er verfärfte fein Heer: mit geprüften Soldaten 
des Friegerifchen Illyriens, erleichterte der Abga, 
ben Bürde, ordnete die Angelegenheiten der Ge. 
meinbeiten , fchlichtete felbit die Händel zwiſtender 
VPrivatperſonen. 


8. Rom litt von Thenrung, weil Gaudentius 
das Getreide, mit welchem diefe Stadt großen« 
tbeils aus Afrika verfeben ward, nach Conſtanti- 
nopel gefandt hatte, . Als es Julian gemeldet ward, 
fagte er lächelud: „Nun wenn es in Conflantino- 
„pel if, fo iſt es nicht für uns verloren; anzu⸗ 
zeigen, wie ſicher er auf die Eroberung des Mor- 
genlandes rechnete, Schnell balf er ab dem drin. qu.@.scı. 
genden Bedürfnife Noms durch großen Vorrath Amm. Mars. 
von Getreide, den er auf öffentliche Koſten fanfen „ ae ni | 
und nach Rom führen ließ. on 


LXXVL 
4, Konfantins war unterdeffen su Edeffa is 
Meſopotamien mit dem Kerne des Heers, wo er 


“oft dringende Briefe und Borbfchaften von Arbetie 
und NAgilo erbieit, dis ihn basen, mit Dem Deere 
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an den Tigris zu rüden, weil ihre Macht viht 


binreichte,, dem Feinde den Uebergang des Stroms 
zu wehren. Cr aber trug Bedenkem, dieſen RKa⸗ 
tbe zu folgen, da von der Unternehmung At 
Nebenbuhlers Schon gemunfelt ward. Auf eihwal 
börte er» Fulian fen ſchon in Krallen, und Sin 
rien in eilendem Fluge durchzogen , fchon fen dk 
Bergenge von, Succi in der Gewalt des kühren 
Empörers, den man ihm bisher als einen obermir 
tzigen Pedanten gefchildert hatte; er ermarte nur, 


ihn anzugreifen, Verflärfungen aus Jllyrien ud 


Thracien. 


2. In den Sorgen, die ibn bekümerien 
tröftste ſich Conſtantius mir dem @edanfaı bil 
er bisher in bürgerlichen Kriegen immer glüdlich 


geweſen. Er beſchloß, anf öffentlichen Fuhrwerlit 


‚nah und nach Scharen dem Julian entgegen ih 
ſenden. 


3. Am Tage nachdem er Befehle day anb 
gefertigt hatte, ward er hoch erfremt durch die ui 
erwartete Nachricht, daß Sapor ungünfiger Bor 
bedeutüngen wegen zurück gezogen fen mit der gal 
sen Heeresmacht. Nun rief er Arbetio und Aal 
mit ihren Scheren berben, ſammelte fein nam 
Heer, Vieh nur die gewönnkichen Befagungen 1 
Mefopotamien und brach auf gen Antiochie, 


4 Als er Hierapolis in Syrien erreicht batttı 
ließ er mit Poſaunenſchall das Heer berufen, eilt 
mit angeftellter Heiterfeit die Bühne, ſprach 10 
der Reinheit feiner Abfichten für’s öffentliche Wobl/ 
die nicht allzeit mit Erfolg gekrönt worden; 19 
der Erhöhung, der Schuld und dem Tode dei Gal⸗ 


ius; dann von der Erhöhung und von der Sci 











! 
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bes. Fulianus, vom Kalle, den er fich Bereite, 
er, deffen Hcer bey ihrem Anblid vor Furcht er- 
ffarren, die Gluth ihrer Augen nicht ertragen „- und 
davon laufen werde vor ihrem Feldgeſchrey. 


5, Die Soldaten bezeugten Veyfall nit La 
zenfchlag an den Schild, furderten, geführt zu wer» 
den wider den Empörer. 


6. Durch die Freudigkeit der Krieger bern. 
biget, fandte Conſtantius den Arbetio dem Feind 
entgegen und zugleich den Gomoar mit deutfchen 
Hülfsoölkern, fich ohne Zweifel in Verbindung mit 
dem Comes Marecianus der Enge von Gucci wieder 
zu bemächtigen *). Er wählte den Gomoar, weil 
diefer gegen Julian erbittert war, der ihn, ob» 
gleich Conſtantius ihn zum Feldberen der Neuterey 
für Gallien ernannt, dennoch zurück gefandt hatte, 


7. So ſehr auch Eonftantins den Julianus 
zu verachten ſcheinen wollte, fo ſehr er auch au 
Macht ihm Überlegen war, ward er doch geängfti- 
get von traurigen Vorftellungen und fol feinen 
Sreunden erzählt haben, daß er die gewohnte Er» 
ſcheinung einer gewiſſen dunfeln Gehalt vermiſſe / 
die er für feinen Schutzgeiſt gehalten, von dem er Amm. Mare. 
fich verlaffen glaubte. Al, 14, 


8 Die Schmeichler verließen ihn nicht. Da 





*) Ammian ſagt, Gomoar Habe ſollen fich. den juttaniſchen Amm. Mare. 
Scharen widerregen, welde gegen diefe Enge sogen, xxi, 12, 13. 
und ſcheint, zu vergeffen, daß Eonfantius ſchon die 
Beſitznaͤrme derſelben eriabren hatte. Ge läft er auch 
dier den Gomoar gegen Gucst anrticken, und anderse 
wo ven Cames Mat cianus. 


a“ 
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er ans Hierapolis mit dem Heere zog, und Täro- 

dotus, die erſte Obrigkeit der Stadt, ihn beglei⸗ 

tet batte, fiel dieſer, als er von ibm Abſchied 

nahm, ihm zu Füßen und bat ihn flebend, feine 

Stadt mit dem Kopfe des Julianus zu befchenten : 

mm. Marc, Wenn er num bald feinen Lohn, als Empörer, wer⸗ 
Xxxii, 14. de erhalten haben, 


’ 


9 Sobald Eonfantins in Antlochia angekom⸗ 
men war, betrieb und befchleunigte er die Anflal- 
ten zum Kriege gegen Julian mit unruhiger Haft, 
zog dann aus in fchon fpätem Herbfie und ward zu 
Tarſus in Eilicien von einem leichten Fieber de 
fallen. In der Hoffnung, die Neife werde feiner 
Geſundbeit erſprießlich ſeyn, fegte er fie fort bid 
zum naben,, am Fuße des Taurus liegenden, Dor- 
futrene , wo er bleiben mußte, verzehrt von beill- 
ger Fiebergluth. 


410. Es ward geiagt, daß er noch bey vollen 

i, Ginnen Julian zum Sachfolger ernannt babe. 
That er eh, fo ward er wohl dazu bewogen durch 

die Betrachtung , daß Julian unfehlbar die Herr 

ſchaft bebaupten würde, und dag er auf dieſe 

Weiſe feine junge Gemahlinn, , wie auch die Frucht, 

mit welcher fie fchwanger war, ibm am beiten au 

empfehlen glaubte. Er hatte Feine andere Kinder, 


41. Er ließ ſich kurz vor feinem Tode tanfen, 
veer. niet. nach Sofrates, als er das letztemal zu Antiochia 
Becl. 1, 47. war; nach Philoſtorgius aber erſt, als er ſchon 
pyülost. u m, frant war zu Mopſukrene. Darin ſtimmen beyde 

v1. überein, daß Euzoins, Batriarch von Antiochia, 
Athan. de Sy zun getauft habe; folches bezeugt auch der Heilige 


»od. Arim. 


Saleue. “ Athanafns. 


vis sum Tode des Katiers Jullanus. 423 


42. Der heilige Gregor won Nazianz erzählt, 
Eonftantius babe im Tode drey Dinge bereut, das 
Blut feiner Verwandten vergoffen, Julian zum Gregor. Nan. 
Eäfar erhoben, fo viele Unruhe in der Kirche Got. rat 21 
tes angerichtet zu haben. So bezeugt auch Theo» Mist Becı. 
Doret, er babe, dem Ende nahe, mit Seufzen und Aha Fi 
mit Thränen bedauert, gegen die reine Lehre Her noa Ari, et 
wirfet zu haben, Die beiligen Athanaſius und Hie- eu. in 


ronymus haben nicht fo günfig von dem Ende Die Lasik. 
fe Kaifers geurtpeilt, 


13, Nach langem Todeskampfe Karb Eonfan. 
tius om dritten November des Jabhrs 361, im MEm@sct. 
fünf und vierzigken des Lebens, dem fünf: und 
awanzigſten der Herrfchaft als Auguſtus.) 


LXXVIE 


1. Gleich nach dem Tode des Eonflantins foll 
auf Antrieb des Oberfämmerers Enfebius, dem 
das Gewiſſen fagte, was er von Julian zu erwar⸗ 
ten hätte, die Rede geweſen ſeyn von Ernennung, 
eines neuen Auguſtus; dieſe Idee fiel aber bald 
ungeachtet bin, es fen, daß man fich. über die 
Wahl nicht vereinigen konnte, oder vielmehr, weiß 
feiner war, der wider Julian in die Schranken 
Hätte tretien mögen, dem ein tapfred und ergchmeß 





2) Ammtan Irret, wenn er ſagt, daß Sonkkantind nur 

vterzig Jahre und einige Monate. gelebt habe, oder⸗ 

. weites wahrfdieinticher ifia er ſchrieb anno qguadıza 

gesimo guarte. et mensibus paucis, und. das Wert 

quarto iſt aus Serjehen eins Abſchreibers susgelaften 
wordes. 
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Heer zu Geboth fand, der im Beſitz des nanzen 
Abendlandes und einziger Sprößling des Laiferki- 
hen Haufes war; denn als ein folches Teuste 
man es ſchon betrachten. 


2. Es murden daber, obne Zweifel von den 

Hänptern des Heers, zween Comes, Theolatphus 

und Aligildus, wahrfcheinlich Gothen, gen Naifing 

an Julian gelandet, ibm den Tod des Katfers zu 

Amm. Marc. melden und ihn einzuladen, Beſitz su nehmen vom 
AX,IS OSrient, der feiner barrete, 


3. Dan Helle fich leicht vor, welche Wirkung 
Die plößliche Erfcheinung diefer Abgeordneten Im 
Rager des Julianus hervorbrachte. Schnell brach 
er auf mit dem Heere, führte es durch Die Enge 
son Surei und durch Philippopolis. 


4, Sobald man in Couſtantinopel erfuhr, 
daß er in Perinthus wäre, Arömte ihm entgegen 
das Bell der Kaiſerſtadt, in die er einzog am 
eilften December, begleitet vom Genate und vom 
Taumel des frohlockenden Volkes, weiches fa im⸗ 

Amm.‘ NMare. mer im Anfang einer neuen Herrfchaft den Begins 
axu,2 tines goldenen Zeitalters zu feben glaube, 


5. Die Leiche des Eonflantins ward in feyer- 
lichem Zuge von. Cilisien nach Eonflantinopei ge⸗ 
führt unter der Obhut des Hauptmanns der Leib, 
wache, Jovianus, der nach weniger als zwanzig 
Monaten Kaifer ward. Er ſaß im Leichenwagen 
und ſtellte den Kaiſer vor, daber ibm Ehre wie 
einem Kaifer ergeiget ward. Die Obrigfeiten der 
Städte, durch welche der Zug ging, eilten ihm 
entgegen; die Beamten, welchen die Berforgung 
Der Soldaten anvertrauet mar, zeigten ibm Proben 





wid zum Tode des Kaifers Julianus. 425 


der Lebensmittel: das Zugvieh des öffentlichen 
Fuhrwerks ward ihm vorgeführt, Später dentete 

man diefe, dem Leichenführer ergeigte, Ehre auf 

die kurze, wie ein Schatten, dahin fchwindende, m. Marc. 
Wurde des früh geſtorbnen edein Fürſten, deſſen xxı, 16 
friegerifches Verdienſt Julian anerkannt harte, 

deffien Tugend verehrt ward, deſſen Andenten der 

Kirche werth il. | 


6. Wenige Tage nach Julians Einzuge kam. 
die Leiche gen Conſtantinopel. Dem feyerlichen 
Zuge sing Julian in einfachem Kriegsfleid ohne 
Purvur und Diadem ehrerbiethig entgegen, berührte 
den Sarg, vergoß Thränen , eingedent vielleicht 
der Thränen, die Alegander über Darins und Cä⸗ 
far über Pompejus geweint hatte; vielleicht auch, | 
meit er, auf dem Gipfel der zeitlichen Höhe Re ion. ner. 
bend, an die Hinfälligfeit derfeiben erinnert ward. . orat 
Zu Fuße ging er der Leiche vor, weiche in die ua era, 
Kirche der Apollel gebracht und in die kaiſerliche 
Gruft neben der Hülle des Eonitantinus eingefen- Philost. Hist, 
fer ward. | ccl. ViL 


LXXVIIL 


1. Die Kirche Jeſu Chriſti war durch die, 
Herrſchaft des Conſtantius in einen traurigen Zu⸗ 
ſtand geratben. Die Irrlehre ſaß mit ibm auf 
dem Throne der römifchen Welt; und, welches 
weit mebr zu beflagen war, Herolde der Irrlehre 
ſaßen (doch mit Ausnahme des erfien Sitzes zu 
Rom, feitdem Liberius von fchwerem Falle wieder 
aufgeſtanden war), auf den erhabenſten Stühlen 
der Kirche. Georg in Alcxandrien, Enzoius zu 
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Antiochia, Eudoxius zu Conſtantinopel, Auxentius 
zu Mailand, Acacius zu Cäſarea, Germinius zu 


- GSirmium, alle Erzarianer, alle Vorſeher von Kir⸗ 


chen, denen viele Kirchen unterordnet waren. Viele 


‚ Ber andern waren der Irrlehre ergeben, und bey 


Apoſt. Geh, 
IX, 15. 


Amm. Mare. 
AVili, 4. 


weiten die meiften der Larholifch gefinnten Bifchöfe 
batten, tbeils aus Yeinbeit, theils auch überraſcht 
und getäufcht von zweydeutigen Ausdrücken, ſich 
zur Unterfchrift des verfänglichen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes binreißen laſſen. 


2. Verbannet ward der heilige Athangſinus, 
dieſes „auserwählte Werkzeug,“ verbannet die bei⸗ 
ligen Euſebius von Vercelli, Meletius, Cyrillus 
von Jeruſalem, und mit ihnen viele andere treue 
Hirten der Herde Jeſu Chriſti. 


3. Selbſt die Hänpter der Halbarianer wa⸗ 
ven, mie wir gefeben baben, von ihren Stühlen 
geſtürzet worden. Erzarianer, welche man feit 
dem, in diefem Jahre 361 zu Antiochta gebaltnen, 
Eoneilium Exukontianer zu nennen pflegte, weil 
fie die Läſterung behaupteten, der Sohn Gottes 
fen aus dem Nichts (ẽ &x övros, and dem nicht 
Seyenden) bervorgezsogen worden, folche Irrlehrer 
faßen auf Stühlen der Apoſtel und der Evangeli- 
fen! "Sie waren bervorgegangen aus der Nacht 
des Irrthums und aus dufgeblafenem Dünkel; fie 
batten fich erbalten durch Trug, durch Verleum- 
dung und Verfolgung der wahren Nachfolger der 
Apoſtel; fie ſtützten fich auf die Macht des entman⸗ 
neten Dberfämmerlings, bey dem, wie Ammianıd 
mir trefiendem Wise fagt, der Kaiſer viel ver 
mochte. 


4. In Gallien hörte diefer der Kirche fe 
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ſchädliche Einfluß auf, fo bald Julian am Ende 
des Winters, etwa im März des Jahrs 360, im 
Baris zum Augufins ausgerufen ward. Da er 
ſchon im Herzen längſt vom Chriſtenthum abgefal- 
len war, fo ſah er die Religionsfpaltungen mit 
Gleichgültigkeit an; .und da er es mit dem Munde 
noch befannte, um nicht die Chriſten zu beleidi- 
gen, fo war er deito weniger geneigt, die Arianer 
gegen die Katboliken zu begünſtigen, da diefe bey: 
meitem die größte Zahl in Gallien und im ganzen 
Abendland ausmachten, wo die Arianer, als feltne 
Ausnahmen, anzuſehen waren. 


5. Die meiften der Biſchöfe Balliens waren 
der Meinung , daß alle, welche das Blaubensbe- 
kenntniß von Rimini unterfchrichen hätten, won der 
Kirchengemeinichaft müßten ansgeichlofien werden. 
Nicht fo der heilige Hilarius, der vielmehr dar 
auf bedacht war, fie auf den rechten Weg zurüd. 
zuführen. Er veranlaßte verfchiedne Concilien, 
und da faſt alle diejenigen Biſchöfe, welche ſich 
zur Unterſchrift batten verleiten laſſen, ihr Un⸗ 
recht erkannten, ſo ward das Glaubensbekenntniß 
von Rimini verdammt, und alles in vorigen Stand 
geſetzt, das beißt, das nicäniſche Glaubensbekennt⸗ ;.1,. ser. 
niß ward wieder, als Richtſchnur, anerkannt. MS. iM, 


6. Umſonſt wibderftrebte Saturninus von Ar 
les. Er hatte ſich Tängk ais Erzarianer und als 
bitteren Verfolger der Katbolifen gezeigt, ward auch . 
abfcheulicher Verbrechen überführt und des heiligen umar. Scagm. 
Amts entießet. 


T. Die, im Zadre 360 von den Sryarianern 
yerdammten und von Conſtantius verbannten, Bis 
ſchöfe der Halbarianes hatten an Hilarins geſchrie⸗ 
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ben und darauf anaetragen, daß Anrentins, Urſa⸗ 
eins, Balens, Cajus, Megafins und Jußinus, 
Erzarianer, fo wie auch die, welche an die Stelle 
der vertriebnen Biſchöfe im derem Kirchen eingefe- 
Bet worden, von der gallifchen Kirchengemeinihaft 
möchten ausgefchloflen werden, | 


8. Das erfie, zu Baris verfammelte, Conei- 
Ham bemilligte dieſe gerechte Forderung und er⸗ 
Flärte ich In der Antwort an jene morgenländi. 
fchen Bifchöfe nachdrücklich für des Sohnes Bntteh 
Gleichheit mir dem Bater Auch that u 
. Ebr. © ihnen fund, daB Saturninus, ſowohl ‚wegen gr% 
0 oder 361 Ber Frevel, als auch megen feiner Ketzerth, dt 
Hilar. fragm. dep Kirche ausgefchloffen worden, 


LXXIX. 


1. Bald nach feiner Anfunft zn Eonkantin 
’ pel ernannte Julianus den Salluſtius Secundut 
sum Präfektus Prätorio des Orients. Man wol 
ibn nicht verwechſeln mit dem Freunde diefes Kal 
fers, jenem Salluſtius, den er, als Content 
noch lebte, zum Präfektus Prätorio für Gallien 
. ernannt hatte. Salluſtius Secnndus mar ein 
ı Mann, in deſſen Lobe die chriſtlichen Schriftie 
fer, wiewobl er ein Heide war, mit den heidub 
ſchen übereinkimmen, | 





% 


2. Diefen fegte er einer Unterſuchungslan⸗ 
mer vor, welche Beſchwerden andören folte, die 
über die Verwaltung folcher möchten erhoben mi" 
den, welche in hoben Würden yiflanden und ihre 
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Macht gemißbraucht bätten. Man ſtellt fich Teicht 
vor, daß unter der Regierung ded, von verderbten 
Höflingen geleiteten, Conſtantius die Zahl ſolcher 
Männer nicht klein war. 


3. Ohne Zweifel verlangte die öffentliche 
Gerechtigkeit einige Opfer dieſer Art. Da aber 
ſolche Unterſuchungen beym Antritt der Regierung 
eines Fürſten immer etwas Gehäſſiges baden, we⸗ 
nigſtens in einem zweydeutigen Licht erſcheinen, 
ſo bätte Inlian um deſto mehr nur unbeſcholtne 
Männer zu Richtern ernennen ſellen, nicht aber 
einen Menſchen wie Arbetio, noch auch wie Ne— 
vitta. Wir haben gehört, daß Ammianuns dem 
letzten bäuriſche Sitten und Grauſamkeit vorwarf, 
Arbetio aber hatte ſich nicht durch Kriegskunde 
allein, ſondern auch durch niedrige Ränke des 
Höflings von der tiefſten Stufe zu hoben Würden 
Des Feldes empor gefchwungen; war ein hämiſcher 
Heider jedes Verdienſtes, hatte unter dem Schein 
der Syreundfchaft den beßten Feldberrn in Morgen 
lande, Urfieinus, an den Hand des Abgrunds 
geführt und Silvanus, den beften Feldherru des 
Abendlandes, hinein geflürgt. 


4. Die, aus T:chd Richtern befiebende, Kam 
mer bielt ihre Sitzungen zu Chalcedon, Auſſer 
den genannten waren auch Diamertinug, der zu— 
gleich mir Nevitta Conſul des Jahrs 362 war, 
Haile und Jovinus dazu verordnet. Es ward vos 
ihnen mit vieler Härte verfahren, ja wider einige 
mir offenbaren Tingerechtigfeit. Am meilen em⸗ 
pörte die Hinrichtung des rechtſchaffnen Schatz⸗ 
meiſters Urſulus, über welche, wie Ammian fagt, 
die Gerechtigkeit ſelbſt Hätte weinen mögen, 


— 
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5. Unbedauert hingegen wurden Apodenmins 
und Paulus mit dem Zunamen Catena, ſchande 
liche Angeber, lebendig verbrannt; unbedantit nd 
hingerichtet der Oberfämmerer Eufebius. 


6. Man warf dem Julian anch Härte ver 
in Srueuung oder vielmehr in Auftäumung dı6 
Hoflagers. Daß ungeheure Mißbräuche zu tilgen 
waren, daß bey weitem die größere Zahl die 
elenden Schmarotzer verjagt zu werden verdiente, 
läßt ſich nicht bezweifeln. Sie hatten fh durd 
die Ausbeute der geſtürzten beidmifchen Tempel 
bereichert, durch Untreue jeder Art, duch dell 
hung und Erprefungen; Quellen des Reichthuns 
welche bey vielen den hohen Gehalt und die, duh 
Herfommen eingefchlichnen, Vortheile nah wei 
überſtiegen. Solcher Leute Gunſt mird nu 
ſchwachen Fürſten zu einem hoben Preife werkatt; 
ihre Empfehlung wird bezahlt und ſelbſt ihr Eile 
Schweigen. 


7. Bald nach feinem Einzug befahl Juliar, 
ibm einen Haarfchneider zu rufen. Sogleich er⸗ 
ſchien ein Föflich gekleideter Menſch. „Ich moltt 
„ja keinen Schatzmeiſter haben,“ rief der Kaiſer 
aus, „ſondern einen Haarſchneider:?“ Er befragt 
diefen Menſchen über feine Einkünfte amd erfuhr 
daß ihm Lebensmittel für zwanzig Perſonen mm 
für zwanzig Pferde Fütterung gereicher würden, 
auſſer einem großen Gehalt und vielen zufaͤllen 
Geſchenken. 


- 8. Diefer mag wohl der kaiſerliche Hof m 
Beib - Haarfchneider gewefen ſeyn, der andırı 
Haarfchneider des Hoßagers waren Tanfend, eben 
ſo piele Köche, mehr Mundſchenken, ein Schwarm 
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Bon Tafeldeckern, und, wie Libanius ſagt, der Liban. erat, 
Enstmanneten mehr als der Fliegen, wenn fie im 
Lenze die Schafhürden umfchwärmen. 


9. Für die Tafeln ward nicht allein das 
Beßte herbeygeſchaft, fondern vorzüglich das Ge, 
fachtefle; die ſeltenſten Vögel (miracula avium), " 
Fiſche der ferniten Meere, Obſt anderer Jahrs⸗ Mamertin, 
seiten, Sommerfchnee und Winterrofen, paneg. 


10. So fehr diefer Aufwand dem Schatze 
zur Laſt fick, und, als folcher,, fchädlich war, ſcha⸗ 
dete er doch mehr durch das Beyſpiel der Ueppig⸗ 
feit umd der Nichtswürdigfeit jeder Art, welches 
vom Hoflager berab auf die Kaiſerſtadt und auf Anm. ‚Mara 
Die Provinzen wirkte. 1. 


11. Auch das Heer ward von diefer Seuche 
ang eſteckt. Die Soldaten fchliefen auf weichen 
Flaum und tranfen aus koſtbaren Bechers , die nach 
dem Zeuguiffe eines Kriegers jener Zeit fchwerer 
waren, als ihre Schwerter. Wo fie binzogen, 
Da wollten fie in Paläflen wohnen, Maren grau⸗ 
fans und räubrifch gegen den Bürger, feige gegen 
den Feind, waren feine Kenner goldener Gefäße 
und des Edelgefteind und fannen anf weichliche mm. Mae 
Melodien des Seldgefchrens. Le 


412. Es war natärlih, dag Julianus, der 
ſich durch Mäßigkeit und ſtrenge Lebensweiſe fo 
auszeichnete, das Gezücht des Palaſtes aus ein⸗ 
ander jagte; aber man wirft ihm vor, daß er ohne 
Unterſchied auch die wenigen unfchuldigen brodlos 
gelaſſen. Er that wohl, das Hoflager zu ſäubern, ‚nm. Mare; 
nicht aber es zur Wüſte gu veröden. 1. 


N 
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13. Sebr Yöblih war es von ibm, baß er 
die ſogenannten curiosos, welche in den Pravinien 


unter dem Schein über die Polizen zu machen, 
angeſtellt waren (kaiſerliche Bolizenfommißarien): 
in der That aber um dem, vom Spähern belauer⸗ 
ten, Bürger in allen Verbältnifſen des Lehen 
die Freyheit zu kränken, und ihn nach muermice 


. wen Angaben beym Zürken anzuklagen, allzumal 


Amm. Mare. 
Axl, 10. 


abfchaffte. 


14. Es gebührt Ihm das Lob, daß er anf 
einem Throne, wo feit fo langer Zeit milfürlice 
Allgewalt geherrſchet hatte, es empfand, daß nat 
derjenige mit Würde herrſche, der freyn Na 
Shen vorſteht, und daß nur da Frepyheit ig, m 
eine Verfaſſung ift, wo alle fich unter das Geſth 


ordnen. Julian ehrte die alte römiſche Verfaſunz 


und fuchte, fie, wie vor ihm Marecus Anrelin‘ 
getban batte, in fo fern fie mit der Monudie 
befieben Konnte, aufrecht au erhalten. 


15, Er war fehr empfindlich für Lob; ahıt 
er Tagte, das ibn das Lob aus dem Munrde folder 
erfrene , die ihn auch tadelten, wo er gefehlt hätte. 
Will man dag Eitelkeit nennen, Yo muß man doch 
geheben, daß es Die Eitelkeis einer feinen Sul 
war. 


16. Als am erfien Jannar des Fahrd 3) 
Mamertnius und Nevita das Conſulat zu Conkur 
fantinopel antraten, machten fie fich früb anı 
um dem Glücwunfche des Kaiferg durch Bejer⸗ 
gung ihrer Ehrfurcht zuvor zu kommen. God) 


er eriubr, dab fie dem Palaſte naheten, alte ct 


dhuen entgegen, begrüßte jeden von ihnen beſen 
Ders ehrerbie:hig (Cave Consul amplissime ) , 4 


bis zum Tode Des Ralters Juliauus. 433 


fie in den Sänften bis in den Hof des Palaſtes 

lommen. Als fie darauf ſich in den Senat tragen kum. Man: 
Keßen, ging er zu Fuß vor ihnen br. Damals xxı,T. 
var es, daß der Conſul Mamertiaus, ſchon ein Mine 
Greis, die Lobrede auf ihn im Senate hielt, die 

auf und gelanget iſt. 


17. Conſtantius hatte die Senatoren manch» 
mat in den Palaſt kommen Taffen, nicht ſowohl um 
türen Rath zu hören, als um ihnen feinen Willen 
knud zu thun, hatte fie nie ſitzen laſſen vor ibm, 
pflegte nicht, Ihre Berfammlung zu befnchen. Ju⸗ 
Han ging in den Senat, ließ jeden Senator frey 
feine Meinung fagen, bielt ſelhſt Reden, die er 
wit Fleiß ansarbeitete *). Liban eral, 


18, Bleih dem Auguſtus litt er es nicht , Ibn 
Herr zu nennen ( Dominus), Das gertichte dem 
Sulian noch mehr sur Ehre als dem Auguflus, 
deffen Zeitgenoffen in den Tagen der Republik ge⸗ 
boren waren, da hingegen au Kullans Zeit Em⸗ 
pfindang und Ohr an. diefe ernicdrigende Beuen⸗ 
mung fih längſt gewöhnt hatten, 


LXXX. 


1. Da nun Julian Alleinbeericher des gan, 
zen römifchen Reiches war, gab er feiner ſchwär⸗ 
merifchen Verehrung für die beidnifchen Götter 





») Es würde, gland' ich, leicht ſeyn, zu zeigen, daß So⸗ 
krates irre, wenn er behauptet, ſeit Julius Cäſaes 
Seit babe kein Kalter Reden im Senat gehalten bis 
auf Julian. 

Diolb. iiter Vd. 28 
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freuen Lauf. Er befahl, die verſchloßnen Leuyel 
wieder zu öffnen, wieder gu opfern, den Götzen⸗ 


A marc. dient wieder herzuſtellen. Cr Lich in Eonfantims 


Seer. Hist, 
"Becl, Il, 3:1 


Juvenal, X, 
365 — 665 


pel der Göttinn des Glücks (ruxy, Fortuna) ein 
- Öffentliches Opfer bringen , uneingedent der ernſen 
Müge des Dichters, daB die Menfehen die Fortune 
sur Göttinn gemacht baden *). 


2. Zultan ding mit Dem Beyſpiele dan am 
dern vor, wozu ibm auch die Oberprießerwürde 
wiltommnen Beruf und ermünfchten Anlaß sah 
Denn von Julius Cäfar an war jeder Kaiſer auch 
Oberprieſter ( Pontifex maximus) gemefen. 


3. Da ihm feine Gefchäfte wicht erkahtin, 
täglich in die Öffentlichen Tempel zu geben, M 
verwandelte er gheichtam feinen Garten in elo Pit 
tbeon, das heißt, in einen Tempel aller Got: 
durch die vielen Götzenaltäre, die er wohl aiht 
mit angefteiter, ſondern mir betbörter Mndächtelt 
darin aufrichtete. Auflerdem hatte er in ſeinen 
Palaße eine, dem Sonnengotte gewidmete, Haut⸗ 
Tapelle. Denn fo ſehr er auch die griechiſchen und 
römiſchen Gottheiten allzumal verehrte, datte © 
doch eine vorzügliche Andacht zu diefem Himmel 
lichte, die ibn fchon, ehr er wirklich vom beiliget 
Glauben abſiel, angewandelt hatte. Täͤglich, 1 
bald er aufgeſtanden war, brachte er den Götter 
Dpfer iu feinem Garten; täglich" dem Sonnengotie 





>») Schon der König Servius Tutlius parte der Fortum ik 
Rom einen Tempel errichtet; 
— — (1os te, | 
Nes Tacimus, Fortuna, Deam, coeloyue locamıl 
In Dom hatte fie fee viele Tempel. 
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ben GSonnenanfgang und bey Sonnenuntergang. 
An jedem befondern Feſte brachte er der Gottheit, 
welcher es gewidmet war, ein Opfer. Selbſt bey 
Nacht opferte er nälhtlichen Gotiheiten. Es ge— 
nügte feinem Eifer nicht, ſelbſt prieſterlich die 
Schlachtopfer zu erwärgen, und, indem fein Blick 
nach Zeichen der Zukunft fpähte, mit den Händen 
in den rauchenden Eingewetden au wühlen; er ver- 
richtete auch die niedrigften Dienfle, mit beiliger 


Libanjes, 


Befchäftelen fchlenpte er das Holz binzu, zündete Oreser. Man 


die Gluth, hauchte fie am. 


4. Auch Heiden ward er dadurch manchmal 
lächerlich. So fehr Ammian ihn auch verehrte 
und liebte, rügt er dennoch an mehrern Orten 
dieſe Thorheiten. Viktor, der Jüngere, wirft ihm 
aberglänbifchen Gottesdienſt vor, | 


5. In der That iſt es unbegreiffich, mie Ju⸗ 
Yan, erzogen im Chriſtenthum, nnd der, als er 
diefes verlaffen, fich der nenplatonifchen Philoſo⸗ 
pbie ergeben batte, in diefen groben Aberglauben 
verfinfen Fonnte, in einen Aberglauben, von dem 
ungefähr dreyhundert Jabre zuvor ein römifcher 
Dichter gefagt batte, daß ihm niemand mehr an- 
hinge, als etwa Kinder gemeiner Leute, die un 
entgeldlich badeten *). Diele neuplatonifche Phi- 
loſophie forach zwar mit fcheinbarer Ehrfurcht von 
den olympiſchen Göttern , legte ihnen aber einen 
muftifch allegoriichen Sinn unter; der dem, auch 
nur balbgemeiheten , Jünger nicht entgeben Fonnte, 
Sie feindete mit Eiferfucht das Chriftenthum an, 
ſchmückte ſich aber mit den erbabnen, ibm entborg⸗ 


N ——— — 


*) Bee pueri eredunt mist qui uondum sert lavantar. 


Aur. Viet. 


Epitom, 


Juven. Sat, 
41, 162. 


. 
— — — — 


Jul. vratio. 
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ten, Btariffen, welche freylich, ihrer goͤulichen 
Wurzel entriffen, mebr bienden als feuchten foım 
ten. Sie verband vielen Aberwit, ſelbſt Gaule 
ley, mit großen und ſchönen Ideen von Tugend 
und Unſterblichkeit, und dentete auf Einen Gott 
bin, von Dem fie oft mir Würde ſprach. Da 


‚Sultan diefe Ideen gefaßt batte und ihnen mit 


eifriger Zuſtimmung anbing, erbellet offenbar auf 
vielen Stellen feiner Schriften; und nicht felteh 


"ans feinen Handlungen. Gleichwohl fiheint m 


der die ſeltſamſten Widerfprüche im Empfinden nit 
im Handeln mit einander reimte, dem alten Ob 


geuaberglauben wirklich von Hergen angchauges 


zu baben. Er fchwärnte. ich in dieſen Aberglar⸗ 
ben hinein. Mit Tächerlicher Andacht ſpricht et 


- von den olmmpifchen Gottheiten, erzäbit mit fen 


r. Tit Liv 
XXIX, 10.14. 
$vet, in Tib, 


Jichem Ernfte das berühmte Geſchichtchen von der 
Mutter der Götter, der Cybele, weiche die Routt 
zur Zeit des zweeten puniſchen Kriege aus Pill 
nus in Balatien hatten nach Italien Fommen I 
fen (einen gefaltlofen, vorgeblich vom Himmel 
gefallnen, Stein), von dem Schiff, in dem fe at 
die Mündung der Tiber anfam, welches auf MIN- 
derbare Weile unbeweglich ſteben blieb, bis ein 
der, zu Ihrem Empfang entgegengefandten, Matte 
nen, Claudia, nach Anrufung der Börtinn ihren 
Gürtel an das Schiff gebunden und es in dien 
Strom binein gezogen babe, Dieſer Glaube a 
den veralteten Aberqlauben war wicht angefell‘ 
er beate ibn wirklich im Herzen und glaubte fd 
berufen, die Bötter in ihre Nechte wieder beit 


ſtellen, daber es ihm Ernſt war, meh er ſagie 


Libam 


daß er fich mehr freut, Vontifeß makimus alt 


Augufus zu fern. Wer feine Schriften liest an 
ibn in feinen Handlungen beobachtet, der Mt 
ſich von diefer Schwärmeren des geifreichen, abet 
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feltſamen, Mannes überzeugen; einer. Schwärme⸗ 

ren, die. deſto unbegreiflicher ſcheint, da feine Sit⸗ - 
ten rein waren, alfo- nicht. die Lüfte ihn zur grie- 
chifchen Religion. hinlockten, weiche allen Lüften 
ſchmeichelte; und da er ein böchſtes Wefen, als. 
über dieſe Götter weit erhaben, anerkannte, von. 

Dem er oft auf eing Weite, ſpricht, die auch den, 
Beyfall der Chriſten verdient. 


6. Welch ein. Mann, weich. ein Fürſt wäre 
Juliau geweſen, wenn er für die Wahrheit, wei- 
cher er den. Rücken wandte, fo. wie für den Irr⸗ 
thum, wenn er für-den Iebeudigen, Sat, wie für. 
die Götzen geeifert hätte} 


7. Er gab den heidniſchen Prieſtern and. den, 
Zeichendeutern Auweifungen auf gewiſſe öffentliche. 
Abgaben, ermenete die, ihnen von Conflantin ge⸗ 
nommenen, Freyheiten von öffentlichen Bürden, 
indem er zugleich die chriſtlichen Geiſtlichen dieſer 
Grenpeiten beraubte. Er nahm den gottgewidmeten 
Jungfrauen und den armen Witwen die Einkünfte, 
ſo Conſtantin ihnen geordnet hatte, ja ſie mußten 
wieder heraus geben, mad: ihnen. war gereichet 
worden. Er. amang Diejenigen, welche die beidni- 
fchen Tempel zerflört. hatten, fie auf ihre Unkoſtan 
wieder aufzubauen, eine Daßregel, welche dem 
beidnifchen Katfer und Bontifeg maximus nicht zu „iuan.orat 12. 
verargen wäre, wenn man vergeſſen könnte, daß sozom. Hist. 
Sultan vom wahren Glauben abgefalen war, Fi V, 5 


8. Eleuſius, Biſchof: zu Cyzikus, ward auch 
Bey. ſchwerer Geldbuße verurtheilt, die Kirche der 
Novatianer, die er. mit Bewilligung des Conſtan⸗ 
tius zerſtört hatte, wieder binnen zween Monaten —— Niit. 
zu. erbauen. Die Unterfuchang.über die Zerſtörug⸗ * V 5. 
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N. Er. @es. gen der Tempel veranlaßte viele, an Biſchoͤfes und 

—2 x. au den Prieſtern verübte, Grauſamkeiten. Auch 

V, wurden viele Kirchen ihrer Gefäße und ihres 
Schmuds beranbt, 


LXXXIL 


4. So abbold auch Julian dem Chriſtenthum, 
fo eifrig er bemüht war, es gu zerſtören und auf 
deffen Trümmern das Bösentbum wieder aufzurich⸗ 
ten, wollte er doch nicht, daß die Chriſten, als 
ſolche, gerade zu verfolge und zum Abfall gezwun⸗ 
gen würden. Er war von Natur nicht aranfam 
uud firebte nach dem Ruhm der Menfchenfreund- 
lichkeit; auch batte er ſich durch die Erfahrung 
von drey Fabrbunderten beichren laſſen, das die 
Verfolgung den Eifer der Chriſten vermehrt, daß 
Die Benfpiele des Heldenmuths und der Liebe, ſo 
die verfolgten Chriſten gezeigt, ihnen die Bewun⸗ 
derung felbf der Heiden abgewonnen umd Deren 
-fo viele Taufende dem Dämonendienk entriſſen 
hatten. Er griff zu neuen Mitteln, von deren 
Wirkſamkeit verKändige Helden weit mebr , als von 
biutiger Verfolgung , hofften. 


2, Gein Freund, der Sophiſt Libanius, ein 
Mann von ausaezgeichneten Gaben, batte mit ihm 
gleiche Anficht und drückte fih hierüber verſtändig 
und auf einnehmende Weife aus, „ZJulian fab es 
„ein,“ ſagt er, „dad man die Gewiſſen nicht 
„zwingen fünne Es iſt nicht mit falfchen Reli« 
„gionsbegriffen, wie mit Krankheiten. Man ſtellt 
„manhmal die Gefundheit der Kranken wieder 
„ber, wenn man ihnen Bande anlegt; aber weder 
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„Stabl noch Feuer. vermögen, einen/ in Abficht 
„ anf die. Götter gebegten, Irrwahn zu tilgen, Die 
„Hand mag opfern; aber das Gemüth widerfpricht,. 


„ ſchuldiget des Leibes Schwäche und fährt: fort,. 


„dem Gegenflande feiner Verehrung anzuhangen. 


» Auf folche Weife bringt man Feine Veränderung: 
mbervor , fondern nur ein Bild und einen Schatten: 


» von Veränderung: Welche fo nachgeneben haben, 
nbdie erhalten Verzeibung von der Partey, die fe 
„nur dem Scheine nach verließen, und andere, 
„die in der Marter farben, merden, als Götter, 
„verehrt.“ Ä 


3. In gleichem Sinne fchrieb Julian an bie 
Obrigkeit der Stadt-Boftra in Arabien, Er wolle. 
nit, daß einer von den Galiläern (fo nannte er 
die Ehriften) mit- Gewalt zu den Altären geſchleppt 
werde, Vielmehr babe er. ausdrücklich befohlen, 
Daß, menn ein folcher freuwilig Theil nehmen 
wollt an, den heiligen Gebräuchen, er zuvörderſt 


Sühnopfer darbringen, die abwendenden Götter *)- 


anflehen, und die Seele: durch Gebet, den Leib. 
Durch vorgefchriebne Reinigungen vorbereiten folle, 
Er wit. nicht, das die Verehrer der Götter. die 
Chriſten in ihren Hänfern. anfallen und fie miß⸗ 


bandeln. follen, da diefe, wie er fagt, mehr aus. 


Unwiſſenheit, als. mit böfem Willen, irren. Man 


müſſe fie Übergeugen-und belehren, nicht mit. Strei⸗ 


chen noch Ichmäplicher Beleidigung fie mißban- 
dein. .... Sie wären ja mehr des Mitleids 


als des Haſſes werth, da fie. in Abſicht anf das 





Tuc dmorporangs Jess; die Römer nannten fie 


Deos averrunces. Ihr Amt warz. dad Unbeil, böfe. 


Vor bedeutungen 9. f 1. abzuwenden, 


Liban, 


Gregor. Naz. 
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größte But. der Menfchen, die Arönmigkek, übe 
— 98— wären, 


4. Men würde indeſſen irren , wenn min 
glaubte, daß Julian Fein anderes Nittel, die 
Chriſten sum Götzendienſte zu bewegen, ald Bald 
sung und Ueberzeugung angewendet hätte. Et 
ſuchte, bald durch Liebkoſungen, durch Berbeifus- 
gen, durch Vorkbeile jeder Art fie anzulocken, bald 
auch ihnen das Leben durch mancherien Kränfun 
gen zu verbittern, Auch griff er manchmal is 
barten Mitteln, wenn er einen Vorwand das fir 
den konnte. „Er vermied die Granfamteit de 
„Diokletian,“ ſagt ein kirchlicher Geſchiqtſchrei⸗ 
ber; „aber er enthielt ſich nicht ganzlich der Ver⸗ 
„folgung; denn Verfolgung nenn’ ich ed, mm 
„Menſchen, die ſich ruhig verbalten, auf ia) 


bocr. HI, 12 eine Weiſe beunrupiget werden. * 


Secr. Bist, 
Rech. II 


5. War es nicht Verfolgung, daß er die 
Stättbalter der Provinzen ihrer Würde entfehtt 
wenn fie Ehriſten waren, unter der geunbloftn 
Beſchuldigung, ihre Religion erlaube ihnen nicht / 
Miffergäter am Leben zu ſtrafen? War es nickt 
Verfolgung, daß er nach Maßgabe des Vermn⸗⸗ 
gens feden zu einer Geldbuße verdammte der 


13. nicht opfern wollte? 


6. In einem, kurz vor dem Tode des Col 


flantius an feinen Freund, den Philoſophen Bar 
mus, gefchriehnen, Briefe rübmt ſich Faltan, dal 
die miößte Zabl des Heers *), fo aus Gallien Ihm 


Jul. Bpist, 38. gefolgt war, die Bätter verehre. 


er Try glaube ich, der Ausdruck: To BOY, 
rou Soaromsdou, aeueben werden, nun nidt, Wi 
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7. Zu biefee Verehrung die Soldaten anzu⸗ 
locken» verfäumte Julian kein Mittel. Sr erkaufte 
den Abfall von vielen durch Geld, Libanius Be, 
kennt und billiget es, daß Julian große Summen 
bey dieſem Beſtreben verwendet babe, 


Liban. orat 


8. Aus dem berühmten Labarum, der Haupt. 


fahne des Heers, nabm er den Namenszug Chriſti, 
mir dem Conſtantin es bezeichnet hatte, heraus und 
ſtellte es ber in feiner vorigen Geſtalt. Die an- 
dern Fabnen ſchmückte er mit Götzenbildern und 
sugleich mit feinem eianen Bilde, Bald fab man 
den Jupiter and einer Wolle kommend, ibm die 
Krone oder den Purpur reichen, bald auch Mars 
oder Minerva mit auf ibn gebeftetem Blick. Da 
ed Gewohnheit war, des Kaiſers Bild fußfällig zu 
bearüßen, und diefe Fahnen, wenn der Kalfer dag 
Heer anredete, feinen Thron umgaben, fo faben 
die Chriſten fih in Verlegenheit, entweder feinem 
Bilde dieſe allgemein geübte Bezeugung der Ehr⸗ 


furcht zu verweigern, oder, wenigſtens dem Scheine gozom. R. R. 


sach, fe auch den Götzenbildern gu erweiſen. 


9%, a jenem angeführten, aus Dacien ge 
ſchriebnen, Briefe an Maximus, ruͤhmt Julian ſich 
auch, daß er mit dem Heere öffentlich den Göttern 


zablreiche Hekatomben von Stieren opfere. Dieſe Ju, Epist. 33. 


Opfer, deren Fleiſch den Soldaten vertheilt und 
bey denen reichliche Spenden von Wein gegeben 
wurden, waren für den rohen Soldaten, vorzüg- 
Jich für die Gallier in feinem Heer, obne Zweifek 
ein mwirffames Mitteh, ihnen den Götzendienſt an- 


V, ir 


nehmlich zu machen. Ammianus gibt uns einen - 





Martinius es überfegt, totas exercitus; und «ud. 
jeues mag ſchon eine Uebertreibung geweſen ſeyn. 
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Begriff von diefen Opferſchmaͤuſen, mit denen Fin 
Hon im erfien Sommer feiner Alleinherrſchaft, als 


Rer zu Antiochta war, fah täglich die Soldaten ie. 


Amnı Marc. 


Xxxu, 12. 


mähete, daß fie, und vor allen die von den ber⸗ 
den gallifchen Legionen, welche Petulantes mad. 
Celtä bießen, oft in ihre Herberge mußten get. 
gen werden. Sultan, der feibit Febr wähle mat 
und auf Kriegszucht hielt , duldete dieſe Ansihnel 
fungen und veranlaßte fie obne Zweifel, um de 
Soldaten für den Diem der Götzen au semianm 


40, Es war eig alte Sitte, daß die Kaiſer au 
ihrem Jahrstage und. auch bey irgend einer au⸗ 
deren, entweder jährlichen oder" anfferordentlihth, 
Feyer Geld unter die Soldaten austheitn. Dt 
diefer Handlung lieh Julian mach altem bein 
ſchen Gebrauch ein Koblenbecken und Beilrud 
neben fich ſtellen. So wie jeder, einer nad beit 
andern, ibm nabete, um das Goldſtück au Wi 
Kaiſers Hand zu empfangen, hießen die Seidl 
baber, welche den Thron umgaben, und deren Ab 
figion auf diefe Welle auch geprüfet mard, det 
Soldaten einige Weibrauchförner auf die Kohl 


Arenen. Einige weigerten fich dieſer Hamdinn 


und daber auch. der Theilnahme an der Babe; ab 
dere ließen ſich blenden vom Glauze des Gold 
ſtreueten den Weihrauch und fielen ab. Wie! 
andere machte man glauben, daß die Handian 
ben folcher Gelegenheit nicht gottesdienſtlich, fi 
dern nur berbränchtich und bedeutungslos wär 


441. ink, als fie nach der Geldvertbeilun 
gefpiefen wurden und fich Gefundbeiten zutranfen 
nannte einer von denen, die aus Unwiſſenheit den 
Weihrauch gefrenet hatten, den Namen Tel 
Da fragte ihn ein anderer, mie er diefen Ram 
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anrufen. koͤnne, dem er durch Weibrauchopfer fe 
eben feverlich entfagt hätte? Nun gingen jenem 
und andern, die in gleichem Falle waren, die 


Augen auf. Sie forangen empor, jammerten laut 


mitt Thränen, swisfen Gott und Menfchen zu Zen- 
gen an, daß fie ans Unkunde gefehlt, daß ihre 
Hand, wicht ihr Herz, geopfert babe, fie liefen 
zum Kaiſer, warfen ihm das empfangene Geld 
bin, begeisten fich bereit, jede Marter auszuhal⸗ 
ten, um diefe That zu büßen, und feſt entfchloffen, 
nimmer den Götzen su opfern, 


12. So empfindlich auch dem Kaiſer ihr Be⸗ 


tragen war, begnügte er fich doch, fie abzudanken ozen. Bi 


and vom Hoflager zu verweilen, Rosi, VW, 1 


413. Nicht fo mild ergeigte er ſich zween ſei⸗ 
ner Leibwache, die bey einem ſolchen Opfer⸗ 


ſchmauſe wieder ihn geſprochen, ibn einen ungerech« 


ten Fürſten, einen Abtrünnigen ihn genannt hatten, 
Es ward ibm von einem ihrer Tifchgenoflen ge⸗ 
meldet; er ließ Ne rufen, fraste, was fie gefagt 
hätten? Sie erzählten ihm, wie fie geklagt hät— 
ten, daß fie nicht effen Könnten, obne fih durch 
Dpferfleifch der Götzen zu verunreinigen. Sultan 
ergrimmte, lieh fie fo martern , daß fie den Geiſt 


aufgaben, und dann befannt machen, fie wären nicht. 


ihres Glaubens wegen, fondern wegen ihrer fre⸗ 
chen Reden befraft worden. Seine Abficht war , 
fagt man, zu verhindern, daB fe nicht, als Mär- 
tyrer, verehret würden. Die Gläubigen zu An⸗ 
tiochia Tiefen gleichwohl deren Leichen in ein Tof- 
bares Grabmal legen und feyerten binfort jährlich 
ibe Andenken wie anderer Märtyrer. Ihre Na- 
men waren Zuventius und Maximinus. 


Theederet. 
N,E, UI, 15. 
N. Chr. G. 364. 
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14. Andere, die, gleich jenem, ihm dad en⸗ 
pfangene Geld, reuig wegen des Weihrarchtpfers, 
vor die Züge geworfen hatten, Lich Julim zun 
Tode führen. Sie ſollten enthauptet werden. Dit 
ältefte unter ihnen, fürchtend., daß der junge Ar 
manus möchte erfchüttert und wankend gemacht 
werden durch den Anblic der Hinrichtang, bat den 
Scharfrichter, mit diefem anzufangen. Gogleich 
Iniete der Jüngling, ſchon blinkte das gend 
Schwert; anf Befehl des Kaifırs ward Saat 
verkündigt. „Ach!“ rief der junge Krieger au 
„Romanus war nicht würdig, ein Märtprer Feſt 
„Cörikt zu ſeyn!“ Er und feine Genom mir 
in die äuſſerſten Gegenden des reicht verbannt 

M.cte wc, mit dem Verboth, in Städte zu. geben, Jul 
Greger. Naz. fürchtete die Wirkung ihres Beyſpiels. 


15. Jovian und VBalentinian, Haupilerte dit 
Leibwache, wurden des Chriſtenthums megen hit 
Würde entſetzt. Nach Sokrates. auch KYalııdı 
Bruder Valentinians. Niemand hätte damald dt 
mutben können, daß fie alle drey nach Julian du 
Purpur tragen würden. Jovian ward, obgleiht 
im Bekenntniſſe Jeſu Chriſti bebarrere, feiner frit 
gerifchen Verdienſte wegen bald wieder von 3% 
Han angeßellt und begleitete ihn im perßſcht 
Feldzuge. 


16. Valentinian zog ſich die Ungnade Mi 
Kaiſers durch eine unbeſcheidene Handlung fell 
zu. Als Hauptmann der Eeibwache, begleitete e 
Jalian in den Tempel der Fortuna. und ih 
vor ihm herging, mard „fein Gewand mit gemeb 
betem Waſſer beiprügt, welches am Cingange det 
Tempels‘ die Pfaffen nach der Sitte mir einem 
Lorbeerzmeige fprengten. Ju der Hitze fchlus " 
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Yen Prieſter und warf ibm vor, er babe ihn nicht uTheodoreh 
gereiniget , fondern befudelt, Da ward. er von socr. nist. 
Julian verbannet *). | Ecel III, 18. 


17. Julian batte am Hoflager zu Conſtan⸗ 
tinopel den Cäſarius gefunden, Sohn und Bruder 
der beiligen Gregore von Nazianzus in Kappado⸗ 
iien. Bon der Ratur mit ichönen Gaben ausge⸗ 
rüſtet, batte er feinen Geiſt in Alexandrien mit 
Kenntniffen bereichert und war, auſſer der Heil⸗ 
kunde, welcher er fich vorzüglich gewidmet, auch 
der Beometrie kundig, der Aſtronomie, der Phi⸗ 
loſophie und Fein Fremdling in den fchönen Wil- 
ſenſchaften. Als er zuerſt nach Conſtautinopel ge⸗ 
tommen, batte die Stadt einen Abgeordneten an 
Eonfantins geſandt mit der Bitte, dieſen jungen 
Mann als Arzt dort zu behalten. Er übte feine 
Wiſſenſchaft umfonft und mit Ruhm. ber weder - 
weltlihe Ehre, noch Gemaͤchlichkeit feſſelten den 
Stun des Mannes, der ein Freygelaſſener der 
Welt, weil ein Knecht Chriſti, war, 


18. Gleichwohl waren die Seinen ſehr be 
fümmert, ibn gu wiſſen an dem Hoflager des ab» 
trünnigen Julianus. Sein Bruder Gregor fchrieh 
Ihm darüber einen ſehr ernſten Brief, ftellte ibm 
den Gram ihres Waters vor Angen und fchrieh 
ihm, daß fie feinen Aufenthalt daſeibſt ihrer from⸗ 





*2) Daß Balentinian den Kaiſer Amtes wegen in den Tem 
pel begleitete, mag entſchuidiget und viellei ht gerecht⸗ 
fertigt werden durch das Benfpiel des Naaman, der) 
wiew Hi er dem Götzendienſt entſagt hatte, vom Pro⸗ 
vpheten Euſa Erlaubnif erhielt, ale Seidhauntmann 
des (vriihen Königs, ihn in den Tempel des Gotte⸗ | 
Kenimon au begleiten. 4. Kon. V, 18, 
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men Mutter Nonna verheelten, weit ex fe ſo tief 
ſchmerzen würde, 


19, Der Kaiſer, der ihn ſchätzte, bemühte 
ſich auf alle Weile, ihn dem heiligen Glauben od. 
wendig zu machen, und ließ ſich mit ihm in Ge⸗ 
genwart vieler Perſonen in Wortwechſel ein. sohn 
Mühe widerlegte Cäfarius ale Einwürfe des lai⸗ 
ſerlichen Philoſophen und rief endlich and: „Ehril 
„bin ich und werd’ es immer bieiben!“ „D gli, 
„licher Vater!“ rief dagegen Julian, „o unglüd 
„liche Kinder!" Er kannte des Cäſarius Bruder, 
den Gregorins , mit dem er, ſo wie mit deln 
Freunde Baſilius, in Athen geweſen. 


20, Cafarius verließ freywillig da dılı 
Sregot. War. kehrte zurück zu feinem Water, führte ein belliged 
Greran Way. geben und wird, wie der Vater und der Drltı 


Bpist. 17. den Heiligen zugezählt. 


21. Der Bekehrungseifer Julians war et 
dangsreich. Vorzüglich frenete es ihn, and db 
zuſchaffen, was Conſtautin geordnet hatte. Diet 

batte das RNilmaß, mach welchem jäprlih dl 

Steigen und das Sinken des Stroms Beobaht 

f. 2.X,rxe, Ward, ans dem Tempel des Serapis zu Alezan 

gez m drien in eine Kirche bringen laſſen: Jullan I 
v3 *fahl, es wieder im Tempel zu verwahren. 


22. Dem Flecken Majuma, Hafen der Shit 
Gaza, batte Conſtantin die Gerechtfame dt 
Stadt und zum Andenfen feiner geſtorbenen Sins 
fer den Namen Eonfantis gegeben, weil deſe 
Einwohner Chriſten geworben , da hingegen die Ei" 
wohner von Gaza fo feindſelig gegen das Bi 
Gottes des neuen Bundes gefinnet waren, alt I 


f. £9.X,,1xvin, 
2. 


& 
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pbiliſtäiſchen Vätter es gegen das Bolt Gottes des 
alten Bundes geweſen. 


23. Sie wandten ſich an Julian mit der 
Bitte, der Stadt Conſtantia ihre neu erhaltenen 
Rechte zu nehmen und fie der ibrigen wieder zu 
unterordnen. Sultan that's und machte aus bey⸗ 
den Eine Stadt, obfchon fie zwanzig Feldweges 
aus einander Ingen, Doch behielt jede ibren ei» sozom. Hist, 
genen Biſchof. Ecel, Vy 3, 


24. Diele, vom Kaiſer den Gazäern erzeigte, 
Bunf mag fie wobl ermuntert haben zu Freveln 
der Sranfamfeit, welche fie bald an den Chriſten 
übten. Drey Brüder, Euſebius, Neftabns und 
Zenon, wurden des heiligen Glaubens wegen bis 
in ihre Häufer verfolgt, gegeißelt und in einen 
Kerter geworfen. Darauf Tief das Volk zuſam⸗ 
men, erfülte mit Lärm das Theater, erbitte ſich 
in feiner Wuth durch Mittbeilung derfelben, eilte 
dann zum Kerfer, z09.die drey Brüder heraus; 
ſchleifte fie, fchlug fie, warf nach ihnen mit Stei⸗ 
nen. Aus den Sarfüchen kamen Leute berbey, die 
fie mit heißem Waller übergoffen, mit Bratſpießen 
se verletzten. Sogar Weiber verkießen den Web» 
ſtuhl und flachen fie mir dem Webſchiff. Die Wi. 
tbenden fchleppten die Leichen auf den Schindanner 
vor der Stadt, machten einen Scheiterhaufen, ver⸗ 
brannten fie, warfen das Übrige Gebein zuſammen 
mit Anochen von Eſeln und Kameelen, anf daß 
die Eprifien es nicht zu unterfcheiden vermöchten. 


| 25. Eine cheiftlihe Fran, welche, nicht ans 
Gaza gebürtig, dort wohnte, ward im Traum ei— 
ner Offenbarung gewürdigt und gebeißen, das Ge⸗ | 
bein der Märtyrer aufzuleſen und es zu überbrin· 
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sen einem andern Zenon, der ein Vetter der dien 
Brüder war. Auch ihn batte die Wuth der Hei⸗ 
den verfolgt; er war aber entronnen gen Antbedon, 
einer nahen Meerfiadt. Die Frau las das Gebein 
auf und überbrachte dem Zenon, den fir su Di 
juma fand, was Gott gu finden fie gelehret hate, 
Er verwahrte es in feinem Haufe. 


‚26, , Refor, ein Jüngling, mar mit den din 
Brüdern, deren Freund er war, ergriffen, gegeb 


Sen, in's Gefängniß gelegt, grauſam mißbandıh 


worden. Seine Wohlgeſtalt Harte ſelbſt den Biüih 
richen einiges Mitleiden eingeflößt, fie Leien ı08 
vor der Stadt halb todt Tiegen, ſchleypien Ih 
nicht auf den Anger. Gläubige fanden ihn, bad 
ten ibn dem Zenon, bey dem er ſtarb, alt man 
feine Wunden zu verbinden anfing. | 


27. Zenon ward zur Zeit des Kaltern {ie 
dofius Biſchof zu Majuma, mo er eine Kirdt vor 
der Stadt erbaute, in welcher er die Gebeint di 
drey Brüder und die Leiche des Neſtor unter did 
Altar binlegte, 


23. Als die Wutb der Bagder verrarche 


. war, zitterten fie vor verdienter Strafe; dazu HM 


die Rede, Julian werde diefen Frevel mit Streutt 
abnden. Er aber wandte feinen Zorn nur gege 


- den Landvogt, welcher einige der ſchuldigſten datt 
verbaften laſſen, und entfegte ihn des mil 


Bozom. H. P. 
v,9 


„Was bedurfte es,“ fagte er, „fo vier Aufbehen 
„darüber zu machen, daß die von Gaza an einink 
„Balitäern ſich und ihre Götter geraͤchet baden! 


29, Die Gazäer erhielten auch von Juli 
die Erlaubniß, den heiligen Hilarion, welche 
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Stifter der eriten Kloͤſter in Paläſtina war, nebſt 

deffen Jünger Hefuchius zu tödten, weil fie ihn 
anklasten, ihren Gott Marnas, defien Ohnmacht 

er Durch ein Wunder gezeigt hatte, beleidiget zu 

baben. Hilarion war gu diefer Zeit in Aegypten, 

wo er die Einfiedfer und Mönche befuchte. Sie 
fandten ibm nach. Die Männer, fo ibn ermorden 
follten, kamen nach einem Kloſter, welches bey 
Bruchion, dem Hafen von Alegandrien, lag, als 

er den Tag zuvor, von Gott gewarnt, ed verlaf- 

{en batte. Er ging von dannen durch die Wülle Heten. } 
in die Dafis, wo er bis zum Tode des Julianus vira — 
blieb. Von dort zog er nach Sicilien. als, 


LXXXII. 


1. Obgleich, als Julian durch den Tod des 
Tonſtantius Alleinherrſcher des ganzen Reiches 
ward, den Chriſten ſeine Religionsgeſinnung nicht 
mehr unbekannt ſeyn konnte, da er kurz zuvor mit 
dem Heere Hekatomben geopfert und den Gotzen⸗ 
dienſt in allen, ſchon von ibm beherrſchten, Pros 
vinzen durch Öffentliche Ausſchreiben wieder herge 
ſellt Hatte, fo durften fie doch den Tod des Con⸗ 
ſtantius als eine Befrenung anfeben , da die Macht, 
Argliſt und Grauſamkeit der Arianer, welche den 
fchwachen Fürften nach ihrem Willen lenkten, der 
mabren Religion weit mehr Schaden that, als beid- 
nifche Verfolgung. Und auch diefe mochten fie 
wob! von dem neuen, auf Philoſophie, Gerechtig- 
Zeit und Milde Anfpruch machenden, Fürſten nicht 
erwarten, 


2 Hofften ſie beſſere Zeiten von to ſo warb 
Gtolib. Alter S% 
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dieſe Hoffunug gleich im Anfang feiner Regierung; 
entweder in den letzten Tagen des Jahrs 31) 
oder in den erfien des Jahrs 362°, noch mehr au 
defacht , als er Öffentlich bekaunt machte, dab ſede 
Religion freu follte gelber werden, und zugleich 
nebft den andern, welche fein Vorgänger verbaut 


"Gregor. Nas. hatte, auch die, des Glaubens megen verbannt 


orat. 3. 
Bozom. 
Becl. V, 


ten, Biichöfe und Geifflichen nicht allein zurü 


“ rief, ſondern fe auch auf ihre Sitze wicder ber 


Liban, rat. ſtellete 


ei 


3. Daß Julian nicht ans reiner Bil f 
handelte , fondern. verdeckte Anfchläge wir I Ze 
CTbhriſtentbum tm Sinne batte, erbellet anf fl 
ganzen Betragen, aus verfchiednen Stel feinet 
Schriften und aut dee Weiſe, mie ſein Second 
und Bewunderer Libanius, ein eifriger Gdymt 
ehrer, ibn hierüber lobt. „Er mußte, “ fort die 
fer, „daß die Chriſten weder den Tod mal 
„ Marter fürchten, und wollte ihnen die Ehre Ib 
„Marterthums nicht gewähren, da die Erfahrung 
„voriger Verfolgungen ihn lehrte, daß ſie, je 
„granfamer fie geweſen, nur deſto mehr das CD 


Lian. orat „ſtenthum geſtärket hätten.“ 


4. Julian freuete ſich der Spaltungen, meh 
che die Chriſten im verfchtedne Parteyen trenuten 
and ſuchte, fie gu erweitern, indem er ſich Mi 
Schein gab, fie auszugleichen. Hören mir darübet 
das Zeugniß eines, ſebr für Ihm eingenommenen 
heidniſchen Schriftflellers, des verſtändigen und 
aufrichtigen Ammianus Marcellinus. Diele m 
zähle und, der Kaiſer babe manchmal die Biſchte 
berſchiedner chriſtlichen Neligiondpartenen, ſauu 
vielen Laien derſelben, vor fich in feinen velu 
kommen laffen und fie ermabnt zur Eintracht 1) 


\ 
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gegenſeitigen Duldung. | Da manchmal lebhafter 


Wortwechſel entſtand, pflegte er dann, ihnen zu⸗ 
zurufen: „Höret mich! die Allemannen und die 
„Stanfen haben mich gehört!“ Ammianus befennt 
offen, daß Julian folches getban habe, um durch 
Bortwechfel den Streit defto mehr zu entzünden, 


auf daß er von der Eintracht der Chriſten nichts 


möchte zu befürchten haben. Er habe gewußt, 


dag die wilden Thiere atdye den Menſchen fo feind- Amm. Mare. 


felig wären, wie viele Chriſten den Chriften. 


5. Diefe ſtarke Rüge darf uns aus dem 
Munde des ehrlichen Heiden nicht befremden.. Er 
wußte nicht, Chriſten von Chriſten zu unterfcheiden. 
Wollen jezige Feinde unfrer, Duidung und Liebe 
atbmenden, Neligion fo ehrlich fenn, wie Am⸗ 
mian es wär, fo werden fie fich nicht verbeblen 
dürfen, daß diefer Vorwurf die, zu Conſtantius 
Zeit berrfchenden , Arianer traf, deren Verfolgungs⸗ 
geiſt in der That die Li der Schlange mit Hyä⸗ 
nenwuth verband, 


6 Wir feben aus einem Briefe: Julians, 
daß es Arianer waren, welche in eben dieſem Jab⸗ 
re 362 zu Edeſſa in Meſopotamien die Valentinia⸗ 
ner angefallen und großen Unfug getrieben bat« 
ten*). Julian läßt feinem Spotte hierüber und 
zugleich ungerechter Willkür freyen Lauf. Er be 


fabl, den Kirchenfchag von Edeſſa an die Galda- . 


ten auszutbeilen und dag Vermögen der chriftlichen 
Brivarperfonen an Heiden. Er wolle, fagt er, ihnen, 





ſ. %6. 
”) Non dem aberwitzigen Lehrgebäube der! Valentinianer Abſchn. XCLV, 


iR an feinem Drte geredet worden. Sie baden fi 
8 in’s fünfte Jahrhundert erhalten, 


xxuz,s. 


VII. 
18 Lad 4, 


Jul, Zpist, 31. 
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die durch Reichthum übermüthig geworden, bebüliqh 
werden zur Erfüllung ihres berrkichen Geſetes, wel⸗ 
ches die Armuth empföhle, auf daß fie deſto leich⸗ 
ter zum Bes des himmlischen Reichs ‚gelangen 
. möchten. 


7. Als die chrifſtlichen Bitchöfe und andere 
Geiſtlichen ſammt ‚andern Verbanneten die Erlaub⸗ 
niß Der Heimkehr von ihm erhielten, ſchrieb er au 
den berüchtigten Aetins einen Brief, ia welchem 
er ihn irrig Bifchof nannte; denn ir ward es fpi- 
ter. Alſo Inuter diefer Brief: „Julianus am den 
„Bifchof Aetius. Allen andern vom fellgen Com 
„ſtantius des Unfiuns der Galilärr wegen verbannt 
„ten babe ich die Verbannung erlaſſen. Dir er⸗ 
„laſſe ich fie nicht nur, Sondern, eingedent der 
„alten Belanntfchaft , bitte ich dich, zu mir zu 
„kommen. Es iſt dir Iffentliches Fuhrwerk verard- 
p net bis an meinem Hoflager.“ 


8. Welcher ungeziemende Muotbwille! Von 
Unſinn der Galiläer zu ſprechen in einer freund 
lichen Einladung eines chriflichen Prieſters, den 
er für einen Biſchof hielt! 


9, Bir haben gefeben, dab der Cäſar Gal— 
Ins, ben dem Aetius ſehr viel galt, ibn zu Zi 


ſ. ven Wworchn. Han fandte, um deſſen Religionsgeſinnung zu erfor. 


XXIX, 25. 


ſchen und vor Abfall ihn zu warnen. Mich dis 
ket, der Ton des Briefes gebe Verdacht, dab Ju— 
Han und Aetins Über diefen Gegenſtand fich ſebt 


Philest. Hist, Wohl verſtanden. Julian fchentte ihm ein Landgut 


Kesl. IX. 


in der Inſel Lesbos. 


10. aiuch den; feiner Irrlehre wegen vom 
Stable zu Sirmium entſetzten, Photinus rief Ju⸗ 
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Kan in einem ſchmeichelhaften Briefe aus der Ber, „na. 
bannung zurück. Welches Verdienſt hatte. Photin pro defens. 
ia feinen Augen? Ohne Zweifel fand Julian ‘ed triuw eapitu- 
feinem Play angemeſſen, den Mann gu begen, der vrom. 
eine Spaltung verurſacht, eine Irrlehre erſonnen, 

Unrube in der Kirche erregt hatte. Dazu kam, 

daß Julian, mie faſt alle Feinde des Chrißenthums, 

den Katholiken abbold war. Daher er auch im cbendaſelbtt. 
Briefe an Photinus mit Bitterkeit von. Diodor, dem. 
gottſeligen Manne zu. Antiochta , fprach, der mit. 

feinem würdigen Freunde Flavian unter ariani⸗ 

ſchen Vatriarchen eine fromme Gemeine beym nal 

zen, Glauben erhielt. 


J EXXXIE. 


4. Es mag wohl unmittelbar nach feiner An⸗ 
anft im Conſtantinopel, noch im December des. 
Jabrs 361- oder Im inner. des Jahrs 362, gewe⸗ 
ſen ſeyn, daß Julianus die Philoſophen Maximus 
und CEhryſanthius in ſchmeichelhaften Schreiben zu 
ch einlud. Bender: iſt fchon erwähnet worden. 
Maximus war ed, der den Julian, als er noch in 
feiner Ueberzeugung fchwankte, durch, Blendwerk 1. abſchnitt 
und Trugſchlüffe sum. Gotzenthum überführte. IR 21-34. 


2. Diejenigen ,. denen die göttliche Weisheit 
Tborheit und: die menschliche. Thorbeit Weisheit 
if, möchten ‚wohl gern in Sultan einen:nischternen 
Forfcher nach Wahrbeit ſehen. Sie mögen hören, 
was Eunapius, ein Feind des Chriſtenthums, uns 
won der begonnenen und vollendeten Velebraug den 


unſeligen Juljan erzählt, 


f. den Abſchn. 
xxIx, 


SA Nom Behchtat des Contiliums zu Gagdica 


3. Bir Haben geſehen, weichen Eindrad 


Marimus auf ihn machte, als er den zwanzigiäh- 
rigen Jüngling in Nikomedien befuchte, wie dar- 
auf diefer zum Aedeſius nach Pergamus ging, wel⸗ 
cher damals, als das Haupt. der neuplatonifhen 
Schule, großes Auffehen in Jonien machte, und 


wie er mit Jüngern dieſes Mannes befanut ward, 


A, Medefins ward von dem lebbaften, geil. 
reichen jungen Belucher fehbr eingenommen, be 
Elante lebhaft, daß fein hobes Aiter ibn unfähig 
machte, ihn tiefer in die Gebeimniſſe feiner Phi 
Yofopbie einzuführen, und verwies ihn anf feine 
Singer. Marimns, PBrifeus, Enfebins und Chry⸗ 
ſanthius; wobey er bedauerte, daß die beuden 
erften gerade jest abmweiend wären, Maximus in 
feiner Geburtsſtadt Epbeſus und Priſcus in Kur 
griechenland. 


,5. Jullan wandte fich mit glübender Lernbe- 
gierde zu den benden negenmwärtigen. Chyſanthins 
war, wie Maximus, den Künften der Magie er- 
geben, welche dagegen Euſebius gering ſchätzte. 
Gleichwohl hörte ſelbſt Chryſanthius Ihn gern, und 
JZulian noch Fieber. 


6. Nur das Eine gab ibm Anſtoß, dab Eu- 
febius jeden Unterricht, den er gab, mit Den 
‚Worten zu beſchließen pflegte: „Das find ächte 
» Wabrbeiten! Jene Wunderwerte find Täuſchung 


| 








„und Aberwis, die man folchen überlaffen mag, 
„welche Verkehr treiben wit den Kräften der Me 


» terie.“ 


| 


7. Einf befragte Julian den Chryſanthins 
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über die eigentliche Meinung Biefer. Worte nnd. 
ward. von ibm auf Eufebins. ſelbſt verwieſen. 


8. Julian bat den Eufebius um Erflärung, 
und diefer gab ihm au. erkennen, daß er mit jener. 
Warnung anf'Marimus ziele, der einer der älte⸗ 
ften umd fähigen Jünger des Acdefius, aber in 
tbörichten Wahn verfallen ſey. Bor Kurzem babe. 
er ihn und. einige andere in den Tempel der He⸗ 
kate ) geführt und nach Begrüßung der. Göttinn 
zu ihnen gefagt: „Setzet euch Freunde! febet, ob. 


„ich nur ein gewöhnlicher Menich fen!“ Darauf. - 


habe er ein. Weibrauchkörnchen auf. Kohlen gewor⸗ 
fen und. dazu einen Hymnus balbleife vor fich ge⸗ 
munkelt. Sogleich habe das Bild der Böttinn ge- 
lächelt. Sie wären erfchroden, Maximus aber. 
babe, gefant: „Das. if eine Kleinigkeit, die Far 
„deln, fo. fie in den Händen trägt, werden ſich 
„enszünden.“. Kaum gefagt, und die Fackeln 
flommsen !. „Wir ſtaunten,“ fo fuhr Eufebins fort ;. 
„aber das find nur Biendwerke, Neinigung der 
„Vernunft ik das. einzige wahre!“ Yulian rief. 
ibm zu: „Ich Laffe dich. mit. deinem Vernünfteln, 
„da bat mich auf den Mann. gewiefen, den ich 
„ſuche! Lebe wohl!“ Daranf reiste ex. ſogleich 
zu Maximus. — 


9. Maximus war ſchon zu der Zeit alt und 
trug einen langen weißen Bart, war lebhaften 


Geiſtes, der ibm ans ben Augen funfelte; ſeiner 





% Gine unteriedifche, der Zauberey vorſtehende, Wü, 
tinn. Sie ward mit drey Köpfen, Schlangen in den 
Haaren, mit Fackein oder Dolchen, Ehlüneln oder 
Seiten in den Händen vorgeteit. “ 


Kunap. de 
vitis Soph. 


Kunap. 


Liban. Pax 
2 24 Te 


— 
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Stimme Wobllaut und Gtärte gab feiner, nicht 
gemeinen, Beredſamkeit eigenthümlichen Ausdrad. 


10. Inliau lauſchte ihm wie einem Oralbel. 
Belehrt und angefeuert von ihm, zerriß er, ſo 
ſagt der euthußaſtiſche Götzenverehrer Libanins, 
einem Lömen gleich, alle Bande, die ihn noch aut 
Chriſtenthum feſſelten. 


11. Eilf Sabre ungefähre waren verſloſſen 
feit Julians erſter Bekanntſchaft mit Maximus 
und Ehryſanthius, als er an beyde Ein gemein⸗ 
fchaftliches Einladungsſchreiben nach Sardis in Lo⸗ 
dien erließ mir dringender Bitte, zu ibm zu kom⸗ 
men und bey ibm au bleiben, 


42. Gewohnt, ich durch Vorbedentung lei⸗ 
sen zu Laffen, befragten fie auch jest den vermein- 
sen Willen der Götter: es erfolgten aber ſehr abs 
mahnende, und mie fie meinten, deutliche Zeichen, 
Ehryſanthius ward dadurch abgefchredt won der 
Reiſe, Marimus aber, den wobl nach der Hofluft 
gelüfen mochte, wiederholte die Befragungen f6 
oft, daß ibm endlich eine Antwort ward, welche 
15m einer günftigen Deutung fähig fchien, bie ic 
doch den ernſtern Chryſantbins in feinem Entſchluſſe, 
daheim zu bleiben, trotz aller Ermunterungen feb 
nes ‚Freundes, nicht wantend machte. Umſonß 
ſchrieb Julian nicht allein an ibn, ſondern auch 
an feine Frau. Melita, um fie au bitten. daß fie 
ibren Mann, die Einladung anzunehmen, überre⸗ 
den möchte. Ebryſanthius blieb unerfchüttert. An 
feinem Lehrer in der Zeichendentung und in au⸗ 
dern loſen Künſten ebrte der abergläubifche Kaiſer 
dieſen Geborfam gegen den erflärten Willen der 
Götter und erhob ihn zum Oberprieſter der Bro 
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vinz Lydia und die Melita zur Oberprieſterinn. 
Chryſauthius zeigte befcheiden Mäßigung in Füh, 

rung feines Amtes, that den Chriften kein Leid, 

ward. daher von den folgenden chriflichen Kaiſern 

nicht beunrubiget und erreichte ein achtzigiähriges 

Alter. Seine Fran war eine Baſe des Eunapins, 
Füngers, von Chryfantbius, auf defien Ermunte⸗ munap In 
sung an. die Beben der Gelehrten ſchrieb. vitie Soph. 


13, De Maximus Neife von Gardis nach. 
Conſtantinopel war dem fiegnrangenden Heimzuge 
eines koͤniglichen Helden zu vergleichen. Aſiſens 
Städte wetteiferten in ibm zu ermeifenden Ehren. Wexan 


44. Julian war. im. Senate, alt ihm gemel- 
der ward, Maximus fen angefommen und. nabe 
dem, Haufe der Verſammlung. Sogleich ſprang 
der Kaifer auf, Tief dur Saal und Borfaal und 
auf die Straße ihm entgegen, , Lüßte ihn und führ, Aum: Mam. 
te ihn in, den Senat, UT. 


45. Aus verſchiednen Briefen Julians ſcheint, 
zu erhellen, daß er keinen Menfchen fo geehrt, ſo 
bewundert, fo geliebt habe wie diefen Mann. Cr 
vergleicht feine Liebe zn den Briefen des. Marimns 
mit Aleganders Liebe zu Homers Gefängen und. 
Schreibt ibm, das er während feiner Abweſenheit 
nur dann des Lebens genieße, wenn er ſeine Brie⸗ 
fe leſe. Jul. HNiei. 15, 


416, Das Hofleben verfehlte nicht feine ge 
wöhnliche Wirkung anf den Weltweifen Gelbſt 
Eunapius gefiebt, daß er fehr eitel wor und «6 | 
durch Uebermuth und ungesiemende Pracht bewieg, Fur 
In fpäter Zeit iR ihm vorgeworfen worden, daß 
er große Schätze gefammelt babe Wir werben 


% 





Eunap. 
Liban. 
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leben, daß er in ſehr hohem ter ein traurigen. 
Ende nahm. 


47. Er bewog den Kaifer, auch den Philoſo⸗ 
oben Brifens zu berufen, feinen ehemaligen Mi 
jünger des Aedeſius. Priſcus, gebürtig aus Epi⸗ 
rus, war mit ihm gleicher Vhilofopbie, und, wie 
er, der Magie ergeben, aber ernſtern Semüths. 
Nicht fo eitel, wie Maximus, war er vielleicht Bol, 
zer: nicht aufgeblaſen und redſelig, wie jener, war 
er einſnibig, ſpröde und erklärte Mittbeilung der 
Weisheit für Vergeudung und Entweihung. Ver⸗ 
mochte man ihn aber sum Reden, fo ward er we⸗ 
gen tiefer Runde der verfchiednen Lebrgebäude als 
ter Philoſophien deſto mehr bewundert, vorzäg- 
lich von Julian. Dan bat gesweifelt, welchen er 
mehr fchätte, Maximus oder Priſcus. Libanius 


fagt von beyden, fie bätten den Katfer, gleich 
‚sween Dämonen, immer begleitet. Als Allan 


nach Antiochta Fam, Fühnte Priſcus Ibn dort mit 
Libanins aus, der in Anguade gefallen mar. 
Priſens lebte lange nach dem Kaifer und erlebte 
ein neunzigkäbriges, Alter. 


48. In den gelebrien Freunden dieſes Kai 
ſers gehört auch vorzüglich der Arzt Dribafins. 


Ibm vertrguete er zuerſt das. Geheimniß feines 


. Abfalls an. Er war einer der vier feines Gefol- 


Kunap. 


nes, welche Conſtantius ihm Lied, ald er ibn zum 


Cäſar ernanne barte nnd alle andern von ihm ent⸗ 
fernte. Er übte mit Julian in Gallien geheimen 


Gößtzendienſt. Auf des Kaifers Verlangen verfaßte 
er viele, die Heilkunde betreffende, Schriften , von 
denen und nur weniges übrig geblieben, Er be⸗ 


Phot. Bibl, ‚gleitete Julian nach Verfien, 








/ 
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19. Groß war die Zabl der Gelehrten aller 
Art, die Julian gu fich berief. Man bat ibm 
vorgeworfen, daß er oft ihrer bald müde ward, 
und, ohne eine Wrfache anzugeben, fie entließ. 
Doch feben wir, daß er denen, die genannt wer⸗ 
den, immer günftig blieb. Jene, weiche er ver- 
abfchiedere, mögen wohl nur au fehr die Rüge 
der Habfucht verdient haben, melche Libanius ih⸗ 
wen wormirft, und von deren nicht minder fchaite 
loſen Eitelkeit jeder, der Gelehrte folches Gelich⸗ 
ters kennt, die ein Sonnenſtrahl der Hofgunſt wie, 
fonsmende uud dürſtende Mücken berbegeuft, fich 
leicht einen Begriff macht. | | 


LXXXIV. 


1. Je nach verſchiednen religiöſen und philo⸗ 
ſophiſchen Begriffen wird man die Philoſophen 
jener Zeit, welche den Kaiſer umringten, beur⸗ 
theilen. Daß ſie mit nicht gemeinen Gaben und 
mit vielen Kenntniſſen ausgerüſtet waren, wird 
niemand läugnen. Ob fie Phantaſten oder Betrü⸗ 
ger waren, wenn ſie die griechiſchen Götter in ihre 
geſunkne Macht wieder berfiellen wollten und ſich 
Daben übernarärlicher Erweiſungen diefer Götter 
in Orakeln, in: Zeichen und in der Magie rübm⸗ 
sen, das fcheint wohl, nicht fo Leicht au entfcheiden. 


2. Keinem Beobachter der. Dienfchen wird 
es, meine ich, eutgeben, daB ſchwärmender Fana- 
tismus und Heucheley, fo entgegengeſetzt fie fich. 
auch fcheinen, doch in derfelben Bruſt wohnen 
Zöunen. Vorliebe für irgend ein Lehrgebäude oder. 
auch nur für irgend eine Meinung bringt leicht 


9 
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in Vereinigung mit dem lebhaften Wunſche, zur 


volllommmen Ueberzengung su gelangen, eine Gelbſt⸗ 
täufchung bervor , welche den Fanatiſsmus aus fei- 
sem luftigen Gewölt zur Heucheley berabsicht , 
oder auch jene zu ihm. erhebt, wo denn beyde fo 
saufammenfchmelsen, daß der betbörte Menſch felbk 
nicht mehr deutlich zu unterfcheiden weiß, was 
dieſer ihm: einhaucht, oder was jene ihm. auflüflert. 
&o. wie bey falfchen Vernunftſchlüſſen der erfe 
Irrthum, den die Schule zu ſtreng die erſte Lüge 
nennt, oft gering fcheint, und darauf gefelgerte 
Säge zum ungeheuern Irrthum auſchwellen, fo 
gebet es, und noch viel weiter, bey Vorſteluugen, 
bie dem Herzen fchmeicheln und die Phantaße ent⸗ 
Bammen, 


3. Die Philoſophen, die Götzenprieſter, Me 
Beichendenter, die Wahrfager , die Hierophau⸗ 
ten *), vereinigten fich im Haffe gegen. das Chri⸗ 
ſtenthum mit Voruerheilen, welche von Stolz, von 
Eitelkeit, von Wolluſt und von Habiuche begün- 
ſtiget wurden und diefe wieder begünkigten. 


4 Im Beginne des Chriſtentbums feindeten 
zwar Philoſophen es an, und von Ihrer Seite auch 
jene .Herolde des Götzentbhums; aber nicht mit fo 
vereinter Kraft; denn diefe faben auch in den Phi⸗ 
lofopben gefährliche Feinde, und die Philoſophen 
lächelten mit Stolz anf fie hinab; Berfolgungen 
her Chriſten hatten dieſe erregt, wie jene. Aber 


—— —— 


*) SEo ward vorzüglich der, in bie eleuſtniſchen Gebeimniſſe 
einweihende,, Oberprieſter genannt. Aber auch die Sber⸗ 
prieſter manches andern geheimen Gögendisufes führten 

velen, Namen. 
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Viefe und jene waren durch die Erfahrung belahrt 
worden, daß blutige DBerfolgungen das Chriſten⸗ 
thum zu tilgen nicht vermöchten , vielmehr es Fräf- 
tigten unter den Glänbigen und unter bisher Un⸗ 
gläubigen es verbreiteten. 


5. Es mochte wohl den Feinden bes Chritem 
tbums, dem einen mehr, dem andern weniger , fich 
die Seträchtung :aufdringen, daß die Vertilgung 
deſelben auf einem ganz andern Wege,» als dem 
ungehbaren der Vertilgung der Chriften, müſſe 
bewirket werden; dab der Religion, welche man 
vernichten wolle, eine audere entgegen geſetzet wer» 
den müſſe, und daß die Philoſophie des Ehrifen- 
thums, welche fo einfach als erbahen if, fo wenig 
durch autoritätloſes Wortgepränge der gangbaren 
Bhilofophiren Fönne erfeget werden, als die, an 
ſich mangelhafte und durch. die Fabellehre vers 
derbte, Moral der Griechen und Römer die Sit 
tenlehre der. Chriften zu erfegen fähig fen 


6. Ben den Chriſten faben fie die Sitten⸗ 
lehre aus dem Glauben an Ereigniſſe bervorgehen, 
und wie zeigte ſich dieſes Glaubens Kraft im Le— 
ben des Gläubigen und im Tode des Märtyrers! 
Die Beyſpiele ibermenfchlicher Tugend , welche fit 
viele Chriften üben Taben, Biendeten fie auf fchmer« 
gende Weile; aber fie Fonnten fich Ihrer nicht er» 
wehren. Eben fo wenig konnten fie die Wunder 
läugnen, welche Gott wa felten durch die Chris 
Ben wirkte. 


T. Sie glaubten, einzuſehen, daß ihre, we⸗ 
nigen zugängliche und dieſe wenigen nicht befrit- 
digende, Pbilofopbte menfchliceher werden müſſe, 
um vielen verſtändlich zu werden, und daß fie GA 
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anf Offenbarung der Gottheit Alpen me, am 
mehr als menfchliche Autorität zu haben, 


8 Was fie ungern an ben Epriken bemunder- 
ten, mochte fie gleichwodl geneigt machen, zu 
glauben , daß Religion aubersrdentliche Kräfte and 
Tugenden bewirke. 


9, Seit Jahrhunderten batte der Schärffiun 
verfchiebner Philoſophen den pbantafifchen und är⸗ 
. gerlichen Fabelu der Götterlehre einen myſtiſchen 
Sinn angedeutelt, und Anfest war es mit der 
griechifchen Religion dadin gefommen; daß fe ihre 
ganze Haltbarkeit nur noch von folgen Deutungen 
erwarten konnte, 


10. Ans diefein zwieſachen Vedürfniſe, dem 
Bebürfuige böherer Würde, deren die grichiihe 
Religion; döttlicher Autorität, deren die vhilo⸗ 
fopbie bedurfte, war die myſtiſch philoſophiſch mn. 
Wologiſch theurgifche VPhiloſophie diefer Zeit ent 
ſtanden, welche gegen das Chriſtenthum im dit 
Schranken trat, dem We gleichwohl höhere Be⸗ 
ariffe von der Gottheit und Behanptong der 1in- 
Herblichtett der Seele, wie auch reinere Sitieh 
lehre; ats die Heiden bisher gekannt, entborgt 
Hatte, 


14. Sultans Freunde waren Lehrer dieſer 
nenern Philoſophie, welche alle Blendwerke der 
Magie au Hülfe nahm, und waren zugleich Brie- 
fer. Cr ſelbſt war, als Kaiſer, Oberprieher 
( Pontifex maximus ), ' 


412. Bir würden, davon hin ich fo übergeust 
wie es ſowohl chriftliche als beidnifche Zeitgenoſ⸗ 
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en wären; wir würden irren, wenn wir die Über: 
menschlichen Kräfte läugnen wollten, welche fich 
ben den Beſtrebungen zur Erhaltung des Heiden. 
thums erwielen haben. 


13, So wie die Heilige Schrift uns Bey⸗ 
foiele von Beſeſſenen zeigt, ans denen der böfe 
Seil vom Sohne Gottes getrieben ward und noch 
den Augenblid zuvor feine ausgehende Macht fie 
fühlen ließ, fo zückten auch die Dämonen, che ihr 
Dienſt aufhörte, | 


14. Durch Blendwerke des Feindes Gotteh 
and der Menfchen wurden Philoſophen dein Götzen⸗ 
diende zugewandt, und viele, Biäher heuchelnde , 
Pfaffen mögen flaunend gldubig geworden feyn an 
die Dämonen’, denen fie lange gedient, die fie im 
Herzen verlacht Hatten. 


15. Dadurch entſtand ein Hammender Enthu⸗ 
fosnus, mit welchem Philoſophen, Hiersphanten , 
Vfaffen, Wahrfager, Traumdenter, Zanberer fich 
wider das Chriftenthbum verbanden. 


16. Und wie günftig mußte diefer Zeitpunft 
ihnen feinen! Die Spaltungen, welche die Kir- 
he Jeſu Chriſti zerriſſen, fchienen, fie zu fchwä- 
hen; die Grauſamkeit und die Tücke der Arianer 
und die Schwäche vieler katholiſchen Biſchöfe hats 
ten Aergerniß gegeben. Bey vielen Chriften mar 
der Eifer erfalter, weil die Liebe erkaltet war. 
Das Hoflager des vorigen Kaifers und er ſelbſt 
hatten der Religion Schande gemacht, 


17. An feine Stelle war Julian getreten, 
ein geiſtreicher, philoſophiſcher, mit Heldenruhm 
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gekroͤnter, mit Wiſenſchaften ansgerüfteter, fu 
fehönen Beſtrebungen glängender , in feinen Sitten 
Iadellofer , junger Katfer, der vom Chriſtenthum 
abtrünnig, dem Götzendienſte mit Eifer anbängig 
geworden und entflammt war von der, ihn ent 
zückenden, Vorſtellung, daß er beſtimmt vom Him⸗ 
mel fen, den Dieuſt der Dümonen, veredelt durch 
die Philoſophie feiner Zeit, veredelt auch durch 
erhabnere Begriffe, die er aus dem „Schiffbruch 
.Rim 1, 19.nde8 Glaubens“ binfiber in’s Heidentbum au ret- 
ten winfchte , in noch nie zuvor gefebenem Glanze 
and feinem Wahne nach in nrfprünglicher Würde 
wieder berjuftellen I . 


48. Die Hoffnungen feiner Freunde nahmen 
einen des frobern Schwung, da eine Sage, die 
der heilige Augaſtin uns erhalten bat, unter dem 
Heiden umging, ber Apoftel Petrus babe daurch 

Aurut, de Zauberkünſte erfahren , Ehrikt Name werde dert 
iriiete Dei Duundert fünf und ſechzig Fahre Tang göttlich vera 
xvni, 55 ehret werden und dann untergehen. 


LXXXV, 


4. Boll von größen Hoffnungen, betrieb Iw 
lian fein Werk der Vertilgung des Chriſtenthums; 
als Kaiſer und als Pontifeg magimns. 





2. Da er in der letztgenannten Eigenfchaft 
das große Ganze des Götzendienſtes in feiner Ver 
zweigung durch die römifche Welt nicht überfchauen 
Tonnte, und ihm diefer Gegenſtand fo ſebr am Her 

wen Tag, ernannte er mach dem Vorgange der 


- 
- 
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nn 
* 


chriſtlichen Hierarchie für die, Probinzen Oberprie⸗ 
fer, Die in Abſicht auf ihr Amt und auf ihre Au⸗ 
torität mit den Bifchöfen der Kirche mögen ver» 
glichen werden; denn die ganze Vrieſterſchaft der 
Brovinzen ward von ihm diefen Oberprieſtern uns 
terordaet, Die Natur der Sache, fein Eifer und 
fein Verſtand laſſen uns nicht zweifeln, daß er 
dazu Männer erwählte, welche ganz in feinen Blau 
‚Hineingingen, wovon wir auch ein Beyſpiel ſehen 
an dem Chryſauthius, den er zum Oberprieſter 
von Lydien ernannte: 


3. Gebr merkwürdig iR fein Brief an den, 


don ibm zum Oberprieſter von Galatien ernande 
ten, Arſacius. Er lautet alſo: „Der griechiſche 
„Gottesdienſt gehet noch nicht von Statten nach 


„unfeer Abficht ans Schuld derer, die fein pflegen, 


„Was von den Göttern uns dazu iſt gemwähret 
„worden, das iſt berelich und überfleigt jeden 
Wunſch, jede Hoffnung! (Möge nur Adraſteia 
„unfern Worten günſtig fenn!) *) Denn eine 
„foiche und fo große Veränderung bätte nöch vor 
„Kurzem keiner erwarten dürfen Aber warum 
„slanben mir, daß mir und nun rubig daran dür⸗ 
„fen genügen Laffen? Warum werfen wir nice 
„einen Blick anf die Urſachen, welche die Gottlo⸗ 


— 


„figkeit“ (das beißt in feiner Sprache, das Chri- 


ſtenthum) „befördert haben, die Menfchenfreund- 
„lichkeit, die Sorgfalt bey Behattung der Todten, 





>) Abranela iM hier; wie gewbhnlich, dieſelbe Göttiun, 
weiche auch Nemelis genannt ward, Sie beflrafte dem 
Uebermuth und Dad zu fihere Rühmen über fein Slück. 
Sonk finden wir aud in Älterer Moihologie eint 
Adraſfſteia als eine befondere Arafende Göttinn; manch⸗ 
‚ mat als noch einzige Kurie. 
ECtoid. Alter Wr. 3 
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„die gebenchelte Reindeit des Wandels? Tügehs 
„den, weiche in Wahrheit jeder von uns zu üben 
„reden mußl“ | 


4. „Es iſt nicht genug, daB du fie übeſt 
„die Prieſter allzumal in Galatien müſſeſt du 
„durch Beſchämung oder durch Ermahnung aubal, 
„ten, fach als tÜchtige Männer gu erweiſen, oder 
„fie des Amtes entſetzen. Sie müſſen mit ihren 
„Weibern, ihren Kindern und dem Geſinde dei 
„Göttern anbangen und es utcht dulden, daß ibr 
„Sefinde, oder ihre Kinder, oder ihre garilälfchen 
„Weiber gegen die Götter freveln "und die Bott 
„lofigleit der Frömmigkeit vorziehen. “ 


5, „Brrhabne ferner die Prieſter, daß Me 
„weder die Schaubähne beſuchen, noch in der 
„Schenken trinten, fich jeder ſchündlichen Knnt 
„ijedes unanfändigen Bewinnfles enthalten, Ebdre 
„die Gehorſamen, die Wiigeborfamen ſtoße aus dem 
pAmte. Erbaue m jeder Stadt viele Häufer zur 
„Beberbergung der Fremdlinge, auf daB fie ſich 
„unfrer Dienfchenfreiindlichfeit erfreden mögen, 
„nicht allein fir folche , die von den unfrigen find, 
„ſondern auch für andere, wie viel ihrer dürftig 
„fen mögen.“ | 


6. „Daß es dir nicht an Mitteln gebreche, 
„dafle hab' ich geforge und befohlen, daB im gan- 
„zen Salatien dreyßig Tanfend Scheffel Weizens 
„und fechszig Tanfend Maß Wein jährlich ſollen 
„geliefert werden, davon ein Fünftel den Armen, 
„die den Brieftern dienen, Toll gereichet, das 
„Übrige den Fremdlingen und Bettlern vertbeilet 
„werden. Denn es if eine Schande, daß anſere 
„Armen unfrer Hülfe zu entbepren fheinen, d⸗ 
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„unter den Juden keiner iſt, der bettelt, und die 
» gottloſen Galiläer auffer ihren Armen auch noch 
„die unſrigen ernähren. Darum lehre die Helle⸗ 
„niften *), Geldſammlungen anzuſtellen, und die 
» Bemohner belleniſcher Dörfer, die Erſtlinge der 
» Früchte den Göttern darzubringen. Gewöhne die 
„Helleniften zu folchen Werken der Mildthätigkeit 
„und erinnere fie, daß folches Immer unfre Weife 
„war. Homer läßt fa fchon den Eumäos fagen : 


„Gaſt, es geziemt mir nicht, ob noch ein gerin⸗ 
gerer käme, 
„Einen Gaſt zu verſchmähen; denn Zeus gehören 
ja ale | 
„Sremdling’ und Darbende an. Doch die Gab’ 
iſt klein und erfreuend **). ob weich, 


„Laß uns nicht gefatten; do andere es ung zu⸗ 
»vortbun, und wir uns fchämen müflen unfrer 
„» Nachläffigkeit, ja der Verachtung der, den Göt⸗ 
„tern fchuldigen, Srömmigfeit. 





*), Hehenen, Helleniten, Grieden. So nennt Iultan die 
Verehrer der griechiſchen Gottoeiten. Auch im neuen 
Teftamens werben die Heiden oft Hellenen genannt. 
Die Ehriften nannte er Ballläer und befahl, daß fie 
in öffentlichen Urkunden fo genannt wirden. 


u. 


u 
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„Voll Freude werde Ich feah, wenn ich böre, 
„daß du folches- thuft.“ 


7. „Die Landodäte beſuche ſelten dm ihren 
„Haufe; das meiſte verbandie mit ihnen ſchriftlich. 
„Kein Prieſter müſſe ihnen entgegen geben, went 
„fie in eine Stadt kommen; im Tempel der Gör⸗ 
„ter aber bis innerhalb des Vorbofs. Geben fr 
„binein in den Tempel, fo muß Tein Soldat ver 
„ihnen berachen; folgen mag ihnen, wer Luſt bat, 
„Sobald der Landoogt die Schwelle de Tempels 
„beteiit, wird er cin Privatmann. Im Junern, 
„wie du weißt; bit du der obere. ifo Heifchet 
adie nöttliche Satzung. Die, fd ihr geboren , 
„find in Wahrheit fromm; die trogigen aber auf 

A. Epiean, geblaſen und eisch“ 


Bir ſeben, wie ſeibſt Yulian die Men⸗ 
ienfrenmriten nnd die Reinheit des Wandels 
der Chriſten, welche er zwar als Yebenchelt vor» 
ſtellt, feiner helleniſchen Prieterfchäft zum Muſter 
darbält, und nach ihrem Beyſpiel die fie 
der Fremdlinge und der Dürftigen obne Later 
ſchied der Nefigion, welcher fie zugethau ſehn 
mögen, anempfieblt, die Sammlungen für die Ar. 
men, die eingezogne Lebensweiſe der Geiſtlichen, 
die Beobachtung Ihrer Würde, Indem der Bon 
tifeg magimus an den, won ibm ernunnten, Ober⸗ 
priefter Tchrieb, ſcheint er, im Sinne Bebabt zu 
haben, mas der Apoſtel Paulus an zween feiner 

1. Kin. um Jünger, die Bifchöfe Timotpeit and Titus, ge 
x, 59. ſchrieben Hatte, 


9. Zu einem gronen Srnchhüäde einer andern 
Schrift, weiche vermuthlich auch ein Gendſchrei⸗ 
ben an einen Oberprieſter war. empfiehlt Zulia⸗ 











a. In Ze u 


a 


I 
} 
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den Prieſtern vorzügliche Reinbeit des Wandelt 
und vor allem Menſchenfreundlichkeit. Er ſagt, 


gleich wie ein Hausberr diejenigen feiner Knechte 


am, meiften liebe, weiche mit ihm. gleiche Neigun« 
gen und Beſtrebungen haben, ſo liebe auch das 


ſeiner Natur nach menſchenfreundliche, göttliche: 


Weſen diejenigen vor allen, weiche ibm hierin am 
äbnlichſten wären. Dieſe Menſchenfreundlichkeit 
zeige ſich in Mäßigung ben den Strafen, deren 


Adficht das: Wohl des zu herrafenden- fey, und-in 


Wodblthätigkeit, die wir andern erweiſen nach dem 
Beyſpiele der Götter, von denen wir. alles haben. 


Der Reiche, der. den Armen nicht mir 
Ieikt, ” perantafe fie, die Götter anzuklagen, deren 
Abſicht es doch ſey, daß der Dürftige vom Reichen 
erguicht werde. „Wir nennen,“ fagt er, „ Fupiten 


„den gaßfreundfichen (Asa Eeviov ), nad find. doch. 


„ungaffreundfichen, . als die Sentben. 4: Es werde 
erzäblt, daß, als Jupiter alles geordnet *) habe, 
aus beiligen Blutstropfen dag Menfchengeichlecht 
bervorgeſproſſen ſey; ſonach wären wir alle Eines 
Blutes. ...Er ermabhnt bie Prieſter zur, 
Keuſchheit des Leibes und zu Werken der Fröm⸗ 
migkeit..... Er will, daß die Diener der 
Gottheit fromme Gedanken von ihr begen; daß fie 


beym Aublid des Tempels und ber Götterbilder 


ibe Amt fo verrichten, als fäben fie die gegenwär- 
tigen Götter. Denn fowohl die Bilder, als die 
Altäre und das immer fodernde Sener, fenen vor. 
den Gttern zu erinnernden zeigen gegeben. wor⸗ 





*) dre Zws dNorue Ta -warra — von Ghörfung. 


varten. die Heiden keinen Begriff. Sie erhoben ſich 
nur zur Unoränung dei vom Ungefähr Hexvexſtbra 
1m, Welcher Unſtunu 
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den, anf daß wir durch fie sum Dienfie der GiL- 
ter ermaniert würden. 


14. Er redet von der, den Prießern zu er⸗ 
zeigenden, Ehre, die man ihnen fchulbig fen, weil 
6e für alle opfern und für alle beten. Sie wä⸗ 
sen, fagt er, ehrwürdiger, als die weltliche Obrig⸗ 
feit, miewohl auch diefe, als Hüterinn der Gr 
ſetze, anf gewiße Weife vrießerlichen Amis pflege. 
Ein ſchlechter Brieker müſſe entſetzet, der gute 
Srießer müſſe verchret werden, als das ehrwür⸗ 
digſte Eigenthum der Götter, 


12. Er fühle, daß er nicht würdig feq des 
bohenprieſterlichen Amtes, ſtrebe es aber zu wer⸗ 
den und flehe allegeis die Götter an, ihn würdig 
au machen. 


43, Er Spricht von der großen Belohnung ı 
welche den Zrommen überhaupt, würdigen Brit« 
Kern aber vorzäglich, von den Göttern aufbewahrt 
werden. 


| 44, Er rübmt die Menſchenliebe Gottes und 
führt einen Vers an, in welchem flieht, Gott em 
freue Sch der Srommen mehr als des Olompus. 


415, Die Prieer, deren Amt es fen, mit 
Frömmigkeit den Göttern zu naben, müfen fi 
befondrer. Neinheit befleißigen, nichts Schändli⸗ 
bes reden noch hören, ſich jedes ungiziemenden 
Scherzes enthalten, jedes üppigen Gefprächt. 


16, Sie müflen nicht leſen den Archilochns 
noch den Hipponar (zween beißende Gatyrendid- 
ser), noch auch unzüchtige Komödien; nicht die 
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Schriften des Spikurns. (der das. hoͤchſte Gut im. 
Bergnügen fuchte), noch. auch des. Pyrrhon (der 
über allen zweifeln lehrte), fondern die Werke. 
des Pythagoras, des Platon, des Arifloteled, des, 
Chryſppus, des. Zenon. Sie müſſen nicht odne 
Unterſchied dieſe oder jene Lehre annehmen, ſon⸗ 
dern nur ſolche, welche uns. das Daſeyn der Güte, 
ter zeige und. deren Vorſehung. 


17. Es ſey nicht. genug, fich ſchlechter Warte. 
zu enthalten, man. müſſe fich auch der, fündlichen, 
Gedanken erwehren. 


18. Er empfiehlt, Hymnen zum Lobe der Göt⸗ 
tee auswendig au lernen, vorzüglich ſolche, welche 
beym Gottesdienſte geſungen würden, und die von. 
den. Göttern ſelbſt eingegeben worden, Er wi, 
daß die Prieſter oft zu den Göttern beten / ſowobl 
wenn fie allein find, als öffentlich. ‚Sie ſollten 
wenigſtens dreymal des Tages die Götter anrufen; 
es zweymal zu thun, früh Morgens und Abends ,. 
fen ünerlähliche Pflicht. Ein Prieſter müſſe feinen. 
Tag ohne ein Opfer zu bringen dabin geb’n af 
fen. Beym Öffentlichen Gottesdienk müſſſe der 
Brieter ſich nach der väterlichen Sagung, richten. 
and defien weder mehr thun noch weniger. 


19, Er ſpricht von befondern Tagen, an. 
welchen die Prieſter nach. altem Brauch zu gewif⸗ 
ſen Reinigungen ſich innerhalb des Tempelbezirks 
halten und mehr als. fonft philofopbifcher Betrach- 
tung obliegen ſollen. In Rom wären dreyßig 
Tage dazu beftimmt, 


20. Geſchmückt mit Feyergemand im Tempel, 
folle der Vrieſter außer demſelben in. ſchlichtem 
Kleid. eindergeben, | 
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231. Kein Prieſter folle die üppigen GSpiele 
des Theaters befuchen, noch in fein Haus foiche 
einfübren. Da er die Bühne nicht von dielen 
fchändlichen Vorſtellungen ſäubern, Be wicht dem 
Bacchus Edem die Schaufpiele gewidmer waren) 
gereiniget darſtellen könne, enthalte er ſich des 
Theaters gang nad wünſche, daß die Prieſter es 
auch thun mögen. Er verbietbet ihnen den Un⸗ 
gang mit Schauſpielern, Tänzern und Wagen 
fübrern der Rennbahn. Gewiſſen, der Religion 
vorzüglich gewidmeten, Spieten möae der Prie 
ſer beywohnen, Boch nur ſolchen, bey denen bie 
Weiber nicht bandelnd aufträten, oder, auch als 
Bufchanerinuen, gegenwärtig wären, 


32. Es verſtebe fich von ſelbſt, daß die blu⸗ 
tigen Spiele des Ampbitbeaters weder von den 
Prieſtern noch auch von deren Kindern dürfen 
beſucht werden, 


23. Ben der Wabl zum Brieter müre weder 

Rückſicht genommen werden auf Geburt, nach auf 
Bermögen. Die beiten müfle man zu Prieſtern 

ordnen, ſolche, die am meiſten Gott und die Diem 

fchen lieben. Liebe su Gott. erweife der, welcher 

die Seinigen zur Frömmigkeit anfübre: Menſchen⸗ 

liebe zeige, wer gern auch von Wenigem Dürfti 

Pragm Eyi. Ben mittheile und wohl zu thun firche, fo viel er 

Jul. verwmöge. 


24. Bir Baben nach ein Fleines. aber ſebr 
verſtümmeltes, Bruchſtück von einem Schreiben 
‚xutians an einen gewiſſen Metrodorus, in mel 
chem er ibm ankündigt, dag en ihn zum Ober⸗ 
prieften in ganzen Afien Cobne Zweifel der Bra 
vinz Afis) ernenne, Er fast ihm, daß er Ihe 
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ang als Freund gelicht habe und antet ibm «in 
Seſchaft annerteane, welches ihm ſelbſt ſehr werth 
und allen: Menſchen ſehr nützlich ſey. Er ſpricht 
auch von der Unſterblichkeit der Geele. „Denn,“ 
ſo ſagt er, „wir ſind nicht von denen, die da 
„slauben, daß die Seele vor dem Leibe oder mit 
„ihm untergebe. Wir glauben feinem Menſchen, 
„fondern den Göttern allein, die cd am beten 
„weſſen.“ Auch in diefem Briefe empfiehlt er 
Milde und Venfchenfsenndlichkeis „Wer Men—⸗ 
„ſchen Unrecht thut,“ fchreibt er, „der. freveit 
„neaen die Götter.“ Er bezeugt von ſich felbh. 
daß er fo ſebr, wie irgend einer , religiös ſey, und 
daß die Bötter es willen, mit weichem Ernſt er 
fein Amt füßre. Er vermeide Neuerung in allen 
Dingen, vorsliglich aber im Gottesdienft, über« 
zenat, daß man die alten väterlichen Satzungen 
beybehalten mühe, von denen offenbar ſey, Daß rrugm, Epis, 
die Goͤtter ſelbſt fie geordunt baben, 4 Thandar' 


EXXXVL 


4, Wünfchte Julian, den Prieſtern des GB 
gentbumd innere Würde durch Tugenden zu geben, 
fo wollte er auch, daß fie äuſſern Anſehens ge⸗ 
nöfen, welches zu bewirken ollerdings weit -Icich« 
ser war als jenes. 


3 Bir haben das Bruchſtück eines Briefes 
son ibm, an einen vornehmen Mann, der einen 
beidnifchen Prieſter gefchlagen hatte. Als Pon⸗ 
sifeg marximus, gibt Julian ibm einen ſehr nach“ 
drücklichen Berweis, ſchließt ibn anf drey Monate 
von aller Theilnahme am Gottesdienſte aus und 
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meſdet ibm, daß, wenn nach Verlauf dieſer Fit. 
der Oberprieſter der Provinz ibm eim ante deug⸗ 
niß sehen würde, er die Börter befragen milk, 
ob er wieder ın den heiligen Bebrünchen dirk 
sugelafen werden? Er erinnert ibn daran, deß di 
Aiten gegen folche, die dergleichen Frevel ihn 
kübaet, Flüche ausgefprochen haben, welches ex 
aber nicht billige , wie auch nicht ſcheine, deß di 
Bötter es je gethan haben. Cr ermabne ihn, 
durch fleißiges Geber die Verzeibung der Bitter 
I erfehen, und verfichere ihn, daß auch a fir 
u bete, 








Pragm, Epist, 
62. 


‘ 


3. Auch bier ahmte er den Chriſten ud in 
Sebrauch des Kirchenbams. 


4. Sein Beſtreben, dem Gögendiente Mut 
Bürde zu sehen, konnte nicht anders als el 
ſeyn, da dieſer feinem ganzen Weſen md Mi 
Trug und anf Ueppigkeit gegründet mar. DIN 
beidnifche Zee und Tempel waren ja dem kalt 
gewidmet; ihre Gottheiten ſelbſt wurden als laltt 
baft vorgeftellt , ja verſchiedne derfelben waren Ib 
fonifieirte Laßer und erhoben Schandthaten IN I 
ligiöſen Handlungen. | 


5. Inlian, obgleich keuſch in. feiner Schals 
weile, war doch zu tief. durchdrungen vom heid⸗ 
niſchen Aberglauben, als daß er in; feiner habt 
priefterlichen Eigenfchaft nicht auch folte dieſe als 
gerlichen Ausſchweifangen gedutder, ja begin 
ger. daben. An Feften der unkeuſchen Vennt ſa 
man ihn in Antiochia umherzieben, umringt 19 
öfentlichen Bublerinnen, denen noch mehe u⸗ 

wvorfne Knaben folgten, Nur mir Fantem Bid 
168 ‚unterbrachen fie Die fchändlichken Neden © 
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erzäblt ums der beilige Ehryſoſtomus, der ſelbß 
ein Antiochener und zur Zeit, da dieſes geſchah, 
etwa fünfzehn Fahre alt war. Er beruft fich hier 
bey anf die Ausſage vieler lebenden Perſonen, 
welche Zengen dieſes Aufzugs gewefen. 


6. Ammianus Marcellinus fq ſehr er auch 
Kuliqn ehrt und licht, zwar deſſen Febler auf⸗ 
richtig, aber. doch mit ſchonendem Glimpfe zu. tik 
nen pflegt, theift ben Erwäbnung dieſer Unanſtän- 
digfeiten uns etwas vom Anhalt einer Schmäp« 
fchrift mit, welche in Antlochis gegen ihn geſchrie⸗ 
ben worden. 


T, „Er ward (in dieſer x Schmähfgeik) , Yüx 
„Icherlich gemacht, daß er, gleich einem Affen, 
„Elein von Wuchs, feine Schultern emporſtreckend, 
„den Bocksbart zur Schau tragend, mit großen 
„Schritten einberging, gleich als ein Bruder deu 
„Dtus und deu Ephialtes, die Homer und als un⸗ 
geheure Niefen ſchildert. Statt ihn Opferprie⸗ 
„fer zu nennen, bießen ihn. einige Opferbändler, 
„anfpielend auf die Menge feiner Schlachtopfers 
„und es traf ihn verdiente Nüge, wenn er prau⸗ 
„gend und froh, ohne Schen umgeben von Weibs⸗ 
„bildern, die deiligttüner vor den Prieſtern her mm. Macs. 
„trug, * | Ar, 14. 


LXXXVII. 


1. Es genügte nicht dem Julian, daß «es 
mit Ausnahme weniger, deren Verdienſt er aner⸗ 
kannte, weil: er deren Dienſte nicht entbehren 
wollte (zum Beyſpiel Jovian und Cäſarius), die 
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Ebriſten von den öffentlichen Aemtern auihif 
und fie unter mancherien Borwand drüdte *). Sb 
sen Zwed, die Erlöfchung des Chriſtenthumt, wre 
for er nie aus dem Ange. Er griff zu mwertaf 
beuden und allgemeinen Maßregeln. Er main 
des Blütbe der Jahre und konnte, weil er die 
göttliche Kraft der heiligen Lehre verkaunte Hm) 
kängnete» nach menfchlichem Anfeben hafen, e if 
erichen » daß die Religion Feſu Chrifi, del 
Sonne der Menfchheit, wie ein unbewachtet Tem 
pelfener, erlöſchen würde. | 


2. Da er den Werth der Wiſſenſcheften ei 
fab, fo beſchloß er, die Chriſten von den groftt: 
Vortheilen, die fie gewähren, anszufchliehtn, Di 
haben noch jezt den Befehl, den er andachen lith— 
In weichem er ihnen verboth, öffentlichen Unerrich 
in den Wiſſenſchaften zu geben. Er lautet oe: 


3. „Wir halten dafür, dag die mahre Br 
„ſtesbildung (warez). nicht in Worten, noch M 
„drachtvoller Woblredenheit beiebe, ſondern IM 
» Ordnung eines gefunden und nerkändigen Sinn) 
„und in richtiger Shätung des Guten and, det 
„Böfen, des Schönen und des Schlechten. 


4 „Wer uum anders denfer, als mie ® 
„feine Jünger lebrt, von dem erhellet, daß er «U 





*) @idbon, fo gewogen er auch dem Julian ik, geten 
daß er den Wuncſch und die Aoſicht hatte, DIE eneihis 
ber Vorteile zu berauben, weiche Neihtbam, gifen 
ſchaft und Macht gewähren. Gr geſteht die, den ent 
Ken nachellende, Yoritit Iuliand (the Insidien' po⸗ 
liey ef Jaliau ), umd daß dierer Die, gegen Me WE 
Übten , ungerechtiakeiten mit leichtem Berigelt eh 

und mit weientlichen Belbhnuugen yergoiten MM- 
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„to wenig biete Geiſtesbildung beſize, als er ein. 
„guter Dann gu nennen if, Betrifft dieſe Miß⸗ 
„beligteit zwiſchen feiner Meinung und feinen 
„Worten nar Kleinigkeiten, fo iR er doch in Ab⸗ 
nficht anf folche ſchlecht.“ 


5. „Wenn aber einer in den wichtigfien Din. 
„gen das Entgegengefeute von dem, was er den. 
„tet, lehet, wie follte der nicht, als ein Mäckler *), 
„angefchen werden, dazu als ein fchlechter Mäck⸗ 
»ler? Solche lehren das, was fie für das größte 
„Uebel halten, und Lörnen durch Anpreifung die 
yienigen an, welchen fie ihre ſchlechte Meinung 
„verhandeln wollen.“ 


6. 388 müſſen daher alle, welche irgend et» 
„was zu lehren fich anheiſchig Machen, von guter 
»Gefinnung ſeyn, Idie nicht den Seelen der Hörer 
» Meinungen einflößen wollen, denen fie ihr eignes 
„falſches Gepräge anfdrüden, um die öffentlich 
wangenommenen Wahrheiten zu untergraben *). 


7. „Vorzüglich müſſen fo befchaffen fenn die 
„ienigen, welche den Fünglingen Unterricht geben 
„in Auslegung der alten Schriften, fey es in Ab⸗ 
»ſicht auf Redekunſt oder auf ſchöne Wiſſenſchaf⸗ 





) RærnAog. Ein Schenkwirth, auch ein Mäckler. 
Das Zeitwort KasarnAsuelv , welches das Gewerbe 
beyder ausdrüct , wird auch von ſolchen gebraucht, 
weiche ſchändlichen Gewinn mit der Welſenſchaft trei⸗ 
Den, denen die Wahrheit feil ik, von Paulus 2. Kor 
11, 17. und von Platon Tim Protagoras). 

>) Eine treffende Rüge ſolcher, die anf der Kanzel oder 

auf dem Lehrſtuhl die Religion untergsaben, welche 

an lahren fie fich anheiſchis madten ! 


us 
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„ten; vor allen aber die Sopbiſten; denn dicke 
„wollen nicht allein Lebree der Wörte ſeyn, fon- 
„dern auch der Sitten; fa fie wollen auch die po⸗ 
„iitifHe Weispeit in ihrem Interricht mmfafen. 
»Ob num mit Recht oder nicht, das bleibe anit 
„dabingeſtellt. Obſchon ich Me ihrer ſchönen Ver⸗ 
heißungen wegen Tobe, würde ich fie doch mehe 
„Toben, wenn fie nicht täufchten und fich nicht 
„ſelbſt widerlegten , indem fie etwas anders mei- 
„nen, als fie ihre Jünger lehren.“ 


8. „Homer, Hefodus, Demofibenes, Hera 
„done, Thucydides, Iſokrates, Loßas hatten die 
„Götter zu Lehrern. Haben micht eimige von ih⸗ 
„nen fich als dem Merkur, Andere als den Muien 
„gebeiligte betrachtet ? Ungereimt fcheint es wir, 
„wenn Ansleger der Schriften dieſer Mäuner bie 
» Götter verachten »_ weiche von dieſen geehret 
„wurden, “ 


9. „Gage Ich nam, daß Tolches „angereimt 
„fen, fo verlang' ich doch nicht . . » .* Chier iR 
die griechiſche Urſchrift verfälſcht und mangels 
haft) „ich gebe ihnen aber die Wabl, entweder 
„nicht zu lehren, mas fie nicht für gut halten; 
„oder wenn fie lehren wollen, bie Jünglinge ju 
„überzeugen, daß weder Homer noch Hefiodus, noch 
wirgend einer der, von ihnen erklärten, Schrift, 
„Heller, den Vorwurf der Gottloſtgkeit, des in 
„verkands, des Irrthums in Abficht auf die Göt- 
„ter verdiene, den fie ihnen gemacht haben. De 
nfie von diefen Schriften ernährt werden und Lohn 
„nehmen, fo geben fie ja zu erfennen, dag fit 
wauf fchändriche Weile Gewinn fuchen, wenn fs 
„für wenige Drachmen folches thun.“ 


10, „Bisher waren viele Urſachen, die Lem 











SB sum Tode des Kaiſers Jullanus. 479 


per nicht zu beſuchen; die von allen Seiten ber 
» drohenden, Schreckniſſe machzen es verzeiblich,, 
„daß die wabre Erkenutniß der Götter verborgen 
» gehalten ward, Nun, da die Götter und die Frev⸗ 
„beit gegeben haben, würde es mir ungereimt 
„ſcheinen, dag Menfchen lehren follten, was ih⸗ 
„nen nicht aut zu ſeyn fcheint, Halten fie die 
„Schriften für weife, deren Ausleger, ja deren 
„Deateldenter fie gleichfam find, fo mögen fie zu⸗ wootHrah 
„vörderſt Nachabmer werden ihrer Frömmigkeit. 
„landen fie aber, daß jene Männer in Abficht 
„auf die allguverchrenden Götter falfchen Wahn - 
„sebeget haben, fo laß fie geben in die Kirchen 
„der Saltläer und Matthäus und Lukas erklären, 
„denen ihr“ Chier veder er auf einmal die Chri- 
Ben an) „denen ihr glaubend , es sum Geſetze 
„macht, ſich unferer heiligen Branche au enthal« 
„ten. Sch mwünfchte, daß auch euere Obren — 
„um auf enere Weife zu reden — und euere Zunge 
„möchten wiedergeboren und empfängfich wer. 
„den jener Güter, deren befländisen Genuß ich 
„mie und allen, die ich liebe, wünſche!“ 


14. „Nach diefem Geſetz haben fich zu rich⸗ 
„ten alle Ausleger und Lehrer,“ 


\ 

42, „Wer von den Jünglingen die Schufen 
„befuchen will, der wird nicht abgewielen. Denn 
nes ift keinesweges billig, Knaben, die noch nicht 
„willen, zu ‚weicher Seite fie fich neigen follen, 
„nom beften Were auszuſchließen, noch auch durch 
» Zurcht fie wider ihren Willen zu den Sagungen 
„der Väter zurück zu führen. Zwar möcht es 
„recht fen, ſolche, gleich Wahnmwigigen, auch 
„wider ihren. Willen zu beilen, ich will aber 
„Nachſicht haben mir allen, die mit dieſer Krauk⸗ 





Pl. Kpist. 48, 


Uhrysost. 
drat. 
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„beit behaftet ſind; denn ich meine, daß man die 


„Unverfländigen nicht züchtigen, fondern fr beleh⸗ 


„ren müſſe. 


13. a3 dieſer Verordnung, melde mi 
ber Gravität eines römiſchen Geſehgebert, nd 
der Majeſtaͤt eines Kaiſers, noch der Würde eireh 
Vontifer marimus entſpricht, erhellet nicht, dab 
Julian den Chriſten verbothen habe, die Eule 
in befuchen, vielmehr wird ihren Knaben der zu⸗ 
Bang zu denſelben ausdrücklich erlaubt. Nur ip 
biethet er, daß Ebriffen binfort die alten Gchrifs 
ſteller der Griechen öffentlich auslegi/ ſcheibt 
auch, ihnen die Erkheilung des Unterridth In 00 
dern Wiſſenſchaften zu unterfagen in den Werten! 
„Nach dieſem Geſetz haben fich zu richten ale Ant 
»leger und Lebker.“ Auch belehrt ung der hl 
Cbryſoſtomus, daß er ihnen Die Uebang der del⸗ 
kunde verbothen habe. | 


Ah Über bätte Julian ſich and an Dil 
Verordnung genügen laſſen, fo mären doch in du 
That fchon durch fie ale chriſtliche Knaben M 
Vortheile des Öffentlichen Unterrichts Derandt Dit 
den. Denn wie hätten chriſtliche Aeltern 10 w 
lauben mollen, ihre Söhne in Schulen zu ſenden 


Weiche von Faltan zu Anfatten ber Berberriiiin 


des Götzendienſtes eingerichtet worden? melde © 
unter Teine Aufſicht nabym? Wir haben noch M 
Geſetz von ihm, im welchem er befiebit, daß jo 
der, der in einer Stade zum Lehrer der Just! 
vom Gtadtratb und den vornehmfen Bürgern oa 
immer worden, fole geprüft werden, voriielid 
was feine Sitten betrifft, und daß die, für I 
chen auszufertigende, Beſtallung an ihn zur ve 

tigung ſolle gefandt werden, Wie beſchaͤmend 
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be chriſtlichen Regierungen if des Abtrünnigen de en 


Sorgfalt für Heidnifche Schulen *)! at Prof. 


15, Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß ft 
ner Verordnung, welche Sultan bald nach dem 
Tore des Conſtantius gegeben, eine flrengere ge 
folgt fen; denn es if ausgemacht durch dad Zeug⸗ 
niß vieler Zeitgenoffen , daß der chriflichen Tugend 
die Erfernung aller Wiſſenſchaften verbothen wor» 
den Gregor don Nazianz, Chryſoſtomus, Augu⸗ 
ſtinas, Rufinus, Theodoret, Sokrates und Sur 
wenns ſtimmen darin überein **). 


16. Ammianns rügt an zwoen Stellen das 
Veſe, weiches die Chriſten vom öffentlichen Lehr⸗ 
amt der Redekunſt und der fchönen Wiflenichaften u 
schloß, und Saat, daß es in ewige Wergefien- xaır, 0. 
beit vergraben zu werden werth fen. Tillemont XXxV, 14. 
hemerkt richtig, daß diefe Rüge ans dem Wunde 
eines Heiden uns auffallen müßte, wenn Julian 
Ih daranf befchräntet dätte, den Ehriften das 
Ehren der Wiſſenſchaften und die Auslegung der 





») Julian Aiftere auch, die Chriſten hadahinend, eigent 
lichen Religionzunterricht, wie er "ben Brieden und 
Römern nie Start gefunden hatte. Die Lehrer erklär⸗ R 
Ten die Rıligiontfaueh und Sabeln, denen ſte bald mo 
raliſchen, bald philoſophiſchen Sinn au geben ſuchten. 
Sie waren mit Purpur bekleidet und drugen auf dent 


Daupte einen Kranz. Gregor. Nas, 


dey Rurı und autdrücklich IR des heitigch Auauninus Zeug. 
niß: An ipse tJulianus) non est ecclesiam perse» 
eutus, qui christianos Jiberales literas dücere ac 
discere vetuit ? „Har nit auch Julian die Kirche August, de 
Derfoist) als er dein Thriſten die Wiſſenſchaften zu lehr civitate Dei, 
zen und au lernen verboth? av, 32. 
Ctoib. sitee VBd. 31 


Amm. Mare. 
AXIT, 10. 


AAY, 414 
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Alten zu verbiethen. GSolched würde man de 
Bontifee maximus eben nicht verargen Dürfen, da 
die Auslegung der Aften einen natürlichen und 
wirkſamen Anlaß darboth, das Götzenthum in ſei⸗ 
wer ganzen Blöße zu zeigen. Auch macht Tile 
mont aufmerffom darauf, ‚daß beude Stellen du 
Ammianus swendentig find "). 


17. Einige chriſtliche Schriftſteller Haben ge⸗ 
meint, daß die Chriſten nicht eben Urfache gebabtr 
ſich über diefe, obſchon bösgemeinte, Verordnung 
des beidnifchen Kaiſers zu beſchweren. Gie feben 
in den Schriften der Alten nur Berberrlichung 
des Götzendienſtes oder eitle Weltweisheit. Sie 
mußten und empfanden nicht, daß diefe Mufer det 
Schönen und des Erbabenen den Geiſt erheben, 
ihn fchmüden, ihn bereichern, ibn begeifterh , daß 
dieſe Begeifterung und neuen Schwung gebe, und 
fo wie fie unſere, vieleicht fchlummernden,, Haben 
erwecdt, ibnen auch eine fichere Richtung gebe 
durch Bildung des Urtheils und des Geſchmacks, 
und daß diefe Gaben allıumal Tünnen und folen 
Gott gebeiliger werden. Haben einige, beſonders 
Tnteinifche , Kirchenväter zur Zeit, da das Götzen⸗ 
thum noch nicht ganz geſtürzet war, ſich mit ſtren⸗ 
gem Eifer wider die Schriften der alten Griechen 
und Römer erklärt, fd baben doch auch viele, 
befonders der griechifchen Kirchenväter, deren La 
fung geübet und empfoblen, wohl wiſſend, was fe 





®, Sie Iauten alfo: INud autam inelemens, Obruendum 
perenni silentio, quod arcebat dacere magistros 
shetoricos, et grammatices, ritus christiani eulto- 
res; und: oo... Inter quae erat illud inelemens, 
quod decere vetuit magistros rhetoricos et gramma” 
tieos christianos, mi transissent 2d numiaum aul- 
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Ihnen verdanften. Der unmittelbare Nutzen, den 
fe au Bekämpfung des Götzendienſtes und eitler 
Philoſophien aus jenen Schriften zogen, if offen- 
bar, aber mer vermag, zu berechnen, wie viel an 
Bildung, Ausſchmückung und — was viel wichti⸗ 
ger Ik — an Schwung des Geiſtes Drigenes, die 


Bregore, Bafılins, Chryſoſtomus und andere durch Too. wert. 


Leſung der Alten gewongen baden? Der Apofel 
Paulus fesbh führe beidnifche Dichter an. Gleich 
nah Julians Tode ward das Lefen der Dichter 
wieder in den chriftlichen Schulen eingeführt, Die 
gottfelige Marianna, Mutter des, im erfien Drit- 
tel des fechsten Jahrhunderts blühenden, beiligen 
Frlgentius, eines Afrifauers, ließ ibn alle Ge⸗ 
fünge Homers und einen Theil der Komödien Me⸗ 
nanders answendig lernen, che fie ihn ‚in der 
Sprachlehre des Latein, welches feine Mutter⸗ 
ſprache war, unterrichten ließ. 


18. Man müßte der Kirchengefchichte nnd 
der Weltgefchichte gleich unfundig ſeyn, wenn man 
die traurigen Folgen nicht bemerkte, welche aus 
gänzlicher Unkunde der griechifchen Sprache im 
Mittelalter bey uns Abendländern bervorgingen , 
wo ſelbſt die göttlichen Schriften des neuen Bundes 
nicht mebr in der Uriprache gelefen wurden. Ein 
neuer, auch für die Neligion woblthätiger, Tag 
brach an, als in der Mitte des fünfzebnten Jahr⸗ 
bunderts mach Eroberung Conſtantinopels, von den 
Dimanen verfcheucht, die griechifchen Muſen zu 
und herüber füchteten, 


LXXXVII. 


Tit. I, 


1. Unter den Belchrten, deren Öffentlicher . 


Untereicht von deu Zünglingen befucht ward, zeich⸗ 


12 





4si Kom VBeſchluß des Toutiliums zu GSarbiea 


weten ſich zween Chriſten aus, Sropärefu an 
Sictorinus. 


2. Vroͤbärens lebhrte zu Athea mad hal 

in fo bobem Rufe der Beredſamkeit, daß die Statt 

Rom ihm eine Bildſäule errichtet batıe mit det 

Bersp. ar Juſchrift: „Die Königinn der ‚Städte dem Könnt 

Yitis Soph. „der Redner.“ In einem Briefe de ullannt 

an ibn vergleicht er die Zülle der Beredſamken 

diefes Mannes einem angeſchwollnen Gtrome, der 

Die Sefitde umber mit ausgetretenen Wafıtı Ihn 

Mutber, und ihn felbh mit dem Periklet, dr mh 

dem Ruhme des größten Staatsmaunes di Aut 

des größten Redners feiner, der glänzenden di 

MAN Epist. 2. von Athen, verband. Da Julian zugleich mi den 

Sur MM benden Heiligen, Gregor von Nazianz un Dal 

So. His Mus in Athen, war, don denen wir wiſſen/ di 

Becl. v1, ı7. fie den Vrohärefins vörten, Yo dürfen mir sa 

zweifeln, dar auch er, der ihm fo große KA 

bezeuat, ihn gehört babe. Es wird daher begreile 

fich, das er für ihm eine Ausnahme machte, Mb 

obfchon er ein Chriſt war, ihm feinen Unterrich 

Kanıp ae fortzuſchen erlaubte, wovon aber gBrobärchus Ib 

kn nen Gebrauch machte, fondern fein Lehrami ab 
Hier. Chron. derlegte, - 


3, Vietorinus war ju Nom deab gem 
anf dem Lehrſtuhl und im Heidenthum. AM 
batte die Königin der Städte eine Bildſaͤule —AF 
febt. Er batte die Philoſophien der Arten trat 
det, als er anf unfere heilige Schriften ger 
und ſig Üderkeugte von der Wahrbeit auſter PP 

gion. 


4.” Der Heifige Simolieiauss , nahm? 
Biſchof von Maitand, lebie damals zu Ron or 
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war: fein. Freund. Zu diefem fagte mehrmals Vic 

torinus: „Ich bin ein, Chriſt!“ Gimplicianys 

antwortete jedesmal: „Sch werd’ es glauben, 

„wenn ich dich in der Kirche fehe,“ „Machen 

„denn die Mauern den Chriſten?“ pflegte jenen, 

Lichelnd zu. erwiedern. Die Furcht. vor den Men- 

ſchen, die. eitle Ehre. bielten- ihn noch. in. Banden. 

Als aber die Gnade nicht abließ, fein Hera zu 

rühren, fo entfagte er der eiteln Scham und errö⸗ 

thete vor. feiner. Untreue *). Nun ging er. zum 

greunde, „Laß und,“ fprach er, „in die Kirche 

„geben, ich. will ein. Chriſt werden!“ Entzückt 

sing Simplician mit. ibm, Ihm ward, von den- 

Prieſtern frengeftellt, ob er das. Bekenntniß beim⸗ 

Ih ablegen, wollte? Er. aber fchlug diefes Aner⸗ 

Beiden edelmütbig. ans, frob, Jeſum Chriſtum 

Int zu befennen vor der ganzen Gemeine Gottes, 

deren Lauter Zuruf ihre Freude. begenate, als er 

in reden anfing. und nur durch dig Begierde, ihn August. Con« 

in hören, geſtillet ward, | fess. VIlL, 2. 
s, Dieler. Vietorinus verlieh. den Lehrſtuhl 

nn Rom, als das Gefen des Julianus bekannt 

gemacht ward. | Wbid.. 5, 


BXXXIX- 


1. Hatte Julian die Chriſten zur Unwiſſen, 
beit verdammen wollen, ſo ſtanden dagegen unter - 
diefen einige. auf, welche. durch eigne Arbeiten sr. 
erſetzen fuchten-„ was. der Kaifer, ihren jungen 
Blaubenshrüdern entziehen wollte, 





* .Depndujt vanitati, et,erubwit. verikat], ſast der hatlige... 
Auguſtin. | 
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2. Am meiſten that im dieſem Lehren ſch 
Apollinaris, der Jüngere, hervor. 


3. Sein Vater, welcher gleichen Nanın 
fübrte, dem Geſchlecht nach aus Alexandrien, mt 
geboren zu Laodicen In Syrien, mo er, nachden 
er zu Berytus in Phönizien die fchönen Bil 
ſchaften gelehrt hatte, Prieſter ward. Der Sohn 
‚war Leetor daſelbſt, ein Jüngling von ansgucih, 
neten Gaben und von unermüdetem Fleiße, dir 
fen Kenntniffe ſowohl die Philoſophie ald die 
Rbetorik und die fchönen Wiſſenſchafter umfahten, 
Atbanaſius fah ihn im Jahre 349, al er, an 
feiner zwoten Verbannung gurückherufen, nieht 
nach Aegypten reiste, Er ward Biſchof In int 
Geburtsſtadt Laodicen, 


4. Nach Sokrates haben beyde Apolluert 
Vater und Sohn, das große Unternehmen gehhell— 
fo daß der Water den poetifchen Tbeil derſelben 
der Sobn den profaifchen übernahm. Sozeneunh 
aber fchreibt die ganze Arbeit dem Sohne ii. 


5, Der poetifhe — den man doch wobl d 
nentlicher nur den metrifchen nennen möhte = 
beſtand theils in einem großen Gedicht von pin 
und zwanzig Gefängen (einem großen DaQ ! 
vier und zwanzig Heften), welches die game 
Blifche Gefchichte von der Schöpfung an bit IM 
Könige Saul in Heramerern enthielt. en 
Stoff immer ans der heiligen Geſchichte — 
abmte der Verfaſſer, fo wie in jenem groten 
ebe den Homer, in kleinern die Komödien u 
Menander, die Tragddien des Euripides, DE Pi 
nen des Bindar, in den Sylbenmaßen dieſer 
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6. Sojomenns macht: gewaltige Aufheben 
yon diefen Gedichten, ſtellt jene vermelnie Epopde 
den Epodden Homers zur Seite und Hält den Apol⸗ 
Hnaris für nrößer als alle Dichter, did. er nach- 
abımte, weil er in jeder Are nedichter Habe, Doch. 
war es fein. poetifcher Gedanke, aus einem ſo 
viel umfaſſenden, ſo reichhaltigen und mannigfal- 
tigen. Stoff, als die Geſchichte von der Schöpfung 
bis auf Saul iſt, Ein Eos machen. zu. wollen, 


T: Dem Sohne ſchreibt auch Sokrates die 
Bearbeitung der Evangelien und apoſtoliſchen Send⸗ 
ſchreiben zu, die der Verfaſſer in Form platoniſcher 
Geſpräche brachte, 


8. Auch brachte er Gedichte eigner Erfindung. 
hbervor, für die Feyer verfchiedner Selle, andere. 
bey Tiſch zu Anden, andere in der Werkkatt, 


9, Endlich ſchrieb er auch ein Buch, dem er- 
den Titel für die Wahrbeit gab’, welches er 
dem Kaifer. Zultan ſelbſt und den heidniſchen Phi⸗ Hier. ae. vir. 
boſophen zuſchrieb. Zu dieſer Schrift geigte er „Austr. * 
ihnen aus bloßen Vernunftogründen, ohne die beir u, 10 
lige Schrift zu Hülfe zu nehmen, den Ungrund Sozem. H. E. 
ihrer. Meinungen. „18.V1,25. 


10. Was die Dichter des Aktertbums: und 
auch die Philoſophen betrifft,. deren Leſung Ju⸗ 
Ian den Chriſten weder verboth noch verbietben 
konnte, febe ich: nicht ein ,. welchen ſo großen Bew 
lurſt die Jugend dadurch erlitten habe, daß fie der 
Öffentlichen Auslegungen diefer Schriften. entbebr- 
ten, Konnten fie ja doch ſelbſt im ihrer aricchle. 
ſchen Mutterſprache die unfterblichen Werke der. 
Alten leſen! Und fo laſen ſie ſolche gewiß. weit. 
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beſſer, mit reinerm Verſtändniſſe, alt die Ink 
leger jener Zeit, welche nah dem Belhmddh 
Jabrhunderts überall nur erzwungne Allegmiten 
ſtatt des lautern Sinnes darhielten, dieſen mt 
fehlten und verfälſchten, den boden dichiiriihen 
Schwung lähmten, die edle Einfalt mit faidın 
VPrunke fchmüdten, den Geiſt verflüchtigten. di 
Blume deu Gefühle zertraten. 


XC. 


4. Im Day des Jabrs 362 werk de Sur 

Jal. Bpist. 58. fee Conſtantinopel, nachdem er diefe Giatt; MR 
der er bezengt, daß er ſie wie feine Mur lit 

mit einem Obeliſt ans Alexandrien und IN 

Zierden geſchmückt, berrliche Gchände anatirl 

und einen neuen Hafen anzulegen, der nach IM 

genannt ward, befohken harte, Auch gab er dem 

Senate diefer Stadt nene Vorzüge, ohne doch IM 

gu jener Würde zu erheben , weiche der ale Geuu 

Zosimus, zu Nom genoß, von dem man mobi fanen Fanı 
daß er feit der Kaiſer Zeit auf deu Borken | 

tiger Jahrhunderte rubte, 


2. Aquileja ergab fich Fury zuvor nach eun 

merfwürdigen Belagerung und hartnädisen DM 
heidigung der Hufräbrer , als Agilo ihnen Getr 

verhieß, und fie ihm den Empire Nigrinrs and 
Tieferten , welchen Mamertinus, der mis dem ©! 

ſulat die Präfekturmärde im Italien ver 

Amm, Marc, febendig verbrennen und zweer Anſtifter en 
xxi, 12. ten ließ. Die andern erhielten alle Verzeihurg 


3. Julian zog aus Conftautinopel mi jan) 
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Ienden Hoffnungen , neuen glänzenden Ruhm du 
erwerben durch Eroberung des perfifchen Reiches, 

wozu er ſich deſto mehr ermuntert und berufeg 
fühlte, menn es wabr ift, wie ein Schriftiteller 
erzählt, daß er geglaubt babe, Alexander, der Soer- ea. 
Große, zu feun , defen Seele feinen Leib bewohne; rn 
ein putbagorätfcher Wahn, den er wohl mag ge⸗ 
träumt haben, da er feinem Aberglquhen angemeſ⸗ 

fen fcheint, feiner Eitelkeit fchmeichefte, und im 

der That ſelche, die ihn günſtig beurtheilen, wohl 

einige Aebnlichkeit zwiſchen ihm und dem Sohne 
voilipps finden mögen, 


4 Cr nahm feinen Weg über Nifomedien . 
woihm , in Trauer gebüft, der Rath und. die Bür⸗ 
ger entgegen Tamen. Seit dem, vier Jahre zu⸗ 
dor erlittnen, Erdbehen lag noch. der größte Theil 
dee Stade - in Trümmern, Schweigend und mis 
Thränen ging der Kaifer in den Palaſt und. forgte 
mit freygebiger Hand für die Erneunng dielera 
tinft herrlichen .. Kaiſerſtadt. 


5, In Salatien nabm er einen Umweg, um 
m Peſſinus der Mutter der Götter, Cybele, für 
die er befondre Andacht beate, Opfer und. Gelübde 
darzubringen. Hier verfaßte er zur Verberrlichung 
dieſer Göttinn in Einer Nacht die Rede sum 
Lobe derfelben, welche ein Denkmal feines ſchwär⸗ 
menden Aberglaubens if, Jul, orat. 5 


6. In Ancyra fprach er das Necht mit vie⸗ 
km Fleiß und mit ausdauernder Geduld; denn 
er ward alda überbäuft mit mancherley Klagen 
Bud Beſchwerden. Nur gegen das Gezücht der 
Ung:ber fuhr er auf mit gerechtem Unwillen. Doch. 
beſchämte er deren einen durch Ceherg, Diefer 








490 Vom Beſchluß des Conciliums ın Sandice. 


beſchuldigte einen reichen Bürger des Hodtrratht, 

. .d ale Sultan Erweife verlangte, fagte er, jener 

‚sann Laffe fih ein Purpurgewand machen. JIr⸗ 

on wies ihn mit Verachtung ab; als abır der 

»  Inflärse nicht abließ von feiner bospaften Ders 
reumdun,, wandte fich der Katfer an den Schah⸗ 

saeifter feiner Hauscaſſe (Comes largitionum ): 
Beſiehl, daß diefem böfen Schmäger parpurn 
„Schnhe gebracht werden, die er feinem Zeindt 

R. eir. Beh. „überbringe, yon dem er fagt, daß cr fh ein 
Amm, Mare. npurpiitnien Leibrock beſtellt habe, auf daf er Inne 
xx, 9. werde, was leichte Lampen vermbgen ohne Nahe’ 


7. Es wird er, daß Bafllinh, chi hrie⸗ 
Ber in Ancyra, der vom Statthalter Ballm 


des Belenntniffes Fern wegen in Banden gehaun 


worden, auf Befebl Jullans ſehr granfan Bb 
Ruinart. bandlung erlitten, während dieſer in Auchte nit 
wmartyr. ein. HD Märtyrertodes geforben fen. 
eera, ‘ 


Butter, vie 8. Die ganze Erzäblung, uoh melde mi 
“ wundert, daß Rulnart, Butler und andere fe an 
gendihmen, berust auf verbächtigen Märtyreratt 

der ungebenern bollandiſchen Sammlung ad n 

bächſt unwabrſcheinlich. Wer mird es glathen 

dad Jullan ganz wider feine Are ſoll befoblen 17 

ben, dem Vekenner täglich fieben Gteeifen W 

Haut (die der lateiniſche Leberfeger der griech⸗ 

ſchen urſchrift, fo ich nicht geſeben, Tora, RIM 

nennet) ausgufchneiden ? Gozomenns ſoricht — 


defem Märtyrer und gibt ung von ihn vernit⸗ 


gen Bericht, Bafnlus, ein’ Priefter der Mi 
‚von Ancyra, batte anter Conſtantius den Arianetn 
mutbdig widerſtanden, daher ibm von der Parien 
des Vatriarchen Eudorius zu Conſtantinopel / mi 
ſammlungen der Gläubigen zu halten, unteriäl 
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worden. Zu Julians Zeit durchreiste er Galatien 
und ermahnte die Chriften, im beiligen Glauben 
ſtandhaft zu bebarren. Als er einſt zu Ancyra, 
vom Anblick eines Götzenopfers erſchüttert, ſeufzte 
und laut betete, Gott wolle nicht zugeben, daß 
ein Chriſt ſich zum Abfall bewegen ließe, ward er 
anf Befehl des Statthalters ergriffen, ſchrecklich 
seveinigt und ſtarb, als Märtyrer, Sozomenus 
fügt ausdrücklich hinzu, dag folche Graufamkeiten sozom. mm 
wider die Abſicht des Kaiſers verübet worden. Best, V, 1). 


XCI. 


4, Bor Antiochia ward der Kaiſer vom entge⸗ 
genſtrömenden Volk mit jauchzendem Zuruf empfan- 
gen. Da aber eben das Feſt des Adonis, dieſes, 
der Faber nach von einem wilden Eher getödteten, 
Bublen der Venus, nach uraltem Gebrauche von 
den Heiden diefer großen Stadt mit wehklagendem 
Gehen! der Weiber gefeuert ward, fab man folches 
als eine, für Julian unglüdtiche, Vorbedentung an. 


2. In Antiochla war ein gewiſſer Thalaſſtus, 
der ein Bffentliches Amt bekleidete und fich als ei⸗ 
nen Feind des Cäſar Gallus gezeigt batte, daher 
Julian am Tage feines Einzugs ibm verbietben 
Iafien, vor ihm zu erfcheinen. Tags daranf mel⸗ 
deren fich viele beym Katfer, mit denen: diefer * 
Dann Nechtsbändel hatte, und riefen: „Tbalaf- 
„ſius, dein Feind, bat uns das unfrige gewaltfam 
nentriffen!“ „Ich weiß,“ antwortete Julian, 
»daß er mich beleidigt hat; fonach iR es billig', 
„daß ſihr ftille bleibt, bis er mir, dem größern 
»Widerfacher, wird Genüge getban haben,“ Zur 
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gleich befahl er dem Bräfekten, die Beſchwerden 

jener Männer ruhen zu laſſen, bis er den Thalaf 
m. Marc ſius mürde begnadiger haben, welches er quc ‚bald 
xxı,9. nachher that, 


3. Die Lifte der üppigen Stadt vermochten 
nichts über die fireng geordnete. Lebeneweife. dei 
Kaiſers, der den Reichsgrfchätten m:t gemohntem 
Fi⸗eiße obi.m, fonar oft Rechts bändel chligtete. 

Am nian. der feine Liebe zur; Gerechtigkeit rühmt, 
geit-he aleichwont, daß er mın hmal miten in der 
Berhandlung umzeitig aefragı bab:, welcher Heli 
gion der Kläger oder Beklagte zugerban fry? ver⸗ 

‚Amm, Marc. fichert aber, daß die Antmo t niemals ſeine Ente. 

AR, 10. ſcheidung beſtimmet habe. Es iR möalich dah er 

mehrentheils in Privatſachen nach der Richtſchnur 
der Gerechtigkeit verruhr; daß er aber in oͤff n⸗ 
lichen Angelegenheiten ſich oftma: ſehr partericch 
zeigte, davon haben wir Beyſpiele geſchen, werden 
deren auch ferner ſehen. 


4. Sogereichet es ihm gleichfalls zu. gerech⸗ 
tem und großem Vorwurf, daß er, von perſöonli⸗ 
dem Haſſe geleitet, den Gaudentins, der ibm bet 
Conſtantius böfe Dienſte erwirfen nnd nachmall 
Afrika für dDiefen Kaifer gegen ibn behauptet hatte, 
fo wie auch einen gewiſſen Julianus, der in eben 
dieser Provinz, als Stellvertreter des Bräfekten: 
es eifrig mit Conſtantius gehalten .. in Bande Ir 
‚gen und binrichten ließ. 


5. Den jungen Narcellus, von dem geſagt 
wird, daß er nach der Herrfchaft firebte, ließ er 
Öffentlich binrichten, erwies Ach aber ſehr gütig. 
gegen den Vater, der, als Feldberr der Reiteres 
in Gallien, ihn aus höfem Willen mit Gefahr für 
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Sitten, für das Heer und für die Proinz, ohne 
Hülfe gelaffen batte in der Abficht, dem Conſtan⸗ 
tus zu gefallen, der fih doch von der öffentlichen 
Meinung geswungen fab, ihn feiner Würde gu 
entſetzen. Gewiß fcheint diefer Marrellus ſchuldi⸗ 
ger, als Gaudentius; aber Julian handelte oft 
nach Laune und haßte den letzten mehr als jenen, 
weil er ihn, als Späber des Conſtantius, belauert 
hatte; eine böfifhe Schlechtigkeit, die mit Verach⸗ 
28 zu rigen, nicht mit dem Tode zu abnden 
ar, | Ä | 


6. Auch rich Julian den Artemins, Befehls⸗ 
haber des Heeres im Aegypten, gu fich nach Antio- 
Ha kommen. Die Einwohner von Alerandrien . 
baten diele Beſchwerden wider ihn eingefandt. Amin. Kuzta, 
Sultan ließ ihn enthaupten. KA, 11, 


7. Theodoret berichtet, daß er viele Götzen⸗ 
bilder gekürzte babe und darum fo von Julian Theodoret, 
getraft worden. Die Griechen perebren ibn als H.5. 111,18. 
tinen beiligen Märtyrer, und Baronius, des rö⸗ 
mischen Kalenders DBerfertiger, bat ibm daber 
feinen Blag anf den 2ufen Detober angemwiefen. 
VBollandus hingegen , deffen Queen ich doch noch 
lieber als die Legenden der Griechen verbürgen 
möchte (wiewobl auch jene der Brüfung fchr ber, , m. 
dürfen), Bollandus fagt, daß Artemins ein Arla- jemont His 
ut, Freund des Afterpatriaechen Georgius, und Eccl Per 
als Nachfotger des Dur Schaftianus, gleich Die- irn Note 
fem die Katholiken fchwer verfolgt habe, 23. 


8. Es läßt ſich wohl kaum bezweifeln, daß 
Julian in feinem Briefe an die Alexandriner un⸗ 
er dem Spottnamen eines Königes den Arteming . 
meine, wenn er fagt; daß er, vielleicht mehr auf - 
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Anm. Mare, 
XXU, it. 


id. 


Amm. Mare. 
xxu, 41, 
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Furcht vor Georgius, als vor Conſtantius, die 
Bildſäulen, die Opfergeſchenke und den Schuuck 
des Serapistempels zu Alexandrien geplündert habe. 
Auf dieſes Verhältniß zwiſchen Artemius und Geor⸗ 
gius ſcheint auch Ammian zu deuten, wenn tr 
ſaat, die Alexandriner baden, ſobald fie des Ar⸗ 
temius Tod erfahren, ihren Grimm gegen Ger 
zius, den Bifchof, ausaelaffen. Die Ausdrücke, 
in welchen eben diefer Schriftieller won deu un- 
gebeuern Freveln fpricht, deren Artemins *) au⸗ 
geklagt worden, und die Dräunng, mit welcher 
ee die Stadt foll verlaffen haben, fich, wenn er 
in gleicher Würde wicderfommen würde, an fel- 

nen Feinden zu rächen, erlauben mir an nicht» 

mit dem Baronins auf das leichte Zenanik grie⸗ 

chifcher Legenden bin, den Artemins, wenn ex mit 
Georgius die Tempel der Heiden plünderte, da, 
rum für einen guten Dann, für einen wahren Ra 
tbolifen, am wenigſten ihn für einen heiligen Mir« 
tyrer zu halten. 


XCII. 


1. Es iſt erzaͤhlt worden, mie der Afterpa—⸗ 
triarch Georgius, den wir als einen der grauſau⸗ 
Ken und ſchamloſeſten Verfolger der Katholiken 
kennen, nach dem Zeugniſſe des Ammianus Mar 
eellinns den Haß aller Alexandriner auf fich gela⸗ 
den hatte, durch Niederträchtigkeit und Bosheit, 
mit welchen er fich zum fchändlichen Angeber ſei⸗ 





) ... Alexandrinis urgentibus atroeium eriminum 
moie, sapplicie capitali muletatus est, 








vis zum Tode des .Ralfers Jullanus. 495 


er Mitbürger beym Kater Conſtantiuß umd ibm 
verderbliche Zorichläge gegen fie gemacht hatte» 
daber er von den Alegandeinern fchon einmal war 
angefallen worden, mit Mühe fchmählichem Tode 
entraun und ärger, aber auch mächtiger, als cr 
geweſen, zurücktam, geſtärkt durch des Kaiſers 
Gunſt, der den Verſuch der Alexandriner, ſich 
von dieſem Menſchen zu befreyen, mit herber | 
Strenge ſtrafte. | HUHN. XEL 


2. So wie er die Katholiken mit der größ- 
ten Wuth und Argliſt verfolgte, und wohl mebr 
um fih dem arianiſchen Oberfämmerling gefällig 
in erzeigen, als aus Eifer für die Lehre des Arius, . 
fo wolte er, auch ald Tempelftürmer der Heiden, 
Ehre vor Conſtantius einlegen, mochte auch wohl, 
da er ſehr gewinnfüchtig war, (wie man daraus 
feht, daß er, der Bifchof, den Alleinpacht des 
Salpeters, der Salsfünpfe und der Bapyrusfait- 
den an fich 308), am der reichen Ausbente gepfün- 
dertee Tempel veichflchen Gewinn erwerben. . Abſchn. ALL 


3. Bald nach ſeiner Rückkunft, als er einſt 
vor dem ſchönen Tempel des Bifentlichen Schutz⸗ on 
geiftes, umringt von gewöhnlichen großen Gefolge, 
dorbey ging, rief er aus: „Wie lange wird wohl 
„noch diefes Grabmal ſtehen?“ Dieſes Wort ward 
‚von Heiden gebört, und fein Untergang befchlof- Amm. Mara 
fen. Aber die Ausführung des Entfchluffes ward 1-1: 
verfchiedne Jahre Yang zurück gebalten. Der miß⸗ 
Iungne frühere Verſuch fchredte ab, der Patriarch 
Rüste fich auf die Kriegsmacht des, ihm ergebnen; 
Befehlshabers. 


4. Anijezt hatte ſich alles verändert. Die 
Verbannung der, von Conſtantius von ihren Stüh⸗ 
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fen getriehnen, Biſchöfe war nicht allein won Au. 

lian aufgeboben worden, fondern fie follten auch 
Hieren. in kraft der Taiferlichen Verfügung wieder zum Beßtz 
Leeiferian. ihrer Kirchen gelangen, 


5. Die Nachricht won der Binrichtang dei 
Urtemins gab dem Georgius den leuten Stoß. 
Zügellos erhob ſich wider ihn mie wild⸗m Geſchrey 
das Boll. Es riß ihn ans feinem Balake, ſchleifte 
ibn, fpreiste ibm die Beine aus einander, zertrat 
(du. Gleiche Nishandlung übte es aus an Dra 
fontins, dem Dbermünzmeilter, weil er einen Gö⸗ 
Benaltar in der Münze gekürzt. und au Diobdorus, 
Der dem Ban einer Kirche vorſtand, weil tr Ana» 
ben die Locken hatte icheren laſſen in der Mei 
nung, daß fie dad Haar — wie in der That von 
den Heiden manchmal geſchah — zur Ehre cin 
Götzen wachſen ließen. 


6. Die zerrißnen Reichen legten fit auf Ka⸗ 
meele, führten fit an den Strand, verbrannten 
fie, freuten die Aſche in's Meer aus Furcht, die 
Chriſten möchten fie auffammeln und als Afche von 
Märtyrern in Ehren halten. Ammianus fast) 
Diefe Unglücklichen würden die Chriſten um Hülfe 
haben anrufen fännen, wenn nicht Georg den Hal 
aller auf ſich geladen hätte *), 


W. @.8.362, 


© Man folite wohl nicht meinen „ dab dieſer Unbold mi 
dem berühmten fogenannten Heiligen Ritter - Genial 
wäre verwecfelt worden , von dem fabelgaft erablt 
wird, daß er einen Lindwurm ( das heißt, einen Dra' 
den) fol erlegt haben, daher man ihn auch auf tiv 
nem Pferde vorſtellt, welcher den Eındwurm tritt, iu⸗ 
dem er ihn mit dem Speere durchſtößt. Die frube⸗ 
im Orient wie im Occident verbreitete, Verehrung dei 
deiligen Geors, gibt dem Zeugniſſe Des, ſonit ſebe 
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T. Eben diefer Ammianns berichtet, Julia⸗ 
ans fen durch diefen Volksfrevel fehr erzürnt und 
nur durch SFürbitte feiner Umgebung abgebalten 
worden, ihn mit äuſſerſter Strenge zu beftrafen, 
In einer, an die Alegandriner erlaßnen, Verord⸗ 
aung babe er ihm fcharf gerügt mit binzugefügter 
Dränung barter Strafe, wenn binfort jemand vI- 
was unternehmen würde, was der Gerchtigtiitiun:., "re 
and den Gefenen zuwider wäre. 


8. Dieſe Verordnung finden wir in den Wer⸗ 
fen Zultand und ben Sofrates. Es fehlt ibr die 
ernſte Würde, welche folhe Schriften bezeichnen 
folte. Julian wirft den Alcgandrinern vor, dag 
he fich durch eigenmächtiged DBerfabren an ihrem 
beiligen Gott Serapis und an ibm, dem alle 
Götter, vorzüglich aber der große Seranis, die 
Herefchaft der Welt verliehen, verfündiger bät- 
ten *). Sie hätten, fchreibt er, Klage führen 
follen, fo würde gerechte Strafe der Schuldigen 





Yeichtwiänbtaen , Metaphran Stauden » daß zu Diokle⸗ 
tians Zeit ein Krieger , Georgius, Märtyrer ward» 
Weiter weiß man nichts von ibm. Auf lächerliche 
Weiſe ift mit dieſem Märtyrer der Afterpatriarch 
Georgius verwechſeit worden, und ber heilige Athana— 
ſius mit dem Lindwarm, in einem uralten Mährchen 
vom Kampfe des hesligen Seorgius mit 
g dem Zauberer Yıpanafius. 


») Julian hegte befondre abergiäubifche Andacht gegen den 
Sonnengott, daher auch gegen den ägyptiſchen Sera» 
pis, der ım Grunde mit dens griehifhen Helios, dem 
afſſhriſchen Bel, dem verfifhen Mithras, dem phönici⸗ 
{hen Moloch, dem ſtandinaviſchen Balder und andern \ 
Eine Bottheit war , weicher der älteſte, far allgemeis 
ne, Götzendienn erwieien worden. Wir baden noch 
eine Rede von ihm zur Verherrlichung des Heltos und 


Stolb. 14ter Vd. 32 
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erfolgt ſeyn. So ſehr auch Georg dieſe Shi 

Yung möchte verdient baben, To geſetzwidtig ud 
ſchändlich wäre doch ihre That, gleich Hardt 

einen Menſchen gu zerreißen. Glücklich midi 

Se ſich ſchäßen, daß zu feiner Zeit diefer Gran 
‚gefcheben ‚- weil er ſowohl wegen des Gottet, all 

auch feines Großvaters und Oheimt megen, di 

beyde Statthalter von Aegypten geweſen, Ihn 
bruderlich dold fen. Er Hofe deſto mehr, daß ft 

ſich dieſer Schonung würdig betragen mürden, di 

fe griechiſchen Mrfprungs wären und ein, D Mn 
—A n. Urfprung entiprechendes, Gepräge fomihl in der 

11, 3. Dentart als in ihren Beſtrebungen zeit. 


9, So endigt ee dieſe fonderbare Sperrung 
mit einer fehr ungeltigen Artigkeit, die mitt 
Wolke fagt, deiien ausfchweifende Wuth 1 I) 
fo eben gerügt batie, 


10, Der Obeim, von dem Juliauus ſprichte 
Hieß, wie er, Jullanus und mar feiner Butt 
Sender, Denn dem Julian und dem Ballıb bi 
man nad nicht ungetvöhntichem Gebranch Ju 
Reiten die Hausnamen Ihrer Mütter gegeben. 
mütterfiche Großvater Fulianus mar Prüff 
Rom, und wie aus diefer Verordnung erhellet 
auch eine Zeitlang Stattbalter in Kegänten IM 
fen, fo wie anch der Oheim, welcher jet zu 
tiochia, als Comes des Orients, mar. © 
Eprik geweien, abgefallen von Glauben UM il 
bitterer Feind der Chriſten. 


EEE 
Münen, auf beiten er ſich als @erania und IN jr 
al. oral, 4. florbne Gemaplint Helena ars as (Me 5— 
Wrondes » mandmal auch nne Hit Raturgbitien) © 
ten ich, 
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XCIII. 


1. Freueten ſich mit dem ganzen Volke von 
Alexandrien die Katboliken über den Sturz des 
Afterpatriarchen, der ſie vor allen in der Freyheit 
des Wandels und des Glaubens gekränket und ver⸗ 
folget batte, fo durften fie bald nachher ſich einer 
reinern Freude mit vollem Herzen überlaſſen, als 
wieder nach Tanger Verbannung, vielen NRachkel. 
Inngen und Gefabren entronnen *), der größe 


Athanaſius Heimkchrre zu feiner alegandriniichen 
Kirche, 


— 


2. Der heilige Gregor von Nazianz beſchreibt 
in einer Rede den Einzug des großen Manned, 





” Tillemont, deſſen Zeitrechnuns die höchfle Antseität 
bar, läßt Athanafius erſt im Auguſt 362 nach Alexran⸗ 
drien fommens Gibbon meint dagegen, dadurch werden 
die Thaten des Patriarchen in zu karze Zeit zuſammen⸗ 
gedrängt, beruft fich auch auf eine alte , vom gelehr, 


Ten Maffel gefundene , Handichrift und gianbt, Georg 


sen Thon gegen das Ende des Jahres 361 ermordet 
Werden. Aber aus Ammtans Bericht fcheint, deutlich 
su erbellen,, daß die vorhergehende Hinrichtung des Ar, 
temius in Antiochia geſchah, wohin Yullan erft im 
Suly des Jahres 362 Fam. Und aus den Ersählungen 
der kirchlichen Schriftſteller ſieht man, daß die Rück⸗ 
kehr des Athanaſtus erſt nach dem Tode des Georg 
erfolgte. Gab zwar Die Verordnung Zullans allen 


N. Ebr. G. 362. 


8 


verbannten Biſchöfen die Erlaubniß, zurückzukehren, 


fo mochte vielleicht Doch Athanaſius Bedenken tragen 
wegen des Artemiuns, der ihn anf Befehl dEB Conſtan⸗ 
tius feld in der Wüſte verfolgt Hatte, und, als ein 
bitterer Seind dee Chriſten, vorgefieliet wird. Jener 


anceführte Sinwurf Gibbons läßt ſich beſeitigen duch g, Bollandus, 


bie beigunteruswärdige Khätigkeit des Athanaus. 


(14. MR.) 


Gregor. Naz. 


Orat. 9. 


es mehr, wie er, daß „unſre Hülfe ſte 


ſ. Tiiemont, 
H. kb. Vie de 
sk. Ath $. 94. 
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der, anf einem Eſel reitend, von feiner Gent 
Die wonnevoll ihm entgegen ſtrömte, mit lartım 
Frohlocken empfangen ward. Die ganze Sud 
von der man doch ohne Zweifel die Arianer ut 
nebmen muß, nahm Theil am der Heimkehr Dirt 
Hannes, den auch die Heiden ehrten, den dit 
Armen, welches Glaubens fie fenn mochten, il) 
einen Water lichten. Wohlgerüche von aufıt 
fchürteten -Narden erfüllten die Luft die Gtadt 
ward verfchiedne Tage mach einander erleuchtet / 
man verſammelte ſich zu froben Wahlen, IN 
Stand , jedes Geſchlecht, jedes Alter fen du/ 
feit fechs Zahren mit zunebmender Seid! 19 
wünfchte , Rückkehr des Athauaſius. 


3. Ge ward fogleich wieder in Se an 
Kirchen gefett, welche die Arianer den Katholilet 
entriſſen hatten, und jenen blieben zu ihren Ders 
Fammlungen nur einige Vrivathäuſer ). 


4. Es mögen wohl, auſſer den Bela 
auch einige andere, die ſich aus Menſchen ſurd 
ißen laſen / 
nicht ohne Veſorgniſſe die Heimfehe dei th. 
Ten Eiferers, der ſeibſt von feiner Rerſcer ev 
wußte, geſehen haben; aber dann kannten Ne 
heiligen Batrfarchen nur Hard. Niema 
Wie 








——— ) 

», Sokratet fagt zwar, die Arianer pätten den gm 
ſchon damals su ihrem Biſchofe erwählt, wein a 
war noch Priefter zur Zeit Katſers Zoviont rieſter · 
büetia aus Alexandrien, Geors hatte FM 9, 
weihe ertheilt. Es IR möglich und — œRG 
er in Ermanglung eines arianiſchen gif e 

ſamminngen der Paten vorgeſtauden. 
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„men. ded: Seren, Der. Himmel: und. Erdbe.gemacht Pf. CXXır,, 
„hats“ daber. feine: Zelfentraft .. fein feendigr- ° 
Muth! Aber. der Jünger Jeſu Chrifii. mußte auch / 

daß nur ein ſolcher dieſe Frendigkeit haben dürfe, 

der Demjenigen nachfolgt, Der „das zerſtoſſene a. xuır, 3. 
„Rohr nicht zerbricht, Der den glimmenden, Tocht wiati as 
„nicht auslöſcht. “ 


5. Auf ſchone Weiſe lobt der heilige Gregor 
dieſen großen Mann, wenn er von ibm ſagt, bey 
ibm. ſey alles, fein. Wandel, feine Lehre, feine 
Kämpfe,. feine Gefahren, ſowohl die frübern als 
die fpätern , in vollfommner Harmonie geweſen, 
wie dig Saiten einer Leyer. Mit feuriger Thätig- 
keit, welche von rubigen Weisheit geleitet. ward, 
und mit wabrer, weil aus Liebe zu Gott Über den 
Nächften fich ergießenden, Liebe benahm .er ſich 
alſo, daß auch die, welchen feine. Rückkehr nicht: 
willlommen gewefen , ſich ihres aniezt erfreneten. 


| 6. So wie..er. allen,, die. ihn beleidigt hat⸗ 
ten, verzieh und mit ernenerem Vertrauen fie am. 

fid band, fchlichtete er auch den Hader zwiſchen 
Uneinigen., „ohne, je eines andern Vermittlers am, 
bedürfen. _ 


7. Das Licht der lautern Lehre finmmte num, 
mit, .erbeflendem und beicbendem Strahl auf dem. 
Seuchter. von Alerandrien und von alten, dieſem 
Sitze unterordneten, Kirchen. Atbanafins- gewann. 
die Hergen aller. An. einige, ſchrieb er Briefe». 
andere ließ er. zu fich kommen; er verband, ſagt 
Gregor, die Stärke des, Demants, um allen Ver⸗ 
folgungen . zu widgrfieben, mit, des Magneten. an- 
siebender Kraft, Hier Tobte er, dort gab er Bei, 
fung. mit, aarter Schonung; weckte die Trägbeit.. 
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der einen, zůgelte den zu raſchen Eifer de 
bern; er warnte, er gab Math, einfältig ini 
wen Sitten, weil einfäftigen Herzens, man 
tig in feinem Betragen, nach den Bebürkiie 
eines jeden. Er war gaffren , betete für alt, 
ward bey Heiratben befragt, war der Jungftaue 
Groger Naz. Schutz, allgemeiner Friedenskifter und der Stk 
ort. 31. benden Wegweiſer sum Himmel, 


4. Nachdem der heilige Euſebin vn Br 

eelläã zu Skytbopolis in Paläſtina unter den wi 

niſchen Bifchofe Vatrophilus viele Dranghlı 1 

dulden müfen, fo mie Lueifer vom Ealarit (dir 

Hari in Sardinien) zu Elenutheropolis, and M 
Palsͤſtina, unter dem Biſchofe Eutnchlus, mit 

beyde fammt andern ihrer Mirbrüder und Ee 

lichen ihrer Kirchen in die Agnnrifche Tpebald Mt 

wur ve, baunet worden. Hier mar es daber, MO & a 
1,27. Viſchöfe Die, zu Gunſten der, von Gonfantind N 
Soc. H- * Elend getriebenen, Männer von Julian ek 
Sozom. H E. Verfügung aelangte, kraft welcher die verbannt | 
V, 13.  Bifchöfe nicht allein Erlaubniß der Rückkedr / 
Lueiferian. dern auch Wiedereinſetzung in deren Side er 


Theoderet. ten, ſolche mochten nun Tedig geblieben oder 
Mm UL, A ſeht worden ſeyn von aufgedrungnen SFR 


2. Ebe fie die Thebals vertiefen, ante 
ten fich Euſebius und Lucifer mir einande I 
den trauriaen Zuftand der Kirchen des 
und beſchloſſen, ihren Rückweg über — 
zu nehmen, um dort mit Atbanaſius ſich zu 
ſchlagen über Maßregeln, welche den MON 














! 


! 


3 zum Tode des Kaiſerß Julignus. 503 


diſchen Kirchen frommen und ſte aus der Zerrüt⸗ 
zung, in welche fie durch Conſtantius gerathen 


waren, wieder zu ihrer vorigen Würde erheben, 


möchten. 


3, Nächſt dem allgemeinen Bedürfniſſe der 
ganzen Kirche des Morgenlandes Ing ihnen auch 
norzüglich am Herzen die Spaltung, welche zu 
Antiochia Statt fand, felbft unser den Katholiten. 


4, Euzoius, einer der älteſten Arlaner, war 
Diefer Kirche zum Patriarchen anfgedrungen wor⸗ 
den; aber von Anfang an batten meder die Euſta⸗ 
sbianer , noch. die Meletianer. feine Verſammlungen 
beſucht. Jene waren fo. wenig mit ibm als mit 
feinen arianifchen Vorgängern. Kirchengemeinfchaft- 
eingegangen, fondern fahen den Briefter. Baulinus 


in Ermanglung eines, ihnen gefälligen, Bifchofs- 


als ihr. geifliches Haupt an. Die Meletianer hiel⸗ 
ten. ihre Verſammlungen in der Kirche der Apoſtel, 
weiche auch Paläa (die alte) genannt ward. 


ſ. Abſchn. 
LXIX, 29% 


5. Der. beilige Ebryſoſtomus, ſelbſt ein Au⸗ 


tiochener, rübmt den Geil, welcher während: der- 
Verbannung des Meletins feine Gemeine. befeckte, 
Ihre Gefinnung ließ fich nicht erfchüttern., weder 


durch die Verfolgung, ſo ſie von den Ariauern 


exlitten, noch durch die Spaltung, ſo unter den 
Katholiken ſelbſt durch jähen Eifer der. Euſtathia⸗ 
ner entftanden war und noch immer. fortdauerte ˖ 
„Dieſes Schifflein,“ ſagt er, „ging nicht au Grun⸗ 


„de, obſchon man ibm feinen Steurer genommen. 


„batte; des guten Winzers Entfernung. binderte 


„nicht diefen. Weinberg, edle Früchte zu ‚tragen; 


„der Hirt und die Herde blieben, obfchon äuſſer⸗ 
„lich. getrennt ,_ dennoch vereinet; weder, Verſu⸗ 
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„chungen, noch Gefahr, noch Ferne, neh Zei 
» vermochten, diejenigen zu fcheiden, welche das 

Ehryssat. er. » Band der Liebe an einander hielt.“ Der Name 
Meletins war auf ihren Lippen, die Nengebornt 
wurden nach ihm genannt, fein Bildnis fchmüde 
ihre Häuſer, ja fe gruben es ihrem Tiſchgeſchirn 
ein und ihren Berfchaften. 


6. Dan Heut Ach Leicht vor, mit weiche 
Srende dieſer Hirte von der Herde aufgenommei 
ward, ald er zurückkebrte. Aber diefe Freude 
ward getrübt durch die Weigerung der Eufathic- 
ner, ibn für ihren Biſchof zu erkennen, ihn, de 
doch den Arianern fo muthigen Obſtand gebalıer 
batte, und, ald Belenner der Gottheit Ehrifi, 
war verbannet worden! 


7. Bende Biſchöfe, Enfebins und Lucifer 
Tamen überein, dag fe zu Atbanafius reifen und 
ibn bitten wollten, ein Soneilium zu vnerfammeln, 
welches fich auch vorzüglich mit diefer Augelegen 
heit der antiochenifchen Kirche befchäftigen ſollte. 


8. Aber dem fenrigen und oft unrubigen Ci, 
fer des Lucifer fchien bald dieſes Mittel gu Lau 
wierig. Er reiste Alegandrien vorbey gerade gen 
Untiochta in der Hoffnung , dort durch fich allein 
die Ruhe und die Eintracht wieder hertuſtellen; 
doch fandte er zmeen Diakonen, die mir ibm ven 

- bannet worden, Herennins und Agapetus, nad 
Athan. Bpist, Alexandrien mit dem Auftrane, in feinem Namen 
ad Ant'och. ont zu beißen , was das Eoncilium befchliehes 


Bocr 


ul, . ’ würde, 


9, Euſebins von Vercellä reiste gem Aleran- 
drien,, wohin Athanaſius ein Concilium berief. E⸗ 


! 
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war klein on Zabl, groß an Gewicht; denn «8 
Beſtand aus lauter Bekennern, deren aus Aegyp⸗ 
ten und Libyen wenigſtens zwanzig zuſammen ka⸗ 
men. Auſſer dieſen und Euſebius von Vercellä 
waren auch dort der heilige Aſterius, Biſchof zu 
Petra in Arabien, der vor fünfzehn Jabren auf 
dem Concilium von Sardica ſammt Makarius, 
einem Biſchofe in Paläſtina, ſich von den unlau⸗ 
rern Orientalern getrennt and mit den abendlän⸗ 
Diſchen Bifchöfen jener Kirchenverfommiung ſich ©. ®. ®. 
vereinigt batte. Ferner ſtellten fich ein einige Fe 
Mönche, geſandt von einem Biſchofe Apolinaris, 
wabrfcheinlich dem Bifchofe au Laodicea in Syrien, 
der zu diefer Zeit mit jenen erwähnten poctifchen 
und philoſophiſchen Schriften ſich befchäftigte, weil 
Inlian die chriſtliche Jugend vom öffentlichen Un⸗ 
terricht in den Wiſſenſchaften ausgeſchloſſen hatte. 
Auch erſchienen zween, pom Prieſter Paulinus aus 
Antiochta geſandte, Diakonen, Maximus und Ka⸗ 
Lemerus. Wir ſehen nicht, daß Abgeordnete van —— 
Meletius gen Alexandrien gekommen ſeyn. nee 


410, Der Hauptgegenftand dieſer Kirchenver- 
Sammlung war die Wiederberfiellung der Ruh' und 
Die Reinigung der Kirche. Gene war durch die 
Srianer in ihren Wurzeln erfchüttert, dieſe bis 
in ihren Quellen der Wahrheit und der Liebe be⸗ 
ſudelt worden. Ben weitem die meiſten Biſchöfe 
des Orients, viele des Abendlandes, hatten ja 
das Glaubensbekenntniß von Rimini unterfchrieben. 


41. Einige der verfammelten Väter waren 
der Meinung, daß alle Biſchöfe, welche ſich die⸗ 
ſes Fehlers ſchuldig gemacht oder auf ingend eine 
Weiſe fih durch Bemeinfchaft mit. den Arianern 
befledt hätten, von ihren Stühlen mußten gefür- 


J 


\ 
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‚jet werden. Diefe Strenge darf uns, dinkt mid, 
wicht befremden. Wir baden gefeben, mit meiden 
Ernſte die Kirche gegen ſolche verfuhr, die m dr 
ten der Verfolgung abgefallen, wenn ed and dk 
maren. Und fehlen nicht die Feigbeit einıh vo 
ſchofs, der fich aus Furcht zur Unterſchrift el 
ertanifchen Bekenntniſſes bewegen ließ, weit iin 
diger, als die Schwäche eines, durch Kalrdmt 
grauenvoller Marter und langſamen, peinnaln dr 
des zum Abfall hingerißnen, Laim: 





42. Gleichwobl waren die meiße Nitlieher 
diefer, aus lauter Bekennern beſtehender/ zeiligen 
Berfammlung nicht zur Strenge genein. Kit 
die Weisheit als die Liebe ſchienen, da MN 
und zarte Schonung zu beifchen , mo dir SM I 
gen fo viele, wo die Stufen der Schud mt 
fehieben waren. Gebr wiele harten Ah Hull 
laffen durch gleißende oder zwendentige Yaztrödt. 
Einfärtigen Herzens hatten fie feine ürgllt nl 
det. Andere, denen die, in den Worten verdedi / 
Meinung nicht entging, glaubten vielleicht, Il 
Teils den beſſern Sinn des Zmendentigen arn 
men gu dürfen, um fch ihren Kirchen zu erhalt! 
auf daß folche nicht Arianern möchten anmermal 
werden. In wiefern ben diefem ſchwachen Dt 
gen Rückſicht auf fich ſelbſt, oder auf das permein 
Wobl der Kirche, bey diefem fo, den einem I 
dern anders vormwaltete, das zu entfhetn F 
mochte nur der Hergendkundige , Der die Herne 
y vır, 10, die Nieren prüft. 








13. Das Betragen vieler, ja ben Wil 
der meiſten, die fich zu dieſem Febltritt ger 
tem Hießen, zeigte Bald, daß ihre apart satt. 
Die Kirche rein von arlanifepen Ledrern i ch⸗ 
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sen. Sie erwarteten nicht, welchen Gebrauch diefe 
Bartey, die ich gleich nachher ohne Larve zeigte, 
von ihrer Iinterfcheift sieben würde, und fo war 
erfolgt, mas der heilige Hieronymus mit der , ibm 
eignen , Lebbaftigkeit ausdrücte, als er fchrichs 
„Es war ans mit dem nicänifchen Stauden, der 
»Erdfreis erfeufzete, ſtaunend, daß er artanifch 
„gewordem "I! Im Herzen waren fie der wahren 
Lchre trem geblichen, und mit beißen Thränen 
Beweinten fie anjezt, daß fie fich von den Widerſa⸗ 
bern derſelben hatten überraichen laſſen. 


44, Die Kiechenverfamminung von Alexau—⸗ 
drien, geleitet vom Geiſte der Wahrheit und den 
Liebe, wog aufder Wanfchale des Heiligthums, das 
heiße, auf der Wagſchale der Liebe und der Wabr⸗ 
beit, die Berfeben und die Verbrechen, Borzüglich 
geleitet von Atbanafins, auch wohl vom ſanften 
Enfebins, reichte fie aufrichtende Hände denen, die 
aus Schwäche oder Unkunde nefallen waren, nur 
von Ihnen verlangend , daß fie das nicänifche Glau⸗ 
bensbefenntniß unterfchreiben ſollten. Solche aber, 
welche das Aergerniß augeſtiftet, ihre Brüder mit 
Liſt bethört oder durch Dräuungen gefchrecdt und 
gieichfam fie gesmungen hatten, wurden abgeſetzt 
und von der Kirchengemeinfhaft ausgeſchloſſen. Ruta 8 Pu 
Zu diefer Biich ihnen der Weg der Buße geöffnet, 1, 28. 
nicht aber zur Ausübung Ärgend einer geiſtlichen Aal Epint 
Amtsäbung. dA, 


18, Ans diefer Verhandlung und aus ihren 
Folgen erbellet offenbar, daR hen weitem die mei⸗ 
fen der Bifchöfe dem wahren Glauben von Herzen 





») Tune Nicaena fides eonclamata est; ingemuit totus. Nieren, com 
orbis, et arianım se esse mitatus est. ea tra Lusiien 


! 
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anbingen, fo wie auch die Gemeinen, und daf de 
Ariauer Zahl klein war gegen die Zahl der Ka⸗ 
tboliten, Wie Hätten fon etliche und pwarzig 
Biſchofe in Aegypten, von keiner weltlichen Naht 
unterſtützt, einen Beſchluß abfaffen können, durch 
den die arianiſchen Biſchöfe von Ihrem Stühlen ge⸗ 
ſtoßen, und fo viele andere beſchämt wurder durch 
‚die Rüge ihrer Schwäche, wenn wicht dieſe mit 
demüthigem Sinn und aufrichtiger Neue ich gen 
einer. folchen Beſchämung unterworfen und Eh gu 
frenet hätten, die Kirche Jeſu Epriki gereiniger ze 
Alban. Epist, ſehen? Die, von diefem alegandrinifchen Eoncilium 
a Ruknian. getroffne, Maßregel ward auch im Abendlande zur 
lea Luce Nichtfchaur vom Bapfte Liberius wie won ander 
Liberii pyiet. Bifchöfen allenthalben angenommen. Go bald dtt- 
"rragm äuſſere Zwang oufbörte, unter dem die Kirche vet 
Zeit des Conſtantins geſeufzet hatte, warb oftat- 
lich vom ganzen Abendlande, von Megnpten, Ei 
byen, Dalmatien, Dardanten, Macedonien, Ei 
rus, Griechenland, Kreta, Sicilien, Eppsrs ‚ Zar. 
rien, Bampbulien und Eycien , das Glaubensbekenn⸗ 
niß von Nicäa, als die wahre apoflalifche Lebre , aut 
kannt. Im Abeudlande behaupteten fich zwar ned 
Valens, Urfacius und Auxentius, wie auch Emjeinl 
in Antiochia; aber allen Chriſten mußte einlend 
ten, daß die katholiſche, das beißt, allgemein, 
Kirche nicht aus menigen non den Bifchöfen der 
Chriſtenheit ausgeftoffenen befteben fünne Nur is 
Thracien, welches unmittelbar dem arianifchen dr 
triarchen Eudorius zu Eonflantinopel unterordsd 
war, befand .noch der Ariauismus, und wohl nd 
großen Theils in Bitbynien und Galatien, da Aihast 
find dieſer Provinzen in feinem Briefe , oder vielmehr 
im Sendſchreiben der neunzig ägyptiſchen und lid" 
ſchen Biſchöfe an die Bifchöfe von Afrika nicht er 
wöhnt. Diefes Sendfchreiben ik vom Jahre 367 
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ser 368. Die Zuſtimmung der abendländiſchen pan. Epitt. 
sad morgenländifchen Kirchen, welche durch Con» ad Altos. 
eilien in allen oben genannten Provinzen erfolgter 

und der Benfall des Bapftes, gaben diefem alexan⸗ 

drinifchen die Kraft einer allgemeinen Kirchenvers 
ſammlung, daber die, fich anf ihren Sitzen be 
hauptenden , arianifchen Bifchöfe fammt deren , im⸗ 

mer mehr ſchmelzendem, Anbange offenbar, als wi⸗ 
derſpänſtige, von der Kirche Gottes ausgefchloflene , v 

vom Leibe der Kirche, „deſſen Haupt Shritus iR,“ Er 1, * 
getreunte, erſcheinen mußten. 


16. Wir haben gefchen , daß Macedonius im 
Jahre 360 des confantinopolitanifchen Patriarchats 
von den Arianern entſetzt, und Eudogius zu dieſer 
Hürde erhoben worden, wie auch, daß aleichwohl 
jener nicht verbannet ward, fondern in Conſtanti⸗ 
nopel blieb und eine neue Ketzerey and Licht brach⸗ 
ie. Zwar entfagte er, vielleicht aus Groll gegen 
den Eudoxius, dem arianifhen Irrthum, indem 
er fih zur Gleichheit des Weſens des Sohnes 
mit dem Weſen des Vaters bekannte, fiel aber in 
einen gleich großen Irrthum tin Abficht auf den 
beifigen Geiſt, über Defſen Gottheit die Arianer Abſchu. LXV. 
fich nie beſtimmt erklärt hatten, obgleich die Ab⸗ 
läugnung derfelben , als eine Folge ihrer Lehre über 
den Sobn Gottes, anzufeben Id, Macedonins bielt 
den heiligen Geiſt für erbabener als die Engel, 
aber für ein Geſchöpf. Seine Sekte verbreitete 
fh ſchnell an beyden Ufern des Hellesponts und 
foh fih bald in zwo Spaltungen getbeilt haben » 
weil der Aubang derfelben ſowohl ans gemwefenen 
Katholifen, als aus geweſenen Halbarianern be⸗ 
Hand, und die fetten ihre Meinung von der Aehn⸗ 
lichkeit des Wefens Chriſti mit dem Weſen dis 
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Vaters in die neue Lehre übertrugen. Ban gab 
den Macedoniern den Namen Pneumatochamoi, das 
heißt, die wider den Geiſt kämpfen. Diacedonius 
Karb bald; feine Lehre ward verdammt Yon der all- 


. gemeinen Kirchen - Berfamminng zu Sonflantinoyel 


Cendaſelbt. 


im Jahre 381, die Sekte erhielt Mh gleichwobl 
noch bis in's fünfte Jahrhundert unter dem Names 
der Marathoniauer, den fie annahm nach Marathu, 
nins, Freunde des Macedonins, weil die Mönckı 
eines, von jenem geſtifteten, Kloſters zu Eonflun 
sinopel dort in Auſehen ſtanden and fie begünftigten. 


17, Dieſer, fo eben entkandenen, Frrlebre 
wegen fellte das Concilium von Alexandrien den 


Athan, Epist, aften apoftolifchen Glauben von der Borkeit dei 


ad Autioch 


Greger. Naz, 


orat. 21. 


beiligen Geiſtes dar, Der da iſt gleichen Beirat 
mit dem Vater und mit dem Gohne. 


18, Der beitige Athanafſins hatte ſchon ta 


Dor feiner Rückkehr ans der Verbannung eben dic 
Lehre dargeſtellt in einem ‚Briefe an feinen Sreundı 


den Heiligen Serapion, Bifchof zu Thmuis in ie 


ter⸗Aegypten, anf deffen Bitte er nachher übt 
eben dieſen Gegenſtand eine Abhandlung fchrie: 
welche er dem Serapion' gleichfalls in der Form eb 
nes Briefen zueignete. 


19. Zn dieſer Kirchenverſammlung bemühet 
ſch auch mit Erfolg der heilige Athanaſins, Fr 
rungen beysulegen, die noch immer obwaltd 
über den Gebrauch des Wortes Hypoſtaſis, meld 
von den lateiniſchen, das heiße, abendländiſchen 
Kirchen, als gieichlautend mit Uſia, - das beißt? 
Befen, gebraucht ward, da bingegen die grie⸗ 
chiſchen, das beißt, morgenländiſchen, Kirchen ſich 
dieſes Ausdruckt bedienten, um eine gefonderte ver⸗ 
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Wnlichkeit zu bezeichnen. Dieſes Mißverſtändnis 
Yatte die Folge, daß den Morgenländern Sabellia⸗ 
nismus mit gleichen Unrecht vorgeworfen ward, 
da fe doch in der Lehre vollkommen übereinſtimm⸗ 


en. Es iſt ſchon bemerfer worden, daß dieſes 


Mißverkändnifies wegen. Arhanafius, Hieronymus 
und Überhaupt die meitten Väter fich licher des 
Worts Hnpoitafis enthielten und Uſia brauchten, 
um Werfen auszudrüden, und Hypoſtaßs für 
gleichlautend mir fin hielten, den neuaufgekom⸗ 
menen Gebrauch des Wortes Hypoſtaſis, um Per⸗ 
fon zu bezeichnen, nicht begüntigend, obſchon ihn 
duldend. Es ward vom Concilium beyden Bartey- 
en erlaubt, das Wort Hypoſtaſs in dem Ginne, 
den fie damit verbanden, zu brauchen, wofern nur 
bende in der nicänifchen Lehre übereinſtimmten, 


fe. LXT, a 


Alhan. Kpist. 


ad Antioch 
Ruf. Hist. 


nur Ein Weſen in der Gottheit anerfennend und Ecel- 1, 2% 


drey Berfonen 


20, Die, zu Aekandrien verſammelten, Väter 
rügten auch und befämpften einen neuen Irrthum, 
Den vieleicht jezt fchon Apollinaris, der gelehrt 
Biſchof zu Laodicea in Syrien, beimlich zu leh⸗ 
ven anfing, fo wie er ihn bald Hffentlich Ichrte, 
Die mir diefem Irrthum Behafteten Fängneten die 
menfchliche Seele Jeſu Chriſti, oder vielmebr fie 
geſtanden ihr nur die Affekten gu, nicht aber die 
Vernunft, weil fie, fagten fie, von der, mit ihr 
vereinten, Gottheit Immer geleitet, Feiner eigenen 
Bernunft bedürfe. Einige, gegen welche der Ver⸗ 
dacht entſtanden mar, als begten fie diefen Ärger- 
lichen Bahn Cfollten es wohl nicht die, von Apol, 
Iinaris auf das Coneilium gefandten, Mönche ge⸗ 
weſen ſeyn?), erklärten fich zur Zufriedenbeit der 
Berfammiung and bekannten, daß unfer Helland 
Der, von Maria geboren, wahrhaftiger Menſch 


n 


Gregor. Nas. 


orat. 21, 


4 
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Athen. „a dem Fleiſche nad geworden, auch eine wahre 

Antioch. menfchliche Seele gehabt babe. So ward für jest 

diefe Sıche beygelegt. Gregor von Naziacz ſagt 

von den Abollinariſten, daB fie, wenn über ihre 

Meinung befragt, fich rechtgläubig ausgedrüdt, 

Gregor. Kar. aber andern verborgenen Sins mit ihren Worten 
orst. 62. verbunden hätten, ' 


21. Mit vorsüglicher Sorsfalt der Weitheit 
und der Liebe beberzigte dieſe Heilige Verſaumlung 
Die zu bedauernde Spaltung der Kirche von Autio⸗ 
chia nnd fandte dorthin zu Ausgleichnag derfelben 
den Enſebius von Bercellä nnd dem Aterius von 
Serra , denen fie ein, am Lucifer, an den Beken⸗ 
ner Kymatins, Bifchof zu Paltus in Syrien , und 
an Anarolins, wabhrſcheinlich Biſchof zu Beroa 
in Syrien (dem jezigen Aleppo, wralten Hal 
oder Chaleb, wicht zu verwechieln mit Berda in 
Macedonien), gerichtetes, Sendſchreiben mitgab, 
weiches, theils als Berollmächtigung diefer Män⸗ 
ner , auzufeben iR, theild als Mittbeilung der, im 
Eoneilium gefchebenen , Verhandlungen, endlich alt 
leitende Rathgebung zn dem, was in Antiocie 
zu tbun wäre. Diefer verfchlednen Bezichungts 
wegen ih dieſes Sendfchreiben auch an Eufehins 
nnd an Afterins gerichtet, die es doch in - Aickaw 
drien felbk mit den andern Bifchöfen des Concili⸗ 
‚ums unterzeichneten. Es wird, obne Zweifel mit 
Recht, die Abfaſſung diefes, vom ganzen Tonci⸗ 
lium erlaffenen , Sendfchreibens dem beiligen Atha⸗ 
nafınd zugeſchrieben, mißbräuchlich aber genannt: 
des Atbanaſius Brief am die Antioche⸗ 
ner, da es richtiger beißen follte: Sendſchrei⸗ 
ben des Conciliums von Wlegandrien «4 
&ucifer u. ſ. w. 
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29. Die, su Alexandrien verfammelten, Väter 
bezeugen in. dieſem GSendfchreiben ihren berzlichen 
Wunſch, dab die, zu. Antiochia noch feyenden, . 
Arianer durch der Biſchöfe Bemühungen von der 
Irrlehre mögen zurücgeführer werden, und daß 
dort fenn möge „Ein Herr, Ein Slanbe, eine 
„Taufe * Sie führen an als leiſen Wink nufeswer.Iv,e 
die dortige Spaltung unter den Katholiken ſelbſt 
den Ausſpruch des heiligen Sängers: „Wie ſchön 
und ergötzend ift es, wenn Brüder in Eintracht 
„ben einander wohnen!“ Alsdann, fagen fie, wohne Pr. 85* 
auch Gott unter und nach der Verbeißung: „Ich J 
„will bey ihnen wohnen und unter Ihnen wandeln.“ 2 Kor. VI, 16. 
Sie bezeugen, wie fie gewünfcher hätten, alle ſelbſt | 
gen Antiochta gu kommen, da aber ihre Kirchen 
ihrer Gegenwart bedürften, fo fendeten fie die ge» 
liebten Brüder, Euſebius und Aſterius, welche, 
obſchon ihnen frey geſtanden, aus der aufgehöbenen 
Verbannung gerade zu ihren Kirchen heimzukeb⸗ 
ven, fh doch freudig bereit gezeigt, gen Antios 
chia zu reifen. Sie ermabnen und bitten die dor⸗ 
tigen Bilchöfe, wie auch den Banlinus und die, 
ihm anhangenden, Katholiken, von denen, welche 
Ah in der Paläa zu verſammeln pflegten (das 
heißt , von den Katboliken, die dem Biſchofe Dies 
letius anhingen), über deren Bereitwilligfeit zur 
Bereinigung fie ihre Freude bejeunen, nichts an⸗ 
dered zu verlangen, Als daß fie der Ketzerey des 
Arius das Anatbema ſprächen, ſich zum hiränifchen 
Glauben bekennten, auch das Anathema ſprächen 
gegen diejenigen, welche zwar des nicäniſchen 
Glaubens ſich rühmten, aber ſich vermäßen, au be⸗ 
baupten, der beilige Geiſt ſey ein Giſchöpf und 
nicht gleichen Weſens mir Chriſto. Denn nur 
derjenige tremme ſich wirklich von der gottlofen 
Ketzerey der Artaner, ber die beirige Dreyeinig⸗ 

Stoib. Alter BD 
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Beit nicht auflöfe, der wicht fage, daB Sımal ik 
ühr ein Geſchöpf fen. Wer Hch des nicäsiihen 
Slanbens rühme, Aber den beiligen Geiſt Kühe: 
Der verlängue die Irrlehre des Arins mit dem 
Munde und bebalte fe im Herzen. X Hier zielen 
Ge auf die Ketzerey des Macedonius.) Ferner 
follten jene auch das Anathema Tprechen den FIrr⸗ 
ehren des Sabellins, des Paulus von Gamofatay 
des Baſilides und der Manichäer , anf daß jeder 
Verdacht möchte geboben, und offenbar werden de— 
ven reiner Tatbolifcher Glaube. 


23. Sie warmen auch gegen gewiſſe maͤchte 
der Kirchenverfammiung zu Sardica angedictete 
Schriften , welche neue Glaubensbeſtimmnmug gaben 
und bezeugen, daß folche fchon von den fardiet® 
fifchen Vätern für unächt erklärt und verworfen 
worden. 


24. Dee Biſchof Meletins wird wicht ds 
nannt in diefem Sendfchreiden, wahrſcheinlich aus 
Schonmg, weil der Zwieſpalt gährte, und weil 
das Eoneilium die Benrtbeilung der Nechte und 
der Berdienfie dieſes Mannes den gefandten Abge⸗ 
ordneren , wie auch dem Lucifer, und den benden 
ſyriſchen Bifchöfen, Kymatins und Anatolins , alt 
zur Stelle gegenwärtigen überließ. Die Weiſe 
aber, wie die alerandrinifchen Väter ihre Fremde 
darüber bezeugen, dab die, welche ihre Verſamm⸗ 
Yung in der Balda hielten (das beißt, die Meletie⸗ 
ner), ſich zur Vereinigung mit demen , die dem 
Paulinus folgten (das beißt, mit den Enſtathia⸗ 
ner) fo bereit fänden, fcheint ein Lob von jenen, 
eine Ermunterung zu gleicher Verſöhnlichkeit Fi 
Die andern zu enthalten 
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XCV. 


1. Was die Kirchenverſammlung zu Alexan⸗ 
drien, eine der ehrwürdigſten des Alterthums, mit 
erieuchteree Weisheit in Abficht auf die Kirche 
don Antiochia geordnet hatte, das ward vereitelt 
durch Eines Mannes vorlante Dazwifchenfunft und 
unzeitigen Fenereifer. Löblich mar es von Luci⸗ 
fer, daß er beyde Parteyen, die Euftathianer und 
die Melerianer, jede beionders ermabnend, gu ver⸗ 
einigen fuchte. Das mar der Zwe feiner Reife. 
Er lieh es aber daben nicht bewenden. Er griff 
dem Eoneilinm vor durch entfcheidende Maßregel 
und weibete den Paulinus zum Bifchofe von An⸗ 
tiochta, obgleich Meletius Biſchof dieſer Kirche 
war. Man begreift leicht, daß er, fireng von 
Srundfägen und heftig von Gemüthsart, mit Bor. 
gunft zu den gleichfalls firengen Euftathianern gen 
Antiohia gefommen war. Dazu war der Augen- 
blick dieſen günftig, weil Meletins noch nicht zu⸗ 
rückgekommen war and-der Verbannung. 


2. Der beilige Hieronymus berichtet uns, 
daß Kymatius und Gorgonius von Germanicia, 
ſyriſche Biſchöfe, zugleich mit. Lucifern dieſe Beh 
ve dem Paulinus ertheilet haben *). 


3, & wird zur Entſchuldigung des Qucifer 
geſagt, daß er geboft babe, die Meletianer, wel⸗ 





*, Hieronymus nennt den Aymatius Viſchof don Gabala; 
das Senbfchreiben vom alerandrinifhen Concilium nennt 
ihn Biſchof zu Yaltus. Gabala und Paltus Tagen nur 
etwa drey Ghunden Weges von einander, 


6 Nom Befchtuß des Gonchitus gm Sardica 


che ſich zum Vergleiche fo bereitwillig gerecht hats 


zen, würden gern den Paulinns zum Bafcafe 1m 
erkennen , weil er tadellos von Gitten, feiner Zrim 
migkeit wegen ſehr geachtet. and, wie Hicronmub 
mehrmals bezeugt, ein Bekenner war. u Hl 
ſcheint, daß der fanfte Melerius felbk wohl gich 


abgemeist geweſen, aus Liebe zum Frieden felum 


Nebenbubler freywillig zu. weichen. Das Banlint 
Ach weihen ließ, darf ihm wicht zum Stolt 1 
deutet werden, da er feimen Arengen Grundlühen 
nach den Meletins, der von Arianerr angeht 
worden : und in äuſſerer Kirchengemeirſchft mis 
ihnen ehemals geſtanden, nie für einen rhtmählt 
tenannten Bifchof gebalten Hatte, Doc dinen ft 
und feine Euſtatbianer mehr Befcheldenbei gerad 
wenn ſie den Beſchluß des alegandeiniihen U 
lauter Bekennern, an deren Spige Hihanafıl Mt) 
beſtebenden, Conciliums abwarten wollen. Geil 


fie und Sueifer micht bielleicht geein daben mt | 


der Weihe des Baulinus, um der Rückehr Di 
Meletius puvorzukommen? 


4. Broß war daB Staunen des Enfehtnd I 
Vercellã, als er gen Antiochia Fam und den pan 
linus als Biſchof fand. Er unterließ nicht/ den 
Eneifer feinen Schmerzen Über die, durch dt 
raſches Verfadren erweiterte, Spaltung iu DiW 
gen. Vorfichtiger, als Lurifer, vermied M dh 
Kirchengemeinfhaft mit den Gufarbianttd' J 
mit den Andern Katboliken, die dem Mal 
anhingen, und eilte bald von dannen. 


5. Wabricheintih war der beilige Mer 
der zugleich mit dem heiligen Enfebius 9 v 
alexandriniſchen Kirchenverfomminng gen au 


| 
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chta geſandt worden, geſtorben, da feiner nicht 
weiter gedacht wird. 


6. Die NMeletianer, weit entfernt. ihren. ge 
Bedten. Bifchof durch Anerkennung des Paulinus 
au verläugnen, fuhren fort, von den Euſtathianern 
gefondert fich vor der Stadt. in der. Balda zu ver⸗ 
fommeln. Es if fchon erzäblt worden, mit wel⸗ 
her Freude fie den Heiligen Melstius- aufnahmen + 
018 er, nach aufgebobner Verbannung. heine Fam. 


7. Diefe Spaltung war deſto eingreifender, 
Ya fo viele, dem Patriarchen unterordnete, Kirchen 
durch fie getrennt wurden. 


8. Athanaſius hielt Kirchengemeinſchaft mit 
Kanlinus, nicht mit Meletius. Bon Rom ward 
Meletius nicht anerkannt; Nom riß das Abend. 
land mit fich dabin, wie auch’ die Juſel Cypern. 
Der ganze Übrige Orient bielt: es. mir dem Mele⸗ 
tius. Wir werden feben, daß er. neungehn Sabre 
nach die fer. Zeit der Kirchenverfammiung von Con⸗ 
fantinopel vorftand, deren Beſchlüſſen gleichwohl 
Rom umd das ganze Ahendland beytrat, daber fie 
auch eine allgemeine Kirchennerfammiung ward, 


9. Obgleich Melettus und Paulinus nicht in 
Kirchengemeinfchaft mit einander. fanden, fü er⸗ 
ſtreche ſich dieſe Spaltung anf die Kirchen beyder 
Rartenen doch nicht fo weit. Sie Banden, obſchon 
eine gewiſſe Kälte unter ihnen obmwaltete, dennoch 
mit einandes in lirchlicher Berinbung. 


10. © dauerte diefe- Spaltung, welche im 
Tahre 330 gleich nach Entſetzung des heiligen Eu⸗ 
ſtathius angefangen, bis ie's Jahr 415, da 16 
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‚dem weiten, liebevollen, heiligen Alexander, va⸗ 
triarchen zu Antiochia, gelang, die, noch Inner 
abgefonderten, Eufatbianer nach fünf und adılg 
jähriger Trennung mit dem andern Katholiken die 
fer Stadt wieder zu vereinigen. 


41, Anjezt waren drey Bifchöfe dalelhk, 

Rufn. Bist. Meletins, der, wie gefagt, feine Herde aufın va 

ae der Stadt in der Valäa verſammelte; Enid, 

B. 11,5 der Ariauer, welcher ſich aller Kirchen in der 

er. ist. Stadt bemächtigt hatte; Baulinne, dem Enoind, 
Bozum. u. 5 feine Tugend verehrend, eine kleine Kidı In der 

v‚13. Stadt überließ. | 


Gregor. ‚Na. 12, Meletius IR von Heiligen dei Im 
on Sands verkeuert worden. Heilige des Rorgerlu⸗ 
Chrysastom; des nennen ihn mit Entzücken. Die Zeit di 
tete ihr Recht der Berichtigung leidenſchaftlicht 
Urtheile. Rom, das ihn verketzerte, Hat, mit 
weniger wie das MorgenEand, ibm Gerechtiglen 


widerfahren laſſen und ihn den Heiligen zugeordat. 


* 


XCVI. 


4. Der beilige Euſebins von Vercellĩ dub 
reiste noch den Orient, um die Ausrübrung M 
beitfamen Verfügungen des. alegandrinifhen Cr 
eiltums zu bewirken, beſchäftigte fich daranf ® 
eben dieſer Sorge und gleichem Segen IB ef 
rien, dann in Italien, und zwar in Bemeinfit” 
365. mit dem beifigen Hilarins von voitiers, di | 
ſ. Epist, Lin dort fand, nachdem diefer ſchon zuvor in sure 
re fo wie auch der Bapft Liberius nad gleich 
fragm. Richtſchnur verfahren waren. | 





- 
abe 
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2. Lucifer aber, der: noch. eine geraume Zeit 
zu Antiochia blieb, konnte es nicht verſchmerzen / 
daß Euſebius fein Verfahren gemißbilliget, und 
trennten ſich daber von deſſen Kirchengemeinſchaft, 
ja er hätte gern ſich laut wider das Conecilium- 
von Alexandrien erklärt, deſſen Beſchlüſſe verwor⸗ 
fen, wären dieſe nicht von ſeinem bevollmächtigten 
Diakon unterzeichnet worden. In der That treunte 
er ſich von der ganzen katholiſchen Kirche, indem 
er fortfuhr, ſich der Kirchengemeinſchaft aller zu 
entziehen, welche, wie anjezt in allen. katholiſchen 
Kirchen geſchah, mit. denjenigen Bifchöfen , die 
war das. Bekenntniß von Rimini antergelchnet nt, BR Reel. 
ihm, aber entfagt und fich feyerlich zum. wahren socr. Hist. 
sicänifchen. Glauben befanut hatten, jene Gemein. Escl Hr, 9. 
haft bielten. Sagen gleich. Sokrates und. Sozo⸗ ty, Bist, 
menus, daß zwar feine Jünger ſich von der Kirche nier. coner. 
getrennt baben, ex ſelbſt aber nicht, fo iſt ihre Fer ar n 
Ausfage doch unvermägend , die, in jedem Be tu Satyri, 
srachte weit wichtigern, Zeugnifie des Hieronymus ATS *8 
Cder doch wegen feiner Anhäng üichkeit an Pauli. ” Mr “ 
ans. den Lucifer ſehr fchent), Des Ambrofing, des Sulp-. Sev. 
Augufinas, des. Sukpidus Severug, des BApReh-Cruzer inson, 
Gregors, des Großen, zu entfräften 


3, "Weiter, als Lucifer, ging Hilarius, Dias 
kon der römiſchen Kirche, eben der Bekenner, 
welcher. im Jahre 355 verbannt und zuvor von dem 
arianifchen Kämmerlingen des Sonflantins, die von. 
den gegenwärtigen Bifchöfen diefer Partey, Urſa⸗ 
cius und Valens, dazu ermuntert wurden, auf fo. c den Abſchu. 
unwürdige als: graufame Art mißbandelt ward, xxıl, 32. 
Dieſer Hilarius. behauptete, daß alle Arlaner, 
überhaupt alle Irrgläubige, wieder müßten getau⸗ Hier, -contt, 
feg werden, - Lusit« 


4. Richt gegen. Lncifer —* ſendern gegen 
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deffen Zünger ſchrieb der beikise Hleromumıs ein 
Büchlein. | 


5. Es wird der Luciferianer in der Zelge 
wech ermähnet werden. 


XCVII. 


4. Obgleich im Jabre 329, als dus Fahr 
zuvor einige donatißiſche Biſchöfe aus Aſtika ge⸗ 
Boden, die andern aber vom Kaiſer Confans wa⸗ 

ren verbannet worden „ das, von Gratusd, dem 
Bifchofe zu Karthago, daſelbſt verfammelt: , Eon» 
eilium die Kirchervereinigung der Donatißen wit 
din Katholiken bewirket hatte, war dennoch dei 
donatiſtiſchen Sauerteigs zurück geblichen , mie 
uch nicht anders erwartet werden durfte, da nicht 
zu käuguen IR, auch der heilige Optatus es be⸗ 
dauert, daß die, nach Afrifa geſandten, Befehle 
haben, Paul und Makarius, weniaſtens der Kepte, 
mit Härte gegen die Donatißen verfahren war, 


2, Zwar batten diefe, nicht ohne thätige 
Tpellnabme verfchiedneg ibrer Biſchöfe, ſich offen 
baten Aufruhrs genen den Kaifer und vieler Gränel 
ausfchweifender Grauſamkeit fchuldig gemacht und 
Die, ihnen aubangenden Cireumcellionen, herbeyge⸗ 
yufen, deren Raubſucht und Blutdurſt im ungläd 
lichen Lande gewüthet harten; aber die Schuldigen 
waren von den Harmlofen nicht unterfchieden , 
. und bie Kirchennexreinigung war, wie ſcheint, 
1. Win: Va erzwunges worden. 


3. Ba Zullen nur die der Religion Wegen 


. M0 am gede did aaiers Zutat, "524 


von Conftantius verbanneten zuräcd berufen, 
fo ging diefe Verfügung die Donatiſten nichts an 
meil Conſtans ihre Bifchöfe nerbanner hatte; aber 
fie hatten Grund, gu boffen, daß der. vom Chri- 
ſtentbum abgefallge, Kaifer ihnen. gleiche Bunt 
wie den Karboliten erzeigen würde. Es wandten 
fih Bader die verbannten donatiſtiſchen Biſchöfe 
in einer Bittſchrift an Julian, flebend, daß er 
ihnen die Rückkehr in ihr Vaterland erlauben und 
fe wieder. in Beſitz der, kraft der Wichervereini- 
gung von den Karpaliten behaupieict Kirchen 
ſetzen wollte. 


4. Beydes gewährte ihnen Julian, in deep \ 
Blan es gehörte, die, von der katholiſchen Kirche 
getrennten, irrglänbigen Chriſten au begünſtigen, 
um jene zu ſchwächen. Denn bis auf: den beuti⸗ 
gen Tag if die katholiſche Kirche das eigentliche 
Biel des Haſſes aller Zeinde des Ehriſtentbums 
Gie feben es wohl ein, daß mir diefer das Chri⸗ 
flenthum ſtehe oder falle; daß die, von ibr getrenn⸗ 
ten, Selten allzumal fich gleichwohl auf fie fik« 

Ken und nur Durch Ihren Behand beßeben. 


& Die Bittſchrift, welche dem Iulian VOR Coa. The, 
drey donatiſtiſchen Bifchöfen überreichet ward , on * a. 
nebſt der gewährenden Verfügung deſſelben ließ n 
der Kaiſer Honorins acht und. dreyßig Jabre nach. 
ber zu Beſchämung der Donatißen öffentlich be— 
kannt machen. Sie war abgefaßt worden vom 
Biſchofe Pontius, einem der drey Abgeordneten, 
den die Donatiſten als einen Heiligen verebrten. 
Dem abtrünnigen Kaiſer war in dieſer art 
ſehr gefchmeichelt worden. Ä Aug. pasche. 


6 Die, kraft kaiſerlicher Erblaubniß zurück. 
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gekehrten, Biſchsfe dieſer Partey zeigten ſegleich 
die erhaltne Verordnung den weltlichen Obrigkei⸗ 
ten, ihr voreiliges Verfabhren ließ aber dieſen zu 
Bollführung derſelben nicht Zeit. Sie erregten 
das Volk, ftürmten die Kirchen, zerbrachen die 
Altäre, weil, fe folche für entweiher bielten durch 
den Gottesdienſt der Katholiken, gegen den fie mit 
einem blinden Haſſe eiferten , der nichts verfchonte, 
„os anders iſt der Altar,“ fagt der beilige Op 
tat, „als der Sig des Leibes und Blutes Chri⸗ 
„Ri?“ Sie gerbrachen die Kelche, verkauften das. 
Gilber; durch beidnifche Schergen Tiefen fie den 

Katboliten das Kirchengeräth nehmen, fo dieſen 

gehörte, mie auch die heiligen Schriften , deren 

Ge ihnen an manchen Orten nicht Eine Uüblchrift 

ließen. Auch von den Gottesäckern nabmen fe aub⸗ 
ſchließenden Beſitz. Die Kirchen , und alles, was 
von den Katholiken gottesdienſtlich war gebrannt 
worden , wufchen fie mit geſalznem Wafler ſogar 
Die Fußboden und die Säulen. Auch fprachen It 
Befchwörungen ber die Kirchen aut. 


7. Zu Lemella in Mauretanien überfielen 


aween , von einem Volkshaufen begleitete, donati⸗ 


ſtiſche Bifchöfe, Felix und Januarius, eine Kir 
che, während mit verfchloßnen Thüren die Katbe 
Hilfen den Gottesdienſt hielten. Sie ließen Leute 
anf das Dach Keinen und mit Ziegeln auf die Ge⸗ 
meine werfen. Zween Diakonen. wurden auf dielt 
Weiſe vor dem Altar geſteiniget. 


\ a 
8 Ein anderer: Zelie und Urbanus, zween 
Biſchofe dieſer Parten in Numidien, gingen gen 
Thbipaſa in Manretanien, fanden Unterfügung und 
gewaffnete Hülfe beym Statthalter Anthemins be⸗ 
raubten die Katholiken aller ihrer Kirchen mi 
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vielem Blutvergießen. Selbſt ſchwangere Weiber 
und zarte Kinder wurden Opfer ihrer Wutb. Auf 
ihre Geheiß, fo erzählt der heilige Optatus, Bis 
ſchof von Mileva in Numidien, «in Zeitgenoß } 
ward die beilige „ Eucharikie Hunden vorgeworfen: 
„aber es zeigte fich die göttliche Gerechtigkeit. Die 
„Hunde , entzündet von Wuth, zerriſſen, gleich 
„Räubern, ihre Herren, die am heiligen Leibe ge⸗ 
„frevelt batten. Sie warfen das Fläfchlein des 
»Salböls, «6 zu zerbrechen, ans einem Sender, 
„und es blieb unverlegt Heben zwiſchen Steinen, 
„anf Die es gefallen war..* Zelte fchändete eine 
Jungfrau, die ſich Gott geweibet, ans feinen 
Händen die inngfräuliche Hauptbinde empfangen, 
ihn Ihren geiſtlichen Vater genannt batte, 


9, Solche Graäuel befleckten die Provinz Afri— | 
fa, beyde Mauretanien und Numidien, deren 
Statthalter Bericht darüber abflatteten an den Kai- — 
ſer, aber wohl kein Gehör mögen gefunden haben, Denat. 


XCVIIE 


41. Die ungerechte, offenbare Varteylichkeit, 
mit welcher Julian die, an den Katholiken von 
denen au Gaza verübten, Grauſamkeiten nicht allein 
ungefraft gelaffen, fondern auch den Landvogt, 
der einige ‚der Schuldigſten in Verhaft genommen, 
des Amts entfenet hatte, verfehlte nicht ihre Wir⸗ 
fung an dem wüthenden Volke diefer Stadt. Dies 
ſes und die Einwohner des benachbarten Askalon 
riffen Prieſtern und Gott geweibeten Jungfrauen 
den Leib auf, füllten ihn mir Gerſten und warfen Theod. His. 
fe den Schweinen vor, „Bed. 1, 7. 


= 


v 


Bheodor R. 
nel. Ill, 7. 


Ruf FE. U. 
11, 28. 
Nier. Epist. 


Matth. IX, 
20 —22. 


Buseb. U 
VII, 18. 
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3. Zu Schafe in Baläftina (dem altın Ga 
maria) erbrachen Heiden das Grab Johannıı, de# 
Täufers , , verbraunten die Gebeine, warfen die 
Afche danu in den Wind, Es waren gerade Rin 
che von Jeruſalem dort, welche ſich unter bie Hei⸗ 
den mifchten ‚ 'einine Scheine deren Wuth entzogen 
und fie ihrem Abte Phbilippas brachten, der, ſich 
Diefes Behnes unwürdig achtend, Me darch einen 
Diakon an den heiligen Athanuaſins fandte, der fol» 
che in die Höhlung der Mauer einer Kirche in 
Gegenwart weniger Zeugen beſſerer Zeit aufbewahrt 
te. Das Grab des großen Tänfers su Gebafe 
ward noch nachher mit Ehrfurcht befscht. 


3. Zu Paneas CE welches Herodes Kilartt« 
Pbilippi benannt hatte ) war ein Denkmal, vor 
welchem allgemein gefagt ward, daß es geſetzt wor⸗ 
den vom Weibe, das unfer Heiland , ats fie glär⸗ 
bin den Saum Seines Gewandes berührt, vom 
achtzehnjäbrigen Blutgang befreyet batte. Bor der 
Thür’ des Wohnbhanfes diefer Frau an einem fprk 
deinden Bora war ein Inieendes Weib in Erz ge⸗ 
goſſen; vor ihr Hand, auch in Erz gegoffen, — ber 
de auf Fußgeſtel von Stein — ein Mann mit di 
nem Mantel bekleidet, der ihr die Hand reichte. 
So erzählt Euſebius und fügt hinzu, man ſage, 
daß zu den Füßen der Bildſäule unſers Heilandıl 
ein Kraut wachſe, weiches ſich bis an den Saum 
Seines Gewandes erbebe, und von dem erählt 
werde, daß es heilende Kräfte gegen Jede Krank 


"geit habe. 


—54. Das Bild des Heilandes warb von des 
Heiden geftürzt, geſchleift und. zerbrochen. Einige 


CEbriſten nahmen das Haupt auf und verwahrten es 


wie Philoſtorgins, old Augenzeuge, berichtet. Erusk 
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Sozomenus berichten, die ganze Gtatue ſey nach» 

der wieder zuſammengeſetzt und in einer Kirche 
aufgeſtellet worden. Es ſey nun, daß nach des 
Sozomenus Ausſage Julian das Bild zu ſtürzen 

befohlen, oder daß die Heiden der Stadt es, wie 

aus Philoſtorgius gu erhellen ſcheint, aus eigenem 

Antrieb gethan, fo mußten ſie doch nur zu wohl) 

was fie gemen die Chriſten unternehmen dürften, 

und Julian gab feinen Wohlgefallen daran zu ers 

kennen, indem er anf der Stelle, wo die Bildfäule 

Jeſu Chriſti geſtanden, feine eigene aufrichten ließ. 

Sie ward aber gleich darauf vom Blitz getroffe 
wodurch der Kopf zerbrochen, die Starue geſtürzet Be vn 
und zur Zeit des Sozomenus gefchwärzt vom Wet⸗ Sozom. H. 5 
terſtrahl geſehen ward, | VA 


5. Heliopolis in Coleſyrien (zwiſchen dem Li⸗ 
banus und dem Antilibanus) war von jeher heidni⸗ 
ſchem und vorzüglich ſchaͤndlichem Götzendienſte ges 
widmet. Sein urfpränglicher Name Baalbech (Thal 
des Baal) ward von den Griechen in Heliopolis 
ungeändert, weiches Sonhetiftadt beißt, weil Baat 
bder Bel der morgenländifche Name des Sonnen— 
Bottes war. Wahrſcheinlich iſt beym Propheten 
Amos dieſe Stadt gemeint in der Stelle, wo Gott 
fagt: „Ich werde verderben den Einwohner von 
n Befathaven“ (das beißt, vom Thale des Frevels). Am Ir & 


6. Hier- ward auch in prächtigem Tempel der 
unkeuſchen Venus ein, ibr würdiger, Dienſt erwieſen. 
Töchter des Landes, Vermählte und Jungfrauen, 
ließen ſich von Fremdlingen im Tempel fchänden, nase in vita 
Eonkantin hatte- den Bennstempel fchleifen und auf Eonst. 11, 58, 
diefer Stelle eine Kirche auffüpren laſſen, die der uam ixv, 
. 3. 


“ ‘ 


Sie eines Biſchofes ward, 





Pheodor. 4 
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T. Aber dieſe Stadt beharrete größtnkiid - 


im beidnifchen Aberglauben. 


8, Hier lebte Cyrillus, ein Diakon, der m 
Zeit Conſtautius ,des Großen verſchiedene Gözr⸗ 
bilder geſtürzet hatte. Die Einwohner fielen ut 


Becl. III, 7. ihn ber, riſſen ihm den Leib auf, fraßen feine keber. 


9, Auch auf gramennolle Weiſe mürhern ft 
wider Gott gewidmete Jungfrauen, vielleicht au 


Gregor. Naz. ſpäter Mache des, von Conſtantin geföͤrter, and, 
orat. eorirgigen Venusdienſtes. Gie emtbläßren de Zu 
Sozom. u. u, frauen, fchoren ihnen das Saar, füniten iur 


v, 10. 


den Leib auf und fraßen die blutige ht. 


10. Markus, Bifchof zu Arethuſa ir Gyrien/ 


ein Greis, hatte jur Zeit des großen Conhanil 
einen prächtigen Goͤbentempel gerkört, und Bat 
ber von Jullan verurtbeilt worden, enmeder IM 
neuen aufzubauen, oder die Unkoſten deb Banıd H 
bezahlen. Er begab ſich anf die Flucht; alt 
aber erfuhr, daß feinetiwegen gewaltfam gegen 
nige der Gemeine verfahren würde, kedrte er M 
zurück und both Ach freumillig dem Grimme M 
Verfolger dar, Die Heiden fielen über Ihn Mi 
fhleiften ihn, warfen ihn in die unfander® ai 
des Unraths, gaben ihm Streiche, wählen In 1 
den Gaften. Weiber and Kinder nahmen ZU! 
dem boshaften Murbwillen, dieſe Racer ibn © 


Griffeln, jene zogen ibm Nadel und Se | 


die Obren. Bedeckt mit Wunden mard er int 
mit Fifchfett und Honig befrichen und Ir‘ 
Flechte von Binfen boch anfgehenfer. A 9 
bangend von Weſpen geſtochen ward ı begann fat 
gu Dingen mit ibm nnd zuletzt wenig Bet ht 
den Erſas des Tempels zu verlangen ; e 








— 


"SiB zum Kode des Kaiferd Julianus. 597 


fapte, daß er es für eben fo unerlaubt bielt, Eh 

nen Heller zu diefem Gebrauche zu geben als eine 

große Summe, Auch fcherzete er und fagte, daß . 

te, näher dem Himmel, fie auf der Erde Friechen / 

Jäh', und deutete auf die Wohnungen welche nach 

dem Tode feiner und ihrer barreten. Sie bewun- 

derten feine frendige Standhaftigkeit und lieben Ihn | 

108 ; verfchiedne von) ihnen thaten Buße und nab- Theodor. B. 
men aus feinem Munde den erſten Unterricht In soram. Him. 
anfrer Heiligen Religion. Rest. Vy 10. 


414. Man fagt, der Bräfeftus PBrätorio babe 
dem Kaifer vorgebalten, wie unrübmlich für ihm 
es ſey, daß ein Greis ihn überwunden babe, und 
wie unweiſe, mit Gefahr, felbit lächerlich zu werden, 
denen , die er verfolge, Aulaß darzureichen zu Ue⸗ 
bung fo bemunderuswürdigen Mutbs in Randhaftem sozom. M. u, 
Bekenntniffe. Dieler Präfektus Prätorio im Orient ° 
mar Salluftius Serundus, im Heide, in deflen 
Lobe deidnifche und chrißliche Schriftkeler über⸗ 
einfimmen, 


12, Solche Ansichmeifüngen eines zügellofen 
Volkes geſchahen zwar nicht auf Geheiß dei Kate 
ſers; aber er lieh fie doch geſchehen, fo wie er 
auch die Grauſamkeiten der Statthalter gegen dit 
Thriſten mebrentheils ungeahndet ließ. Die fchred- 
liche Mißbandlung des Markus hätte ihn deſto mehr 
ſchmerzen und beſchämen müſſen, da dieſer Biſchof, Gregor. Nas. 
wie der heilige Gregor von Nazianz ums belehrt, * = ANul. 
ihn, als Conſtautius die Ermordung des Laiferli- 
chen Hauſes zugab oder befahl, verborgen und in 
Schutz genommen batte, bis defien Erhaltung von 
Conſtantius befchloffen worden, Ja nach gewiflen 
Märtgrerakten,, deren Mechheit ich gleichwohl nicht |, pas 
verbärgen möchte, fol Markus dem ſechtjährigen Aucyc. arıa 
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Bettand. er Knaben im Heiligtbum der Kirche verbergen da 
 Beisart hen, um Ihn dem Tode gu entziehen. 


43, Dieſer Biſchof Markus war ein eifriger 
Arianer, Berfaffer des, zn Sirmium abgegebuen, 
Glaubensſsbekenntniſſes. Die Weile, auf welt 
Sozomenus, Theodoret, vorzüglich aber der heilige 
Gregor von Nazianz, von ibm reden, indem fie 
nicht nur feine Standbaftigkeit, fondern auch felae 
Bottfeligfeit rübmen , macht es wabrſcheinlich, daß 
er fich mit der wahren Kirche ausgeſöhnet hatte, 


14. Schon früber batte Maris, bielet , durch 
tückiſche Verfolgung des beiligen Wehanafus (0 be⸗ 
güchtigte, arianifche Biſchof von Chalcedon, Heid 
wohl unerſchrocknen, aber unbefcheidenen, Ruth 
gegen Julian gezeigt; dem er, als diefer Im Tem 
pel der Fortuna zu Conſtantinopel opferte, nahe. 
ding, ihn einen Gottloſen, einen Abtrünnigen ſchalt. 
Der, von Alter faſt erblindete, Greis ging an de 
Haud eines leitenden Knaben, „Dein Bott, der 
„Galiläer, wird Dich nicht heilen!“ rief der Kab 

sem. in fer ibm böhnend zu. „Ich danke Bott, daß id 
Sozom. His, n blind Bin,“ ermwiederte Maris, „daB ich eiunen 
Reel. V, 4 „Abtrünnigen, wie du biſt, nicht febe“ 


XCIX. 


1. Zu Bora im peträiſchen Arabien war 2b 
6 Bifchof , ein Mann, der feiner Gaben und 9% 
tebrfamfeit wegen in arofem Anſeben fand. Gr 
hen Bifchöfen nachzuftellen gebörte in den Plan d«b 
Faiferlichen Vontifex marximus. Er ſchrieb, mas 
weiß nicht auf welchen fcheinbaren Anlaß, an Tirub 
sinen Brief, in welchem er ihm und der Beiklidr 
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keit Dieter Kirche anbefabl, die Chriſten zu Bo- 

Are ia Mube gu erbaitenzmit der Drohung, jene, 

woferu dieſe ſich übel beiragen würden, für de- Sorcm. Nik 

ven‘ Unfug zur Berantmortung gu ziehen; Becl. V, 18. 
Fulian aab der, som Biſchofe an ibn er⸗ 

kafaen: , : Antwort: ein: böfe Deutung und lieh bald 

sach feiner Ankunft'ia Antiochia am erſten Auguſt 

ein Schreiben an die Einwohner von Bottra erge⸗ 

ben, dem er Umfang und Rechtskraft einer öf⸗ 

fentlichen allgemeinen ‚Berfägung beylegte. 


3. Im Anfange dieſes, auf uns gelangten , 
Sriefes Flagt er über die Undankbarkeit, fo er von 
den Borfichern der Galiläer (den chriftlichen Bi⸗ 
fhöfen ) erfabren milffen ‚- die er der. Berbansung 
und den Banden erteilen babe, und die gleich“ 
wobt ,. uneingedent ſoicher Wodlthat, ſich nicht 
fchenten:, - die. Gemeinen um Aufruhr gu erregen, 
wodurch He gegen: die Götter fündigten und ich 
unwertb machten feinee menschenfreundlichen Ver⸗ 
ordnungen;. durch die verbothen werde, irgend ei» 
ven Galiläer wider defien Willen zu den Altären 
der Götter au ſchleypen, welches zu bifligen er fo 
entfernt wire, dab er keinem Galiläer erlaube, 
Anıbeit zu nehmen en den Heiligen Schräucen, 
bevor. er Reinigungsopſer dargebracht, die, Unbeil 
abwendenden, Götter nefühnt, auch feinen Leib 
anf vorgeſcheiebne Weiſe. gereiniget habe. 


N He Geitlichen, ſagte er, ſuchten, das 
Volfk allentbalben auffuregen. Es babe ibm daher 
gefallen, dieles Schreiben als ‘cin allgemeines Ge⸗ 
feg allen Völkern feines Reichs bekannt ju machen, 
anf daß fie nicht mir den VPrieſtern fih empören, 
nicht Steine aufheben, nicht den Obrigkeiten den 
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BGeborſam verweigern möchten. . Immerhin nidhtes 
die Chriſten ihre Verſammiunges daltes amd «of 
ihre Weiſe beten. Würden aber die Geifßliches fe 
in Aufrubr bringen, ſo follten Ge der Strafe nicht 
wutgeben. Er wende fich vorzüglich am die von dr 
ſtra, weis deren Biſchof, Tatus, and deſſen Beitlt- 
che ihre Gemeine angeklagt. hästeny gleich als ſtrebe 
Das Bolt bier auf widerfpänßige Ausſchweifungen, 
obgleich He es in Ordnung zu bleiben ermahntn, 
Diefe Beſchuldiguag gegen. :den Tirus zu begründen , 
führt Jultan folgende Ware ‚and deſſen Schreiben 
an: „Obgleich an Zabl die Chriſten den Heiden 

„nichts nachgeben , werden fie doch durch uafre Er» 

„mabnung in Schranken gehalten, fo. das keiner 

„irgendwo die Ordnung verletzet.“ Man mai gt 
ſtehen, daß Titns Sch vor ſichtigar hätte äuſſern kön⸗ 
nen: aber: offenbar zeigte Julian in feiner Rüge 
böfen Willen, als er bemerkte, de könnten Daran 
feben, daß ihr Biſthof nicht: ihrer Gefiunung dir 
Nude zuſchrieb, in weicher he ſich hielten , ſondern 
fie als ſolche vorſtellte, die wider Willen durch 
feine Ermahnungen in Zaum gebalten wärden, 
Sie follten dabery fehreibt er, ihn als einen Ver⸗ 
kläger von Ach jagen. Die Bärger follten in Ein 
tracht leben, fo daB weder die im Irrthum befang⸗ 
nen diejenigen beleidigteh , weiche nach nraltenm 
Herkommen die Götter auf rechte Weife verebrten, 
noch auch diefe jene, die mehr ans Unwiffenheit 
als ans böfem Willen fehlten. Durch Rede müſe 
man Menfchen überzeugen, nicht durch Streiche, 
nicht durch frenelude Beleidigung, noch durch NMiß⸗ 
baudiung: Cr ermahne- baber, wie er oft fon 
setban babe, die frommen delenen *), die Gali⸗ 





Griechen, ſo nanute Autian die den Gbtzendiente Er⸗ 
schnen, deſſen Vontifer er war. Sonoerbar genug, 





78 zum Tore des Kaiſers Aulianus. 531 


Idee nicht zu belridigen ; fe nicht anzufallen, noch 

auch fie zu ſchmähen. tele wären ia mehr des 

Mitleids als des Haſſes würdig, da fit am größ⸗ 

te Gute Abbruch litten; denn das’ größte unter 

allen "guten Dingen Fey ia in Wahrbeit die Fröm- 

migfeit, ſo wie gtevel gegen die Gitter das größe © = 
uebel. 2° al: Bpisk. 82, 
Ä *8. Wir ceben at weiche Folgen diefes 
Schreiben gebabt, finden aber den Namen des Ti 

tus von Boſtra unter den Bifchöfen, welche ſich ge⸗ 

gen Das Ende des folgenden Jabrs 36005 als Jo⸗ 

vian Kaifer war, unter dem Borfike des Patriar⸗ 

chen Meletind zu Autiochia, in einem: Concilium oc. HR, 
verſammelten. * iii, 25. 


gieronymus und Eheodoren den mit eo 
von din Schriften des Titus, deren eine wider die 
Manichäer gerichtet war und vier Bücher enthielt, - 
von denen die drey erſten in lateiniſcher Dolmet- 
(chung Ach erbalten haben. Sie werden —— 
wegen des Scharfſinns, den der Verfaſſer zeigt, Keclesiastia 
als wegen idrer Geundlichteit gerübmt. gun 


C 


gegen Mittag von Antlochic, Ama. eine 
Kagreite von diefer Stadt, erbebt fich gegen Abend 
von Coleſyrien am Strom Orontes der, von Wäls 
Deren 'befchattete, Berg Kaſius zu einer ſolchen Hbs 





vaf er, als romiſcher Pontifer marimus, feine Kell 
gien nach den: Gerechen benannte, da doc die Römer 
verſchiedne, Den Wrichen unbekannte, Goͤtter verehr⸗ 
von. 


633 


be, 
den 


Son Beſchluß dei Concitinms zu Sardten 


dag men, wie Blinius verſichert, Dres GStun 
ebe die Sonne ſich der Ebne zeigt, fe von 


diefer Höhe erſchauet, daber man, je nachdem nun 


Pin. Nät. dag 


Angefiht richtet, hier in den hellen Tapı 


wit V, MB dort -in..die. Macht binein. Behr. ‚Much, Mınmian 
Amm Mare. ſagt, man ſah dort die Gaynr aufgeben ben zweeten 
rl, 24. Habnengeſchrey. Auf dieſem, mie auf dem gleich⸗ 
namigen VBorgebirge Kafius in Unterfägypten, Band 
ein , dem Jupiter gewidmetet „prachtvoller Tempel. 


3... Jullau begab Ach von Autiochie dotztin/ 


um das Feſt des Gottes feyerlich zu begehen, 


3. Ala en fc mit dem Opfer Ai beſchil— 


tigte, ward er eines Menſchen gewaber, der in fer 
dender Lage, weinend und ſeufzend, feine Aufmerl⸗ 
famkeit erregte: - Da ekfubrer, das es Thendorus 
wäre, icner Schmeichler, der zuvor, da er, al 
erſte Obrigkeit von. Hierapolis, den -Confantiet 


. wirdnin aus 


den Thoren bealeiteter ihn für dieſe Stadt 


Ixavi, 5 um den Kapf des Julianus gebeten batte. „3% 
„babe von jenem Worte reden gebört,“ ſagle die 


fer. 


„Geh beim. fürchte. nichts von’ einem, Krb 


„ter, der aus Grundſatz und aus Neigung die Zahl 


Amm. Mare. 


„feiner Feinde zu mindern, feiner Freunde zu meh 


xx, 14. „ren firebi © u 


4. Hier erbieit en einen Bericht des Gtatb 


valters in Aegypten, welcher ihm meldete, du 
tin Stier Anis gefunden worden. ") 





t 


[2 } 


. 
. 8 


* & war, einen folden au finden, nicht leicht. Der 


Otter Apis mußte kohlſchwarz ſeyn mis einer Diet 
eckigten Bräfe auf der Eriem’. Auf dir rechten Seite 
mußte 2? einen weißen Fleck ia GSeſtait des Mondet 
’ auf dem’ Rücken in der Geftatz vints Aelers haben! 
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Wr Dem feyerluſtigen Fulian gereichte es ob⸗ 
sc Zweifel zur großen Freude, daß unmittelbar 
nah dem. Jupitersfeſte anf dem Kaſius das. Set 
des‘ Apollon eintrat, an welchem im Tempel’ diefeg 
Gottes ; mitten im anmüthigen Haine von Dapbne 
bey Antiochia, die Liebe des Apollon zur Darbue 
und die Verwandlung dieſer Nymphbe tn einen 


Lorbeerbaum ſeit verſchiednen Jahrbunderten mit. 


großem. Gepränge mar gefenert worden... 


6. Er eilte daber — fo ergäiit er. feiot — 


vom Berge Kaſiug zurück nach Ka der Er⸗ 


a ee Ze u) 





unter der, Zunge: einen ſchwarzen. anoten⸗ ter; einen 
Käfer äbniih war. Sand man einen folhen, fo fag° 
‚ten die Pfaffen, eine junge Kuh babe ihm von einem 
Mondſtrahl empfängen, und ‚eu werde. dom Gonnenyot‘ 
te bewohnt. Wan, lieh ihn. vier Monden in einem, gen 
Morgen. gerichteten, Gebände fieben,, darauf im Neu⸗ 
"monde nach Heliovoltd (dem uralten, van Mojed er 
wähnten , Om) bringen, wo er vieritg Tage lang von 
den Weibern auf fehr. unzlichtige- Weife verehrt ward. 
Dann ward er in, prächtigem Schiffe den Nil binayf 
nach Memphis gebracht, wo er einen herriiden Tem 
pel und zwo Kapellen hatte. Je nachdem. er die eine 
oder die an’ere, zur Wohnung wählte, war es eine 
. @ıte, oden böfe- Vorbe deutung. Gr. rubete auf -fönlihen 
Teppichen, ward tägıich gewaschen mad geſalbet, and 
wMard ibm geräucern Jedes Jahr ward ihm eige Ruh 
zuge führt, weiche, aug auf benimmte Weiſe, by 
zeichnet feyn mußte, Gleich nachher ward fie getöd⸗ 


4. Mol. ALL, 
48, 


"set. Rothe Stiere wurden ihm geopfert. Er hatte 


"einen Hof, fick zu ergehen, Jährlich, wenn der Nil 


an ſchweſlen begann, Ward dem Apis ein ſiebentägigzß 


Seſt aefeyert. Sein Ted ward van ganz Aegypten ber. 


trauert biz ein neudr Avls aefunden ward. Hatte 
. er fünf und zwanzis Jahre. gelebt, fe ward er in ei⸗ 


nem Brunnen erſäuft, denn. eingeſalbt und feyerlich 


ig dem. Tempel, des Geravis ben, Memphis begraben 


die. Beweaungen und. Handlungen, des Apit wprden,, 


a weiſſagen de Zeichen/ gedeutet. 


634 Dom Werhtuß des Concillums ın Gardia 


wartung, daß die reichen Bewohner des Anis 


Antiochia ihre Frömmigkeit durch der Zend 


und durch Bracht der Gaben am den Tag In 
“würden, Er fab im Geiſte, oder wie er fh ur 
drücdt, wie in Zräumen,  fenerlichen Umganı 
Schlachtopfer , Trankopfer, Rauchwerk, gläntte 
De Reigen weißgekleideter und andäctigr Ai 


7. Als er — wabrſcheinlich in frühe Bo 


genſtunde — in den Tempel binein ging. fund er 
alles Ki, keine Ankalten, Erin Volk. Keine Ball 
des Weihrauchs ſtieg empor, fein Edlahtft 
war zu feben, nicht einmal ein dürftig ZI 
Groh war fein Staunen; doch boffte er, dd Dil 
fen im Haine und erwarte won ihm, dm Pt 
fen , das Zeichen zum Eintritt, 


8. Cr fragte den Prieſter, welche Orte I 
Stade bräcte? „Sch bringe,“ antwortete der Brit 
fer, „and meinem Haufe diefe, dem Gott sent 
net, » Sans; die Stade bat Feine Opfer Dt 
, | 


er dem Senate von Antiochia gemacht, Tu Std 
pel des Apollon marf er diefer Berfamminns N 
Gottfofiafeit der Stadt vor, melce , fagte er/ 
ſto anftöginer eben jezt ſey, da die qotter 1 
Nebel des ıpeismms Co nannte er dat Chris 
tbum ) zerſtreuet hätten ! Feder von thnen et 
feiner Fran, alles and dem Haufe zu 


den Galiläern; ihre Geburtstage müßten hr 


Gecellſchaft ihrer Freunde mir berrlichen 
‚fen an begeben; zum Feſte der Gotter bringt 
ner Del für Die Lampe, noch Trantkopfer / ! 





(ande 
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Weihranch, noch Schlachtopfer! Er wiſſe nicht, wie 
ſolches Betragem: von: guten Männern ihrer. Stadt 
werde angefeben werden; meine aber, daß CH DER, ae 
Sören wicht gerade ! = _ ne 
16; In dieſem Hainen von Daphne war eine 
Duelle, welche man nach jener berübmten in Del» 
pbi Kaſtalia genannt batte. Auch. den ibr mar, 
wie bey der Delphiſchen, ein Orakel, auch ihr 
ward' Weihe der Wahrſagung beygelegt. Sie war 
aber mit ungebeueru Steinen verſtopft worden, 
man ſagt auf Beſebt des Kaiſers Hadrlanus. aus 
Fürcht, daß andern, fo wie ihm fol geſcheben 
ſeyn, vom Oralel die. Thronbefeigung. möchte ge⸗ 
weiſſagtk werden: So etzählt Ammian ned fügt. 
binzu‘, Julian babe befsblen, umher begrabne Lei⸗ 
chen. von dannen zu bringen auf eben die Weiſe, 
wie ehemals die Athenienſer ( während: des pelo- 
vnouueſiſchen Kriegs }- De Inſch Delos gereiniget WRir ae 
hatten *).: 
sr Man⸗ woile fh, erinnern. da der Caſar 
Gallus den Abſcheulichteiten frecher Unzucht, wel 
che im Haine Dapbne: verübet murden, Einhalt 
tbat, wofür ſelbſt der, dem Götzendienſt febr erge-- 
bene, Libagins. ib. rübmt, and daß. Apollons 
Orakel verſtummte, als nabe bey. der Queile eine‘ 2 den Br 
chriſtliche Kirche von Gallus erbauet⸗ ward. N in. 
welcher. die. Gebeine dei. beitigen Vabblaz der im. 





”j Die Intel. Belt , eine der. PIERRE, "Sat. nur gegen. 
acht Tauſend Schritte im Umfange. Von ihr ward er: 
zählt, daß Larona dort deu Apollon geboren, In ihr 
war ein berühmtes Orakel. Niemand durfte in Deiss. 
begraben , ja auch nicht geboren werden. ESchwangere 
Weiber mußten ſich gegen De zeit der Entrindung enp 
fernen, . , 
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dritten Jahrbundert, als Biſchof un Wntioche, 
Maͤrtyrertodes ſtarb, beygeleget wurden, 


12. Tbeodoret erzäblt, Julian babe alle be⸗ 
rübmten Orakel über den beſchloſſenen perfiſchen 
Krieg befragen laſſen und fen ſebbſt bingenangen 
sn dem von Daphne. Dia babe diefes ibm erkiärt, 
er müſſe die Todten fortfchaffen, die es binderten, 
frey zu reden, dann wolle es ibm weiffagen. Auf 
ſehr mertwärdiae Weife deuten hierauf Libanins, 
wo er Sant, Qulias babe den Ayollon „won der 
„böfen Nachbarfchaft eines waben Todten, der ide 
„beläftigte ,* befreyet *). Der Kaiſer befabl den 
CEbriſten, die Ueberbleibſel des Babylas und eini⸗ 
ger, mit dieſem zugleich bingerichteter, Tünalin- 
ge, welche ſammt jenen Ballus: hatte nen Daybue 
bringen Taffen , von dannen zu nebmen. Sogleich 
begab ſich eine Menge von Chriken dortbin und 
führte mir Ach die Iteberbleibfel der Drärturer in 
einem Wagen aen Antiochia. Erfüllt und ertzün⸗ 
bet von der. allerdings nicht ungeg ündeten Vor⸗ 
ſtellung, daß der Dimon von der Hüte des birköf, 
lichen Märrnrers fen zum Verſtömmen gebracht 
worden, fberitehen he fich einem Eifer, der nicht 
von meiten Beſcheidenbeit gefritet mard. GSie 
fongen Nfalmen,, wiederholten aber oft die Worte: 

Bar rn so,» Schämen werden fich alte, welche Bilder anbe⸗ 
Y. xcvi, * „ten und der Götzen ſich rühmen:“ 


13. Dieſer laute Triumph verdroß den Kalb 
‚fer und. fanute nicht wohl. anders von ibm, all 





| 9 omas YETNUATOE . .... Nipe TIME 
Liban. ort. ivexAsrros iyyusw. _ 
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wie eine tropende Beleidigung... angefehen werden, 
Er gab am folgenden Tage dem Präfektus Bräto- 
rio, Salluſtius Secundus, Befebl, die Urbeber 
diefes Erkübnens greifen zu laſſen. Umſonſt flellte 
Dieter ibm vor, dan ed keinesweges rathſam ſey, 
den Chriten die Ebre des Martertbums zu fördern, 
nach. weicher fie. gelüſtete. Da jener auf feinen 
Willen befand, ließ Salluſtius einen Jüngling, 
Tbeodorus, der fich durch feinen Eifer auszeichnete 
und eben jezt auf dem üffentlichen Plage auf und. 
ab gina, ergreifen, ibn auf das Foltergerüft fyan« 
nen, ihn geißeln, ihn mit eifernen Krallen gerrei- 
Ben. Er war mißhandelt worden vom Morgen bis 
an den Abend, als er mit Ketten befchwert in den 
Kerker gelegt ward, 


14. Tages darauf berichtete Salluſtius dem 
Julian, mas gefcheben, rühmte des Fünglings un 
überwindlihe Staudbaftigkeit und fagte freu ber. 
aus, daß diefe Welle, die Chriſten zu verfolgen, 
ihnen fo febr zum Ruhm, als dem Kaifer zur 
Schande gereichen müſſe. Da hefabl Julianus, 
von diefem Verfahren abzufichen und den Theodor 
frey geben zu laſſen. 


. 
* 


8. Befragt von einigen nach den, ausgeſtau⸗ 

denen Schmerzen, antwortete Theodor: er babe im 

Anfange allerdings gelitten: ihm fen aber ein Küng, 

ling erfchieuen, der ibn mit einem linnenen Tude 
abgetrocknet, und defien Gegenwart ibm ſolches 

Labſal newähret babe, daß es ibm Leid getban, 

als die Peiniger. ihn verlafen, weil jener zugleich ers 
von ihm gemichen ſey. Solches bat Theodor ſelbſt Rufni m. E. 
dem Gefchichtfchreiber Ruſinus erzaͤhlt. 1,36, 


16, Es wird gefagt, das apolliuiſche Oralel 
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zu Daphne babe nun wieder geſprochen, aber ge 

logen , indem es dem, ſchon unpäßlichen, Gamer. 

Julianns, Obelm des Kaifers , volllommne Brit 
Phitost. mist. füng verbeißen, er aber micht Tange darnadı in 
Reel. Vil, 12. vielen Schmerzen geſtorben ſey. 


47, Dem Apollon aber ward wenig Zeit ge. 

laſſen. Denn am 22fen Dftober bald nah Mit- 

Amm. Marc. ternacht ging der Tempel Apollons und mit ihm 
XAU, 42. feige Hereliche Bildſäule in Flammen auf?). 


418, Noch in der Nacht , obaleich unpäßlih, 
eilte der Comes Julian gen Daphne uud fand ſtatt 
feines Gottes einen Aſchenbaufen. Er warf feinen 
Verdacht auf die Ebriſten, ließ peinfiche Wnterfü- 
chungen halten an den Hütern und Priefern det 
Tempels, fie aber verficherten , das Feier des Him⸗ 
mels babe den Tempel angezündet, und Landieute 
- Thesdores. ſaaten aus, daß fie den Blig auf das prächtige 
B.% 11,11. Gebäude hätten fallen ſehen. 


49, Eilnige fchrieben dieſen Brand der Unver⸗ 

Achtigkeit des Vhiloſophen Aſklepiades zu, der des 

Kaifer au befuchen feruber gekommen war, cin 

Bildniß der Venus Urania mit fich umber zu füb- 

ren pfleate und ſolches in Daphne zur den‘ Füßen 

, der Bildſäule ſoll geftellt haben, zugleich mit Ham 

Amm. Marc. Menden Wachskerzen, von deren umber fliegenden 
Aaxu, 13. Funken einer mag an trocknem Holze gefangen haben. 





») Mach einer Erzählung, welcher Tiſſemont und Sibben 
folsen , brannte ab der Tempel Adollons im Dayant 
früh nach Wisstirnadt, nad Tagt zuvor die 
Ehriften des heiligen Babylas Ueverbleibſel geholt hat⸗ 
ten. Uber der Zuſammenhang der ganzen Erzählum 
ſcheint/ ſich damit nicht au’ gehe: 
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20. Die .Ehriken glaubten, den Arm der All⸗ 
macht zu erfennen, welcher firafend. und warnend 
fih offenbaret habe. Der Kaifer aber beste bö⸗ 
fen Argwohn, gegen fie und meinte, fagt Ammian, 
ihr Neid fey erreger worden durch berrliche Säu⸗ 
Iengänge, an deren Errichtung zur Berberrlichung 
des Tempels gearbeitet ward. Er ſelbſt aber be- mm. Mais, 
ſchuldigt fie der Rache wegen des, von ihm ang TUI, 18. 
Daphne. geſandten, Todten. Jul, Misopog: 


Obgleich er den Sonnengott zum Zeugen 
anaft, Apollon babe ihm ſchon vorfängft offen⸗ 
bart, daß er den Tempel verlaffen wolle, fo ge, Jul. Misodos- 
rieth er doch in Keftigen Zorn, ftellte viele pein- 
liche Unterſuchungen an mit ungewöhnlicher Härte 
und befahl, die bifchäfliche Kirche in Autiochia zu Au. Marc, 
verfchließen. Ä . 13. 


22, Diefen Auftrag gab er feinem Obeim, 
dem Julianus, Comes des Orients, Felle, dem 
Richsſchatzmeiſter, und Elpidius, dem Schagmti«. - 
ſter der Privatkaſſe, Männern, die alle drey, 
vom Chriſtenthum abteännig, deſto eifrigere Ver⸗ 
folger waren, . 


23. Der alte arianifche Biſchof Euzoius 
firebte , ihnen Einhalt. zu thun,.da gab ibm der 
Comes Zultanus einen Badenkreih und fagte tro« 
gend, man fäbe wohl, ‚daß. die Vorfichs. fih der _ 
Cbriſten nicht annähme! Man fagt, er babe auf 
bünbifche Weile den Altar -beflccht, . 


24. Die Prieher waren gefioßen , auſſer Theo⸗ 
dorus, dem die Verwabrung der Kirchengefäße an⸗ 
vertrauet war, zu deren Herausgabe ibn feine 
Marten vermochte. Er ward, endlich. enthauptet, 

\ 
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235. Dur Rachſuchung gelangten He WB- 
georducten des Katſers zu dem Kirchenadäken, 
welche der Eomes Jultanns im den kaiſerlichen 

a em.a 302 Schatz bringen Iieß. Felix betrachtete fie. mich⸗ 

Theodor H.tige Geſchenke der Katfer Eoukäantin uud Eontım 

om m tlub. „Sich,“ rief er and, „in weichen Sefäßer 
v,5 „Marias Sohn bedienet wird! *® 


26. Es wird erzädlt, daß der Comes Fulia⸗ 
sus am folgenden Tage ſich gegen feinen faiferli- 
hen Neffen der reichen Ausbente, zugleich and. 
der Darter nud der Hinrichtung des Tbeodorus 
(oder mie feine Diartergefchichte ihn nennt, des 
Tbeodoritus) gerühmt, der Katfer aber ihm einen 
Verweis gegeben habe, bezeugend, daß er \nihe 
Berfolgungen nicht wolle, welche nur Schriften 
der Chriſten gegen ihn und Märturer hervorbraͤch⸗ 
ten. Der Comes ward fehr betroffen umd entfärte 
fh. Ihn aufzurichten , Ind Jultan ihn ein, mit 

ibm zu opfern, dann würde er geneſen. Gr. ver 
Aamart, Ast mochte‘ aber Laim, des Dpfers zu Tofen, gi 
se. heim und ward von reifßendem Bauchweh ergriffe. 
Seine Fran, eine Chriſtinn, fuchte, fein Herz anf 

Gott binzurichten, Dem er, fagte fie, danken fol 

te. das Er ibn mir offenbarer Strafe heimſuchte, 

ihn anfmerffam zu machen, an Wem er gefändigt 

Bheodor. W. habe, Er ließ den Katfer bitten, die. Kirchen 
me KU 13. wieder Öffnen zu laſſen; dieſer aber ammmortett: 
„Ich babe fie nicht gefchloffen : ich werde fie and 

„nicht Öffnen laſſen.“ Man fchlieht hieraus, dab 

Ruinart. Act. er, weiter gebend als die Abficht des Kaifers mar, 
Mart, sine. alle. Kirchen in Antiochia fchließen laſſen. Die 
re, Hauptkirche war nach Ammian anf. des Kaiſer 
AA, Er Befehl geſchloſſen worben. Fäufnig fräß am Leibe 
des Eomes, aus welcher Würmer‘ bervorwinmel. 

tem, ex litt fürchterliche Qualen ; big er den Geit 
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aufaab. . Bald wollte er, dab feine Grau für ihn Theodor H, 
in der Kirche beten follte, bald; ja noch drey Tage ru — 
vor feinem Tode ließ er Chriſten martern, unter Y, ®. 
denen berühmt find die Hauptleute Bonoſus und I. ne 
Maximilianus, die den Namenszug Chriſti in den Amm. Mare, 
Fahnen benbebalten batten. Felix Karb noch vor AUT, 1. 
ihm an einem Bauchfluß. Elpidius farb nach vier 

Jahren, wverachtet im Gefaͤngniß. Fbilest, B.%; 


En | 


1. Julian warb Immer mebr gegen die Chr 
Ben erbittere und erſann nene Mittel, ihnen das 
Reben zu erichweren , vielleicht nicht ſowohl aus 
böfem Mutbwillen, als um fie dutch Verdruß zum 
Abfalle au bewegen. oo. - 

2. Er lleß in die Ancilen don Autiochia und 
von Daphne von folchen Dingen werfen, die den 
Götzen dargebracht worden, um das Waſſer in den 
"Augen der Ehriften zu verunreinigen; und mit 
dem, beym Gögendienfe gebrauchten, Sprengwaſ⸗ 
few ließ er das Brod, das Fleiſch, dag demüft 
‚and das Obſt des Marktes negen, 


3. Es that zwar den Chriften webe, fie lie⸗ 
en ſüch aber dadurch vom Einkaufe der Eßwaare 
nicht abhalten, efngedent der Worte bes großen 
Apoſtels der Heiden: „Alles, was auf dem Spel- - . 
„femarft verfanft wird, das eſſet und forſchet 
„nicht des Gewiffens wegen. Die Erde if ja des ı. Rot. X x, 26. 
»Herrn, und was darin iſt.“ 


4. JZudeſſen gab doch auch dieſe Bedrückung 





t. woran. 
Xxxii, 26 
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Anlaß zu lauten Klagen und bittern Reder, mo, 
für die Angeklagten dann unter dem Bormande , 
Die, dem Kaifer fchuldige, Ebrerbietbung verleh zu 
haben, gehraft wurden. Unter folchen waren Iv⸗ 
ventius und Maximinus, zween Krieger der Leib» 
wache, deren Marter und Tcd mis einem Fleinen 
Vorſprung in der Erzählung des JInhalts wegen 
ſchon berichtet worden. 


5, Da bald nachher eine Austrocknung der 
Duellen erfolgte, weiche große Noth bewirkte, fo 
war es natürlich, dag viele Chriſten diefes Uebel 
als eine Strafe der Verunreinigung der Waſſer 
anfaben. u 

5 Die Unfruchtbarkeit des Jabdrs hatte 
ſchreckliche Thenrung dervorgebracht. Gchon gleich 
nach des Kaiſers Ankunft in Antiochia batte dat 
Bolt im Theater ibm laute Beichwerden wider die 
Meichen zugerufen, fie befchuldigend, große Vor⸗ 
räthe in ihren Speichern zurück zu balten in Er. 
wartung böberer Preiſe *). 


7. Julian batte den Tag nachber die Reid» 
ken vor fich befchieden , ibuen das öffentliche Wohl 
an’s Herz zu legen gefucht, und fie batten die 
beßten Veriprechungen gegeben. Er fab innen ei⸗ 
nige Monate nach, da es aber beym Witen blieb, / 
‚griff er au einer wohlgemeinten, den Zwed ade 
vereitelnden und willkürlichen, Maßregel, me 
ſchon fein Bruder Gallus getban hatte; er verord 
nete einen beſtimmten niedrigen Preis, Zuglelch 





Ge), Misopog .*). Mit Präftiger Kürie rief das Voit: wayra Yilkı 


wayra MOÄÄZ, » Wiek MR Volt ulles theueri 
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Ves er viel Berreide auf seine Unkoſten kommen 
und verkaufte es ſehr wopifeil; diefes aber ward 
ſogleich von den Reichen eingekauft und unter der 
Hand von ihnen theuer verfanft. 


8. Umſonſt batte der Genat von Antiochia 
gegen«die willkürliche Herabſetzung der Preiſe Vor. 
Gehlungen gemacht, Cr beharrete bey feinem Thun, 
eigenfinnig, wie fein Bruder Gallus, fast Ammita⸗ Am Mares 
nus, aber ohne Blur zu vergießen. Er lud daher en 
den: Haß der Antiochener auf fich, denen er über, 
baupt, fd wie ſie ihm, mißſiel. 


Jul, Misopog, 


Verſiedn⸗ Urſachen hatten dieſe gehenſcitig 
Abneigung hervorgebracht und genährt. 


9. Er war mit großen Erwartungen in dieſe 
glänzende und volkreiche Stadt gekommen, mo ehe⸗ 
dem der Götzendienſt im voller Pracht geblühet 
hatte, wäbnend, das Volk werde ihn als Wieder 
berftcher deſſelben mit dantbarer Bewunderung ver⸗ 
ehren uud. lieben. 


10, Er fand aber der Hellenen weit weniger 
als der Chriſten, und wie lan jene in dem Dämo» 
nendienſte geworden , mußse ex bald in’ Daphne ge 
wahr werden. Die Chriſten maren ihm, dem Abtrün⸗ 
nigen, nicht bold, am wenigſten die Arianer, da 
er das Koch, mit welchem fie unter Sonkantins die 
Kathalöfen gebrüdt, zerbrochen hatte, 


11. Fülle des Heberfufes, daber Ueppigkeit, 
batte auch viele Ehrißen der Stade verderbei, 
Daran Jaffen und die Reden, melche wenige Fahre 
nachber der. heilige Chryſoſtomus dort bielt, nicht 
zweifeln. Die Antiochener jagten jedem Vergnü—⸗ 
gen nad, maren mäßig, ſchauluſtig, dem Wohl 
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leben, der Pracht ergeben, leichtſinnig, geſchwa— 
gig, wollüſtig und weichlich. Nun trat cz jun⸗ 
ger Kaifer unter fie bin, der im zwey und try. 
gigſten Jahre ſtreuge Lebensmweife übte und empiahl, 
einfach und geſchäftig lebte, weder Zul an Schmän⸗ 
fen, uoch mäßigen Berfammiungen, wod an ter 
Bühne batie, nicht ſchön war, das Neuflere nicht 
nur verabiäumte,. ſondern mit grillenbaftem Stone 
eines Cynikers Ach der Unſanberkeit — dir ja 
wohl auch ungeſucht ſich einſtellt — zu Eeflcıkinen 
(dien und durch dieſen widrigen Fehler dem Bor- 
wurf einer verfebrten, daher deſto mehr lächerli⸗ 
chen, Eitelkeit Raum ab. 


12. Es erfchien eine poetiſche Satyre, wei. 
che feiner Eitelkeit nicht fchonte, Ste IR vicht 
auf uns gelanger , abır aus feiner Beantwortung 
derfeiben läßt fich leicht auf ihren Judalt ſchlie⸗ 
Gen, Ich babe ſchon Erwähnung gethan jent, 
von Ammianus angeführten, Stelle, in welcher 
des Fleinen Männleins gefpottet wird , welches mit 
Riefenfchritten, gleich einem Otus oder Ephialtes, 
mit erhöhten Schultern einbergehe, einem Afın 
ahnlich, und dazu einen Bocksbart vor sich her 
zur Schau trage, Ben unläunber großen Einen 
ſchaften batte Julian auch viel Kleines. De 
Spottaeit der Antiochener batte mehr Stan für 
Erfaſſung feiner Lächerlichleiten und Schmäden: 
als für Tugenden, ‚die gar nicht nach ihrem Gr 
ſchmack waren, 


413. Es war rübmlich an ihm, daB er keine 
Nrachforfhungen über den bämifchen Wipling an 
ſtellte, der ibn fo beleidigt Hatte; noch rühmlicher 
wär’ ed geweſen, wenn er mit verachtendem Still 
Schweigen die loſe Beleidigung hätte fallen laſſen⸗ 
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44. Das that er nicht. Er fchrieb den, an 
die Antiochener gerichteten, Miſopogon, das beißt, 
den Barthaffer, welcher eine, von Wise ſpru⸗ 
Deinde, Satyre gegen die Antiochener if, deren 
Febler, Schwächen und Lafer er mit. vielem Geiſte 
beleuchtet, indem er bald mit ironifcher Laune fie 
als Tugenden erbebt, bald in ernferm Tone fie 
mit bittrer Rüge in green Karben und nach dem 
Zeuaniffe des Ammianus mit großer Webertreibung an ri 
darſtellt. | ’ 


415, Auf äbnfiche, wiewohl entgenengefekte, 
Weiſe führt er in dieler Schrift zwiefache Sprache 
in Abſicht auf ſich ſelbſt. Bald reder er ernſthaft 
and hält den Aintiochenern ihr unmwürdiges Ver⸗ 
fabren wider ibn, ibre ungerechte Beurtheilung 
feiner und feiner VBerdienfte um fie vor; bald 
ſpricht er mit gleicher ironifchen Laune, wie von 
ihren Feblern und Laftern, fo auch von feinen 
Tugenden und Verdienſten, die er, ſchalkhaft fich 
ihrem Sinne fügend , als Seltſamkeiten eines 
Murrkopfs, als bänrifche Ungefchliffenpeit , als 
Lächerlichkeiten und Thorbeiten rüget. Hier be- 
fonders zeigt er an vielen Stellen lucianiſchen 
Witz und Laune; finft aber an andern binab zum 
Ton eines ächten Cynikers, wenn er von feinen 
Selten gefchornen, firuppigten Haaren ſpricht, von 
feinen langen Nägeln, ia von den Thierchen, Die 
er (mit ihrem eignen Namen nennt er fie) im 
Barte dulde, gleich Wild im Waldes: wenn er 
feine Mäßigkeit im Effen der Beſorgniß sufchreibt, 
ein Bartbaar mit dem Brode zu verfchluden. 


16. Auch in diefer Schrift läßt er feinem 
Hafle gegen das Chrißenthum freyen Lauf, 
Etolib. After Vd· A 
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17. Er verfaßte ſie gwar erſt im Jahre 363, 
als er noch zu Antiochta war; da fie aber durch 
die, im Jabre 362 gegen ihn gemachte, Gatyre 
yeranlaßt ward und vo iſt von Beziehungen auf 
die Ereigniſſe dieſes Jahrs, fo mag ihre Ermid 
ung wohl hier am füglichſten geſchehen ſeyn. 


48. Während der Saturnalienfeyer, alfo is 
der letzten Hälfte des Decembers, man weiß nicht, 
ob im Sabre 361 oder 362, fehrieb Julian fein 
befanntes Büchlein, die Cäſars. Es if eine Er- 
"säblung, die er, wie er dichter, aus dem Piunde 
des Merkurius gebört babe. Romulus datte zu 
Diefer Saturnalienfeyer die Götter und die römi⸗ 
{hen Kaiſer allzumal zu einem Gaſtmahle geladen, 
Hoch anf dem Bıpfel des bimmiifchen Owmyus 
legten fich die Götter an die Tafel, die Kaiftr 
aber dicht unter dem Monde in der Luft. Jnden 
Diele, einer nach dem andern, berbenfomme 
macht der alte Silenus, der, wie manchmal Hat 
lekin, im Ton der Poſſe ſehr trefende Wahrdeiten 
fagt, Über jeden feine Bemerfungen. Die Bü 
riche, Tiberius, Nero und anderer werden auf 
Geheiß der Nemefis abgewieſen und in den Tar 
tarus geftoßen. 


19, Nach gebaltnem Mabl thut Merkur in 
Namen Kupiters dem Kaiſer Fund» daß dem wir. 
Digften eine Krone folle gefchenfet werden. Ju⸗ 
lius Cäſar, Oetavianus Auguſtus, Trajauns wur 
den, als die größten Helden, von Merkurins et 
vorgerufen, auf Saturnuus Crinnerung aber ad 
der weile Markus Aurelius. Endfich auf ZBorkıl 
Yung des Bacchns auch Eonflantin, der doch IM 
Vorſaal bleiben mußte, als einer, der zwar nicht 
im Kriege unverfucht geblieben, aber darch Genf 
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der Wollüſte entnerver worden. Ihnen ward der 
große Alegander zum Mitwerber um die bimmli- 
ſche Krone zugeordnet. 


20. ‚Einer nach dem andern rühmte feine 
Verdienſte nicht ohne Brablerey, nur Markus Au- 
relius sprach mit Befcheidenbeit, fein einziges 
Beſtreben fen geweien, den Göttern nachzuahmen. 
Er erbielt den Preis, 


241, Nun wird jeder geheißen, fich zu irgend 
einem Gott zu begeben. Alegander gebt zu Her, \ 
kules; Auguſtus su Apollon; Mars und Venus 
rufen Julius Cäſar herbey; Trajan gefellt fich zu 
Alerander; Saturn und Zupiter nehmen zwiſchen 
fh, ihn feſt an fich haltend, den weifen Markus 
Aurelius. 


22. Conſtantin fand unter den Göttern fein 
Vorbild, dem er nachgeahmt hätte, da er aber nah 
ben fih die Trnpbe (ein Wort, welches weichliche 
Werzärtelung und auch Hoffart bedeutet), gewahr 
ward, lief er gu ihr, die ibn umarmte, mit weib- 
lichem Gewand ibn ſchmückte und ihn der Afoteia 
(CUeppigkeit) übergab, zu welcher er feine Söbne 
mit fih aus der Götterverfammiung führte, Aber 
Goͤtter, denen die Rache des Bluts der Verwand⸗ 
ten obliegt, fielen ber Über ihn und über feine 
Söhne, bis Jupiter, Claudius, des Zweeten, 
mütterlichen Ahnherrn Conſtantins und feines Va⸗ 
ters Conſtantius, des Erſten, wegen, ihnen (doch 
wie ſcheint, une anf eine kurze Zeit) Erleichte⸗ —E 
rung verſchafte. TE 


23. Nach vollbrachter Erzählung wendet fich 
Merkur mit diefen Worten an Sultan: „Sch babe 
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„dich mit dem Barer Nithras" (perfſcher Name 
Yes Songengottes) „bekannt gemacht; gehe 
„feinen Lehren, fo wird du im Leben üchern de⸗ 
„fen und Stener baden, und wanı du dass u 
„binnen -geben mußt, fo nimm mit guter Hoffam 
„diefen Gott zu deinem Zübrer!* 


2, Ban Tann nicht ohne Unwillen die Bars 
unglimpfungen Iefen, mit denen Julian das An 
denken Eonflantin, des Großen, zu befleden frebt. 
Ste ſſiind nicht allein ungerecht, weil ungesründet, 
fondern in hohem Grade unverfchämt. Es if ie 
Der That unbegreifih, wie Julian den Conkanfik 
der Weichlichkeit, der Heppigkeit, tharenlofer Träg 
heit befhutdigen dürfen. Tadellos in feinen Suͤ⸗ 
zen war und blieb Conſtantin ein, gegen Beſchwerde 
abgebärteter, Krieger. Er gab keinem feiner Vor⸗ 
gänger auf dem Throne nach, weder am wucrfchrd 
nem Heldenmurb noch an Feldherrnkuude. Er 
war ein fleifiger Gelbkarbeiter im Zimmer um 
bebielt immer daben hellen Blick eines grofe 
BGeiſtes in der Umſicht feiner Neichsyerwaltun. 
Juliaus Verblendung fchmälert nicht den Rubn 
feines großen Oheims, zeigt aber, wie fein Ur⸗ 
tbeil durch Parteygeiſt, wohl auch zugleich dard 
beimliche Eiferſucht, mißlettet ward; uud wie Ab 
fall von der Wahrheit von Irrſal gu Irrſal führt. 


25. Diefe Schrift wird Für das Meikermer 
Sultans gehalten. Ich geſtebe, daß mir der Bar- 
sbaffer weit umnterbaltender und geifrreicer 
ſcheint, als diefe engberzige Schätzung aller Ki 
fer, deren er nicht einen ganz ungeräget sh: 
wenn er gleich einige lobt. 


BR, nu. Rode. de Rokferd Yaliaunz.. gr. 


GTL. 


4 Auſſer der Theurung ward um dieſe Zeit 
an verſchiednen Orten das Reich auch mit. Aue. 
derm Webe heimgeſucht. 


2. Rikomedien, das im Fahre 358 von fuͤrch⸗ 
serlichem. Erdbeben und: von der, durch: ſglches 
Teranlaiten, Fenersbrunf gräßtentheild- gerfönt "- ‚pn IX, 
worden, und gu defien neuem Aufbau Julian noch ' 
in dieſem Jahre: 36% große. Summen- gefchenft , uuran. xc, 
batte , ward durch neue Erderfchütterung geſtürzt. 4 
So auch. ein großer Theil von Nick, Au vielen Amn. Mae 
Orten waren Erdbeben, vorzüglich litten Palälb. 
na’s Städte. und. Libyens, Giciliens und Grie- .n. erat, 
chenlands; Erdſtöße wurden- auch zu Conflantine® mm Mare 
Del verſpürt im Anfange des. Jabrs 363.. ax, 1 


3. Die- Dürre des Jahrs 362 wirkte auf 
Die Luft, deren. Hite in Verbindung mit dürfti⸗ Jozem. I. E. 
ger, Daher auch ſchlechter, Nabrung eine Beh chmaost. 
erzeugte, Auch ward von Seuchen viel Vieh him erst in 
weggeraft. gentes, 


4; Go: gehört auch‘ wohrfcheintich diefer Zeit 
eine Ueberſchwemmung von Alegandrien durch Ylöße. 
Yich brandende Meereswogen, welche fo boch em⸗ 
porfiegen, daß man nachher: Nachen auf den fla- 
chen Dächern der Häufer fand, Das Audenten 
Diefer Fluth ward jährlich durch öffentlichen Dauk 
für die Rettung und durch: Freudenfener in der Im ER 
Stadt gefegert: 2 


5: Es mag wohl zu Abwendung dieſer Vor⸗ 
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bedeutungen Julian fo viele Helatemben wos Gtie- 

ven, zahlloſe Schlachtopier jeder Art und wife, 

su Waller und zu Land aufseindhte, Vögel, ılö 
Aum. Marc. Ammianınd erwähnt, dargebracht, fo viele Dralılı 
AXU,12 Wahrſager und Zeichendenter befrast haben. 


6. Der heilige Gregorius von Razianınd , 
ein Zeitgenoß, erzählt: Julian babe feinen ſtraf⸗ 
baren Borwis fo weit getrichen, DaB er heimlich 

Gregor. Naz. Anaben uud Mädchen geopfert und im deren Eins, 
rat. 3. 4. geweiden nach der Zukunft geforſchet Habe. 


7. Zu der That ik es ſebr begreiſlich, daß 

Julian, fo wie er dem Böpendienke im deſen gan⸗ 

sem Umfange ergeben, ein blinder Bewundrer deb 

heidnifchen Alterthums, daben Liebhaber alles Geli⸗ 

fanen war, zu bdiefen uralten, von fo vielen 

Bölkern geübten,, Bräneln zu Erfundung des Er⸗ 

folges feines perſiſchen Feldzugs feine Zuflucht 

genommen babe. Theoderer berichtet, doch nicht 

als gewiß, man fage, daß nach Julians Tode 

zu Antiochia im Taiferlichen Palaſte Köpfe beim 

Theoder. m. lich Ermordeter umd in den Brunnen Leichen ge 
Bei. 111, 27. Funden worden, 


CIII. 


1. Dem, in feinem Haſſe wider das Chri⸗ 
ſtenthum fo wachfamen als thätigen, Kaifer eur 
gingen nicht des großen Athanaſius Verdienſte um 
die Kirche Jeſu Chriſti. Er fab ihn an als deren 
mächtigſte Stütze. Hatte er geboft, durch Zurüd- 
ruf der katholiſchen, von Conſtantius verbannten, 
Biſchsofe neuen Zwieſpalt swifchen ihnen und den 
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Arianern zu. erregen, fo. mußte er erfabren, dag: 
Die weife Mäßigung der, unter. dem. Borfibe des 
Athanaſius gebaltnen „ alegandrinischen Kirchen“ 
nmerfammlung fait alle Bifchöfe., die aus Ueberra— 
ſchung oder aus Schmäche fich zur Unterſchrift deß 
Glaubensbekenntniſſes von Rimini hatten hinreißen 
Llaſſen, mit der katboliſchen Kirche wieder ausge⸗ 
ſobnet hatte; daß min. Ausnahme weniger Biſchöfe 
fait alle im katholiſchen Glauben zuſammen hiel⸗ 
ten, daß die Kirche ſich einer größern Rube und 
Einigkeit erfreute, als fie feit. vielen. Jabren un 
noflen hatte, 


2. Auch. ward. Juliau von den Dienern des 
Götzenthums mit inſtändigen Bitten. angegangen, 
wider Athanaſius zu verfahren. Ihm ward vor⸗ 
geſtellt, daB; wofern dieſer in Alexandrien bliebe, 
bald kein Verehrer der Götter mehr dort ſeyn Theodor. B. 
würde. RB, 111, 9. 


3. Da Zuldan.allen Gränelu des Dümonen-- 
dienſtes die, von feinem Vorgänger verſchloßne, 
Thür’ wieder geöffnet hatte, fo mwimmelte.eg al- 
lenthalben von Wahrfagern, Zeichendentern ,.. Be⸗ 
ſchwörern und Zauberern, die, gleich Schlangen 
und anderm Ungeziefer, nach langem Winter vom 
Sonnenſtrahl der Gunſt wieder belebt, ihren Un⸗ 
fug übten, varzüglich in Atben und in Alexan⸗ 
drien, wo Ne kleine Kinder ergriffen und in deren 
zappeinden Eingeweiden den. Willen der Dämenen Ruf. B. x. 
zu erkunden oder die Ereigniſſe der Zukunft in A 
Cefpäben ſuchten. ve ie 


4. Inlian ſchrieb an die Alexandriner: der ,_ 
durch viele Taiferliche Verordnungen verbannete, 
Athanaſius hätte doch wenigßens einen kaiſerlichen 
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Befehl abwarten follen, um beim zu kehren, nicht 
aber mit Bermeflenbeit uud Schwindel den Geſe⸗ 
gen, alt ob deren Feine wären, trotzen. Er babe 
den, von Eonkautins vertriebnen, Salikäcen siht 
Rückkehr zu deren Kirchen, fondern nur zum Be 
terlande geſtattet. „Ich böre,* fährt er fort, „dal 
„der vermefiene Athanafius, dem feine gemohnte 
»Keckheit Schwung gibt, den bifchöflichen Stuhl, 
„wie fe es nennen, wieder behaupte, folches aber 
„den frommen Alcgandrinern keinesweges angenehm 
„fen. Gonach befeblen wir ibm, am Tage, da 
„ibm dieſer Brief unfrer Milde kund wird, ſo⸗ 
„aleich aus der Stadt zu gehen. Bleibt er, fü 
Tel. Bpist.26. „ kündigen wir ibm weit fehwerere Strafen an.“ 


5. Wofern Inlian wirklich geglaubt batte 
daß des Arhanafins Gegenwart den Alexandriner 
läſtig wäre, fo ward er bald Lines andern Inn. 
Die ganze Stadt Iegte Fürbitte für Athanaſius buy 
ibm ein, ob durch ein bloßes Schreiben, oder 
Dur Abgeordnete? das erhellet nicht aus der, 
auf uns gelangten, Antwort des Kaifers, 


6. Wenn fie auch (fo fchreibt er an die Ale 
gandriner ) zum Geſetzgeber einen ſolchen gehabt, 
der dur Einführung neuer ‚Lehre feine eigne 
Geſetze Übertreten und gebührende Strafen erlitten 
hätte, fo würden fie dennoch nicht Urfache baden 
den Athanafind zu verlangen. Nun aber, da Ale 
gander Gründer ihrer Stade und Serapis Schutz⸗ 
gott und König derfelben fen, zugleich mie Ifs, 
der Königinn vom ganzen Aegypten, fo könne er 
nicht glauben, dag wirklich die gefammte Stadt, 
fondern daß nur ein kleiner, am Geiſte krauker, 
Theit derfeiben fih vermefien habe, im Namen 
der ganzen Stade Ach für Athanaſius zu verwen 


— 
. 


[4 
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den. Er ruft die Götter zu Zeugen an, wie er 
Ach für fie ſchäme, daß noch einer von ihnen ein 
Gatiläer zu ſeyn bekennen dürfe, da doch. die Bin 
ter der Galiläer, die Ebräer , den Aegyptern dieuſt⸗ 
bar geweſen, die Väter der Alexandriner aber fich 
Die Aegypter unterworfen bätten! Dennoch könn⸗ 
ten fie es ertragen, frenmillig den Verächtern ih⸗ 
rer väterlichen Sapungen gu fröhnen, uneingedent 
ibrer vorigen Glückſeligkeit und jener Zeiten. 
da ganz Aegypten Umgangs mit den Göttern ge⸗ 
pflogen und. lieberfind an allen Gütern gehabt babe, 
Der fromme Alexander fen ihr Stifter, dem wahr« 
lich Feiner. der. Hebräer. gleichkomme, die doch viel 
beſſer wären, als die Galiläer. 


7. Nichte durch die Lebre Jeſu hätten die 
Ptolemäer, welche ihre Stadt wie eine leibliche 
Tochter erzogen, fie fo groß nnd fo blühend ges. 
macht. Und als in fpäterer Zeit wegen übler Ver⸗ 
waltung: der Festen Ptolemäer die Römer fich Ale⸗ 
tandriens bemächtiget, hätte Auguſtus ihnen des 
Serapis, ihrer ſelbſt und der Größe ihrer Stadt 
wegen nnd megen des Philoſophen Artus, feinc® 
Freundes, ihres Mitbürgers, verziehen"), 


s, Er fragt fie, ob fie allein fühllos wären 
für den Strahl des Sonnengottes und. der Mend⸗ 
göttinn , daß fie, ſtatt diefe anzubeten, Jeſum für. 
einen Bott bielten, Den doch weder fie-, noch ihre 
Väter je geſehen. Hier folgt. eine Verberrlichung 
des Sonnengottes. 





*) Diefen Philsſophen Arius Chen andere Arend nennen" 
führte Augnflus bey der Sand, als er feinen Einzug 
in. Alexandrien hielt. Ss gereicht dem Weltweiſen 
nicht zur Shre, daß auf feinen Rath Augnuſtus den 
jungen Gäfarion, Gobn des Inline Eine nnd bee 
Kleopatra, ermorden lich. | 


55 Kom Beſchluß des Coneiliums zu Garbice. 
| 
9 Dann führt er fich zum Beyſpiel an, der 

bis zum zwanzigſten Jahre jenen Weg betreten 

habe, num aber fchon im zwölften Jabre anf dit 

fem wandle. Wollten fie gleichwohl beym Aber⸗ 

glauben und dem Wnterrichte argliſtiger Menfchen 

bebarren, fo bedärften fie auch dann nicht des 
Athanaſfius, da unter defien Yüngern genng Mis 

ren , die ibren, nach gortlofen Reden jüdenden, 

Obren vollfommne Genüge thun Fönnten. „HD 

„daß.“ fo ruft er aus, „o daß im Einzigen Atha⸗ 

„nafins die ganze Bosbeit der gottlofen Lrhre ein“ 
„nefchlofen wäre“ Was die Auslegung der 

Schriften beträfe , fo würde Feiner unter den Jün⸗ 

geru des Arbanafins ihm etwas nachgeben: wofern 

Ge aber feiner Gewandtbeit wegen nach Arhana- 

Aus verlangten , von dem er höre, dad er feht 
perfchlagen fey ı fo möchten fie wiſſen, daß er übe 

eben diefer Eigenfchaft wegen amd der. Stadt ver⸗ 

Banner babe, Es fen keinesweges aut, menu ein 
vorwitziger, sarubiger Dann C maAureaypar amp). 

dem Volke vorflebe, dazu ein Wicht, wie dieſer 
drowmienss tureägg ), der eine Ehre darin fü 

ce, fein Leben den Gefahren auszuſetzen. Gel 

ches gebe nur Anlaß zu Unordnung. Diefes zu 

| verhüten babe er ihn ans der Stadt vermieten, 
I). Epist, 51. anjezt verbanne er ibn aus dem ganzen Aegypten. 





+ 40, Zugleich ſchrieb Julianus an Efdifins, 
den Präfekten von Aegypten, alfo *) : 


») Es fdeint , daß diefer Ekdikius in Berichtäerkattuns 
fehe fanmfelig geweien. Wir sehen ans eımem Briefe 
Julians an ihn, daß er verfäumt batte, ibus über dab 
Steigen des Nils gebührende Nachricht au geben. DIE 
feine Wette » anf welche Julian ihm dieſe Nachläſſigkeit 
worwirft, macht ihm Ebre. Die Kürze ˖des rief mas 
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11. „Schreibſt du mir gleich nichts won an⸗ 
„dern Dingen, fo hätteſt du mir doch über Atha⸗ 
„nafind, den Feind der Götter, fchreiben follen, 
„zumal da du weißt, daß ich vorlängſt eine beil, 
„fame Verfügung wider ibn erläffen babe. Beym 
„großen Gerapis bezeuge ich, daß, wenn er nicht 
„vor dem erfien December die Stadt, ja gang 
„ Aegypten wird geräumt haben, ich deine Eohorte 
„iu einer Geldbuße von hundert Pfund Goldes 
„verurtbeile. Du weißt, wie langſam ich mich 
„gu einem Strafurtheil entfchließe, aber noch viel 
„langfamer, das einmal ausgefprochne zurück zu 
„rufen. Es verdbreußt mich, daß durch feine Kün- 
„fe alle Götter verachtet werden. Von allem. 
„was du thun kannſt, wird nichts mich. fo. ſehr 
nerfrenen, als zu bören, daß der Boͤſewicht Atba- 


„nafind aus Aegypten vertrieben ſey, der fich er. 


„kühnt bat, zur Zeit meiner Regierung Gemab⸗ 
‚»linnen vornehmer Männer gu überrehen, daß fie 
» ſich tanfen Tießen ! * | 


42, „Seyd getroſt, es ik eine Wolke, die 
„bald vorüber zieht!“ ſagte der Heilige Athana. 
fins zum Volke, das weinend ihn umgab, als er 





defien, wiewohl meinem Gegenkand fremde, Anfüh, 


€ 


Jul, Epist. 6. 


Theodor. N. 


Eccl. NL, 9. 


Soer. Hist. 
Reel. Ill, 14, 


zung entichuldigen: „Das Sorichwort fagt: Du er, 


⸗ zählſt mie meinen Traum. Ich werde, wie ſcheint, 
„dir ersäblen , was du als wahre Erſcheinung geſe⸗ 
„ben. Man fagt, der Nil babe ganz Aegypten in der 
» Höhbe vieler Ellen überſchwemmet. WINE du auch 
„die Zatzl derſelben wiſſen? Am zwölften der Kalenden 
„»des Octobers“ (19ten September) ſtand er fünfeehn 
„Ellen hoch. Goldes bat mie Theophilus, der Be⸗ 
„tehlehaber des Heers, gemeldet; Haft du es etwa nicht 
»erfahren, fo freue bi, es fon mir au hören. * 
Welche treffende und dabey glimpfliche Weiſung. 


Jul. Epist 50. 
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Sorom m E. Alexandrien verlieh, Er empfabl einigen beiligen 


—*— ibid. 


Ok Ben 
Hist. da bas 
Ampire Livr. 

AllL 


Greunden feine. Gemeine und befieg ein Schiff. 
um den Nil binauf in die Wüſte Thebais zu reiten. 


43. Bald folgte ein Befeblshaber mit: Sol 
Daten ibm nach. Theodoret faat, Zulian babe 
heimlichen Befebl dazu gegeben. Vielleicht war 
Der Kaiſer aufs Neue gegen ihn gereizet worden u 
als er erfahren, die Juden bätten, mis Heiden 
vereinigt, die große Kirche, das Cäſareum, ver 
Brannt, und Diele, die Schuld von ſich abzumäl- 
zen, ben beiligen Patriarchen mönen verleumdet 
haben, als ob durch feinen Eifer die Gährung vera 
aulaßt worden, welche die Einäfcherung der Kirche 
nach fich gezogen, Julian war febr geneigt, jeder 
Beſchuldiaung des Mannes Gehör ım geben, den 
er: ald das Bollwerk der Kirche Jefu Chriſti an⸗ 
ſab; und batte deflo- weniger Luk, jenen Mnfus 
u abnden, da Putbiodorns, ein. Sbilefonb- det 
Hoflagers, der eben jest zu Alexandrien war, Ab 
an die Spitze der Mordbrenner geſtellt hatte, 


14. Ein Freund des Atbamafius Fam. dem) 
ihm nachgeſaudten, Befeblshaber zuvor und warnte 
den Barriarchen. Da baten ibn feine Begleiter, 
and dem Schiffe zu feinen und fih in die Wäle 
zu retten. Er aber, den feine Gegenwart dei: 
Geiſtes nie verlieh, oder vielmehr, der vom Geiſte 
Gottes befcelt war, bieß funleich den Steurer das 
Fabrzeug ſtromabwärts lenken. Bald begeguere er 
feinen Berfolgern, die natürlich nicht vermuthen 
Sonuten, daß er in einem Schiffe wäre, fo nah 
Alegandrien feine Richtung nahme, und feine Be 
gleitee fragten: Ob fie dem Arhanafins nicht bes 
geanet wären? Einer von ihnen. antwortete: Atha⸗ 
Hafus. fen. nicht weit; wodurch jene getänfcht ihrt 
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NRe ſe fortſetzten. Athanaſius tom zurück nach Ale⸗ 
xrandrien, wo er 19 verbarg. 


15. So lautet die alaubwürdige Erzählung 
des Theoboretus und des Sokratet; doc irren ſie "zrtır., m 
ohne Zweifel, indem fie behaupten, Atbanaſtus ſey socr. Hist. 
Bis zum Tode Fulians in Merandrien verborgen Bel TIL, 1% 
nebfichen. Denn der Ganptifche Biſchof Ammon, 


ein Zeitgendß, belebret uns, daß Atbanaſius ibm f, Toms 


H. E. Vie d 
Terbn erzäblt, er babe sn diefer Zeit Sch in der st Athan 
Begend von Arfinoe aufgehalten. | Note 88, 
GIV. 


4. Unerſchoͤpflich an Beſtrebungen, die Reli⸗ 
gion Jeſu Chriſti zu untergraben, erfann Julian 
ein neues Mittel: den Wicderanfban des Tempels 
zu Serufalem, | 


2. Mofehr die Propheten, Jeſus Eprifind 
Selbſt, Seine Apoſtel, baben die Schickſale des 
iſraelitiſchen Volkes geweiſſagt, eines Volkes, 
deſſen Beſtand mehr, als der Beſtand irgend einer 
Nation, auf Abſonderung von andern Nationen, 
auf anszeichnenden, bedeutungsvollen Gebräuchen, 
auf eigenthümlichen Geſetzen — obſchon die zehn 
Gebotbe Grundlage aller Gefetzbücher der Alten 
wurden und der Neuern — endlich auf dem ein⸗ 
zigen Tempel zu beruben fchien; eines Volkes, it 
deſſen Verbeerung, Zerſtiebung und Beſtreben, es 
zu vernichten, Aegypter, Aſſyrier, Chaldäer und 
Syrier, grauſamer aber und anbaltender, mit un⸗ 
erbörter, oft wiederholter und dad Ganze umfaſ⸗ 
fender , mit der, ihnen eignen, Härte die allzer⸗ 
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malmenden Römer gewüthet haben; eines Bolfes, 
welches Kaniich nad babſüchtig, dennoch, obgleich 
veriunfen in Elend und in Schmach, weder daurch 
Drohungen wach durch Lockungen ſich bewegen lich, 
feinem Blauben au entfagen, ſeitdem es wicht mehr 
durch Abfonderung von den Stationen geficert: 
nit mehr durch Gebräuche erinnert, nicht mebe 

! von Propheten begeiſtert, micht mehr im einzigen 
Tempel, dem hehren Brennpunkte der National 
andacht, von. ch offeubarender Gottheit entſtammt 
wird, 


3, Des Landes Verddung, des Tempels Zer⸗ 
ſtörung, die Verbannung und der Behand dei, 
unter der ganzen Sonne zerfireuten , Volkes, Aad 
son Moſes, von den Propheten, vom Sohne Bots 
tes, von Seinen Apoſteln zuvorverkündet worden, 


4 „Jeſus Chriſtus, geſtern und heute Der⸗ 

Ddebr. XII, d.ſelbige, und in Ewigkeit,“ bat nie aufgeboͤrt, 
auf wunderbare Weile dte Krafı Seiner Lehre um 

ter den Nationen zu bewähren; aber Er bat auch 

gewollt, daß dasjenige Volk, weiches fo langt 

Zeit unter dem unmittelbaren, ſich fichtbar und 

durch Wunder erweifenden, Schutze Seiner Füb⸗ 

rung fand und das erwählte Volk des Bundet 

Mar. War; welches aber nach vielfältigen Untreuen 
xxvn, 25. Ihn, die Hoffnung gottfeliger Väter, verwart 
und Sein Blut über fich und über feine Kinder 

rief; Jeſus Chriſtus wollte, daß dieſes Volk, dat 

ehemals, als Flammenfänle, den Nationen at 

‚leuchtet hatte, nun, als dunkle Wolkenſäule, da⸗ 

ſteh'n, wider fich ſelbſt und für das Evangelium 

zengen follte, welches es gleichwohl verwirft, für 

das Evangelium, deffen Leuchte allein Kicht über 

feinen Zuſtand verbreitet, fo wie dagegen die beo⸗ 
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"Tigen Orakel des alten Bundes, deren unverdäch⸗ 
tiger ‘Hüter diefes Volt if, ein unmwiderlegbares 
Zeugnis für dos Evangelium geben, weil durch 
Die Erfcheinung des Sobnes Gottes auf Erde jedes 
-Mätbfel der Gefene, der Gebräuche, der Vorbik 
Der, der Weiffagungen, der ganzen wunderbaren, 
immer fortdanernden, dem, der Augen bat, ficht 
baren, Waltung Gottes Uber dieſes, verheißnen 
Erbarmungen aufbewanhrte, Volk gelöfet wird. 


5. Sonach war es ein Gedanke Tcharffinnt- 
ger Argliſt von Zullan, die Weiflagungen dei 
alten und des neuen Bundes durch Tempeibau und 
Ernenung des öffentlichen jüdifchen Gottesdienſtes 
vereiteln zu wollen. 


6. Schon ehe er ſich bierüber erklärte, hatte 
er, wahrſcheinlich bald nach Antritt der Here» 
Schaft, an die Juden ein Schreiben erlaffen, in 
weichem er ibuen aufündigte, dag er wider fie zur 
zeit des Couſtantius von ihren Feinden eingebrachtt 
Anklagen und den Entwurf einer drüdenden, ib» 
nen aufzubürdenden, Auflage vernichtet babe. Er 
meldet ihnen, daB er ihren Barriarchen, den ehr⸗ 
würdigen Julus, ermabnt babe, das Amt derieni- 
gen, welche die Juden Apofel zu nennen pflegte, 
absufchaffen, weil auch diefe — ich weiß nicht. f-Wöldn.Xk.s, 
auf melde Weife — Anlaß zu Bedrüdungen des 
Volkes gäben. Es fen feine Abſicht, ihnen unter 
feiner Herrichaft ſorgenfreyes Leben zu verfchaffen, 
anf daß fie deſto mehr für ihn zum großen Werk⸗ 
meifter, dem großen Bott, Der ihr der Krone 
gewürdigt hätte, beten möchten. Cs fey natärlich, 
daß folche, die mit Sorgen befchwert wären, nicht 
mit gleichem Vertrauen die Hände zu Gott erhü—⸗ 
ben, wie forgenfreye. Er wünfche, daß fie ibm 
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von Gott glädlichen Erfolg des perũſchen Fedin, 
geh erhalten möchten, auf daß er zualeich wit if 
wen im heiligen Jernſalen, deſſen Beweruung ic 
m. a. Fit fo vielen Jabren wänfchten. wohnen za) nit 
MEER EE- Gunen den großen Sett verberrlichen möchte. 


7. Es i8 wer satärlih, daß Julien bet 
feiner Tchwärmeriichen Lichbaberen zw Kunlichen 
Gortesdient und blatigen Opfern Deu Faden 
weit gencister war als den Ebrißen, für deren 

Ss. ıv, 23. reine Anbetung „im Seid und in der Wahrdeic“ 
er nicht allein feinen Sinn hatte, fondern gegen 
Die ee durch feinen Abfall erbittert werden; ei if 

- ferner watürlich mad dem hellegiſchen wech mehr 
aber dem römifchen, Lebrachände ( meldet ein 
Lchriabyrintp war) angemehen, im Zebona einen 
Nationalgott der Yuden zu verchren, dem dub 
Reich, fo wie vielen andern Göttern, mir gab 
frenndiiher Zrömmisfeit einen Tempel gönnt 
müſſe. Seben wir aber, wie unwürdig an ver⸗ 
ſchiednen Stellen feiner Schriften Fullan ch über 
Die Propheten und über die Judes überhaupt er⸗ 
Hlärt, wie verächtlich er von diefem Volke redet, 
und was er gleichwohl für baffelde unternahm, fo 
tönnen wir nicht zweifeln, daß er dazu won feis 
nem Grofle gegen die Chriſten bewogen ward, 
theils, wie geſagt, die Weiſſagungen zu vereiteln, 
theils weil er die Juden hegen wollte wegen ihres 
Haſſes gegen die Chriſen, den fe bey jedem Au⸗ 
laſſe, und noch kürzlich durch Theilnabme au Eins, 
äfcheruug chrifllicher Kirchen zu Alexandrien, zu 
Aubr. Br. 17. Damaſtus und an andern Orten gezeigt hatten, 


s. Denn wir fchen, daB Inlian es Bey di 
fer erfien, den Juden erwieſenen, Bunt nicht be 
wenden ließ. Er forderte die Vornehmſten derſel⸗ 
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ben vor ich nnd ermanterte fie zur Beobachtung 
der Gefege Mofes und der väterlichen Gebräuche. 
Als fie nun, wie er ohne Zweifel erwartete, ant⸗ 
worteten , ihr Geſetz erlaube ihnen nicht, amderd- Theed. Mist. 
wo, als im Tempel zu Jeruſalem, welcher zer- 5°°1 1 20 
Hört worden, Opfer darzubringen, fo befabl er ur, 20 
ihnen , folchen wieder gu erbauen, und wies ihnen — Hist, 
dazu Gelder AR. vol Vo 23 


9 Ammianus lagt, er babe ans Begierde, 
ein berrliches Denkmal feines Namens aufzurich⸗ 
ten , unmäßigen Anfwand dazu beffimmt und die 
Befchleunigung der Unternehmung dem Alypius 
anfgetragen , welcher zuvor Stellvertreter des Prä- Amm. Mare... 
fetten in Britannien geweſen, ein Mann, den Zu, xXXIII, 1. 
lian Tiebte, and deſſen Thätiakeit in den Geſchäf⸗ 
ten, Milde der Gemüthsart, auch dichterifche Ga- 
Sen, er in zween, am ibn geſchriebnen, Briefen MU Epist, 29, 
rühmt. Das einnebmende ,. fanfte Weſen Diefed Amm. Mare. 
Mannes wird auch von Ammianus gelobt. KAIX, 1. 


410, Der, von diefem Schriftiteller angeführte, 
Bewegungsgrund würde den Julian doch wohl 
eher angetrieben baben, dem Sonnenaotte ald dem 
Jebova einen Tempel zu erbauen; aber er wollte, 
wie nefagt, unfere örtlichen Weifaanngen verei⸗ 
teln und mag wobl dabey die Nebenabſicht gehabt 
haben, durch den Ban eines berrlichen Temvels 
auf. der Höhe von Moriis die, von Conſtantin 
auf ‘dem. Hügel Golgatha und über dem Grabe 
des Hetlandes erbanete, prächtige Kirche zu ver 
Dunkeln *). 


XXEIX 
*%) Doch nennt Yuflan im merkwüediaen aber ſehr ver⸗ 
Küusnielten ,_ Bruchttack des Briefes an einen beidnt 
ſchen Aberprieſter Theoderus Jehova einen ſehr mA 
Gelb. 1iter Wo. 36 


Gregor. Naz. 
vrat 2. in Jul. 


162 Yen Getätst 35 


| 
41. Sobald die Tuben Inne wurden, DR 
eraßbaft es mit dem Berſyrechen des Kaiferh der 
Die treffiichkes Werkmeider zu diefem listen. 
men berich, gemeint wäre, famen fe von la 
Geiten gen Terufalem . um Theil zw wehmen us 
dem beilligen Bau ſowohl mit Arbeit, als mi 
Berſtener. Dit den Mangern vwetteiferten die 
Beiber, deren einige weder der zarten Hände, 
noch der zierlichen Gewande Icheuend, bier Gtei⸗ 
ne tragen, dort in dom Schooße des Kleides bin- 
meggeräumten Schutt: Andere dagegen werfanfteh 
ihren Schmud, um durch den Ertrag deſelben 
das große Werk zu fö:dern. 


12. Auch Heiden nahmen tbärigen Anrheil 


Sozom Hist. daran, nicht and Liebe zu den Juden, fondern auf 


Bech, V, 32. 


06 darıroo- 
Fzewvei TV 
—RXRV 
xod pov. 
fregm. Ep 63, 
fragm orat. 
seu Epist. 
oujusdam. 


Haß gegen die Chriſten. 


43, Belebt von neuen Hoffnungen und ft 
Kaifer einen zweeten Cyrus febend, erboben 16 
die Faden wider die Chriſten in frechem Trotz, und 
unter diefen mögen wohl manche beklommenen Hirt 
zens geweſen feyn. 


14. Aber der heilige Cyrillus, Biſchof je 
Jeruſalem, ſagte mit kübner Zuverficht zuvor, 
dieſes Werk würde nicht gelingen, auch an ihm 
würden die Weiffagungen Daniels und des Goh 





tigen und fehr guten Gott, Der da waltt über die, 
den Sinnen ſich darkellende, Welt, und vergleicht wi 
Beſchämung den glühendın Eifer der Juden, welde üe⸗ 
der Mangel und Hunger erdulden, als vVerbott:st 
Speiſen eſſen, mit der Iauen Frömmigkeit der Heid. 
Sn einem andern Bruchſtück nennt er Zchona einen 
großen Bott, ſpricht aber mit Täfternder Beradtuns 
von den Propheten und fagt, ein großer Ostt Fonnt 
ia sleihweht ſchlechte Propheten und Nusleger baben 
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nes Bottes ſich bewähren, auch bey diefem Tem- 
pel würde Fein Stein auf dem andern bleiben *). 


45, Als der alte Schutt hinweggeräumt wor» 
den, and am folgenden Tage der neue Bau bes 
ginnen follte, erbob- fi während der Nacht ein 
wirbeinder Sturm, melcher den berbeugebrachten 
Gyps und den Kalk aus einander webete. Dennoch 
fchritt man am Tage zur Arbeit; aber ein Erd. 
beben erfchütterte fo gewaltig den Boden, dag 
verfchiedene , ſowohl Arbeiter als Zufchauer, vom 
Fall emporgefchleuderter Steine verwundet wurden. 


16, Aber auch fo Iteßen weder Juden noch 
Heiden fi abichreden. Da geſchah, was nicht 
nur eine Menge von chriftlichen Zeitgenoſſen, fon» 
dern der beidnifche Schriftſteller Ammianus Mar. 
rellinus tn diefen Worten erzählt: „Als nun Aly, I Chr. G. 3603. 
npius das Wert Fräftiglich betrieb, und der Land- 





”) Pyi loſtorgius ersähft , bey Grundiesung des meuen Bau— 
es habe der erſte Stein ſich von feiner Stätte bewegt 
und dadurch die Höhlung eines Seifen fidhtvar gemacht: 
Dan Habe jeinen Arbeiter an einem Geile hinabgeiajı 
fen, welcher Waller sefunden, fo ibm bis an vie 
Scheukel gegangen. Dur Betkaſtung habe biefer Die 
unsgebauene Höhlung vierecigt befunden, und ın dee 
Mitte habe ib eine Säule wenige über dem Waller 
erhoben , auf weicher ein, in teinen Tüchern gewiceh 
res; Buch neleaen » fo er heraufgebracht. Da fich alle 
bieſes Sunded gewundert Hätten, deno mehr, da das 
Buch ganz wei geſchtienen, wäre der Helden und Zur 
den Staunen zur Beſtürzung geworden, als fie bed 
Yufrollung des Buchs auf die, in großer Schrift ge» 
ſchrievenen, Worte gefoßen: „IM Anfang war das a. g, 1. 
» Wort, und dad Wort war ben Gott, umd Bott War pnijost, Hist. 
„das Wort,“ Das Büchlein war das Gvangelinu Leel. VIL 
" Bopaunis. .. 14. 


Amwm. NMNare. 
AXIII, 1. 


44mm. Marl 
XXll, 1. 
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„pfleger ihm bebätkich war, da brachen nabe bes 
„der Grundlage furchtbare Fenerklumpen oftmal 
„bervor und machten, nachdem verſchiednemal die 
„Arbeiter verbrannt worden, den Ort unzugäng⸗ 
„Mh, und als anf foiche Weile das Feuer fe 
nbebarrlich zurücktrieb, hörte die Unternchmung 
„auf“ * ) | 


17. Das Zenanit dieſes verkändigen, un 
yartenifchen Heiden möchte mich ja wohl der Mühe, 
irgend einige Bemerkungen über dieſes, fo laut 
bezenate , Ereiguiß zu machen , überbeben. Ber 
nun noch an geoffenbarter Hand des Almäcti- 
gen zweifeln will, der zweifle, geſtebe aber zu⸗ 
gleich, daß er allen Hiforifchen Glauben unter 
grabe **). 





\ 


23 So Sauter die Stelle in ber Urſchrift: Cum Itaque rei 
fortiter instaret Alypius, juvaretque provinciae feet» 
tor, metuendi globi fAammarum prope fundaments 
erebris assultibus erumpentes, feeere locum, eXle 
stis aliqueties operanfibus, inaecessum ; hocque mo⸗ 
do, elemente dcstinatius repellenie. cessavit incepe 
tum, 


*#) Sibbon konnte wicht vermeiden , dieſes Zeugniß dei 
Ammianus, eines Schriftſtellers, deſſen Slaubwürdig⸗ 
keit und Urtheil er am verſchtedenen Stellen ſeines 
Buches: Geſchichte des Verfalls und Ein 
ftursed des römifheu Reichs, volle Gerechtis⸗ 
keit widerfahren läßt, amıuführen ; fügte aber hinmu: 

Solche Uutoritär sollte einem Gläubigen genügen un 
„muß ein snalänbiges Gemüth in Erfaunen ftir 
» Bleihwohl mag ein Philoſorn immer noch da Beil: 
„nalrengniß undarteyiſcher und verkäntigen Zuſchauer 
„ verlangen. An eıner fo wichtigen Keifie Sc ihren 
. Deuter ouf die gegenfeltig gefpannte Erwartung dre 
Eurisen von der einen, der Juden und Heiden von 
der andern Geite ) „in einer fo wichtigen Krifis mod‘ 
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48, Bin ebrmürdiger Zeitgenos, der beilige- 
Gregorins von Nazianzus, erzählt, es fen am- 





„te irgend. eine ſonderbare Naturbegebenheit dem. 

„Schein. eined Wunderd annehmen und gleiche Wir 

„tung hervorbringen. Die herrliche Erreitung.* (wel⸗ 

“be ? weſſen? wovon ?). „mochte ſchnell audgefhmict- 

„und vergiößert werden durch feomme Kunft der Beik: The Hister 
„lichkeit in Jeruſalem und durch thärige Leichtsläubig- N, Dein 
„teit der chriſtlichen Welt. Nach einer Zwifchenseit,. and Hal 
„von zwanzig Jahren konnte ein römifcher Gericht: or.tke Roman 
„Ichreiber, der fi um theologiſche Streitfragen nicht Empirc, by 
bekümmerte, fein Werk sieren mirt dem. ſcheiabaren Edward 
„und glänzenden. Wunder.“ Gibhon. 


Hätten. wir Peine andern Zeuaniſſe, alt die von 

den drey heiligen Zeitgenoſſen, Gresor von Naılanız Chrysosk, 

Ehrnforomus, Ambrofiuß; ferner von Nuftuuß, Theo. orat. 2. im 

doretus, Sokrates, Sozomenus und Philoſtorgaius, ſo Judases 

würde es doch ſchon gegen alte Negel-der Kritik ſeyn., 

and dem bloßen Stillſchweigen heidniſcher Schrifteller 

einen Grund des Zweifels nehmen zu wolten, zumal 

da die Heiden natürlich Urſache hatten, dad Ereianiß 

mit Eriliihweigen au Überschen. Das Gehäßige des 

Verdadits genen vie heiligen Gregor, Chryſoſtomus⸗ 

Ambronus ben Geite gefegt, wären fir nidt allein. 

Lüaner , fondern auch fchamlofe- Cheren: gemefen, ins 

Angeñcht Ihrer heidniſchen Zeitgenoſſen, file die fie ſo⸗ 

wohl, als für die Gläubigen ſchrieben und redeten, 

ein fo auffallendes , wiederhoited , vor den Augen dey- 

Suven , Heiden und Ehritten gefchehen ſeyn foltendes, 

Wunder au erdichten. Wäre Ammianıs. die Gache mie. 

Gtiflfhwelgen vorbengegangen, wie würbe Bitten def 

fen Etilit@weigen geltend zu machen fuden, da «8: 

doch ungleich weniger , ja eigentlih nidts wider »ie 

vielen Zeugniffe der Chriſten beweifen würde, da, bins 

gegen die merfwürdiae Erzählung des Ammianus für 

die Sache einen , war nicht nothwendigen, aber offen« 

baren, wicht umsuflohenden Beweis aibt. Was felk- 

man von der Weiſe fagen, auf. welche Sibbon dieſes 

Zeuaniß zu entlräften ſucht ? Eowie die Beuanifie deu. 
.Kirchenväter ihm verdächtis (deinen, weil fie, wie em. 

meint, befangen waren, feheint ibm Numian, Dex. 
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Gregor. „Nas. Himmel das Zeichen des Kreuzes erfchienen, worin 
Theodor, u. Theodoret ibm beukimmt, und mit benden kinmen 
Bee J 20. Ruſiaus, Sokrates and Sozomeunns darin überein, 
1,3. 39 daß an den Gcwauden der Fuden fenrige Kreuye 
Socr. H. BR. erfchienen, weiche fie nicht auszutilgen vermochten, 
on nn. daber auch viele derſelben Jeſum Ehridum als 
u Rot. ı.c, Bott bekannten, einige mit verſtocktem Unwillen, 
‚ d0a. 1. c. andere aber mit wahrer Buße, und dieſe ließen 


6 taufen. 


19. Julian fab ſich gezwungen, von einem 
Vorhbaben abzuſtehen, genen weiches der Himsmel 
ſelbſt fich fo offenbar erklärte, ja dur die Ele 
mente es vereitelte. Go fügte es die Weisheit de6 
Allmächtigen, daß eben der Bau, durch welchen 
Julian den geträumten Siege des Unglanbens ein 
berrliches Denkmal ſetzen mollte, durch ein offen- 
bares und furchtbares Wunder in feiner Gründung 
mußte zerſtört und dadurch dem bebren, fprachleieh 





ſich nicht um theologiſche Etreitfragen bekümmert, (ch 
ner Unbefangenheiit wegen verdächtig? Aber hie 
IE nicht von tbeologifhen Gtreitiragen die Kede Je⸗ 
ge drifilihen Zeituenoffen und der heitnifche Zeitgeneh 
Ummianus ersäblen gerade au, was vor den Augen 
von ganz Ierufalem gefchehen war, von wiögtich nnd 
oftmal und eine Zeitlang wiederholtem Ausbruch von 
Flammen, weiche Arbeiter „ die an öffentlichem Fallen 
lichen Baue angeftellt waren, verzehrten. Ammıanud 
ein ſehr verBändiger , wahrheitliebender und ſehr un 
tereichteter , angefebener Dann und Freund des Kab 
ſers, erzählt gleich den Errien, daß durch dieſe Erd 
yung die Unternehmung des Baues verhindert und aufı 
geneben worden. In der Tafel des Inhalts, die won 
Vielen Leſern überfeben wird , zeigt Gubbon dieſes 
Ereigniß alfo.arı: „Juliau verſucht die Erneunng dei 
„Tempels; das unternehmen wird vereitelt. Vielleicht 
„durch ein üdernatürliches Ereigniß.“ Perhaps by 
»reternatural Event, 
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Hrakel, weiches aus der, Verödung jener, einſt 
heiligen, Höhe mit mabnendem Zinger auf die 
Weiſſagungen der Propheten und des Sohnes Got⸗ 
tes bingeigt , bekräftigte Bewährung verliehen 
werden! 


20. Mögen Gewölke des. Unglaubens aufſtei⸗ 

gen uud. ſich ſchwärzen; nur dem. funlichen Auge 
rauben ſie des Himmels Anblid. Mögen „Höben- 
„fich erheben wider den Herrn umd Seinen Ge, 2.80% Re 6 
falbten, den ewigen Sohn nur den Kleingläubi— 
gen ſchrecken diefe Höhen. Der Allweiſe, Der es 
zuläßt, dag jene Wolten aufſteigen und ſich ſchwär⸗ 
zen, darret nach Seiner Weisheit und verleibet 
Seinen Kindern auch. zu: barren in Geduld. ZU. 
Seiner Zeit erbebs der Herr Seinen Arm, Sein. 
SBetterkrapk zückt vom Aufgang bis zum Mieder- 
gang, Kürze die Höhen, fo fich- N wider Ihn 
und wider Seinen Gefalbten, den ewigen. Gohn, 
zerfireut das nächtliche Gewölk, zerſtiebt in alle- 
vier Wiude Seine Feinde; „der Herr fegnet und 

„ behütet die Seinen ; der. Herr läßt leuchten Sein. 
” Angeicht über Ionen und if ibnen gnädig; der. 
„ Herr. hebet Sein. Angeficht über fie und gibt ih. 4 ey * 
„nen Frieden.“. 


.. y Au 
. .@® 
% [X 20 .” 
Li 


mit dem Anfange des Jabree 363 trat⸗ 
Jeumn fein viertes Conſulat an- und: gab ſich zum 
Genoſſen dieſer Würde den. Sallutius, Präafektus 
Vrätorio in Gallien, weicher nicht su verwechſeln 
IE mit Salluſtius Secundus, dem Brätstm Brö- Amm. Mare. 
sorio.im Orient. ax, 1. 


668 Som Weihink des Geuciiiums ın Geubita 


2. Der Kalter beſchäftiate fh anf fir uk 


tige Weiſe mit Rüſtung sum perfifchen Kriege / 
der in mehr als in einer Rüdfichte ſeinem Edrgeije 
ſchmeiche lte, ſowohl weil Kulius Eäfar, dım er 


nachzueifern, und Conſtantin, den er zu verbuntels 


Anm. Mare. 


AXull, 2. 


ſtrebte, gleiches Borbaben achbest und nur durch 
den Tod an Ausführung deſſelben verbindert wor- 
den, als auch, weil Alexander, ben er zum Bor, 
bitde erwählt, feinen böchden Kriegsruhn ind 
Perßens Eroberung erworben hatte, 


3. Er börte daber nicht auf Die Birte dus 
Savor, noch zuvor eine Geſandtſchaft und günkige 
Bedingungen anzunehmen , fondern zerriß deſſen 
Schreiben , feſt entſchloſſen, die Surfcheitung dt 
Zwiſtes dem Schwerte gu überiaffen ud Reſopt⸗ 


.tamiens Berbeerung au den Berfern zu rächen. 


4. Verſchiedere Fürfien ordneten Bothſchaſ⸗ 
ter an ibn und erborben fich zur Hülfsleiſtung, er 
nahm fie gütig auf, Ichnte aber deren Antrag ddı 
weit, mie er fagte, es fih nicht gerieme, dal 
Noms Macht von folchen nuterſtützet wiirde, welche 
das Neich als Freunde uud Verbündete hegen, 
and wotern fie um Beyſtand häten, ihnen ſolchen 
gewähren müßte, 


5. Nur dem einzigen Arſaces, Konig der Kr 
menter, bieh er ein zablreiches Heer ausrüſten und 
feine, bald u erfahrenden, Befehle erwarten. 


6. Ein kirchlicher Schriftſteller berichte: 
Fulian babe einen ſebr ſtolzen und harten Btief 
an Arſaeeß, der ein Chriſt war, erlaſſen, mit 
Nerachtung des Conſtantius erwähnt und den Ar⸗ 
menier bedräuet, wofern er feine Schuldigkeit nicht 
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ihäte, ihn mit Strafen heimzuſuchen, welche der 
‚Bott, Den er anbetete, nicht von ihm abwenden Sozom. Hist. 
würde, Eccl. VI, 4, 


7. Als der Winter nachzulaffen begann *), - 
fandte der Katfer Befehl an die Heere, ans den 
Winterwobuungen aufzubrschen, über den Eupbrat 
zu. geben und jenfeits dieſes Stromes, an verfchie- 
denen Orten gelagert, feine Ankunft au erwarten. 


8. Ehe er Antiochta verließ, gab er deſſen 
Bewohnern, ja der ganzen Provinz, einen Beweis 
feines Grolles, indem er zum Statthalter Syriens 
einen gewiſſen Alexander aus Heliopolis ernannte, 
einen braufenden und graufamen Mann, Er fchänte 
ſich nicht zu fagen, Alexander fen nicht dieſer 
Würde, das geisige und fchwelgende Mntiochia aber 
eines ſolchen Statthalters werth. 


9. Am Sten März zog er aus dieſer Stadt. Che G. 30 
Viele Antiochener begleiteten ihn weit, und als fie 
beym Abſchiede nach Anwünſchung glücklicher und 
rubmvoller Wiederkunft die bittende Hoffnung aͤuf⸗ 
ſerten, er werde ihnen dann geneigter ſeyn, gab 
er die nunfreundliche Antwort: Er würde fie nim- 
mer wiederfehen, babe befchloffen, Fünftigen Win- 
tee in Tarfus zuzubringen, auch ſchon Befehte 
darüber an Memorius, den Statthalter Ciliciens, ann Marc 
ergeben laſſen. AU, 2. 


10. Bor Verse in Syrien Fam ein Füng- 
ling ihm entgegen und führte Kiage über feinen 





*) Des Ammtanus Zeirbeſtimmung if nicht ganz richttg 
hier: nondum adulte vere; denn wie werden ſeben⸗ 
. 3: das Julian hen am aten Biatz amtiea 
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Vater, der ein anſebnliches Amt in dieſer Gtadt 
bekleidete. Dieſer hatte ibn, weil er von der 
chriflichen Religion zum Heidentbhum Übergegan-. 
gen, aus dem Haufe gejagt und ibn enterbet. Der 
Kaifer bieh ihn ruhig fenn, cr molle den Batet 
föhnen. Zu Beroe Ind er die Anaefebenften der 
Stadt sum Mable , legte fich zwiſchen jenem Füng 
fine’ und deſſen Vater auf daſſelbige Tiſchlager 
CTriklinium, auf welchem immer dren Verſonen 
beyfammen an der Tafel lagen) und wandte ſich 
während der Mablzeit an den Vater mit der Be⸗ 
merfung, daß es billia fen, jedem ung:fränfte 
Srenbeit des Glaubens zu laſſen. Da der Bater- 
heftiger, als es ſich argjemt-, gegen der Sohn 
auffuhr, unterbrach Ihn Julian: „Kine boͤſen 
„Worte!“ wandte ſich dann zum Jünglinge: „Ich 
„werde die Sorge für dich tragen, deren drin 
wneoder. mn Vater, fo febr ich ihn auch barım bitte: ſich 
R. lt, 22. „weigert. So anftößig auch Julians Abfall vom 
Glauben it, Tann man doch feiner hier gezeigten 
sung die verdiente Bewunderung wicht ver⸗ 
agen. 


11. In einem Briefe an Libanins Tcheint 
Jultan, auf diefe Geſchichte hinzudeuten; denn er 
ſchreibt, daß er mit dem Senate von Beroe über 
die Religion gefprochen, und bezengt fich ſehr um 
m. up. 27. zufrieden mit defien Geſinnung. 


| 12. Als er in Hierapolis einzog, ſtürzte eine 
Halle plötzlich ein und erfchiug fünfzig Soldaten, 
Die verwundeten nicht gerechnet. Hier fammelte 
er das ganze Heer und ging auf einer Schiffbrücke 
Über den Euphrat. Mit ſolcher Heimlichkeit ent 
warf Julian feine Plane und führte Be fo-eilig 
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406, daß er tn Meſopotamien ankam, als der 
Feind ihn wohl noch in Anttochia glaubte. 


13, Zu Batnä, einer Stadt in Ofroene, 
wurden fünfzig Troßbuden von einem ungebeueru 
Strobbaufen, der, als fie Fütterung holen woll⸗ 
ten, über fie einſtürzte, erdrückt. 


AA, Weber diefes Unglücks, noch des Abnli- 
. den in Hierapslis, erwähnt Kulian in feinem 
Briefe an Libanius, vieleicht weil er fie als böfe 
Borbedentungen verfchweigen wollte, 


15. Batnä gefiel ihm wegen feiner anmutbi« 
gen Lage, er vergleicht es mit Daphne; mehr 
noch erfreuete ihn der viele Duft des Weihrauchs 
und die Menge der Opfer, welche dort den Göt⸗ 
teen dargebracht wurden; gleichwohl Auflert er ge⸗ 
gen ‚Libanius:den Verdacht, daB die Bewohner des 


Amm, Mars. 
XxXIM, 2. 


Orts wohl nicht bloß der Bdtten wegen fich fe. 


andächtig gezeigt hätten. ‚Zugleich erzählt er dem 
Libanind, daß er täglich zwenmal, nämlich des. 
Morgens und. des Abende, geopfert babe, 


16. Bon dort nahm er feinen Weg nach 
Garıbä *), dem uralten Haran oder Charan der 





) Nach Julianz Ecrählung, wie fie auf und gekommen, 
kam er erſt gegen Batnä, dann nah Hierapolis. 
Dem widerfvricht aber nicht nur der Vericht des Am⸗ 


Ja), Epist RR. 


mianud , der dem Zuge bengewohnt hat, fondern auch 


Die Natur der Sache. Denn Hierapolis Ing dießſeits⸗ 
Barnä jenfeitd des Eupprats. Entweder if Juliaus 
Brief an Libanius verfälfcher worden, welches doch nicht 


der Fall zu ſeyn ſcheint; denn es läuft in ibm eine. 


natürliche Solge der Ersählung , oder es gab zwey Bat⸗ 
nd, deren eins zwiſchen Verve und Hierapolis Ing; 
das andere, deffien Ammianus erwähnt, jenſeits des 


Euphrats in Oſroene (oder Orrhoene) weſtlicher Gen 


gend Meſopotamiens. 
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beiligen Schrift, wo Abraham, als er guter mit 
feinem Vater Tharah Ur tn Ebaldäa verlafen 
1.Mst. 8 hatte, eine Zeitlang lebte, bis Gottes Befehl ihn 
m Kr gen Kanaan geben dieß. Unter dem Namen Car⸗ 
bä werd diefe Stadt den Römern ſehr merkwür⸗ 
dig durch die, vierhundert und vierzehn “Fahre 
zuvor erlittue, Niederlage des Craſſus, in welcher 
faſt das ganze römifche Heer vertiigt ward. Schon 
lange führt die werfallne, von Feueranbetern be, 
wohnte, Stadt wieder ihren erſten Namen Haran, 
oder, wie die Einwohner ihn ausſprechen, Ebaram 


Aum, Mare, 17. Hier brachte Julian der Gottheit des 
ar, 3 Mondes Opfer *). 


\ 418. Tbeodoret erzählt, Xultan babe vielen 
Bea genommen, um Edeſſa, meil es von Ehrifen 
bewohnt morden, nicht 3m berühren; zu Carrbd 
babe er in einem Tempel, den er verfchiiehen und 
von Sotldaren umrinaen laſen, Gräuel des GSötzen⸗ 
dienſtes verübt und befohlen, den Tempel verſchloſ⸗ 
fen zu balten bis zu feiner Rückkebhr. Nach fc 
nem Tode babe man den Leichnam eines, bey des 
Haaren aufgehenkten, Weibes gerurden deſſen Leib 
anfgefchnitten geweſen, ohne Zweifel, weil in den 

Theod. u. x. Einneweiden nach Zeichen der Zukunft gefpäber 

m, 26. worden. ch Kae dieſes Zeuaniß dahingeheket 





*, Der Mond Ward, wie Gvartianus umd beichrt, im 
Carrbä , nicht als Göttinn, fordern ald Bott, ( Deus 
Lunus verehrt. Die Einwohner befanyteten, daß, wer 
den Mond ala Söttinn verehre , von feinem Wetbe bes 
Spartian. in berrichet werde ; wer aber in ihm einen männkichen Sott 
vita Caracal- anerfenne , Herr im Haufe fen und auch gefichert ge 
tae, «ap. VII. gen weiblihe Nachſtellungen. Sollten nufere Väter 
etwa gleihe Idee gehabt und darum und .gelskri fm. 

ben, au fagen „der Mond? 
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Fenn, muß aber doch bemerken, dag Theodoret oft 
mehr Eifer als Urtheil zeige, 


49, Ammian berichtet, Julian babe nach 
dem Gebrauche des Orts dem Monde geopfertr 
und man erzäble, dan er mit dem, ihm verwand- 
sen, Procopins im Tempel geweien, obne irgend 
font jemanden zuzulaſſen, diefem- fein purpurmes 
Kriegskleid angelegt und ibn ermuntert babe, wo⸗ 
tern er von ibm bören follte, daß er vor den 
Berfern gefallen wäre, tüpn die Herrfchaft 48 
behaupten. 


20, Nah Juliaus Tode mag vielleicht der 
ehraeisige Procopius, der wirklich nach der Herr⸗ 
ſchaft frebte, dem Julian diefe Handiang ange⸗ 
dichtet baben. 


2i. Ferner ſagt Ammian, Jullian, welcher 
Der Zurüſtung wegen einige Tage zu Earrbä ver 
mwetlet , fen von Träumen beunrubiget worden , 
Zraumdenter baben ihn anf den folgenden Tag, 
welcher der 19te März gewefen, aufmerkfam ge⸗ 
macht ı und fpäter babe man erfahren, daß gerade 
in der Nacht, da Yulian fo von Träumen beim 
gefucht worden, der herrliche, won Auguſt erbanete, 
Tempel des yalatinifchen Apollor zu Rom in Flam- 
men aufgenangen, denen noch kaum die fihnllint- nu. Aare 
{hen Bücher entriffen worden, Kl, s. 


32. Die Unruhe des, von Träumen heimge⸗ 
fuchten, Kaiſers, die Fever des geheimnißvollen 
Gottes des Mondes, der Umſtand, daß auſſer 
Procopius kein anderer mit dem Kaiſer im Tempel 
war, mögen vielleicht der Erzählung des Spender 
retus Gewicht geben. ' 
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23. Bisber Hatte Julian, des Feindet Auf⸗ 
merkſamkeit zu theilen, ſich nicht erklärt, melde 
von deu beyden Straßen, cr das Heer fübren wolle; 
ob über den Strom des Zigrts durch Wdiabene? 
oder 0b dem Euphrat eutlang gen Aſſhrien? Fr 
batte ſowohl für diefen als für jenen Jug Bat 
vatb von Korn an gebörisen Orten auffchütten laf 
fen , obgleich er von Anfang nach Aſſyrien zu ge⸗ 
ben beſchloſſen hatte. 


24. Zu Garebä erfuhr er, daR Geſchwader 
feindlicher Reiter in's römiſche Gebieth eingefaden 
wären und Bente gemacht. hätten. Er ließ baber, 
Mefoporamien zu ſchützen, den Brocopins zugleich 
mit Sebaſtianus, der ein Vanichder war, und, 
als Befehlshaber des Heers in Aegypten, dit Ka⸗ 
tbolifen fo graufam verfolgt hatte, zurück mit dem 
Befehl, wo möglich zum Heere des Arſaces za 

Am. Marc. Höfen und dann ſammt diefem Ach mit feiner 
Axui, 3. Macht in Aſſyrien zu vereinigen. 


25. Bon einer Höhe überſchaute Tultan feis 
Heer. Es befand aus fünf und ſechszig Tauſen⸗ 
den, dem Kern der. römifchen Heere, aufler um 
zähligen Scythen, und, von Hoffnung der Beute 
Kesim. III. angelodten, Sarasenen, 


26. Seine Flotte von eilfhundert Schiffen 

Fand unter den Befehlen des SKriegsoberken Com 

. Rantianus und des Comes Lucillianus, and be 

deckte die Fluthen des Eupbrats. Fünfzig waren 

gum Kriege gerüfter, fünfzig gu Schiffbrücken bie 

ſRtimmt; taufend maren beladen mit Echensmitteln, 

mit Gewehr und mit Belagerungsgeſchütz. Air 

Amm. Mare. Nianus vergleicht dieſe Flotte mit der ungebeners 
axul, 3. Seemacht des Kerges; doch hatte Ad gewiß dus 





\ 
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großen Vorzug vor jener, daß Julian die ſeinige 
zu erufter Kriegsführung allein, nicht auch zu 
eitler Schau ausgerüſtet, fie wicht mit eingebilde⸗ 
ten Bedürfniſſen der Ueppigkeit belaſtet hatte. 


27. Nur nothwendiger Vorrath folgte dem 
Heer. As einſt Zulian eine Menge von Kamee⸗ 
Ten fab und erfuhr, daß fie mit. köſtlichem Wein 
Heladen wären, ſprach er: „Laßt fie bier, diefe 
„Duelen der Wolluſt follen meinem Heere nicht 
„folgen! Ein Soldat darf nur den Wein trinken, 
„den er mit dem Speer erwirbt. Und auch Ächrinan. orit. 
„will leben, wie der Soldaten einer!“ 12. 


28. Julian zog in Birken Tagreiſen; doch 
beminten ibn manchmal feine abergläubifchen Ge⸗ 
Hräuche, Zeichenerforfähung,, böfer Vorbedeutungen 
Abwendungsopfer, Begehung diefer oder jener ört⸗ 
lichen Feyer. Im Aufang des Aprils erreichte er 
Serenfium (oder, wie es öfter genannt wird, Cir⸗ 
cefium, jest nennen die Araber ed Karkifia) Gränt- 
ſtadt beyder Reiche, deren Mauern vom Chaboras 
(jest Khabur) und vom Eupbrat, in welchen je- 
ner fich dort ergeußt, angefpület werden. Der 
wichtigen Lage ‚wegen batte Diokletian es mit ſtar⸗ 
ken Mauern und Thürmen befeſtiget. 


29. Indem Julian ſchon ſein Heer auf ge⸗ 
legter Schiffbrücke über den Euphrat ziehen ließ, 
wurden ibm Briefe gebracht vom Conſul Sallu— 
ſtius aus Galsien, der ihn dringend bat, den Per. 
ſerzug noch aufzufchieben, und zuvor die Gunf der 
Gätter zu erflieden, und ſich nicht in unabwendba⸗ 
sen Untergang zu ſtürzen. 


Wie beſchämend für Chriſten? Werden 
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sicht Deu uns fehr ft feidt Die gerechteßes Srirge 
ohne Rñckücht anf des AImãchtigen beſchioſes ud 
gefüpr? Obee jene Rutsche, vwelche ei fi 
sen Handiungen Bertb sıbı, nad oda weile Vie 
größten Thaten werthlos 55d? Man begisat sbit 
on; „Er verbirgt fein Artlih, Be erichreces! 
„Er haͤlt Ecisen Oden zurück, Se terben nad wer 
„den wieder ge Staub! Er ſendet aus Heinen 
en, 1, 2 oben fie werden belebt, und Er ernencet das 
„Antlig der Erde.” 

31. Döne Zweifel machte die Weorkelung 
feines Freundes tiefen Eindrack anf Yaltan *); 
gleichwohl kam die Warasug zu fpär. Julien bielt 
es nicht für geziemend, die Lage der Dirge ſchien 
es auch wohl nicht zu erlauben. anjezt mit Aufs 
führung eines Löhnen Plans zu ſaumen, deſſen 
Erfolg aroßentheils auf Leberrafhung des Ferndıs 
berechnet war. Der Ralfer giag mir dem Heer 
Über den Sophrat nd ließ gleich daranf die 
Brücke abbrechen, um jedem, der etwa feine Zabıe 
zu verlafien Luß bekäme, die Rückkehr abjzu⸗ 
ſchneiden. 


32. Bleichwobl war Ihm vor dem U⸗berzaug 
ein böfes Zeichen aufgeſtoßen, der vernankaltete 
Beichnam eines Unglücklichen, den Salluſtius Se 
eundas, Präfektus Prätorio des Orients, batte 
Sinrichten laſſen, weil eine, von ibm Übernommene, 
Kornlieferung wider feine Schuld verfpätet worden, 
Gie kam am folgenden Tage, 





*) Dielen Salluſtiuß, befen ſchun mehrmal erwähnt were 
den, war dem Götzendienſte eifrig ergeben, daher ihm 
Julian feine Rede tiber den Könis Hello (den Sou— 
al, das, 8, wengots aunsetignet bat, 
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33. Tags darauf. brachte Fulian ben Zaitha, 
an dem, im Jabre 244: von den Soldaten errich- 
teten , Grabmal des jungen und boffuungsvollen 
Kaifers Gordianus , der nach rubmvollem Zuge 
wider die Perſer anf Anftiftung des treusofen Phi⸗ 
lippus ermorder worden, Todtenopfer. 


34. Indem er weiter zog, blieb er fichen 
mit bingebeftetem Blick anf viele Soldaten, die 
etwas berbenbrachten. Es mar ein Löwe von auſ⸗ 
ferordentlicher Größe, der fie batte anfallen wol- 
len und mit vielen Geſchoſſen war erlegt worten. 
Die, Ihm günfig fcheinende, Vorbedeutung erfüllte 
ibn mit Freude. Aber die, ibn begleitenden, Errw. 
feifchen Zeichendenter zeigten ihm and Büchern, 
weiche don Vorbedentungen bey den Hreren ban- 
deiten, diefes Zeichen fen abſchreckend für Fürften, 
die, obſchon in gerechtem Kriege, ein fremdes 
Land ‚angreifen. Denn der Löwe babe ia ange⸗ 
griffen, Entgegengefester Meinung waren die Phi, 
Lofopben, deren Autorität beym Kaiſer auch ſebr 
groß mar, welche aniezt ihre Behauptung auf ein 
aicht paſſendes Beyſpiel Küsten, überhaupt, fant 
Ammian, oft irrten, und deſto bartnärfiger bey 
ihrem Sinne zu beharren pflegten, je weniger je 
von einer Sache verkanden *). 


35, Am folgenden Tage, den Tten April, 
als ſchon die Sonne ſich zum Untergange neigte, 
verbreitere fich plötzlich aus Fleinen Wölkchen eine, 
den Himmel umnachtende, Dunkelheit mit Don, 





*) Sed calcabantur (haruspices ) philesuphis refraganti« 
bus, querum reverenda tune erat.auetoritas, erTan« 
tium subinde et in parum cognitis perseverantium 
diu. 


GEtolb. 1U1ter Vd. 37 


Virg. Aen. 


“rg Wie Seialit Wei Teuitias ıu’ Gertiin 


nera din) Bliden, deren üiner Tinen Geolbete ind 
„zen Bferde, Die er von der Tränte führe, ün- 
send traf. Auch bier fanden Die Zeichendener ie 
"Isren, von den Bıwittern handelnden, Bädhen‘) 
Böfe Borbedeutang, weil der Soldat den eden 
Namen Zovinens Führe, die Roſſe aber dem 
‚Kriege gewidmete Thiere wären. 


36. uch hier widerfprachen die Bbiloſoyben 
‘und nahmen ibre Gründe theils aus der Katar 
Jehre, tbeil6 aus ihren eignen Borbedeutungsas- 
ſchten; denn diefe Zeichen offenbar Für Trug vder 
Schwaͤrmerey un erflären,, wagten hie uſcht wegen 
des Kaifers oder waren ſelbſt dem abergläntilhen 
Wahne unterworfen; ſuchten aber, jene ihren dito 
gefaßten Meinumgen anzufügen. Julian blieb cat 
Ichleſſen für den Zeldany. 


37. Yumtsans bat eine Nede des Kallei 
‚aufbewahrt. die er an die Eoldaten bielt, als tk 


wit dem Heere ber den Euphrat gegangen mt. 
Ste iſt voll Feuers nad Deiſtes, vollkommen 6 


tienet , Me Krieger gegen den alten Erbfeind it 
römiſchen Namens zu entiiammen mad ihren Hoſ⸗ 
nungen den bödhen Schwung zu geben, inden 


er ibr Vertrauen im ihn, den größten Zelbberm 


feiner Zeit, erhob. dad dieſes Vertrauen, «ud 
als Kaiſer, verdiente, der den haͤrteſten Beſchwer⸗ 


"den und allen GSefabren, wie ein gemeiner Gol⸗ 


Dat, zu trozen verhieß und durch frühe Thaitt 





“) Diele Vücher nennt Ammlanus bros Tulgurale, Mt 
im vorisen Falle anseführten aber libres exereitulet 
Zwiſchen den Zeichendeutern und ben Philoſorhen m 
Kb Zutlan oft in Verlegenheit gefuuden Gaben , AN 
weicher er fih wohl zos, indem er feine Weisung end 
ſcheiden ließ 
.. ma otjgue Deus At dira cupide. 
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gezeigt hatte, daß feine Verheißung nicht in leeren 
Worten beſtand. Auch beſchämte der abtrünnige 
Julian die meiſten chriſtlichen Feldherren und 
Fürſten, indem er mit doher Zuverſicht von Er⸗ 
wartung des göttlichen Beyſtandes ſprach, die in 


ihm Vermeſſenheit war, da er dem wahren Gott ge 


entfagt batte. | 


38 Er begleitete dieſe Rede mit einem Ge⸗ 
ſchenke von hundert und dreyßig Silberſtücken an 
jeden Soldaten. 


39. In die Mitte des Heers ordnete er den 
Kern des Fußvolks, dem er unmittelbar vorſtand. 
Der rechte Flügel ſtand unter dem Befebhl des 
Nevitta; Arintbäus und Hormisdag führten den 
linken Flügel und bie Reiterey; Dagalaiphus und 
Viktor den Nachtrab; Secundinus, Befehlsbaber 
3 Heers in der Provinz Dfroene, befchloß den 

ug. 


40. Es war eben der Hormisdas, Fürf ans 
Töniglichem perſiſchen Haufe, der vierzig Jahre 


‚zuvor, als Flüchtling, zu Conſtantin gefommen ——— 


war. Sowobl dieſer als Conſtantius batten ihn 
ſebr hochgeſchätzt, und auch Julian wußte, feine 


Verdienſte, wiewobl er ein eifriger Chriſt war, 


zu ſchätzen. Fünfzebnhundert leicht Bewaffnete, 
welche vorwärts und zu beyden Seiten die Gegen⸗ 
den zn Sicherung des Heers erfundeten, fahen 
oft den Kaiſer an ihrer Spike. Er warf fih mit 
ihnen in Gebüſch und Schluchten. Dann war er 
wieder beym Hauptbeer, bald bey dieſen, bald bey 
jenen Scharen, ermunterte frenndlich bier, drohete 
dort mit Ernuſt. on 


A. Den ganzen Troß ließ er zwiſchen den 


Z 


osim. U], 


2a 


Aum 
iX v, ! 
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gewafrneten Scharen zichen , ihn zu fhügen gegen 
Ucberi.d. Er erlaubte nicht den Soldater, dic 
feisdischen Saaten zu verbeeren, ebe jeder Ih wit 
Vorrath verfehen hatte; ſchonte fo der Lebenteiw 
kel, welche die Flotte trug. Dieſe Sehandez mei⸗ 
dus am Zwichaden. Die Flotte begleiten be 


Jet kp 27. ſtändig den Heereszug, welchen Julian der Arie 
Amm. Marc. mungen des Stroms muncactet fo leitete, dei 


ZXV, 1. 


& 6 aie von jener Ircanır, 


42. Bein Börnchmen erlanubt mir sidt, pur 
Händ:ich bey Ersäblung dieſes merfwürdisen Feld 
guss zu verweilen. Auatbo, eine AZuteivede des 
Euphrat (jest Anab, eines Emirs Sig), ward 
von Lucillianus mit der Flotte belagert, die Tin- 
wobner ergaben ſich auf freundlichen Zufpruc dei 
Hormidas, blichen frey, wurden aber nach Chab⸗ 
<is in Syrien verſetzt. 


43. Die Beſatzung von Tbilutha, einer Fel⸗ 
ſeninſel, die ſich Hoch erbebt, ward zur Lcbergak 
aufgefordert , antwortete aber , dam fen «nick 
noch nicht Zeit, He würde den Ausgang des Kricst 
erwarten. Der Kaifer zog weistich vorüber; dess 
Eile wer noih. 


44. Dieſer verdanfte er es, daß der üben 
rafchte König Sapor ibm fein Heer entgegen ge⸗ 
ſtellt batie. Nicht früher als jezt, ward das rõ⸗ 
miſche von einem, in jenen wüſten Ebnen furcht⸗ 
baren, arabiſchen Emir Podoſaces und von Ge⸗ 
ſchwadern perſiſcher Reiterey beunrahigt, welche 
der Surenas (Titel des erſten nach dem Könise 
ſchon bey den VParthen, etwa Großweſſier) feld 
auführte. 


A6. Ben Raceprakta theilt Gh der Enphraet 


bis-sum Tode u Kaiſers Juliauus. 584 


in zween Arme, deren einer in natütlichem Laufe 
gen Babnlon fließt , der andere von Menſchenhand 
gegraben, gen Ktefivbon, damals Köntasfig der 
Berfer. Weber diefen ging Julian, nachdem ev 
nächtlich den. Bifior in gemiffer Entfernung über. 
geben laſſen, der dem Feinde, welcher an jener 
Seite den Uebergang webren wollte, in den Rüden 
fel: Mebnliche Lit war ibm vor zwey Jabren 
gegen die Deutſchen gelungen. 


46. Er belagerte die. arofe und fee In ſel⸗ 


ſtadt Piriſaboras, deren Beſatzung fich tapfer 


webrte, bis er die furchtbare Kriegsmafchine-, 
weiche Helepolis (.Stadteinnehmerinn ) , genannt 


ward, deren Erfindung dem Helden Demetrius 


den Beynamen Voljorketes (Stadteroberer) er⸗ 
worben hatte, heranrücken tieß. Der Anblick die 


ſes Thurms, einer rollenden Veſte, ſchreckte die 
Einwohner, ſie ergaben ſich und erplejten freyen. 


Abzug. 


47. Taas darauf wurden drey Geſchwader 
Reiter vom Surenas überfallen, verloren einen 
Oberſten und eine Fabne, Noben. Der Kaiſer 


warf fich den. Flüchtigen entgegen , und- obfchon - 


nur von zween Trabanten begkeitet, entlich er 
ſogleich mit Schmach beyde Oberſten, ließ gehn 
der ſchuldigſten niederbauen und Die.andern alle 


f. utfhn,. 
LXA1, 4 


zehnten, das beißt, nach dem Loofe je den seh "mar wur 
ten. Mann nach, altrömiſchem Kriegsgebrauche Beim 1 II, 


tödten. 


48. Die glänzende Einnahme von Piriſabo⸗ 
ras gab dem Julian einen, ihm immer willkomm⸗ 


nen, Anlaß zu einer Rede, in welcher er jedem 
Soldaten hundert Gilberſtücke verſprach. Das. 


582 Vom Veſchluß des Eoncihiiums ıu Garhica 


Geſchenk fchien ihnen Klein, es erbob ich Geuur⸗ 
mei. Da ward fein Unmille rege: „Sied de,“ 
rief er and, „die Berfer in der Güter Fülle! Euch 

„wird fie bereichern, wofern einträchtiger Muh 
„aus uns allen athmet!“ Er fagte, die Republll 
fen aus nmuendlichem Vermögen in Dürftigfeit gt 
fanten durch folcbe, Die, ſich ſelbſt zu bereichern, 
den Fürſten geratben hätten, Frieden mit den Bar⸗ 
baren mit Geld zu erkaufen; erfchönfer fen der 
Schatz, die Städte verödet, die Vrovinzen verbeert. 
Sr felbR babe kein Vermögen , feine Berwandt- 
ſchaft, obſchon von edlem Gefchlecht. „Ich babe 

„nichts als eine Furchtiofe Brut, Ener Kaifer, 

„der allein Bildung des Gemütss fchäger, ſchämt 

„Ach nicht, feine Armurb zu befennen, Auch die 

„Fabricter, arm an Hausgut, führten furchtbare 
„Kriege, reich an Ehre. Das alles Tann euer 
„werden, wenn ihr nuerfchrocden beſſere Gefinnung 
„beat genen Gott und gegen mich, der ich mad 
„menichlichen Kräften euch mit Vorficht Führe, 
„Miderfirebt ihr, ernenet ihr die Schmach woriger 
„Empörungen, wohlau fahrt fort! Allein werd’ 
„tb dann, wie es einem Kaiſer geziemt, nad 
,vollendeter alänsender Laufbahn ſtebend ſterben. 
‚»%% achte nicht ein Leben, das ein Fieberſchauer 
„mir entreifen kann. Oder ich ziebe mich in die 
„Stille zurüd, Nicht alfo babe ich gelebt, das 
„ich nit, auch als Privatmann, rubig Irben 
„könete. Es ſind bier — ich ſage ed aern and 
„mit Freude — arprüfte Feldberren, die in jeder 
„Kriegstunde vollkommen find, “ 


49, Stifte Rede verfehlte nicht Ihre Atficht, 
Wie aus Einem Munde burdigte die ſchnell ge⸗ 
want. Melonasg des Heer dem Anfeben und 
dem erbhabarn Siane des, Kaifert. Sie beftäftig 
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ven die Worte. durch. jenet leile Waffengeklirr, 
weiches Beyfall, da hingegen lautes. Waffengeraſ⸗ 
ſel Unmuth bedentete. 


50. : Ju. hohen Grade verſtand Julian die. 
Kunſt, „den. Muth ‚und. das Vertrauen des Heers 
u erwecken. Er bediente ſich das verſchiedner 
Mittel. So mie andere bey den nächſten Verwand⸗ 
ten, zum Beyſpiele beym Leben eines Gobnek, 
oder weiches. febr gemöhnlich war, beym Haupte 
des Kaiſers ſchwuren, vpflegte er, zu ſagen: „So 
gewißs moge ich die Perſer anteriochen!“ oder: 
„So möge ich, die erſchütterte roͤmiſche Welt wie⸗ sum. Marc. 
„der. beriellen!- ·. ’ AHV, 3. 


. 51. Er mar. wicht mebr. fern von Ktefpben: 
und batte Biktorn mit: Scharen. abgeſandt, jene 
‚Gegend, ob fie von Feinden beſetzt wäre, zu er⸗ 
Enaden; im fett hielt Die araße-nud-fafe Stadt 
Maogamalcha aufn die er nicht binter dem Näden- 
unerobert durfte. liegen laſſen. Als er von wenie 

gen Sotdaten begleitet, wie diefe zu Fuß, ‚die ört⸗ 
liche Beſchaffenheit der Stadt unterſuchte, warb. 
ex überfallen van sehe VPerfern, die auf der Lauer 
geſtanden waren. Zween ſtürzten fich auf Dem, im 
Waffenrock erkannten, Kaiſer. Den einen tödtete 
er ſelbſt, feine Begleiter den andern, die übrigen 
entrannen, Mit unverletzter Begleitung kam er 
und mit..den Waffen der Spfchlagenen zurück zum 
jauchzenden. Heere. 


52.. Maogamalcha ward mit- gleicher Tapfer⸗ 
feit angegriffen und vertkeidige. Während der. 
Betagerung kam Viktor zurück -und verfündigte , 
daß er die Straße gen Kteſiphon offen ‚gefunden... ‘ 
babe... Dahurch ward der Romer Muth erheher⸗ 
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and ihre Ungedald über den Widertand erbittert. 
Doch entfchied vornehmlich das Kriegsgeſchüt das 
Schickſal der Stadt, Durch eine Lüde der Mauer 
eraoffen Ach die Römer, wie cin Strom, und er- 
würgten die Einwohner ohne täntenfchied des Alters 
and des Geſchlechts, nicht achtend anf Sconuni 
gebietenden Nur des Kaiſers. 


53. Schöne Jungfrauen wurden ibm zuge⸗ 
fübrt; er aber, der jeder Lebensgefabr trotzte, 
wollte , auch Hierin Alexander und Scipio nachab⸗ 
mend , diefe Gefahr nicht beſtehen und bieß fie 
abführen. 


54. Nabdates, der, alt Oberbefehlshaber die 


: Stadt vertbeidtgr batte, ward fammt achtzig Tra- 
banten vor ihn gebracht; er fcheufte ibm das Le 


ben, Vieh ihn aber gleichwohl bald nachher, weil 
er dem Hormisdas mit vielen Schmäbmorten Ber 
sah vorgeworfen, lebendig verbrennen. 


55. Go ließ fih Julian, der and Neigunq 
aus Grundcatz und ans Ehrgeiz fich gern mi:d und 
gütig erwies, doch manchmal zu Branfamfeiten 
hinreißen:; fich feibk oft ungleich, ſchwankend, wie 
ung fein Bang, unfet, wie uns fein Blick von 


‚Beitgenoffen beſchrteben wird. 


56, Kon Maogam alcha war Rrefipson nur 
eine balbe Tagreife entfernt. Julian rückte vor 
wärts, obgleich er ungern den Arſaces, den Bro 
topena amd den Sebaſtiauus vermißte, die er in 
Ayrien mit den Heeren auf ibn gu ſtoßen gebei⸗ 
gen batte.: Der König hatte Feine Lu, fein Land 
zu verlaffen: um Aullan bepzuſtehen, der ibm ab- 


bold war. Zwiſchen beyden Romern, deren keiner 


bis zum Tode des Kaiſers Iulianus 585 
Über den andern Autorität hatte, mar Uneinigkeit 
ensftanden, daber versögerter Mufenthals in Meie- 
potamien. 


57. Julian hätte beynah fein Leben verloren 


bey einer Schanze, welche. nach hartem. Kampfe Amm. Marc. 
KXlV, 5 


erobert und verbraunt ward. 


58, Darauf ließ er. einen Kanal. reinigen. 
den Trajanus, dann Severus graben laſſen, und 
dadurch den Euphrat mit dem Tigris verbunden, 
den aber die Verfer verfchlemmt und mit Steinen. 
verſchüttet hatten. Durch dieſen ließ er die Flotte 
in den Tigris laufen, | . 


59, Aber der Uebergang fiber diefen Strom 
war eine kühnere Unternehmung , gegen welche die 
Feldherren ibm .umfonft dringende Borfellungen- 
machten. „Wozu der Aufſchub?“ amtmortete er, 


„das ufer wird nicht nichriger, der Feind wird. 


„Härter werden. * Das. jenfeitige Ufer ſchreckte 
durch feinen hohen, mir geharnifchten. Reitern und 
Elephanten befesten, Rand, der Surenas felbf: 
führte: dieſes Heer, zween. Feldherren unter ibm, 
Noch: In der Nacht ſandte Zulian fünf Schiffe, 
mit: Soldaten Über. den Strom zu ‚fahren. ; aber 
fie: wurden empfangen mit Feuerpfeilen nad gerie⸗ 


sen in: Brand, Echreden .erarifi das römiſche 


Heer. „Sie And angekommen !* rief der Kalfers 
„diefe Flamme war das verabredete Zeichen, wir 
„müfen fie unterſtüßen!“ Mit der Kraft des 
‚enfrischten Muths eilt ein Theil. der. Flotte vor⸗ 


märts , erreicht bald die vorausgeſandten fünf - 


Schiffe, kommt ihnen zu Hülfe, das Feier wird. 


gelöfcht. Inter feindlichem Geſchoß gebt das Ge⸗ 


fchwader Über, die Perſer fliehen; halten. banız. 


1... an. Au u 
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wieder Stand, werden geſchlagen und bis au Kte-. 

Apbons Mauern verfolgt. Nur ſiebenzig Mann ver⸗ 
ar, Marc. loren die Romer, der Feind zuey Taufenb und 

* fünf hundert ”). 


60. Bieke der Römer wollten mit den Flücht⸗ 
lingen in Kıehvbon eindringen, wurden aber, und 
wie fcheint mit Recht, vom verwundeten Bilter 
zurückgehalten. Denn diefea wichtigen Sieg hatte 
der dritte Theil des Heers exfochten, Die übrigen 
kamen erf die: folgende Tage war. 


64. Geine. Danfbarkeit su Dezengen, mollte- 
Fulian dem rächenden Mars cin Opfer brin⸗ 
gen. Zehn erfefene Stiere wurden dazu befimmt. 
ber neun derfeiben Tanken ‚von ſelbſt auf den Bo⸗ 
den’, ebe fie den Altar erreicht hatten. Der zebute- 
zerriß feine Bande, lief davon, ward mit Mübe 
zurückgeffibet, neonfert, nnd in den Eingeweides 
Aue, Mare. erfchien ſchlimme Vorbedentung. Yullan fchrie 
Aiv, 6. anf und besengte laut ben Jupitern, bad er dem. 
Mars binfüro nicht opfern würde, 


62. Nat gebalınem- Kriegsrath becchloß der 
Kaiſer, die Belagerung des großen, feſten mad 
von Karker Beſatzung vertbeidinten Kteſivhon nicht 
gu unternebmen, zumal da Sapvor. mit großer Hee⸗ 
resmacht erwartet ward; sugleich aber fehlun er 
ſehr vortheilpafte griedensbedinguugen ans, welche: 


s || ————— 


» « 

0) Albanius Vergrößert den. Verluſt deu Nerfew zu ſech 

Iban. erst. .» - Kaniend. Mann, Gertus Rufus fast, vie Mömer bad 
ten Ktefinhen einuehmen Tannen, wäre ihnen niät. 

Sexti Ruh , -:- mehr an ver Beute gelesen geweſen als am Giegt.. 
Breviarlum, Aber Ammianus verdient, daß man ibm.siaube, MM, 


. zap. 38, 05 wahrhaft ifk und Dem. Teld,us mitmachte. 
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Sapor durch einen Gewaltigen des Reichs, der 

unter dem Scheine alter Bekanntichaft den Fürken 
SHormisdas befuchte , anboth. Hormisdas, der dem 
Frieden, als Perſer und auch als Gaſt und Freund 
der NRömer , wünfchte, überbrachte frob dem Kaifer 

die Borbichaft, fand ihn aber fo abgeneigt von 

‚ Annahme des Antrags, daB er den gefandten Ber, 

ſer nicht vor feine Augen Tommen lied und den 
Hormisdas bat, ihn eilig. zu entlafen, anf daß 
feine Kunde vom Zwecke feiner Erfcheiuung an das 
Heer gelangen und es mit Wünfchen der dein. Liben. era, 
kehr beunruhigen möchte. entalin,. 


63. Ein kirchlicher Befchichtfchreiber verk- 
chert, Julian babe fich durch den Philoſophen und. 
Wahrſager Mapimus zur Verwerfung der wortbeil- 
baften Sriedensvorfchläge verleiten Taflen, welcher Socr. Hist, 
ihm größere Ruhm als Aleganders verheißen. Seh II, 28 


6A. Es bedurfte wobl Feines Mathe, um dem 
ebrgeizigen, bisher mit glücklichem Erfolg gekrön⸗ 
ten, Julian zu Sortfegung des Krieges zu beſtim⸗ 
men, deſto weniger, da die Vorfchläge des Fein« 
des auf Furcht und. Schwäche deuteten. 


65. Es IR zu bedauern, daß eben bier. eine 
Rüde in der: von Ammianus geſchriebnen, Geſchichte⸗ 
welche durch andere Schriftftellee unvollkommen aus⸗ 
gefüllt wird, uns der fihern Kunde über. dieſen 
merfwürdigen Zeitpunft im Leben des Julianus 
beraubt. | 


66. Ob nun aleich Julian der Unternebmung, 
Kteſiphos zu belagern, anjezt entſaate, ſo ſuchteree 
doch, die Beſatzung zu einem Ausfalle zu reizen, | 
ja forderte fie zum Kampfe aufs aber die werfen, 





Serodot. HE. 
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zu Ina, Sch des Vortheils fichrer Lane Teihtfinnig- 
gu begeben, antmorteten ibm, wofern er Ehre ein⸗ 
Jegen wollte, fo möchte er. dem Könige Sapor ent⸗ 
gegen geben, der mit Perſiens Macht beranzöge, 


67. Die Perſer vermutbeten nicht, daß der 
Rath. den fie ihm. fportweile gaben, mit feiner 
Neinung übereinſtimmte. JIbn reiste das Benfptel 
Alexanders, ibn die, durch entfcheidenden Sieg de# 
großen Macedoniers berühmte Ebne von Arbela. 
Doch beſchloß er, längs dem Tigris, begleitet non 
der Flotte, das Heer zu führen, fo becſchwerlich 
auch diefer Zug war, da er Rromanfwärts geben 
mußte, und das Ziehen der: Schiffe den dritten 
Theil feines Heers befchäftigte. 


68. Da fam ein vornehmer Perfer gu ihm 
mit einem Geleite von Männern, die aleich ibm 
entfchloffen waren , das Anfferfle gu wagen, um 
das gefährdete Vaterland gu reisen. Diefer neue 
Zopyrus *) führte bittre Klage über den Savor 
und deſſen Grauſamkeit, fchilderte die Unaufrie⸗ 
dendeit der Perfer und den Verfall der Macht dir, 
ſes Neiches In Iebbaften Farben und bewog, feis 
nem Ebraeize fchmeichelnd, den daber leichtglän⸗ 
bigen Kaifer zum rafchen Entſchluß, landeinwärts 
zu sieben und die Flotte zu verbrennen, die ihm 
unnüs fen und den Keinden zur Beute Merden 
würde. Taub gegen die Vorſtellungen des erfabr⸗ 





*) Zoryrus, ein Gewaltiger des verfiiden Reich munter 
dem Känige Darius, Sohne des Hyſtafpes, ſchnttt fi 
Naſe und Ohren ab, ae Belte ſich, ging, als Heperiäus 
fer, in’d belagerte Babylon, Eaate über Koranmen bei 
Königs ‚, der Ihn fo mißhandelt hate , gewann das Wer⸗ 
trauen der Obrigkeit, die ibm Scharen anzuführen gaß,, 
und fpielte die Stadt feinem König in Die Bände. 
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"gen Hormisdas, befahl Julian, die Flotte zu ver⸗ 
brennen. In der That waren ſcheinbare Gründe 
für dieſen Entſchluß mund ſolche, die auf Juliau 
vier Eindruck machten. Auſſer dem augeführieh 
don der Schwächung des gerüfleten Heers wirkte 
auch der Gedanke, daß der Flotte Anblick die 
Sehnfucht nad der Heimkebr bey den Soldaten 
nähre; daß der Soldat nur mit dem Schwerte in 
der Hand fich den Weg zur Rückkehr babnen müſ⸗ 
fe; daß die Notowendigkeit, den Strom zu beglei⸗ 
ten, ibm Feſſeln anleate. Der Erfolg bat wider 
Julian entſchieden; aber wir, von ſo vielen Um⸗ 
Händen abhangende, ſchwache Sterbliche loben und 
tadeln oft ohne Urtheil, wenn wir Unternehmun⸗ 
gen und Masßregeln nach dern Erfolge beurtbeifen, 
Doch dürfen wir wicht verichweigen, daß Ammia⸗ 
nus,, der gegenwärtig war, diefen Eatſchluß dei 
Kaifers mißbilliget. 


69. Nur zwoͤlf kleine Schiffe fonderte Ju⸗ 
lian von den andern, weil er fie aus einander neb⸗ 
men, auf Wagen mit fich führen und zu Brücken 
gebrauchen wollte. 


70. Mit der Flamme erbob ſich lautes Mur 
ven der Soldaten, klagte die yerfiichen Ucherläm - 
fer des Verratbs, den Kaiſer der Berbörung an, 
Der Urbeber des Anſchlags war verfchwunden , 
Julian hieß die andern Wegweiſer foltern, fie be⸗ 
kannten, daß fie ibn falſch geführe hätten So⸗ 
Diet befahl er, das Seuer zu Kia; aber ed war 


Julian ließ den Mutb nicht anten. gr 
gleich der Perſer ihm gerathen hatte, nur für bier 
Tage Lebensmittel mis ſich au führen, hatte er 
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dennoch das Heer mit zwanzigtaͤgigem Vorrath ver⸗ 
eben. Die fruchtbaren Gegenden, in Denen er 
ſich befand , waren bededt mit reifenden Saaten. 
Aber die Berfer veröderen das Land, die Menichen 
sogen mit dem Viebe Mich zurück, nachdem fie das 
Land verbeert harten, die rings umber lammenden 
Gefilde demmten einige Tage deu Fortſchritt der 
Römer. 


72. Diele begehrten laut, heimgeführt zu 
werden des Weges, den ſie gekommen waren; aber 
der Kaiſer zeigte ihnen die Unmöglichkeit, da ſie 
ſelbſt jenes Land verheert, die Städte, die Flecken 
und Dörfer verbrannt hatten, da auch in dielee 
Jabrszeit die Ströme das Land überfchwemmten , 
und die Luft erfüllt war von ſehr beſchwerlichen 
ſtechenden Fliegen. , 

73. Die Götter wurden befrant, aber ale 
Kragen beantwortet mir unginfigen Zeichen. Da 
beſchloß Julian, gen Korduene das Heer zu füb⸗ 
ren, eine gen Mittag von Armenien gelegne, den 
Nömern unterworfue , Landſchaft. | 


74. Kaum war am 16ten Juny das Hett 
aufgebrochen, als man von fern wine Staubwolfe 
Hch erbeben Tab. Einige glaubten, fie würde er- 
regt von Waldefeln, die in dieſen Gegenden aus 
Furcht vor den Löwen fich zu großen Nudeln ver⸗ 
rinigen; andere fehmeichelten fich mit der Hoffnung, 
Arſaees und die beyden römtichen Feldberren rück⸗ 
tem herbey mit vereinten Scharen; wabr defaud 
fih fpäter die Meinung derienigen, die das perß- 
Iche Heer zu fehen glaubten, 


75; In der unrudbedollen Ungewißbeit wer 
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Jammelte Julian durch Trompetenſchall das Heer, 
Hemmte den Fortſchritt, lagerte ſich in einem ges 
"wätlerten Thal, Umzogen war der Himmel, in 
Schwanfenden Erwartungen der Hoffnung und der 

Furcht blieben die Römer Ichlallos und fiebend, ,- 

bis die, faum willtommne, Frühe ihnen das große Amm. Mark. 
Heer der Berfer zeigte, ſchimmernd in Waffenglauz AXıv-;7. & 


76. Dft ward gefochten, immer wichen dir 
Perſer mit großem Verluſt. In einer Feldfchlacht, 
die in der Landfchaft Maranga geliefert Ward, er⸗ Am. Mary; 
Sänipften die Römer vollkommmnen Sieg. Aber XxXV, 1. 
ſchön mar Hungersnoth eingetreten, es ward 
Pferdefleich gegeſſen, der Tribünen und Comites 
eigner Mundvorrath ward gleich dein anderer ohne 
Unterſchied vertbeilt. Julian ſeibſt nährte fich 
mit wenigem Brey, den ein gemeiner Soldat viel⸗ 
leicht würde verſchmäht haben. 


77. Er ersäbtte feinen Freunden, daB ibm 
Bew fchon tiefer Nacht, als er in philoſopbiſchen 
Betrachtungen vertieft war und fchrieb, abermal 
der Schutzgeiſt des Reichs erfchienen fen, ben «re 
anch wollte geſehen baben tn alten, Die Nacht J. Abſchuttt 
uvor, ehe er. in feine Erhöhung zum Auguſtus 1IX, 3% 
willigte. Anjezt fen er ibm in trüberer Gehalt er- _ 
fehienen , mit umſchlevertem Haupt, mit verbüll- 
tem Füllhorn; dann zwifchen den Umhängen des 
Zeltes trauernd dahin geſchwunden. | 


78. Julian Hand auf noch bey Nacht, brade 
se den Göttern fogenannte Unbeil abwendende 
Opfer, da Tab er ein Rammendes Diettor , welches 
einen Theil des Himmels durchlief und verſchwand. 
Schauer ergriffen ahn; er hieit es Tür Drünung 
des zürgenden Wars. Noch vor der. Frühe berich 





Anmm. Marc. 
AXV, 2, 
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er die etruſciſchen Zeichendenter, welche dat Mes 
teor für eine Warnung erklärten, weder Schlacht 
gu liefern, noch zu irgend einer Unternehmung 
aufzubrechen. Julian aber ließ Ach wicht abbal⸗ 
ten, am Morgen vorzurüden. Der Mangel an Le⸗ 
bensſsmitteln geRattete Seinen Verzug. 


79. Bemwisiget durch wiederholte Erfahrung 
erfühnten Ach die Berfer nicht mehr gern am off⸗ 
nem Angriff, beunrnhigten aber obne Unterlas, 
umberfchweifend auf ihren fchönen Rofen, mit 
fernfchnellenden Bogen das römiſche Hrer, welches 
in gevierten Ordnungen, in gelockerten Reiben ein⸗ 


80. Da ward dem Kaiſer, der ungerüſtet 
einber ritt, augeſagt, die Nachhut ſey von dem 
Perſern angefalen worden. Er greift nach deu 
Schilde, vergißt den Panzer, eilt zum Gefecht. 
Der Bottrab werde angefallen, meldet ein neuer 
Bothe; indem er nun dorthin eilt, Nebt er den 
linken Flügel angegriffen und weichen wor gebare 
nifchten Reitern und Elephauten. Leichtbewaffnett 
Nömer kommen zu Hülfe, treiben die Perſer in 
Die Flucht; Julian ruft mit erhobnen Armen den 
VBerfolgenden Ermunterung gu, ſetzt Tich jeder Ge⸗ 
fahr ans, uneingedent, daß er ungepanzert, taub 
dem Rufe der Seinen, da ſtreift ein Warfipieh 
im den Arm, dringt zwiſchen den Nibben ein, 
geifft die Leber. Er will das zweyſchneidige Ge⸗ 
ſchoß aus der. Wunde sieben, verletzet ſich die Fin- 
ger, ſinket ohnmächtig vom Roß. Auf, einem 
Schilde wird tr davon getragen zu Dribafies, 
feinem Zrennde und Arzte. Kaum verbunden for⸗ 


am. Mac vert er Waffen und: Noß; aber: der Wunde Ente 
——* iu. ſtürzet wieder Blut, bie. Kraft verſagt ihm. 


v 
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88. Er erkundigte fich nach dem Namen des, 
Orts, mo er fih befand; man fagte ibm, er heiße 
Phrygia. Nun bielt er. feinen. Tod. für entſchie⸗ 
den ;: denn. Ihm. war vorhergeſagt werben, Daß er. 
in Porygia ſterben würde, weiches, er auf die ben. 
Zannte. Landſchaft dieſes Namens in. Kleinaſien 

deuten. mußte, | 


82. Die Nachricht, verwundet ſey der Kai⸗ 
ſer! man habe ihn in's Gezelt getragen! erfüllte 
die Soldaten mit jener Wuth der Rache, welche 
leider den Menſchen ſo natürlich, als ſie ungerecht 
und unſinnig if. Sie ſchlugen mit den. Speeren 
gegen die Schilde an, ſtürzten in. den Feind, kämpf⸗ 
ten ungebemmt vom dichten Staube , ungefchwächt- 
non der brennenden Hitze, ungeſchreckt vom Pfeil⸗ 
regen der Perſer und vom zermalmenden Fußtritt 
der Elephanten, deren Gräße, Geruch und ſchwan⸗ 
kende Kopfbüſche die Roſſe ſchreckten. Die Nacht 
ſetzte Ziel den Gewürge. Fünfzig der Gewaltigen 
des perſiſchen Reichs, mit dem größten Theile des 
Heers, unter jenen Merenas und Nobodares lagen 
todt anf dem Wahlplatz. Auch die. Römer hatte 
Die Schlacht viel gekoſtet. Salluſtius Secundus 
entging kaum dem Tode, getödtet ward Anatoliug 
der Magister officiorum (Obermarſchall ). 


Julianus lag auf ſeinem gewöhnlichen Lager, 
ein. Matte war fein Bett, feine Dede eine 8. 
mesbaut. Oribaſius hatte alle Hoffnung aufgege- 
ben, weinend.. umringten. ieine Freunde den fter-. 
nn 3 Kaiſer. Er ſelbſt war: beiser und redete fie. 
allo an: | 


83, „Bu winkommner Zeit, o Freunde, kam 
„für mich die Stunde, aus dem Beben: su neben, 


„melches..ich der Natur, als ein redacher Schuld⸗ 
GStolb. 11ter Bd, 
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„ner, mit Zeesde wichergebe, wicht sad genei. 
„mer Asſicht betrübt and trauern). Die disc 
„meine Weisung der Yhilsfonben ") bat mich is. 
„Ieher, wie viel gtädischer Die Seele, als der Leib, 
„fen, daber ich ben Genderung des Beſſern vom 
Solechtern mehr Brand, mich zu freuen alt 
„u:ch zu bärmen, finde. Auch bedeute ich, wie 
„die bimmtifchen Götter den Frommen manchmal 
„den Tod als böchhe Belobunng gaben. Ich mul, 
„daß fe mir diefeh Befchent geben, auf dab ich 
„nicht großen Schwierigkeiten erliegen, mich sicht 
„entwärbigen, mich nicht eruichrigen möge. Er⸗ 
„fabrung bar mich gelehrt, dab alle Schmerzen 
„der Zeigen böbnen, denen aber weichen, die fie 
„Handbaft beſtehen. Ich babe feine That zu be⸗ 
„renen , es verwundet mich Feine Erinnerung ver⸗ 
„übten Frevels, weder ats ich in Schatten ge⸗ 
„Reit und in Winteln gebeiten ward, moch auch 
„feit ich die Herrfchaft übernommen, die Ich alt 
„einen Ausflug der Gewalt uns verwandter himm⸗ 
„Iifcher Mächte unbefledt, wie ich meine, bewahrt, 
„te, indem ich mit beſcheidner Mäßigung den 
„Neichögefchäften vorkand und nach reifem Er⸗ 
„mwägen Krieg anfündigte oder abwehrte. Glück 





D) Welder?T Die Gyilurder glanbten nidt an Fortdauer 
Der Seele nad dem Tode, die Stoiler an Vereiniguns 
mit der großen Weitieele ohne alle Perſönlichkeit. 
Die Breipatetiler erfläster fich nicht über die umwölkten 
Zukunft. Der große liebenzswürdige Sokrates ward ein 
Märtyrer beſcheldner Hoffnumg. Die Philoſonhen 
der erfien Jahrhunderte nach der Geburt unſers Gelh. 
feed fühlten die klaffende Lücke menſchlicher Weitbeit 
mit der Vorausſetzung eines ewigen Lebens, welche ſie 
dem Chriſtentham, daß fie anfeindeten, entdorgten. 
So machten fie es auch mit der Eittenlehre. Aber in 
den Händen dieſer Philoſophen weikten die Blüthen, weh 
che fie vom Baume des Lebens abseriſſen datten. 
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„des Erfolgs entfpricht nicht immer den beßten 
„Beſchlüſſen; denn böbere Mächte vorbehalten fich 

„des Ausgangs Leitung. Bedenfend, daß gerechte 
„Herrſchaft das Wobl und die Sicherheit der Un⸗ 
„terthanen zum. Zweck babe, war ich immer, wie 

„ihr wißt, zu friedlichen Maßregeln geneigt und 

„ verbannte von meinen Handlungen die Wilke, 

„ dieſe Berderberinn der Verwaltung und der Sit- 

„ten. Da die Republik, ald Mutter, mir befahl, 

„wohl erfannten Gefahren mich entgegen zu flel- 

„ten, geborchte ich freudig und befand fie mit 

» Feſtigkeit, gewohnt die Rürmifchen Launen des 
„Glücks zu verachten. Ich fchäme mich nicht es 

„su befennen, gewarnt durch Weiffagungen, mußt’ 

„ih Tange, daB ich ſterben follte durch den Stabl. 

„»Ich verehre das emige Weſen, daß ich nicht durch 
nbeimliche Nachſtellung, nicht durch Leiden Yang. 

„ wieriger Krankheit, nicht durch Lrtbeil eines 
„Tyrannen ſterbe; daß ich würdig geachtet ward ‚ 

„mitten im Laufe blühenden Ruhmes mit Glanz 

„ans der Welt gu fcheiden. Nach aetechtem Ur— 

;„tbeil iR chen fo wohl der, welcher unzeitig gu 
„fterben wünſchet, feig und träge, als der den 
„Tod vermeidet, wenn er fich ibm darbiethet zu ' 
„rechter Zeit, Es fen genug; die Kraft, gu reden ,, 
„entgebt mir. Daß ich mich nicht Über die Ernen- 

„nung eines Kaifers äuſſere, thue ich mit Bedacht, 

„Ich möchte aus Unkunde vieleicht den würdigen 
„vorbengeben, oder den von mir für fähig ange 
„febenen der äufferken Gefahr ausfegen, wenn ein 
„anderte ihm vorgejogen würde. Als ein treuer | 
„Zögling der Republik, wünſch' ich, daß ein guter um. Mars 
„möge nach mir gefunden werden. * xxv,3, 


84, Hierauf verordnete er Vermächtniffe von 
feinem Hansgute an feine geeunde, Er erfundigte 
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ich nach Auatolius, dem Magister ofieiorum (Ober- 
marſchall), uud beſenfzete feinen Tod, Da er ver- 
nahm, daß er in der Schlacht gefallen. 


s5. Den weinenden Zreunden gab er Wei— 
fung, es fen klein, einen Zürfen zu bedauern, 
der gen Himmel und zu den Geſtirnen walle! 


36. Dann unterhielt er ſich noch mit ben 
Builofoyhen Marimus und Brifens, über die er⸗ 
babne Ratur der Seelen, mit Aufrengung des 


u. Eier. ae. Verſtandes und des Leibes. Die Wunde brach 
363 


Anm. Mare. 
AMVI, 3 


anf, er forderte kaltes Waſſer, trank uud Kars 
fanften Todes gegen Mitteraacht den 26ſten Funy. 


87. Go berichtet uns Ammianus Marcellinus 
deu Tod des Kaifers, in deſen Dienfien er, aid 
Nnterbefebispaber in der Leibwache, war: eis 
Schriftſteller, der durch unparteyiiche Wäbrbeitk 
liebe unfer vollfommmes VBertrauen verdient, 30 
gefchweigen, daß er, der Zeitgenoß, nicht ohne 
vermehnen Unſinn die Erzählung vom Tode dei 
Kaifers, der im Lager uud umringt von Freunden 
und Kriegern ſtarb, hätte erdichten können. 


88. Gonach dürfen wir Mähren keinen 
Glauben geben, deren ich erwähne, weil ſie bit 
auf unfre'Zeit von vielen nachergählt und geglaubt 
werden. Theodoret berichtet, doch nur als ein 
Geröchte : Zulian babe gleich nach erhaltner Te 


Theodor. B- deswunde Blut ans derfelben gen Himmel gefprk 


Bec!. 111, 28 


Philost. H.B. 


vi, 15. 


get und gerufen : „Du baft gefiegt, Saliläer !* 
Dagegen läßt Philoſtorgius ibn das Blut gegen 
die Sonn’ anffprüsen mit den Worten : „Da 
„löſche deinen Durſt!“ Beyder Erzählungen wird 
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yon Sogomenus als Gerüchte erwäbnet *). Eben Sozom. H. FL. 
60 ungegründer ift es, was der heilige Gregor von VI, 2. 
Nazianz gleichfals als ein Gerücht erzählt, Ju⸗ 

Yian habe, fo bald er die Zodeswunde empfangen , 

ſich wollen in einen Strom werfen lafien, um als 

ein zweeter Romulus zu verfchwinden, und, als 

yon den Göttern aufgenommen, göttlich verebrt “ 
zu werden: ein Kämmerling aber ſey dazu gefom- 

men und babe es verbindert. Gregor hielt die Greson orat. 
Rede, in weicher er dieſe Erzäblung auführt 

bald nach dem Tode des Julianus zu einer Zeit, 

da, wie in folchen Fällen fat allzeit gefchiebt-, 

vom Tode des entfernten Kaifers viele Gerüchte 
umbergingen , daber er auch ſelbſt fast, daß die 
aunianfenden Ersähfungen die ungenigbei ſelbt 

wären. 


89.. Die wahren Umſtände, welche den. Tod, 
dieſes Kaiſers begleiteten, And glänzend, Blenden. 
aber mit falfchem Lichte einer. Eitelkeit, die. aus. 


feiner Abſchiedsrede noch. ihre letzten Schimmer, 
wirft, 


90. Julianus farb im. awey nad breußigfen 
Fahre des Alters, nachdem. er zwanzig Monate. 
ars. Anguſtus geherrſchet harte. Mit ihm erloſch 
das Hans Conſtantius, des Erſten. Er ward, wie. 


— 


*) Wer etwa im Vegründung ber Erzählung dei Geſchicht. 
fchreiders Theodoretus ſich auf. die ſogenanuten Ufren. 
des auticchenifchen Theodoretuß, Prieſters und Märtue 
zerd, berufen, dieſe alſo für Act Halten will, der, 
muß. auf deren Wort auch glauben , daß dad, den Sur 
Han angreifende, Heer nicht, aus Yerferu, ſondern au 
Engeln s beſtand. 
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er es verlangt hate, begraben zu Tarſu in EL 
lieien “), 


CVI. 


1. Kalten bar ſich wicht daran genügen laf⸗ 
fen, in feinen Schriften, ſowohl in dem Neben, 
den Briefen, dem Büchlein über die Kaifer uud 
im Rifopogon ( Bartbafler I, viele bittere Ausfält 
gu than wider die Chriſten und deren Lehre; er 
Yet auch ein eignes Buch wider unfre heilige Re- 
ligion gefchrieben zur Zeit, da er ſich zum Feld⸗ 
suge wider die Berfer rüſtete, im Winter 362 — 

Livan. apaa 3063. Zu Abfafang defielben foll er, wie Libanins 
ꝛoer. ill, 23. verſichert, die langen Wintermächte genmbet haben. 


2. Diefes Buch if wicht auf uns gelanget, 
der heilige Eyrillus aber, Patriarch von Alegan- 
drien, der ein Buch dagegen gefchrieben, bat uns 
viele Stellen jenes inlianifchen aufbewahrt, fo 
wie Drigenes in feiner vortrefflichen Schrift gegen 
Celſus uns viele Einwürfe diefes Philoſophen wi- 
der die Lebre , und Beſchaldigungen wider die 
Chriſten erhalten Hat. 





”, Wenige, ſowobl alte aid meue Geſchichtſchreſber, haben 
unbefangen über Julian gefchrieben. Unter den alten 
Ammianus Winrcellinus; unter den neuen der verdienſt⸗ 
volle Abbe de la Bietterie in feinem, mit vielem Ur 
theil und ſchön verfaßten, Büchlein, dem ich viel ver 
danke, Vie de l’Eınpereur Julien. 
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3; Hätte Fullan die Gcheift des Origenet 
aufmerffam gelefen, fo möchte er fich. wohl ger 
Scheuer haben, mit vielen, aus dem Buche dei. 
E:elfus bervorgenommenen, Buben, und. baſerun- 
gen anfzuteien. 


4. JIm Eingange des Vachs verſpricht in. 
Kan, Rechenſchaft zu geben , weßwegen er die Leh 
re der Galiläer, welche eine. menfchliche Erfindung. 
fen, verlaffen und. ihr die helleniſche Gösteriehre. 
vorgegogen babe. Er. Kelit eine Vergleichung der 
Meligion der Heheder. mit der Religion der Heller 
nen an und läßt es Ken Chriſten um. zwiefgchen 
Borwurfe gereichen, erklich daß fie die bebräifche, 
Der hellenifdgen vorgesogen; zweytens dad: fic,, 
wenn fie nun einmal bie ihre auf der .bebräifchen, 
gründen wollen, fo verfehrt verfahren wären, in⸗ 
dem fie nur das ärgfte, nämlich die. Verachtung, 
Der Bötter, von den Hebräern angenommen, das 
wirklich Gute aber , nämlich die. Beſchneidung, die, 
Unterfagung gewiſſer Speisen und die Reinigungen. 
verworfen hätten, An der Religion. der Hellexen. 
mißfaällt Ihm unr biefe Verwerfung jener. Bräuche; 
daher er den Chriſten vorwirft, daß fie ihre neue. 

Religion gerade ass den ſchlechteſten Behandihek« . 
Len der beyden anbeyu zuſammen geſetzet hätten, 


5. Gr legt eh den Chriſten ſebr zur La, daß 
fie die Thieropfer, welche doch gach deren Sekänd-. 
niffe die Gottheit Selbſt ansefoblen, und weiche. 
ſchon vor Mofes. Zeit von deu Erzyätern dargebracht 
worden, abgefchaft haben. Hier verfuhr er offen-, 
bar nicht redlich; denn felbf im. Chriſtenthum un⸗ 
terrichtet, mußte er wohl einſehen, daß jene vor⸗ 
bildlichen Opfer nach dem Tode Jeſu Chriki für, 
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Die Ehriken nicht mehr Gtatt ſinden Tounten. Sebr 
mertwärdig und. werth, von unfern itrenden Br 
dern beherziget zu werden, ind folgende orte Ju⸗ 
lians: „Des Tempels uud des Altars ber«ubt, 
„dürfen die Inden Gott wicht mehr opfern, ibr 
„aber, Die ihre Jeruſalens nicht mehr bedärfet 
„mmd.eim.neneh Opfer erfundenhabt“.... 


6. Bey Berberrlichung. der. beikenißifchen 
Götter und Heroen vergleiche er. deren Thaten mit 
einigen der geringſten Wunder nnfers Heilands, 
bie Tohtenermedungen Hüglich vorbeygehend: „Je⸗ 
aſus,“ ſagt er, „wird ungefähr. feit dreybundert 
»Jabren genannt. Er bat Feine merkwürdigen 
„Thaten. getban,. man möchte es denn. für etwa 
»Grokes achten, daß er. in den. Flecken Betbſaida 
„und Betbania Lahme und Blinde gefund gemacht. 
„und Dämonen befchworen babe! ®- 

7. Er wirft den Ebriſten vor, daß ke Jefn 
Mutter Rreoroxor Gottesgebärerinn nennen *). 


8. Er verangt es den Apoſteln, daß ſie die. 
Berebruug der Gräber der Heiligen ‚eingeführt, 
nnd meint, daß fchon zu Jobannes Zeit. die Grä⸗ 
ber der Apoſtel Petrus und. Baulns- zu. Nom: be 
fucht worden; gibt. dadurch ein Zeugniß für das- 
bope Alterthum Diefer Vilgrimſchaft. Eben fo. 
Cpritl,. Ales mißdentet er auch. den Chriſten die Berebrung des." 
"and. contr. Krenzes, die Bezeichnung der. Stirg’ mit demſel⸗ 
Juliau. ben, deſſen. Bild indem. Hänfern . 








. “ So ſehr er ſich auch sum Meianiämnd neiate, dhat den⸗ 
neh auch Eufebius dieſen Yußdrud.. - ' iz . 


re 648 zum Tode des Kaiſers Julianns. 601 


a 9 Alſo mußte Julians Verſuch, den Tempel 
2wieder aufzurichten, zu Beſtätigung der Weiſſa⸗ 
ægungen, bie er vereiteln ſollte, feine läſternde 
Schrift wider die wahre Religion zu Bezeugung 
e des Uralterthums ſolcher Lehren und Gebräuche 
‚ dienen, denen auch in viel fpäterer Zeit Reuyhei 
vorgeworfen ward. 
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506 Som Beſchluß des Conciliums zu Gardica 


fich nach Anatolins, den Magister offteiorum (Ober. 
marſchall), nad beſeufzete feinen Tod, da ı ver⸗ 
nahm, daß er in der Schlacht gefallen. 


85. Den weinenden Greunden gab er Wel— 
fung, es ſey Klein, einen Fürſten zu bedauern: 
der gen Himmel und zu den Geſtirnen walle! -. 


86. Dans unterhielt er fih noch mit dem 

Philoſophen Marimus und PBrifens, über die er⸗ 

babne Natur der Seelen, mit Anftrengung dei 

MM. Er. en. Verſtaudes und des Leibes. Die Wunde Brad 
- 3683. auf, er forderte kaltes Wafler, trank und Bars 
na fanfıen Todes gegen Mitternacht den 26ſten Juuv. 


87. So berichtet uns Ammianus Marcelinus 
den Ton des Katfers, in deſſen Dienfien er, als 
Nnterbefehlshaber in der Leibwache, wärs ein 
Schriftſteller, der durch unparteyiſche Währbeitk 
Itebe unfer vollfommmes Vertrauen verbieut, du 
gefchweigen, daB er, der Zeitgenoß, micht ohne 
vermehnen Unſinn die Erzählung vom Tode dei 
Kaifers, der im Lager und umringt von Freunden 
und Kriegern farb, bätte erdichten können. 


88. Sonach dürfen mir Mäbrchen Feinen 

Stauden geben, deren ich ermähne, weit fie bit 

auf unfre'Zeit von vielen nacherzählt und geglaubt 

werden. Theodoret berichtet, doch nur als ein 
Gerüchte : Julian babe gleich nach erbaltner 39 

Theodor. Bedermunde Blut ans berfelben gen Himmel gefpri 
70T ger und gerufen : „Du haſt gefiegt, Galiläer! 
Dagegen läßt Philoſtorgius ihn das Blut gegen 

Pritost. m.g Me Sonn’ anffprügen mit den Worten : „Da 
vi, 15. „Iöfche deinen Durſt!“ Beyder Erzählungen wird 


BIS zum Tode des Kaiſers Julianus. 697 


yon Soromenus als Gerüchte erwähnet *). Eben 5.zom. u. x. 
ſo ungegründer iſt es, was der heilige Gregor von VI, 2. 
Nazianz gleichfalls als ein Gerücht erzählt, In⸗ 

lian babe, fo bald er die Todeswunde empfangen , 

fich wollen in einen Strom werfen laflen, um als 

ein zweeter Romulus zu verfchwinden, und, als 

non den Göttern aufgenommen, göttlich verehrt " 
zu werden; ein Kämmerling aber fen dazu gefom- 

men und babe es verhindert. Gregor hielt die Gresorm orat. 
Rede, in welcher er dieſe Erzählung auführt 
bald nach dem Tode des Julianus zu einer Zeit, 
da, wie in folchen Fällen faſt allzeit gefchieht-, 
vom Tode des entfernten Kaiſers viele Gerüchte 
ambergingen , daber er auch ſelbſt fast, daß die 
unlaufenden Ersählungen, die Ungewißheit ſelbſt 
wären. 


89.. Die wahren Umſtände, welche den. Tod, 
dieſes Kaifers begleiteten, And glänzend, bleuden 
aber mit falfchem Lichte einer Eitelkeit, die. aus. 


— Abfchiedsrede noch. ihre letzten Schimmer, 
wir 


90, Jullanus ſtarb im zwey und dreyßigſten 
Jahre des Alters, nachdem er zwanzig Monate 
als. Anguſtus geherrſchet harte. Mit ihm erloſch 
das Hans Eoufantius, des Erſten. Er ward, wie 


— — 


*) Wer etwa zu Begründung der Erzählung des Geſchicht 
ſchreibers Theodoretus ſich auf. die ſogenanuten Ufren, 
des autiocheni ſchen Theodoretus Prie ſters und Märtye 
zerd, berufen, dieſe alfo für Acht Halten will, der, 
muß. auf deren Wort auch glauben, daß dad, den Ju 
Han angreifende, Heer nicht, aut Berfero, ſondern u 
Engeln, beſtand. 


698 Vom VBeſchluß des Conciliums su Gardic 


er es verlangt hatte, begraben ın Tarſul in EL 
lieien *). 


CVI. 


1. alten bar ſich nicht daran genügen laf 

Ten, in feinen Schriften, ſowohl in den Reden, 

den Briefen, dem Blichlein über die Kaifer und 

im Miſopogon (Barthaſſer), viele bittere Ansfält 

eu thun wider die Chriſten und deren Lehre: er 

Yat auch ein eignes Buch wider unfre beilige Re⸗ 

Jigion gefchrieden zur Zeit, da er ſich zum Feld⸗ 

auge wider die Perfer rüftete, im Winter 362 — 

Liban. apne. 303. Zu Abfaſſung deffeiben foll er, wie Libanins 
‚Secr, 111, 23. verſichert, die langen WBinternächte genußer haben. 


2. Dieſes Buch iſt nicht auf uns gelanget, 
der heilige Cyrillus aber, Patriarch von Aieran- 
drien, der ein Buch dagegen gefchrieben, bat uns 
viele Stellen jenes julianiſchen aufbewahrt, fo 
wie Drigenes in feiner vortrefflichen Schrift gegen 
Celſus uns viele Einwürfe diefes Bhilofopben wi⸗ 
der die Lehre, und Beſchuldigungen wider die 
Chriſten erhalten Hat. | 





”) Wenige, fowohl alte aid neue Geſchichtſchreſber, hadrn 
unbefangen über Julian gefchrieben. Unter den altes 
Ammianus Winrcellinus; unter den neuen der verbdienf+ 
volle Abbe de la Bietterie in feinem, mit vielem ir 
theil und Schön verfahten, Büchlein, dem ich viel wer 
danke, Vie de l’Eınpereür Julien. 











i 
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3; Hätte. Fulian die Scheift des Origenee 
anfmerkfam gelefen, fo möchte er ſich wohl ge⸗ 
ſcheuet Haben, mit vielen, aus dem Buche dei: 
Gelfus bervorgenommenen, Griaden und haſterun- 
gen n anfjutschen.. 


4 Im Eingange des Vachs verſpricht aim. 
Han, Nechenfchaft zu geben , weßwegen er die Leb»_. 
re der Galtiäer, welche eine. menfchliche Erfindung. 
fen, verläffen und ihr die helleniſche Gästerichre. 
vorgegogen babe, Gr. Helit eine Vergleichung der 
Neligion der Hebraͤer mis der Religion der Helle 
wen an und. läßt es den Chriſten um. zwiefachen 
Vorwurfe gereichen, erſlich daß ſie die bebräifche. 
der heilenifchen vorgezogen; zweytens daB: fer. 
wenn fie una einmal die ibre auf der. bebrätfchen, 
gründen wollen, fo verkehrt verfahren wären, in⸗ 
dem fie nur das ärgfte, nämlich bie. Verachtung, 
der Bötter,. von den Hebräern angenommen, das 
wirklich Gute aber, nämlich die. Beſchneidung, die, j 
Unterfagung gewiſſer Speisen und die Reinigungen. 
verworfen hätten. An der Religion der Hellenen. 
mißfaͤlt Ihm vur dieſe Verwerfung jener Bräuche; 
daher er den Chriſten vorwirft, daß fie ihre neue. 
Religion gerade ays. den ſchlechteſten Beſtandthei⸗ 
Les der beyden andern aufammen geſetzet hätten, 


5 Er legt es den Chriſten ſehr zur Lat, daß 
fie die Thieropfer, welche doch nach deren Gehänd- 
niffe. Die Gottheit Gelbſt andefodlen, und welche. : 
fchon vor Moſes Zeit von dem Erzyätern dargebracht 
worden, abgefchaft haben. Hier verfubr ex. offen-, 
bar nicht redlich; denn ſelbſt im. Chriſtenthum un⸗ 
terrichtet, mußte er wohl einſehen, daB jene vor⸗ 
Ruhe Opfer nach dem Tode Jeſu Ehriki für, 


600 Bom Veſchluß des Eonciiiumi ın Geonkka 


De Chriken nicht mehr Statt finden konnten. Sebr 
merfwürdig: und. werth, von unfern irrenden Brüs 
dern beberziget zu werden, find folgende Worte Zus 
lians: „Des Tempels nad des Altars Bereankt, 
„dürfen die Juden Gott nicht mehr opfern, ih 
„aber, die ihre Jeruſalems nicht mehr bedürfet 
„mad .cin.neues Opfer erfunden akt“... 





6. Bey Verberrlichung ber. belleniſtiſchen 
Götter und Heroen. vergleicht er deren Thaten mit 
einigen. der geringſten Wunder unfers Heilands, 
die Tobtenerwedungen klüglich vorbengebend : „Je⸗ 
»ſus,“ ſagt er, „wird ungefähr. feit dreybundert 
„Fahnen. genaunt. Er bat Feine merkwürdigen 
„Thaten. getban,. man möchte es deun. für etwas 
»Großes achten, daß er in den. Flecken Berbfaida 
„und Bethania Lahme und Blinde gefund gemacht. 
„und. Dämonen. befchworen habe! “- 





7. Er wirft. den Ehriſten ver, daß ßke Ferm. 
Mutter Rreoroxor Gottesgebaäͤrerinn nennen *), 


8. Er verangt es den Apofteln, daß ſie die. 
 ‚ Berebrung der Gräber der Heiligen ‚eingeführt, 
und meint, daß fchon zu Jobannes Zeit die Grä- 
ber der Apoſtel Petrus und: Pauins zu. Rom; be. 
ſucht worden; gibt dadurch ein Zeugniß für das 
bope Alterthum diefer Vilgrimſchaft. Chen fo. 
Cpill.. Ale misdentet er auch. den Chriſten die Verehrung des. 
" xand. contr. Krenzes, die Bezeichnung der. Stirn' mit demfek- 
Julian. ben, deffen, Bild indem. Häufen 





u 3 ©“ ſehr er ſich auch sum Urieniännd neigte bat den⸗ 
oo noch. auch Euſedius dieſen Auen. 00° . 


te 
— 


bis sum Tode des Kaiſers Julianus. 601 


9 Alſo mußte Julians Verſuch, den Tempel 
wieder aufzurichten, su Beſtätigung der Weiſſa⸗ 
‚gungen, die er vereiteln ſollte, feine läſternde 
Schrift wider die wahre Religion zu Bezeugung 
des Uralterthums ſolcher Lehren und Gebräuche 
dienen, denen auch in viel ſpäterer Zeit Neuheit 
vorgeworfen ward. | 


weine — * 
4 
ET nd 
Bug in der Schweiz, ® 


seHrudt deu Iohana Michael Kloys Minute 
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